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Worii^ort« 



Alle gründliche und vorurtheilsfreie Kenner 
des uns überlieferten masoretischen Textes des 
A. T. und der aus den früher vorhanden gewese- 
nen hebräischen Texten in verschiedenen Zeiten 
und Ländern gemachten alten Uebersetzungen sind 
darüber einverstanden, dafs beide zahlreiche und oft 
nicht unwesentliche Schwierigkeiten und Differenzen 
darbieten, welche, falls sie sich als ursprüngliche 
erweisen lassen, dazu dienen können ^ die Glaub- 
würdigkeit der alttestamentlichen Schriftsteller, 
wenn auch nicht gänzlich zu läugnen, so doch 
sehr fraglich zu machen. LäTst sich nun aber 
überzeugend darthun, dafs die vorhandenen Schwie- 
rigkeiten und Differenzen des masoretischen Textes 
gröfstentheils in den erst im Verlaufe der 2ieit 
entstandenen Veränderungen des Urtextes ihren 
Grund haben, so kaim man mit Recht der Ver- 
muthung Baum geben, dafs selbst auch diejenigen, 
deren Entstehung man nicht mehr mit Sicherheit 
nachweisen kann, nicht ursprüngliche sind. Danach 
ergiebt sich auch, wie einerseits die grofse Wichtig- 
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keit des Gegenstandes (1), so andererseits auch die 
nicht geringe Schwierigkeit desselben von selbst. 
Da nämlich der hebräische Urtext, welcher aus den 
Händen der heil. Schriftsteller des A. T. hervorging, 
ein Raub der Zeit geworden ist, so ist es nöthig, 
alle diejenigen Hülfsmittel, welche zur Ermittelung 
des Urtextes und seiner etwaigen Veränderungen 
irgendwie beitragen können, insbesondere die alten 
unmittelbaren Versionen und deren Beschaffenheit, 
sowie deren im Verlaufe der Zeit entstandene 
Veränderungen genau kennen zu lernen. Dafs aber 
zu dem Ende die kritische Vergleichung der alten 
Versionen mit dem masoretischen Texte und unter 
sich wie ihrer Abweichungen von demselben ver- 
hältnifsmäfsig die wichtigsten Dienste leisten, sahen 
wir schon früher in unserem Commentar zu Ma- 
lachi und Sacharja, und werden wir noch mehr in 
der vorliegenden Schrift sehen. 

Wenn wir indefs den von uns eingeschlagenen 
Weg zur Erforschung des ursprünglichen Textes 
und der Ursachen der Abweichungen der alten 
unmittelbaren Versionen von demselben und unter 
sich auch hier für den richtigen halten, so sind 



(1) Die Ausrede, dafs die Inspiration der h. Schrift- 
steller des A. T. nur die Glaubens- und Sittenlehre be- 
treffe; scheint uns sehr bedenklich , insofern die nachweis- 
baren Unrichtigkeiten in den Mittheilungen anderer weniger 
erheblichen Sachen ; z. B. im Geschichtlichen, Chronologi- 
schen ^ Geographischen und Topographischen benutzt 
werden können^ auch in jenen wichtigen und wesentlichen 
die Inspiration zu bezweifeln. 
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wir, obgleicli uns bewufst, nach bestem Wissen 
und bester Ueberzeugung gearbeitet zu haben, 
wegen der Schwierigkeit des Gegenstandes doch 
weit entfernt, zu behaupten, dafs wir das Richtige 
stets erkannt und richtig angegeben haben. Wo 
Andere in zweifelhaften Fällen bessere Resultate 
zu geben vermögen, werden wir uns im Interesse 
der Wahrheit über sie freuen und sie gern als 
solche anerkennen. 

Der Grund, warum wir unsere Aufmerksam- 
keit zunächst vorzugsweise den Büchern Samuels, 
der Könige und der Chronik zugewendet haben, 
liegt darin, dafs der hebr. Text dieser Bücher vor 
Allein zahlreiche Earallelstellen hat und die alten 
Versionen, namentlich die der LXX, sehr oft von 
demselben abweichen. Letzterer Umstand hat vor 
Kurzem bereits die schätzbaren Arbeiten von 
Thenius hervorgerufen, von denen wir gern be- 
zeugen, dafs sie uns nicht unwesentliche Dienste 
geleistet haben. 

Möge denn dieser Beitrag zur Kritik des A. T., 
wie der alten unmittelbaren Versionen eine wohl- 
gefällige Aufiiahme finden und namentlich auch 
dazu dienen, alle diejenigen, welche heute die Auf- 
gabe haben, das göttliche Wort zu vertheidigen, 
mit den uns zu Gebote stehenden Mitteln zur 
Lösung so vieler Schwierigkeiten und Difierenzen be- 
kannt zu machen. Gewifs dürfen die Geistlichen 
am wenigsten die Augen vor den fraglichen Con- 
troverspunkten aus irgend welchem Grunde ver- 
schliefsen, wofern sie selbst nicht, indem sie sich angst- 



lieh vor den Einwendungen zurUekziehen und dadurch 
dem Anscheine nach die Bibel mehr oder weniger wis- 
senschaftlich Preis geben, bei vielen Gläubigen Zweifel 
erregen wollen, unsere Kirche hat nicht die Wis- 
senschaft und die wissenschaftlichen Forschungen, 
sondern höchstens die ünwissenschaftlichkeit wie 
die Unwissenheit ihrer eigenen Diener zu fürchten. 
Aus diesen Gründen, die wir hier nur mehr an- 
deuten als erörtern können, ist auch eine möglichst 
gründliche Kenntnifs der fraglichen Gegenstände 
nicht blofs nützlich, sondern durchaus nothwendig, 
falls der Kampf um das göttliche Wort zur Ehre 
Gottes und seiner Kirche ein erfolgreicher und 
ehrenvoller sein soll. 

Möchten alle Katholiken diese unsere innigste 
Ueberzeugung , die ein ununterbrochenes Studium 
während fast eines halben Jahrhunderts stets mehr 
gekräftigt hat, theilen und deshalb namentlich auch 
alle unsere Kirchenfürsten nach dem rühmlichen 
Vorgange unseres hochverehrten Oberhirten die 
biblischen Studien nach Kräften zu fSrdern suchen, 
wie es die Bedürfnisse unserer Zeit erfordern! 
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§. 1. 

Vorbemerkungen. 

Wer irgend einen Schriftsteller des Alterthums richtig 
verstehen und erklären will, der mufs nicht allein eine 
gründliche Kenntnifs der Sprache wie der Zeiten und 
Verhältnisse der Verfasser, sondern vor Allem auch einen 
richtigen Text in den Händen haben ; oder doch wissen^ 
ob oder welche Veränderungen der ursprüngliche Text im 
Verlaufe der Zeit erlitten hat. Alle Kenner, welche z. B. 
die alten griechischen und römischen Schriftsteller gelesen 
und studirt haben, wissen^ dafs keiner derselben ohne alle 
Veränderung auf uns gekommen ist und dafs alle durch 
die früheren Abschreiber; Erklärer und Kritiker mehr oder 
weniger gelitten haben. Um nun zur Kenntnifs des ur- 
sprünglichen Textes und sodann zum vollen Verständnifs 
jener Schriftsteller zu gelangen , haben es sich die Ge- 
lehrten; besonders seit wenigen Decennien, vor Allem sehr 
angelegen sein lassen , zunächst die äufseren und inneren 
Veränderungen kennen zu lernen und so auf kritischem 
Wege einen möglichst richtigen Text wiederherzustellen. 

Dasselbe gilt nun auch, wenn nicht gar in umfassen- 
derer Weise, von den Schriftstellern des alten Testamentes. 
Wer zum vollen Verständnifs derselben gelangen will; 
mufs aufser einer gründlichen Kenntnifs der hebräischen 
Sprache vor Allem auch eine klare und vollständige Ein- 
sicht in die Veränderungen besitzen , welche jene im Ver- 

Reinke, BeitrJtge Vn. 1 
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laufe der Zeit erlitten haben. Denn dafs auch die Schriften 
des A. T. ; deren jüngste vor zwei^ deren älteste sogar 
vor drei Jahrtausenden geschrieben und sehr oft abge- 
schrieben worden sind, mit der Zeit manche Veränderun- 
gen , seien es absichtliche oder unabsichtliche; leicht er- 
fahren konnten und wirklich erfahren haben : darüber 
wird kaum Jemand auch ohne nähere Nachweisung einen 
Zweifel haben. Was aber die Autographen betrifil; so 
sind sie bekanntlich insgesammt verloren gegangen. 

Diese Veränderungen nun können äufaere und innere^ 
absichtliche und unabsichtliche^ wesentliche und unwesentliche 
sein. Da die Bücher des A. Tts. mehr oder weniger zahl- 
reiche Schwierigkeiten und Differenzen, namentlich in den 
Farallelstellen , enthalten und die alten Uebersetzungen, 
vornehmlich die alex. der sogen. 70 Dolhnetscher, an zahl- 
reichen Stellen von dem jetzigen masoretischen Texte ab- 
weichen, so fragt es sich demnächst zuerst^ ob jene Schwie- 
rigkeiten und Differenzen etwa ursprüngliche, oder im Ver- 
laufe der Zeit entstandene sind, und worin die zahlreichen 
Abweichungen der alten unmittelbaren Uebersetzungen 
unter sich und von unserem jetzigen Text ihren Grund 
haben. Könnten wir nachweisen, dafs namentlich die 
Widersprüche in den Farallelstellen von den Verfassern 
selbst herrühren , so müfste angenommen werden , dafs 
wenigstens einer derselben geirrt habe oder doch die Leser 
oder Hörer absichtlich habe in Irrthum fLihren wollen. 
Dafs bei dieser Annahme das Ansehen der alttest. Schrift- 
steller nicht bestehen kann , ist Jedem einleuchtend. Von 
der Glaubwürdigkeit und Inspiration könnte dann auch 
natürlich keine Eede mehr sein. Können wir aber dar- 
thun, dafs jene Schwierigkeiten und Widersprüche nicht 
ursprüngliche , sondern im Verlaufe der Zeit entstandene 
sind, so würde dieses von dem gröfsten Nutzen und ein 
Mittel sein, die Glaubwürdigkeit der h. Schriftsteller zu 
rechtfertigen und den Vorwurf, dafs sie oft geirrt und 



Falsches mitgetheilt, als einen unbegründeten darthun. 
Dafs eine solche Nachweisung für denjenigen, welcher die 
Schriftsteller des Ä. T. für glaubwürdige Männer hält, 
die unter göttlicher Leitung geschrieben haben und nach 
Paulus im II. B. an Timotheus d^eoTtvevaTOi waren (3, 16); 
von dem gröfsten Nutzen und trostvoll ist, ist so einleuch- 
tend; dafs es keines näheren Nachweises bedarf. Es 
fragt sich nun, ob der hebräische Urtext im Verlaufe der 
Zeit Veränderungen erlitten, und ob diese Veränderungen 

1) äufsere oder innere oder äufsere und innere zugleich; 

2) ob diese Veränderungen unabsichtliche oder absichtliche 
und 3) ob diese wesentliche oder unwesentliche sind. 
Können wir namentlich zeigen; dafs der hebräische 
Text nicht absichtlich verfälscht und der Sinn wesent- 
lich verändert worden ist und die Veränderungen durch 
Irrthum und namentlich durch nachlässige und unwis- 
sende Abschreiber oder durch unberufene Kritiker 
und Becensenten oder auch durch Verlöschen ganzer 
Wörter oder Worttheile oder einzelner Buchstaben oder 
Züge von Buchstaben oder durch alle diese verschiedene 
Ursachen; dadurch also hauptsächlich die Schwierigkeiten 
und Differenzen im hebräischen Texte und in den Ueber- 
setzungen entstanden sind : so würden die h. Schriftsteller 
selbst ihre Glaubwürdigkeit behalten , und es wäre die 
Aufgabe des Auslegers; zu erforschen; was die h. Schrift- 
steller selbst geschrieben haben. Am wichtigsten bei Be- 
antwortung dieser Fragen ist offenbar die über die inneren 
Veränderungen; welche den Sinn ändern , also sachlicher 
Art und wesentliche sind. 

Es wird sich aus dem Folgenden ergeben; dafs die statt- 
gehabten Veränderungen wesentlich unabsichtliche und aus 
Irrthum der Abschreiber und Kritiker entstandene; wie auch; 
dafs die absichtlichen wieder gröfsten theils unwesentliche (1) 



(1) Dafs auch ab$ie1uUche VerändeniDgeii, wie z. B. die KintheUung 
des hebräischen Urtextes in Kapitel, Verse, Paraschen, so wie die Yer- 
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und gut gemeinte sind. Um aber zu einer klaren Kennt- 
nifs des ursprünglichen Textes zu gelangen und das Ur- 
sprüngliche mit Sicherheit angeben ^ zugleich auch das 
Wahre vom Falschen unterscheiden zu können ^ ist aber^ 
wie schon angedeutet; nicht blofs eine gründliche Kennt- 
nifs der hebräischen Sprache und der äufseren Verände- 
rungen des Grundtextes; sondern auch eine genaue Kennt- 
nifs der Hülfamittel^ namentlich der alten unmittelbaren 
Versionen, deren Schicksale^ so wie der Handschriften und 
des verschiedenen Ursprungs der falschen Lesarten nöthig. 

Die grofse Wichtigkeit auch der alten unmittelbaren 
Uebersetzungen erhellt daraus, dafs fast allen ein Text 
zu Grunde liegt; welcher viele Jahrtausende älter ist^ als 
die ältesten hebr. Handschriften. Um also möglichst sicher 
zu gehen; sind überaus vielseitige und genaue Kennt- 
nisse durchaus erforderlich. Dafs der Forscher alsdann 
auch lautere Wahrheitsliebe besitzen mufs, bedarf kaum 
der Bemerkung. Letztere Bemerkung würden wir hier 
nicht machen, wenn wir bei dem Lesen mancher das bi- 
blische Älterthum betreffenden Schriften nicht zu der 
Ueberzeugung gelangt wären, dafs einige Gelehrte bei 
ihren Untersuchungen und bei Erforschung des biblischen 
Alterthums leider sich nicht selten durch vorgefafste theo- 
logische und philosophische Meinungen haben leiten und 
oft irre führen lassen. 

Aber wie ist; könnte Einer fragen, mit der Annahme 
von Fehlern im hebr. Grundtexte und in den alten Ueber- 
setzungen, die kirchliches Ansehen haben, die Authenticität 
vereinbar ? Es könnte nämlich beim ersten Blick scheinen, 
dafs namentlich der Katholik, welcher die lat. Vulgata für 
authentisch hält, keine Fehler in dieser Uebersetzung an- 



ttnderungen des Schriftcharakters und die Hinzufügung der Vocalzeichen 
undAccente unwesentliche sind und der Sinn des Textes dadurch nicht 
▼erändert wird, ist einleuchtend. 



l 



§. i. Fi 

nehmen dürfe. Allein dieses schemt auch nnr, wenn das 
^authentiflch* in einem Sinne genommen wird, in welcher 
es nicht genommen werden darf. Die katholische Kirche 
will dadurch, dafe sie die Vulgata für authentisch erklärt, 
nicht behaupten, dafs dieselbe keine üebersetzungsfehler 
und manche Schwierigkeiten habe; dieses erhellt schon 
daraus^ dais viele heil. Väter die alex. Uebersetaung, 
welche an Tausenden von Stellen und nicht selten selbst 
dem Sinne nach von der Vulgata abweicht , für inspirirt 
hielten, und dafs die katholische Kirche den unirten Griechen 
die griech.; wie den Syrern die sjr. Uebersetaung , die 
ebenfalls oft von der Vulgata abweicht, gelassen hat, und 
dafs die lat. Kirchenväter bis gegen das VI. Jahrh. die aus 
der aiex.-griechi8chen gemachte sogenannte Itala gebraucht 
haben. Dafs auch in der Vulgata einige Üebersetzungs- 
fehler, Unrichtigkeiten und Ungenauigkeiten vorkommen, 
nehmen auch zahlreiche katholische sachkundige Theo- 
logen an und selbst der h, Hieronjmus bezeichnet in 
seinen Commentaren mehrere Stellen seiner lat. Ueber* 
setzung als ungenau und berichtigt sie. Wer ferner er- 
wägt, dafs selbst im hebr. Grundtexte, welchen Hieron. 
übersetzt hat, Abschreiberfehler, Unrichtigkeiten und Wider- 
sprüche, namentlich in den Zahlangaben vorkommen, dem 
kann es nicht zweifelhaft erscheinen, dafs die katholische 
Kirche dadurch, dafs sie die Vulgata für „authentisch^ er- 
klärt, dieselbe nicht als fehlerlos hat bezeichnen wollen. 
Authentisch wird die lat. Uebersetzung der Vulgata ge- 
nannt, weil dieselbe dadurch im Ganzen als ein glaubwür- 
diges und treues Abbild des Urtextes und als eine solche 
unter den lat. Uebersetzungen bezeichnet wird, welche 
kirchliches Ansehen hat und in der lat. Kirche vor anderen 
öffentlich gebraucht werden soll (1). Dafs Übrigens eine 



(1) „Caveamus tarnen'', schreibt Brunati, „ne fervor, qnoauthen- 
tiam Vulgatae defendimns, param sit scienüflons et immoderatos. Di- 
zlBse Bat erit, Ynlgatam authentioam eMOt nempe inezpugnabilis auo- 



Uebenetsung, wäre sie aoch ein# gans vorsüglicbe und 
mdglichst treue, das nicht sein kann, was der hebräische 
Urtext isty bedarf keines Beweises. Es ist Jedem, welcher 
der semitischen Sprachen kundig ist, bekannt, dafs dieselben 
in der Wortbildung und in der Art und Weise, wie die 
Gmndbedeatang dadurch modificirt werden kann, manches 
Eigenthümliche haben, welches von der griechischen, latei- 
nischen und deutschen Ausdrucksweise gans und gar abweicht. 
Abweichungen in der Vulgata finden sich selbst in mehreren 
aus dem A. T. citirten Stellen des N. T. Ein Haupt- 
grund dieser Abweichungen liegt darin, dafs die neutest. 
Schriftsteller mit seltenen Ausnahmen nach der alex.-grie- 
chischen Uebersetzung des A. T. citiren, die lat. Ueber- 
setzung des A. T. aber, welche an zahlreichen Stellen von 
jener abweicht, aus dem hebräischen Texte gemacht wor- 
den ist. 

Die theologische Fakultät der Universität zu Löwen 
hat daher auch mit Grund unter Fey e's Vorsitze bei der am 
7. Juli 1864 stattgehabten Promotion des Fei. Daury pro 
gradu Baccalaurei in S. Theol. unter Anderm auch folgende 
These (VII) vertheidigen lassen : „Ooncilium Tridentinnm 
prae omnibus latinis editionibus, quae tum circumferebantur, 



toritatis, in iissolum, quae fidem, mores et substantiam historiae respi- 
oiont quae grammaticain , eloqnentiam , poteim, historiam nataralem, 
geogpraphiam, chronologiam, Tel oriticam adiaphoram, nee dogma, nee 
substantiam historiae attinentem, includunt, concilii definitionibus ob- 
nozia non sunt. In recensitis rebus ergo Vulgata quamyis authentioa, 
erroribus et negligentiis fortasse aliquando ab interprete plerumque 
vero ab librariis et tjpographis profectis non caret. — Licebit itaque 
erudito ouique in talibus materiis sine temeritatis nota regulis sanae 
criticae inhaerendo lectionem textus originalis aut etiam aliarum vete- 
rum yersionum praeferre illi quae in Vulgata habetur, quod ab inter- 
pretibus, apologistis et archaeologis yulgo fieri videmus.^ S. Hagen, 
sprachl. Erläuter. cur Vulgata. Freib. 1868. Vgl. Lamy^s lehrreiche 
AbhandL : ,,L'autorit^ de la Vulgate etc.^ in der ,,Revue oatholique'', 
Louvain 1864, S. 601-^18. 



§. 2. Äevftere Veräm^hrung$n des Mräischen Urtextes des A, T, 7 

Vulgatam versionem authenticam declaravit. Haec vero 
declaratio auctoritatetn textuum originalium non toUit^ nee 
Bummum gradum conformitatis cum originali postulat.^ 

Nach diesen Vorbemerkungen gehen wir zunächst zur 
Angabe der mfaeren Veränderungen des hebr. Urtextes des 
A. T. über, und geben dann die Hülfamütd zur Erforschung 
des ursprünglichen Textes an. 



§. 2. 

Aeufsere Veränderungen des hebräisohen Urtextes 

des alten Testamentes. 

1) Zu den wirklichen Veränderungen, welche der hebr. 
Urtext erlitten hat; gehören erstens die der Buchstaben. 
Die Figur oder Form der Buchstaben; welche die alttest. 
Schriftsteller oder doch wenigstens die älteren beim Schrei- 
ben gebraucht haben ; war erweislich eine andere als die 
jetzige; welche wir in allen hebräischen Handschriften und 
Ausgaben finden. Es sind hauptsächlich zwei Schrift- 
charakterC; welche bei den Israeliten (Juden) zu verschie- 
denen Zeiten in Gebrauch gewesen sind. Der ältere ist 
derjenige, welchen wir auf den makkabäischen Münzen 
finden. War diese Münzschrift auch nicht ganz dieselbe 
mit der alten hebr. Schrift; so war sie doch derselben sehr 
ähnlich. Da der Schriftcharakter der makkabäischen 
Münzen dem samaritanischen sehr ähnlich ist; so wird 
jener oft der samaritanische genannt. Beide Schriftcharak- 
tere weisen auf das altphönizische (canaanitische) Alphabet 
zurück und haben sich ohne Zweifel aus demselben allmälig 
herausgebildet; so dafs man mit Grund annehmen darf; 
dafs vor dem babylonischen Exil die Israeliten; Phönizier 
und Samariter denselben oder doch nur einen wenig verschie- 
denen Schriftcharakter gehabt haben. Man behielt vielleicht 
aus Anhänglichkeit an das Alte und aus Eücksicht auf 
den Handel und Verkehr den alten Schriftcharakter auf 
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d^n Münzen bei. üebrigens hat auch bei den Arabern 
der alte cufische Schriftcharakter noch einige Jahrhunderte 
nach Einführung des Neschi sich erhalten. Vgl. Eich- 
horn; Einleit. Th. I, S. 149. Bekanntlich iflt auch auf 
den in Deutschland geprägten Münzen der lateinische 
Schriftcharakter der gewöhnliche. 

Der Schriftcharakter, welcher sich in den hebr. Hand- 
schriften findet und Quadratschrift (l^31ü Sfl?) genannt 
wird; ist bei den Israeliten jüngeren Ursprungs und soll 
laut jüdischer Sage durch den Priester Esra eingeführt 
sein (1). Dieselbe verdankt ihre Entstehung wahrschein- 
lich dem Umstände; dafs schon während des babylonischen 
Exils oder doch wenigstens kurz nach demselben mit der 
Verbreitung der aramäischen Sprache unter den Juden 
und durch den von Esra geweckten Eifer für das Studium 
der h. Schriften die Quadratschrift allmälig in Gebrauch 
gekommen ist und den älteren roheren Schriftcharakter 
nach und nach verdrängt hat. Denn gegen die Annahme, 
dafs ein neuer Schriftcharakter mit einem anderen förmlich 
vertauscht und ohne allmälige Vermittelung eingeführt 
worden sei, spricht, dafs Völker, welche eine Schrift be- 
sitzen, ohne Zwang keine fremde annehmen oder gar ihre 
Sprache mit einer anderen vertauschen. Eine förmliche 
plötzliche Vertauschung des alten hebr. Schriftcharakters 
mit der Quadratschrift erscheint noch um so unannehm- 
barer, wenn man erwägt, dafs der alte Schriftcharakter 



(1) ,,Principio data est lex Israelitis scriptura hebraea et lingua 
sancta, iterom vero iis data est diebus Esrae scriptura Assyriaca et 
lingua Aramaea (?); elegerunt autem sibi Israelitae scripturam Assyria- 
cam et linguam sanctam et reliquerunt idiotis (i. e. Samaritanis) scrip- 
turam Hebraeam et linguam Aramaeam. Quinam idiotae. R. Ghasda 
inquit? Samaritani. Ibid. cap. I : Licet non data sit lex per annum 
eins (Esrae) mutata tarnen est per manum eius scriptura, cum vocetur 
eins nomen H^TltS^S <1^» ascendit cum iis ex Assyria.« Ö. Gemar. 

Sanhedrin sect. 2, fol. 21, col. 2 u. fol. 22, col. 1. Vgl. Gem. Hieros. 
MegiUa, fol. 71, col. 2. 



den Jaden thener nnd werth sein nrnTstOi weil damit der 
Pentateneh und die übrigen alten Bücher des Ä. Tts* ge- 
schrieben waren. Man kann daher wohl mit siemlicher 
Gewiisheit annehmen, dafs die Schriftzüge nach und nach 
wie die lateinischen in unserer deutschen Gurrentschrift ver- 
ändert worden sind. Wie sehr sich aber die Schriftzüge 
nach und nach verändern können, beweist die jetzt bei 
den Juden gebräuchliche Cnrrentschrift, die aus der Qua- 
dratschrift sich gebildet hat. Es giebt in dieser Carrent- 
schrift kaum noch einen Buchstaben, dessen Züge mit den 
Zügen der Qnadratfigur übereinstimmen. Es ist demnach 
wohl g^wifsy dafs die althebr. Schriftzüge sich erst allmälig 
zu den Zügen der Quadratschrift umgebildet haben und eine 
Currentschrift geworden sind. Zu dieser Fortbildung mochte 
das Streben; schnell und schön zu schreiben, so wie der 
starke Schriftgebrauch nicht wenig beitragen. Für die 
Richtigkeit dieser Ansicht spricht auch die Vergleichung 
des Scfariftcharakters der älteren und jüngeren aramäischen 
Denkmale. Wenn man die palmyrischen Inschriften und 
die Inschrift auf dem Steine zu Garpentras, desgleichen 
die Inschriften auf den makkabäischen Münzen und die 
syrische Estrangelo mit der Quadratschrift vergleicht; so 
trifft man mehrere Buchstaben; z. B. i und ^; o nnd Df 
welche sich sehr ähnlich sind (1). Eine Nachweisung findet 
sich bei Ulr. Eopp; die Entwicklung der semitischen 
Schriften in seinen ^ Bildern und Schriften der Vorzeit^; 



(1) Wir können daher Hieronymus auch nicht beistimmen, wenn 
er (wie Origenes asu Ezech. 9, 4 — td a^^^ia ötoi^eta ifi^e^g 
ir<iv to rav ruf rov öravgov xaiganTi^i — und Hezapl. T. I, p. 86 ed. 
Montf. T. II, p. 94 ed. Bar dt) seinen rabbinischen Lehrern folgend, 
schreibt : „Gertum est, Esram scribam legisque dootorem post captam 
Hierosolymam et instaurationem templi snb Zorobabel alias literas 
reperissej quibus nunc ntimur, cum ad illud usqne tempus iidem Sama- 
ritanomm et Hebraeomm itierint characteres.'' S. Proleg. galeat ad 
libr. Begomi opp. T. IV, p. 7. 



10 S* ^' Atmfmn VträHiinrng em 

Bd. II; S. 178 ff. , Hupfeld, krit Beleuchtung, in den 
theol. „Stud. u. Kritik.«, 1830, II, 247 ff., und auf der 
Tafel zu dessen ausf. hebr. Grammatik, S. 52, Hä ver- 
nick, Einleit I, 1, S. 258 ff., Gesenius, Monum. T. II, 
tab. I, wo er sehr gute Abbildungen der phönizischen und 
tab. III der samaritanischen Schrift gegeben hat. Vgl. 
auch die Tafel zu Gesenii carmina Samarit. und Movers, 
kritische Untersuchungen über die bibl. Chronik, S. 30 ff. 
Was nun die Zeit betrifft, in welcher der alte hebräi- 
sche Schriftcharakter zu der Quadratschrift umgebildet 
worden ist, so läfst sich dieselbe zwar nicht genau be- 
stimmen; jedoch lassen manche Beschreibungen und An- 
deutungen, welche wir im Talmud und beiHieronymus 
über die hebräischen Buchstabenfiguren finden , darüber 
keinen Zweifel, dafs die Quadratschrift schon im IV. Jahr- 
hundert nach Christus in Gebrauch war. Wenn wir ferner 
erwägen, dafs zahlreiche Verwechselungen der Buchstaben, 
welche wir im Grundtexte und bei den alexandr. Ueber- 
setzern (1) und in der syrischen Feschito finden, sich 
gröfstentheils aus der Aehnlichkeit der verwechselten Qua- 
dratfiguren erklären lassen, was wir unten durch zahlreiche 
Beispiele zeigen werden, und dafs ferner die jüdische Tra- 
dition die Vertauschung des Schriftcharakters in die Zeiten 
des Esra setzt, so kann mit Grund die allmälige Ausbildung 
des alten Schriftcharakters zur Quadratschrift bis in die 
Zeiten des Exils gesetzt, und die Veränderung als durch den 
Einflufs des Exils und der chaldäischen Schrift vor sich 
gehend angenommen werden. Schon Origenes legt die 
Veränderung des hebr. Schriftcharakters dem Esra bei, und 
in der Mischna finden wir Spuren, welche auf den Gebrauch 
der Quadratachrift schliefsen lassen. Als ähnlich und der 
Verwechselung ausgesetzt bezeichnen der Talmud und 



(1) S. Gappelli, orit sacra ed. Vogel-Soharfenber|r T. II, 
681 sqq.y 6t. Mo rinn 8, de lingua prunaeva p. 286 sqq. 
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Hieronymus die Buchstaben 13 und 3, n und n, M und 
n, 1 und S t und 1, D und D. Vgl. Schabb. fol. 103, 2, 
104; 1; Megilla Hieros. fol. 73 sqq. und die Stellen 
des Hier, bei J. Morinus, exercitt. bibll. I, 3, c. 1. 6, 
c. 11; Montfauc, Proleg. in Hexapl. p. 23 sqq.; Tych- 
sen in Eichhorn's Repert. III, 110. S. den ausführ- 
lichen Nachweis der Verwechselung weiter unten. 

Uebrigens giebt es doch mehrere Stellen, wo sich die 
Verwechselung aus dem alten Schriftcharakter am besten 
erklären läfst. So erklärt sich die öfters vorkommende 
Verwechselung des ^ (Os^) und K^ (W), die in dem neueren 

Schriftcharakter ganz unähnlich sind; aus der Aehnlichkeit 
des alten Schriftcharakters ; z. B. wird 1 Chron. 6, 44 (59) 
]pV, dagegen Jos. 21 , 16 pj; gelesen. Die Schreibung 
]\t^ff haben in den Chron. auch der Alex.; Sjr., Arab. und 

Hier. Waav (*Aaa), ^^^; o'"^^> Asan, dagegen bei Jos. 
nur der Alex, l^ad, 1 Chron. 6, 9 findet sich der Eigen- 
name niN12^, wofür später mit Buchstabenversetzung und 
Verwechselung von ^ und ^ — ^NV geworden ist. Vgl. 
1 Chron. 18, 10. NK^IK^ in der Parallelstelle 2 Sam. 8, 17 
iT"liy« Von ^ ist in der Quadratschrift auch ganz verschie- 
den die Gestalt des D (B); in der alten phöniz. und hebr. 

Münzschrift unterscheidet sich D von ^ aber nur durch eine 
mehr eckige Form. Daher die Verwechselung beider 
Buchstaben 1 Chron. 11, 34 DIÄ^n, vgl, 2 Sam. 23, 32 }K^^. 
Häufig ist diese Verwechselung bei den alexandr.-griechi- 
sehen Uebersetzern. 2 Chron. 30, 8, wo im Hebräischen 
nin^^ T ÜF1 gebet Jehova die Hand steht; las der Uebersetzer 
Titvh *fn 'Dp dore do^av xvglif; — 1 Chron. 4,8 las der 
Alex. IIJ Yaglv statt Q'in; — 2 Chron. 34; 22 ^jfe^M iv 
Maaaval statt njttföS in suburbio] — 2 Chron. 17; 8 ^N^lJ^i^ 
\4oiJ]l statt ^Nnfe^g; — 1 Chron. 24 D'»Dn '-^x^/^ statt PJ- 
Aus dem althebräischen Schriftcharakter erklärt sich 
auch die Verwechselung der Buchstaben !3 und 1 2 Sam« 
23, 29 a^n, 1 Chron. 11, 30 ihü, des ) finale (^) mit D 
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finale 0^), des D mit Bf (W w), des T (^).mit D und p 
(P), des 1 (rj-) mit n (x). So sind die in der Qaadrat- 

schrift nicht leicht zu verwechselnden | (Nun f.) und D 
(Mim f.) verwechselt in ü)\^li regadv, der AI. 1 Chron. 

6, 1 und ]iB^T|, der AI. rrj^auiv 1 Mos. 46, 11; — |Kf^ mit 
DK^n oben, a^ mit D, welche sich im phönizischen 
Schriftcharakter kaum unterscheiden lassen , wie 1 Chron. 

7, 12 D^Bl^ , der AI. 2a7tq>iv, ferner D^gip , der AI. Ma^q>lfi 
1 Mos. 46, 21. — T und 3, welches sich von jenem 
durch die untere Rundung unterscheidet, sind in der alten 
Schrift einander ähnlicher und verwechselt 1 Chron. 4, 24, 
wo 2n;, der AI. "laglß und 4 Mos. 26, 12. 2 Mos. 6, 15, 
wo rp*» Yax/y gelesen wird. Auch erklären sich folgende 
Textfehler leichter aus dem Gebrauch des althebr. Schrift- 
charakters als der Quadratschrift : "Tja, der Alex. BaQad 
1 Chron. 7 , 20 anstatt 1D21 4 Mos. 26 , 35. — IDfcf Lohn, 
1 Chron. 11, 36 statt 11^ 2 Sam. 23, 33. Da'^ in der 

' TT ' 

alten Schrift die Gestalt eines umgewandten griechi- 
schen P hat und dem p gleicht, so erklären sich die Ver- 
wechselungen beider Buchstaben 1 Chron. 6, 55 "IJITTO 
und Jos. 21, 25 pJ^PJ-n«; — 1 Chron. 1, 47 rijjnfe^ö,^ der 
AI. MaosHxäg. — Verwechselungen des in beiden Alpha- 
beten nicht ähnlichen Buchstaben ] (Nun f.) mit n finden 
sich 1 Chron. 6, 61 jlöri mit Jos. 21, 32 niöfl; — 1 Chron. 
7, 20 nrjP mit 4 Mos. 26, 35 ]on5 — 1 Chron. 6, 45 
nü^^ mit Jos. 21, 18 jifi^y. Schon aus diesen wenigen 
Wörtern, die mit zahlreichen anderen vermehrt werden 
könnten, wird es einleuchtend, wie leicht schon Difierenzen 
durch den alten hebr. Schriftcharakter entstehen konnten. 
Vgl. uns. Abhandl. : jjUeber die Entstehung der Schwie- 
rigkeiten und Difi'erenzen in den Zahlangaben ^ im I. Bde. 
der «Beiträge** , Münster 1851 , S. 10 ff. Dafs diese Ver- 
wechselungen ähnlicher Buchstaben des althebr. Schrift- 
charakters schon in den Manuscripten , aus welchen die 
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alex. Uebersetzer übersetzten, nicht selten waren, beweisen 
zahlreiche Stellen jener Uebersetznng. 

Der Name nniB^N kommt von der hebräischen Schrift 
(Dn?) schon vor Megill. I, 8, II, 1. 2) Tom. IT, p. 390 
und '392 ed. S u r e n h., Jadaim V (VI, p. 490). Vgl. H u p - 
feld, S. 285 fi., wo er die Schriftveränderung in das erste 
oder zweite Jahrhundert nach Chr. setzt, und Hävernick, 
S. 290. 

Der Grund, warum die Quadratschrift eine assyrische 
genannt wird, liegt wohl darin, dafs sie zur Zeit des Exils 
schon in Assyrien, wozu vor der Herrschaft der Chaldäer 
auch Babylonien gehörte, in Gebrauch war. Dafs übri- 
gens Assur auch für Chaldäa oder Babylonien gebraucht 
wurde, ersehen wir aus 2 Eon. 23^ 29, wo der König Ba- 
byloniens König von Assur genannt wird. Vgl. Gese- 
niuS; Gesch. der hebr. Sprache §. 41 und 42 und dessen 
scripturae linguaeque phoen. monumenta I, 78 sq. 

Einen Beweis, dafs zur Zeit Christi der Pentateuch 
nicht mehr mit althebräischem Schriffccharakter geschrieben 
war, liefert Matth. 5, 18, wo Jesus sagt, dafs kein Jota 
d. i. nicht der kleinste Buchstabe und der kleinste Punkt 
vooEi Gesetze verloren gehen solle {^ItSta iv , ^ fila xegala 
ov fifj Tcageldji ^^^ ^^^ fOfiov, etog &¥ nana yinjtai). 
Dieses pafst nicht auf die althebrlusche Schrift, indem nur 
in der Quadratschrift das Jod (^) der kleinste Buchstabe ist. 

Dafs die Quadratschrift y nachdem sie einmal in 
Gebrauch gekommen, auch beim Schreiben der heiligen 
Bücher in Anwendung gebracht wurde, davon mag 
auch die beständige Feindschaft der benachbarten Sama- 
riter, welche einen mit dem alten hebr. Schriftcharakter 
übereinstimmenden hatten, nicht wenig beigetragen haben. 
Uebrigens wurde, was die makkabäischen Münzen beweisen, 
der alte Charakter auf denselben, wie schon bemerkt^ bei- 
behalten. 



14 f. 3. Atuf^tn FcrAKferiMfMi 

§. 3. 

2) Eine zweite Veränderung ; welche mit dem bebr. 
Urtexte vorgenommen worden ist, bestebt in den dem- 
selben beigefügten Voccdpunkten oder Vocalzeichen, Es ist 
jetzt allgemein anerkannt und es läfst sieb aucb über- 
zeugend darthun, dafs diese Zeichen erst mehrere Jahr- 
hunderte nach Christi Geburt den hebr. Wörtern beigefügt 
worden sind, um es dadurch möglich zu machen^ dafs, da 
die hebr. Sprache keine lebende mehr war^ der Urtext 
richtig gelesen und verstanden werden könne. Da die 
Buchstaben des hebräischen; wie die des arabischen^ syri- 
schen , chaldäischen ; samaritanischen Alphabets eigentlich 
nur Consonanten sind; und bisweilen die Buchstaben X für ä, 
1 für ü und > für I gebraucht wurden, so leuchtet ein, dafs 
ein Wort, wenn jene Buchstaben nicht als Vocale gebraucht 
und nur Consonanten geschrieben sind, mit verschiedenen 
Vocalen gelesen werden und verschiedene Bedeutung haben 
kann. So können z. B. die Buchstaben *n!3n, wenn sie 
vocalisirt werden, IJl Wort^ ^3^ redend^ 15"^ geredet^ *iai 

er hat geredet, 121 reden (im In£ Piel), 1T\ {^^) Pest, 
Verderben, TD^ (*1W) das Aüerheiligste (eig. der Ort, too 
geredet wird, Gesen. : der hintere {TheiY], Fürst, Bedl. : 
Hinterraum^ Hier. : oraculum), ^a^n Trift, und D^D mit Vo- 
calen D^D Wasser und 0^ vom Meere gelesen werden. Hat 
nun ein Wort, wenn es mit verschiedenen Vocalen ausge- 
sprochen wird, auch eine verschiedene Bedeutung, so leuch- 
tet ein, dafs die alten Uebersetzer des A. T.; die einen 
unpunktirten Text vor Augen hatten, dasselbe Wort, je 
nachdem sie es mit verschiedenen Vocalen lasen, auch ver- 
schieden übersetzen mufsten. So las z. B. der Alexandn 
1 Mos. 49, 10 rhv) nicht fhp ifb^) Ruhe, dann Rühe-, 
Friedebring er, sondern Pl^B? für 1^ 'ISt^, (p dnoxettai. Cod. 
Vat ta dnoxslfieva am(fi] — Ps. 22, 1 das eine ^ht< nicht 
^ mein Oott, sondern ^^« zu mir {nQOOxsg) fioi; — Ps. 



91. 3 n. 6 *l31t) nicht 131D von oder tHW* ct^ Pe«<, sondern 
•p^p vor dem Worte, dnS ^QoyfiMog, V. 6 nw^ (IV^) 
nicht Ta^l verwüstet, sondern ip) und (vor dem) Teiifel, * 
xal (aTVO) daifiovlov] — Ps. HO, 4 *^DP nicht ^W}1 dein 
VoVc, sondern ^Jf mit dir, ixefd aov, daselbst yyih^ nicht 
:|nn^7 deine Jugend , sondern ^Fll^ ich habe dich geneugt, 
iykm^oa ae; — Ps. 2 , 9 OVIS) nicht DjnP) du wirst sie 
(die Feinde) zerschmettern, sondern Ojnp du wirst sie wei^ 
den (regieren), noi^aveig av%ovg\ — Ps..22, 12 pnm 
nicht pn"]R sei (nicht) fem, sondern in Piel ^V!r\V\ oder in 
Hiph. ^TVTi entferne (nicht), {(Uj) d7Vo<nfjg\ — Ps. 82, 4 
Y^p nicht yv Sommer, sondern Vip Domen, &xap9a] — 
Ps. 37 , 20 U^ID nicht üH^ Anger , Auen oder Lämmer, 
sondern Dil? u>ie erhoben oder D^ni, Kai vtfHa^vai, Hier. 
D^? m;w J?^«/; — Ps. 62, 5 IST Yiicht liT)^ «e Äaien O«- 
fallen, sondern ^ST oder isnj sie laufen, von pi; — Ps. 
64, 7 Dip nicht D'ljj Inneres^ Herz, Busen, sondern a'Jj^ ^r 
nahet, nQoaelevaevai; — Ps. 64, 8 DT1 nicht 0*1^ und es 
schiefst sie, sondern dTI und wird erhoben^ xal vtl^to^ijOitai] 

— Ps. 68, 13 piT nicht }flT sie fiohen, sondern JlnT 
' Geliebter v. TT oder pT wie ]T1BH; — Ps. 16, 11 JDßf 

nicht vae^ iFS/^«, sondern ^ie^ «ieft^, Irrva. — 1 Sam. 8, 10 
Wün^ nicht 1}rlDn^ unsere Kriege, sondern VJQWhpf 
tov Tfolefio^ ijfuav; 1 Sam. 10, 2 tTtÜp nicht PTfOf) (beim) 
Orabe (Sacheis), sondern ntl^, ^ofiP %dq>aiQ\ 10, 8 ^vh 
nicht ^ixh vor mir, sondern ^X)^ vor, ifinooa^ep; 11, 5 
IpDTl nicht *lg3n (fte Binder^ sondern IfjSfJ, fitid td ngwt} 

— 1 Sam. 2, 5 lesen Hier., der Chald., Syr. und Arab. 
np3Sf Tnfp nicht T)nx^ T\ih^ sie gebar sieben. Sssxsp intet. 
sondern H^DiB^ STIT sie gebar (nnd) war gesättigt, peperit 

plwrimös, /snwo /|Vi peperit et saiurata est; — 1 Sam. 

. 14, 20 las der Alex, pjm nicht p^^^ wnif ^j (das Volk) 

, sersammeUe sich, sondern ppi^, xal dpeßorjoe, wie Hier., 

Syr., Arab. nnd Aid.; — 1 Sam. 16, 20 orh TOfl nicht 

ütlh Ifian einen Esd mt Brod. sondern oh 1ÖI1 ein Oomer 
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JSnMfy d. i. mit so viel Brod beladen, als man aas einem 
Gomer (gegen 2 Scheffel Dresdener Mafs) backen kann. 
Die Alexandr. schreiben oft yofiOQ für lön wie sonst für 
lÖV' Die Textlesart ist hart; — 1 Sam. 23; 24 las der 
Alex. r\T\if2 nicht ns'l^a auf der Ebene, sondern H^ny?» 
xad^" kanigav; 30, 1 T3J;ö nicht I3^p (weil sie müde 
waren) über (den Bach) zu gehen^ sondern 1!3)^p (iua&iaav) 
Ttigav; — 2 Sam. 14, 17 T\mrh nicht nropS ««*^ -ß"*^* 
jBum TVa^^tfy sondern nrpp^» ^Ig 9vaiag (Aid. alg dvalav), 
Spruch w. 26, 16 nyDK^D nicht Dj^pt^p als sieben, sondern 
nyplS^P oder vielmehr mit Verwechselung des D mit 3 
nV?K^9 m rfer BMe, iv nXtfifiovfj, in Fülle. — Pred. 8, 12 
lasen Aquil., Sym. und Theodot. HKD nicht HMp hun- 
dert An Stat. const., sondern np (von n^D sterben, denn sie 
übersetzet dnk^ave, weil sie M für blofse Lesemutter an- 
sehen; der Alex, richtig DNP; dno ToVfi, e:r ttmc. — Sacfa. 
9, 10 Q>D nicht O^p vom Meere, sondern Q^D (xorcrp^ei) 
iJddrcüy: — 9, 1 inn^D nicht Inrofi ^^ne ^uAe, sondern 
InrUD, ^vala avTOv; — 10, 4 rüO nicht 113© Eckstein, son- 
dem njD, ineßletpe, m^ nicht ipij Pflock, sondern nfn' 
(von l^n) ha^B. — Mal. 1,1 las der Alex« nicht ^PÄ^^Oi 
sondern iDN^p sein Engel; — 2, 3 yiTH nicht jTliTT^ der 
Same, sondern i?i"T^ri sein Arm, tov aifiov; — 2, 13 nW 
nicht n^^ zum zweiten, sondern ^P!Nj^ ich hasse, a ifii- 
aow; — 3, 11 hDtO nicht h^tt^ auf den Fresser, sondern 
hoiO auf die Speise^ elg ßQwaiv; — 3, 16 DflD^ nicht Dns^ 
tüurde geschiieben, sondern SDpS syQag>€; — 3, 23 (4, 5) 
in)^n nicht Nltin terribHis, sondern nNT3n illustris; — 3, 
20 (4, 2) pmD ^^JTD nicht ppip hl^ wie Mastkälber und 
Kälber des Stauet, sondern pTVXö "hül'S) (og iioa%otQux ix 
deafifSv dveifieva; — 1, 13 DN^nö riTl nicht PIN^np T\S1 
siehe, welcher Ekel, sondern HN^RO rüH, zavta ex xaxO" 
Tta&eiag iazl (HN^no ist aus -no u. DN^n und T\t6^ü aus 

. *tt:* - Tt: TT:- 

n{<7P und )p zusammengezogen). — Nah. 2, 9 (8) H^ri ^D^D 
nicht N^*^ >p>p «eiV Tä^en w^ sie (Ninive), sondern KVl ^p^p 
f« vdcrra avV^, Hier, o^uaa eius, weil sie >D^ nicht für 



susammeDgezogen aus ^"f )p hielten; — Nah. 5, 11 r\Hü 
F]CD nicht F]p3 r^Kp hundert (Seckel) Silber , sondern 
n?? i^^P ^^^^ Säber ^ chtd lov aQyvQlov; — Hab. 3, 2 
ir^'^^n D^iK^ T\p^ nicht V^n D'»J12^ 3np3 in der Mute der 
•/aira belebe es, sondern nl'n D^il5^ ^'IP? > ^ ^6(?^ rfsw) ^ohok 
— Sach. 7, 3 ^un nicht 1t|rn im Inf. abs. in Niph. in 
Absonderung, Enthaltung d. i. mich absondernd, enthaltend, 
sondern "itäD , v6 dylaof^a, sanctißcatio, Hier. : *Tj|tc sancti- 
ßcare debeo. — Nah. 3, 8 ti^p (bist du besser) als No 
(Ammon), der AI. (itoifidoai) laeglöa^ Wo partem^ Hier. 
(numquid melior es), Alexandria (populorum). S. andere 
Beispiele im VI. Bde. unserer „Beiträge*. 

Schon diese Beispiele^ welche durch zahlreiche andere 
noch ergän2it werden könnten, setzen es aufser Zweifel, 
dafs die alexandr. Uebersetzer nach einem Text ohne die 
jetzigen Vocalzeichen übersetzt haben. Aber auch in den 
ersten Jahrhunderten nach Christus war der hebr. Text 
noch mit keinen Vocalzeichen versehen; wie aus den grie- 
chischen Uebersetzungen des Aquil., Sym. und Theo- 
dot.; so wie aus der syr. Peschito und der lat lieber- 
Setzung des Hieron. (1) deutlich hervorgeht. Denn auch 
diese Uebersetzungen lassen es nicht zweifelhaft, dafs ihre 
Verfasser zahlreiche Worte anders gelesen haben , als im 
jetzigen masoretischen Text gelesen wird. So dunkel und 



(1) „Idem sermo et iisdem litteris scriptus. diTersuB apad eos et 
Toces et intelligentias habet, e. c pastores et amatores iisdem litteris 
scribuntur, Res, Ain, Jod, Mem (Q^y^) : sed pastores roim (Q^J^^) 

leguntur, amatores reim (O^i^"))« Epist. 126 ad Evagr. : Non refert, 
utram Balem, anSalim nominetnr, cum Yocalibus in medio litteris per- 
raro ntantor Hebraei, et pro volwUaie leciorum atque yarietate reglonum 
eadem verba diversis sonis et accentibus proferantur. Comment. ad 
Hab. III, 5 : Pro eo , quod nos transtulimus mortem , in Hebraeo tres 
litterae sunt positae Daleth, Beth, Resch absque ulla vocali, quae si 
legantnr dabar ('^'2l)i verbum significant; si deber (^;3'?t)) pestem. Hab. 

T T V V 

HI, 4 : Verbnm Q^^^ pro qualitate loci et posttii (CJ2^) intelligitur, et 
iü (Op); cf. ad Gen. XLVII, 33.« S. Epist. 125 ad Daifiof. 
Reinke, Beitrüge Vn. 2 
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zweideutig nun auch in manchen Stellen ein unpunktirter 
Text ist, so hat es doch lange Zeit nach dem Aussterben 
der hebräischen Sprache gedauert, bis man die Vocal- 
zeichen erfand und den Worten beifUgte. Die Sitte, blofs 
Consonanten zu schreiben, finden wir auch bei Ost- und 
Westaramäern^ sowie bei den Arabern und den Samaritern. 
Noch jetzt schreiben die Araber gewöhnlich ohne Vocal- 
zeichen. Das Bedürfnifs, die richtige und traditionelle 
Lesung der Wörter durch Vocalzeichen zu fixiren, trat 
bei den Juden erst nach Vollendung des Talmuds ein. 
Nicht wenig trug sicher dazu die Furcht bei, dafs die 
richtige und traditionelle Lesung des Textes bei der Zer- 
streuung der Juden in verschiedene Länder, worin von 
der hebräischen ganz verschiedene Sprachen geredet wur- 
den, verloren gehen und die Offenbarungsurkunden falsch 
gelesen und verstanden werden möchten. Da das maso- 
retische Vocalsjstem ziemlich künstlich und verwickelt ist, 
so kann man wohl als sicher annehmen, dafs dasselbe nicht 
von einem Manne, sondern allmälig ausgebildet worden. 
Für die successive Entstehung sprechen besonders auch 
einige historische Spuren und die Vergleichung der Vocal- 
systeme der Syrer und Araber mit dem masoretischen Texte. 
Bei denselben finden wir schon im VII. Jahrhundert eine 
Vocalbezeichnung, die von einfachen diakritischen Zeichen 
und Punkten ausgegangen, allmälig zu vollständiger phone- 
tischer Bezeichnung der Vocaltöne entwickelt worden ist. 
Dieser Umstand hat wohl nicht wenig dazu beigetragen, dafs 
die die Masora sammelnden und schriftlich fixirenden jüdischen 
Schriftgelehrten Vocalzeichen erfanden und die Vocalisation 
ausbildeten. Dafs die Vocalisation der Araber den Masoreten 
Anlafs und Vorbild zur Vocalisirung des hebr. Textes ge- 
geben, beweisen die im Buche Eosri erhaltenen arabischen 
Namen und das Zeugnifs der jüdischen Grammatiker 
(Abenesra u. Abr. de Balmis), welche sämmtliche 
Vocale auf drei einfache (n1t01l^•0) oder Urvocale (nnoiO» 
niDDM) zurückführen. Bekanntlich haben die Araber nur 
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drei verschiedene Vocalzeichen und zwar für die Grund- 

vocale a, i und u, z. B. ^^^ ahdon (Diener), ^^ siphran 

(Buch)y ^t ummon (Mutter). Die vollständige Ausbildung 
der Vocalisation des hebr. Textes ist ebenfalls auf der 
Schule zu Tiberias in dem Zeiträume vom VII. bis X. 
Jahrhundert erfolgt, weil mit dem VI. Jahrb. der Talmud 
abgeschlossen wurde. Im Anfange des XI. Jahrh. thut 
schon der Grammatiker B. Chajug aller sieben Vocale 
Erwähnung. Im XI. und XII. Jahrh. sprechen die spani- 
schen Babbinen von den Vocalzeichen als solchen, die seit 
lange im Gebrauche waren (1). Dafs unsere gewöhnliche 
Punktation in Palästina entstanden ist, geht aus den in 
neuester Zeit bekannt gewordenen Spuren einer ^assyrisch- 
hebräischen Punktation^; die in Babylonien ausgebildet 
worden ist^ hervor, sie weist aber doch, ungeachtet ihrer 
Verschiedenheit von der palästinischen , auf eine beiden 
gemeinsame einfachere Grundlage zurück. Vgl. Ewald, 
Jahrb. I, 160 ff. und Göttinger Gelehrte Anzeigen, 1863, 
S. 921 ff. Der Grund, warum die heiligen, für den Ge- 
brauch in den Synagogen bestimmten Handschriften nicht 
mit Vocalzeichen geschrieben sind und werden, wie dieses 
bei den Syrern und Arabern in ihren kirchlichen Hand- 
schriften geschieht^ indem diese eine vollständige Vocali- 
sation und Interpunktion haben, liegt ohne Zweifel in der 
Entstehung der masoretischen Vocalbezeichnung nach dem 
Abschlufs des babylonischen und palästinischen Talmuds, 
und in der Absicht, den Grundtext möglichst unverändert 



(1) Ueber den Znsammenbang der masoretigchen Panktation mit 
der syr. and arab. bat Hnpfeld ausfUhrlicb gebandelt and denselben 
darcb grammatiscbe Darlegnng der Entstebang der gesammten semi- 
tiacben Yocalbezeicbnang aas der einfacben diakritiscben Linie der 
Samaritaner, dem diakritiscben Punkte der Syrer und ibren Fortscbritt 
za den rein pbonetiscben Punktationssystemen der Araber and Syrer 
fibersengend naobgewiesen. S. Stad. a. Krit. lY, 785 ff. 

2» 



ZU erhalten. Die Handschriften , welche zum Privatge- 
brauch dienen und die sonstigen Schriften schreiben die 
Syrer und Araber dagegen ohne Vocalzeichen. Die An- 
hänger Muhammeds hatten bei der Vocaiisation des Korans 
die Absicht, dem Leser die richtige Lesung und das Ver- 
ständnifs desselben möglich zu machen. Mau hielt es für 
unstatthaft, ein Buch, dessen Inhalt nur götti. Offenbarung 
enthalte; falsch zu lesen und unrichtig zu verstehen. Die 
Syrer haben eine doppelte Vocalbezeichnang; die ältere 
ist ein Punkt, wodurch man in einzelnen Fällen die Aus- 
sprache zu bestimmen suchte ; die spätere ist die durch die 
Beifügung griechischer Vocale. 

Was wir bisher über die Vocalzeichen und die späte 
Erfindung und Einführung gesagt haben, macht es begreif- 
lich, warum die vor der Einführung derselben gemachten 
Uebersetzungen aus dem hebr. Texte an zahlreichen Stellen 
von dem jetzigen vocalisirten Text und unter sich ab- 
weichen , dagegen die nach der Vocaiisation des hebr. 
Textes gemachten Uebersetzungen genau mit dem recep- 
tirten Texte übereinstimmen. Es wird aus dem Gesagten 
auch leicht begreiflich, dafs diejenigen; welche eine nach 
der Vocaiisation gemachte Uebersetzung aus Mangel an 
hebräischer Sprach kenn tnifs nicht mit dem hebr. Texte 
vergleichen können und auch die Veränderungen nicht 
kennen, welche jener im Verlaufe der Zeit erlitten hat, 
durch die zahlreichen Abweichungen der alten und neueren 
Uebersetzungen, welche häufig einen ganz verschiedenen 
Sinn geben; zu der Meinung geführt werden konnten; dafs 
die Juden den Urtext verfälscht haben. Es konnte diese 
Meinung um so eher entstehen, wenn man erwägt; dafs die 
alex. Uebersetzung der LXX und die lat. des Hieron. 
kirchliches Ansehen haben. Die Annahme; dafs jene 
Uebersetzungen, die nicht selten einen anderen Sinn ent- 
halten, als den der hebr. Text enthält, unrichtig seien, 
hielt man mit dem kirchlichen Ansehen für unvereinbar. 
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§. 4. 

3) Aufser den Vpcalzeichen haben die Juden^ am die- 
sen sonst ziemlich bekannten Punkt nicht ganz zu über- 
gehen ; dem Urtexte auch noch Lesezeichen^ insbesondere 
Accente beigefügt, um die richtige Lesung und rhyth- 
mische Gliederung der Verse anzudeuten. Der Accent, 
welcher tlieils das logische Verhältnifs jedes Wortes zum 
ganzen Satze, theils auch die Tonsjlbe des einzelnen 
Wortes bezeichnet, ist daher theils Interpunktionszeichen^ 
theils Tonzeichen. Da es im Hebräischen nur eine Art 
der Betonung giebt, indem in den meisten Fällen der 
Ton auf der letzten, selten auf der vorletzten Sylbe ruht, 
so sind die Accente als Tonzeichen auch von gleicher 
Geltung. Als Interpunktionszeichen sind sodann die Ac- 
cente nicht blofs Trennungszeichen , wie unser Komma, 
Kolon und Punkt, sondern auch zum Theil Verhindungs~ 
zeichen. Man theilt sie in Distinctivi (domini) und Goniunc- 
tivi (servi) ein. Die gröfsten, Distinctivi, imperatores ge- 
nannt, welche unserem Punkt entsprechen, sind (-j-) Süluk 
{Ende), nur am Ende des Verses, daher immer mit (:) 
Soph-pasuk, dem Versabtheiler verbunden, z. B. : V'^Nin» 
(x) Athnach (respiratio), meistens in der Mitte des Verses, 
und (t) Merha mit Mahpach. Die grofsen Distinctivi 
werden reges, die kleineren duces und die kleinsten comi- 
tes und die Coniunciivi servi genannt. Dafs diese Accente 
von Wichtigkeit sind, wenn man auf den Sinn der Verse 
sieht, ist einleuchtend. Man kann die Accente als eine 
Art Zeichencommentar der Masoreten ansehen. — Zu den 
Lesezeichen gehören auch das Dagesch und zwar das Da- 
gesch forte, ein Punkt in der Mitte der Consonanten, welcher 
die Verdoppelung bezeichnet, wie in ^^jp kittel (ermordet) 
und das Dagesch lene, ebenfalls ein Punkt in der Mitte eines 
der 6 Consonanten DODIÄ, welcher denselben den Hauch 
nimmt , wie DflD kätab (er hat geschrieben) , iPÜ] jikh-tob 
{er wird schreiben), femer Mappik, ein Punkt in dem Buch- 
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Stäben n, welcher die AuBsprache verstärken soll; Mak~ 
Jceph (Verbinder)^ eine kleine Qaerlinie zwischen zwei 
Wörtern, wie Dl^*^^ kSl-ädäm {jeder Mensch) und MeÜieg 
(Zaum), eine kleine Perpendicularlinie zur Linken des 
Vocals; welche einen Gegendruck gegen die Äccente als 
Tonzeichen bildet, wie Tuhppj^ (qa-tiJ-lä). 



§. 5, 

4) Von gröfserer Wichtigkeit flir den Ausleger des 
A. T. ist aber die Eenntnifs der Art und Weise, wie die 
Juden den hebr. Text geschrieben und die Worte und den 
Sinn ahgeiheilt haben. Wenn wir darauf sehen , wie die 
alten Uebersetzer den hebräischen Text wiedergegeben 
haben, auch die Schreibweise alter Inschriften, wie über- 
haupt die Schreibung bei den Alten beachten, so bleibt 
es nicht zweifelhaft, dafs nicht blofs die Alten überhaupt, 
sondern die alttest Schriftsteller wenigstens häufig die 
Worte nicht getrennt, sondern eng verbunden und bis- 
weilen auch abbrevirt geschrieben haben. Dafs man vor- 
nehmlich eng zusammenhängende Worte Serie continua 
zu schreiben pflegte, und dafs man, wenn man die Worte 
und Sätze trennte, meistens nur kleine Zwischenräume 
machte, geht deutlich aus den Inschriften und den alten 
Uebersetzungen, namentKch der alex. hervor (1). Vgl. 
Gesenius, Geschichte der hebr. Spr. S. 171. Kleine 
Zwischenräume findet man aber schon auf dem Steine von 
Capentras und in den syrischen Handschriften der ältesten 
Zeit; vgl. Kopp, Bilder II, §. 174, Jahn, EinL I, 364 ff. 



(1) So hat der Ton C. Tisohendorf aufgefundene Codex sinai- 
ticus der LXX keine Spur Ton Worttrennung und das Aufhören in 
der Zeile ist fast einzig von der Breite der durch zwei Linien festge- 
setzten Columne abhängig. Die Zahlen sind bald ausgeschrieben 
(Apooal. 13, 18), bald ganz oder zum Theil durch Zahlbuchstaben aus- 
gedrückt. 
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Die Abweichungen der LXX von unserer gegenwärtigen 
Wortabtheilung erklären sich fast insgesammt aus der 
Bcriptio continua. Vgl. Capelli crit. sacr. ed. Vogel- 
Scharf. 1. Ily c. 13. Daher ist denn auch z. B. auf dem 
zu Marseille gefundenen phönik. Opfersteine kaum eine 
Worttrennung zu bemerken. S. Movers, das Opfer- 
wesen der Uarthager^ nebst einer lithographischen Tafel; 
Bresl. 1847. Im Talmud (Menach. fol. 30, 1) ist jedoch 
für die Wortabtheilung in heil. Handschriften schon der 
Zwischenraum genau bestimmt. Vgl. Wachner, Antiqq. 
hebr. 1, 193. Dafs diese Sitte schon alt ist, ergiebt sich auch 
aus der sorgfaltigen Bezeichnung der Wortabtheilung im 
samaritanischen Pentateuche durch einen Punkt. Ob aber 
diese Worttrennung durch Punkte, die auch in manchen 
phönizischen Inschriften^ sowie in den ältesten griechischen 
und römischen Inschriften und Handschriften vorkommt; 
auch in der althebr. Schrift angewandt worden, und erst 
mit der Cursivschrift in Abnahme gekommen und mit der 
vollständigen Ausbildung des Quadratcharakters verdrängt 
worden ist, wie es Hävern. Einl. I, 2, 2 wahrscheinlich 
findet, kann nicht mit Sicherheit entschieden werden. Dafs 
die alex. Uebersetzer wenigstens oft einen Text ohne Wort- 
trennung oder doch ohne eine deutliche Worttrennung 
vor Augen hatten, kann durch zahlreiche Beispiele erwiesen 
werden. So las der Alex. 1 Mos. 8, 4 nicht Dl^ ^^^ am 
10. Tage, sondern D^IK'J? 20, indem er aus Versehen D^ 
statt Dl^ las und jenes als Pluralend. ansah ; — 1 Sam. 1, 1 
nia*]? Sohnes Zuph, der Alex, iv Naaiß^ d. i. D"»aj2); — 
Ps. 9, 1 tVityhif nicht HlD*^^ nach : stirb , sondern nlDJy 
occulta; — Ps. 44, 5 T))^ D^'^!?« nicht D^S D^ri^« Gott/ he- 
jUhl^ sondern iDStS "^vb^. ''^ein Gott^ der du befiehlst, indem 
er das D in D^li^N zum folgenden Worte zog und DÜSD 
für ein Particip. "^'Piel hielt ; — Ps. 49 , 15 D^D hv nicht 
rot3*!?ir bis zum Tode^ sondern nl23^y Ewigkeüen, saectda; 
— Ps. 61 , 3 iJOO ü\y nicht ^|öp D-nj (ein Fels) , der mir 
zu hoch, sondern ^JOllD oder ^JDDl^ du hast mich erhoben ; 
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— Ps. 102 , 25 ^« 10« nicht ^^« Iti« «rA spreche : mein 
Oott, Bondern ^h iTlO« sage (verkünde) mir] — 1 Sam. 6, 8 
?]^rn , AI. äneXevaea&e , weil er XDhiTi las , indem er das 
folgende 1 von Dn^«>1 mit dem Vorhergehenden verband; 

— Ps. 106 , 7 ü^'hV nicht D^'^j^ am Meere^ sondern U'hy 
aufsteigende; — Ps. 110, 3 DHID It^lp nicht DmD tt^"lp 
(im Schmucke) der Eeiligheit aus dem Schoofse, sondern 
ÜCVff D^B^lj? (ini Schmucke) der Heiligen, aus dem Schoofse, 
Dafs den alex. Uebersetzeru oft ein Text vorgelegen haben 
mufs; worin Wörter eng aneinander geschrieben waren, 
geht auch daraus hervor, dafs er n^i^ und ^•laj; durch 
Sovlog xvQiov, d. i. nirn^ IDy wiedergiebt, s. unten. — 
1 Sam. 1, 24 ist vielleicht nicht nCfif^K^ D^^DS, sondern mit 
dem AI., Syr. und Arab, K/^CC^p *103 niit einem dreijährigen 
Stiere zu lesen , weil im folgenden Verse nur von einem 
Stiere die Rede ist. Das D in l^^tCfD wurde als Pluralend. 
angesehen. — Die Uebersetzung der Worte Ps. 4, 3 np"7j; 
Hö^Db n1l3 wie lange soll meine Ehre zur Schmach sein, 

^ • • • • • »' ' 

erklärt sich aus einer engen Verbindung, indem man 
PlöS ^h und 133 oder n33 oder 0^33 las, und ea)g fiore 
ßaQVxaQdiOi, usque quo gravi corde übersetzte ; — Jes, 16, 1 
^^^^•*115^1D li^'^nhl^ sendet das Lamm (d. i. die Lämmer) 
des Herrschers (f. dem Herrscher) des Landes von Sela, der 
Alex. aTtooteXw tag iQTtera (ed. Compl. : d^vov xvQisvovra) inl 
XTp yrjv, [LiTJ nhqa, mittam quasi repiüia super terram (weil 
er Y^t$b K^P"13 nhptfi las) ; numquid petra deserta est mons 
filiae Sion? Ueber Abbreviaturen mancher Wörter wird 
unten ausführlicher die Rede sein. Manche Stellen in den 
alten Uebersetzungen, namentlich in der alex., lassen es 
kaum zweifelhaft, dafs die Uebersetzer nicht selten Abbre- 
viaturen angenommen haben. So wurde ^ für ein abbre- 
virtes DID^ gehalten, indem es öfters durch xvQiog wieder- 
gegeben wird. Für die Sitte, bisweilen abbrevirt zu schrei- 
ben, kann man auch anführen, dafs wenigstens sehr oft 
die Zahlen nicht durch Zahlwörter, sondern durch Zahl- 
buchstaben ausgedrückt worden sind. 
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§. 6. 



5) Aelter als die Vocalzeichen und Accente sind die 
Sinnabtheilungen oder die gröfseren und kleineren Schrift- 
Abschnitte In dem prosaischen Texte durch offene Räume 
von verschiedener Art und Gröfse. Diese Schriftabschnitte, 
Paraschen^ OWlB v. Tip'^B genannt, werden (je nachdem 
sie mit Zeilenabsätzen oder mit inneren Zwischenräumen 
anfangen) in offene (nlntnö) und geschlossene (ptono) 
oder verbundene eingetbeilt und in den masoretischen 
Handschriften und Bibelausgaben durch die Anfangsbuch- 
staben © und D bezeichnet. Die offenen Textabtheilungen 
bezeichnen die gröfseren Abtheilungen und die geschlossen 
nen die innerhalb der Zeile vorkommenden kleineren Sinn- 
abtheilungen. Solche Textabtheilungen finden sich auch 
in den prophetischen Büchern und in den Hagiographen 
(Dp^n?) und sind in deja genaueren Handschriften und 
Ausgaben nach einer alten Tradition sorgfältig beobachtet 
und fortgepflanzt worden. Da schon in der Mischna, dem 
Texte des Talmuds, viele verschiedene Paraschen ange- 
führt werden und in der Gemara, dem Commentar zur 
Mischna, schon der Unterschied der offenen und geschlos- 
senen Paraschen unter den nöthigen Erfordernissen der 
heil. Orthographie erwähnt werden und ihr Ursprung 
nach der Tradition dem Moses zugeschrieben wird, so 
reichen sie wenigstens in die Zeiten vor Christus hinauf 
und sind aus den frühesten Zeiten des öffentlichen Vor- 
lesens der h. Schriften. Nach B er ach (fol. 12, 2) soll 
schon Moses die Paraschen abgetheilt haben. Vgl. Hup- 
feld, ausführl. hebr. Grammat. S. 93 und Stud. und 
Krit. (1837) S. 893. 

Jüngeren Ursprungs als jene durch offene Räume ge- 
bildeten kleinen Paraschen und von diesen verschieden 
sind die sogenannten grofaen Paraschen oder die heutigen 
LeBeabschnitte oder Sabbathsperikopen des Pentateuchs, 



welche in der Mischna noch gar nicht erwähnt werden, 
nnd von welchen in der Gemara nur Andeutungen vor- 
kommen. 

Diese grofsen Sabbathsperikopen , auf welche in den 
SjnagogenroUen nicht Bücksicht genommen wird; haben 
nur den Zweck, den wöchentlichen Leseabschnitt des Pen- 
tateuchs zu bezeichnen. Die Sitte , in den Synagogen 
Abschnitte des Pentateuchs vorzulesen, ist sehr alt, indem 
derselben schon in der Apostelgeschichte (15, 21) und von 
Joseph US (cont. Apion. II, 17) Erwähnung gethan wird. 

Was nun die poetischen Bücher, die Psalmen, Sprüch- 
wörter, Job betrifft, so sind in denselben wie in den 
poetischen Werken der Griechen, Römer und Araber 
die Sätze, wie es die Natur einer regelmäfsigen Wie- 
derkehr paralleler Glieder fordert, in rhythmische Glieder 
abgetheilt und zeilenweis abgesetzt. Diese rhythmischen 
Glieder, welche D^p^DS)» o%l%oi^ versus oder auch xtila und 
xofiftara genannt werden, sind bald gröfsere, bald kleinere 
Versglieder. Dafs diese stufenweise Schreibung auch im 
hehr. Texte des A. T. schon früh in Gebrauch gewesen 
ist, geht daraus hervor, dafs sie sich in den im Pentateuch 
und in den historischen Büchern vorkommenden Liedern 
(Exod. 15; Deut. 32; Rieht. 5 und 2 Sam. 22) und in 
vielen der ältesten Handschriften findet. Für diese Schreib- 
weise des poetischen Textes sprechen auch die Hand- 
schriften der LXX und die alten lat. üebersetzungen, so- 
wie Josephus und Philo, welche die Stichen mit den 
Versmafsen der Classiker vergleichen, und die Kirchen- 
väter, Epiphan« (de pond. et mens. c. IV, p. 162), 
Hieron. (praef. in Jes.) und Cod. Vatic, Psalt. Turic, 
Psalter. Sangerm. und andere Psalterien. 

Ueber die weiteren Textabtheilungen in Verse, Kapi- 
tel und kirchliche Perikopen lassen wir uns nicht näher 
ein, weil sie für unseren Zweck von keiner besonderen 
Wichtigkeit sind. Wir bemerken nur, dafs unsere jetzige 
Versabtheilung, namentlich in denPsalmeUi wenigstens oft 



nicht stai^^efiinden hat« weil in der alex. Uebersetsnng 
und in der daraus henrorgegangenen, in der Vulgata, aahl- 
reiche Abweichungen von der masoretischen VerBabtheilnng 
Yorkommen. Und was unsere jetzige KapiteUbtheilung 
betrifily so ist sie christlichen Ursprungs, stammt ans dem 
XIIL Jahrb., und ist von R. Nahan um 1440 aus der 
Vulgata aufgenommen und nach dem Vorgange des 
ß. Jacob ben Chajim in die hebr. Bibelausgaben ein- 
geführt worden. 



§.7. 

Hülflinuttel 2ur Erforschung des ursprünglichen Textes 

des alten Testamentes. 

Nachdem wir im Vorhergehenden die äufseren Ver- 
änderungen, welche im Verlaufe der Zeit der hebräische 
Urtext des A. T. erfahren hat, kennen gelernt haben^ 
könnten wir zur Beantwortung der Frage nach den inne^ 
ren Veränderungen desselben übergehen, wenn man sich 
nicht zu dem Ende zuerst über die Hülfsmittel zu orien* 
tiren hätte, welche bei der Beleuchtung dieses Punktes in 
Anwendung zu bringen sind. Es mufs demnach hier vor 
jener Beantwortung von den Hülfsmitteln die Bede sein, 
welche bei derselben in Anwendung zu bringen sind. 

Zu den wichtigsten Hülfsmitteln gehören offenbar 
1) die Parallehtellen, 2) die alten Uebersetzungen ^ welche 
aus dem Urtexte gemacht worden sind , indem wir aus 
denselben kennen lernen, wie der Text zur Zeit der Ent- 
stehung der Uebersetzungen beschaffen war und wie der- 
selbe gelesen und verstanden wurde, und 3) der samari" 
tanische Pentateuch, Zu diesen Hülfsmitteln kommen 4) die 
Schriften des Flavius Josephus, der nicht selten den 
Text des A. T. nach den LXX wörtlich mittheilt, 5) der 
Talmud und die Masora, 6) die Kirchenväter, vornehmlich 
der h. Hieronjmus, welcher in seinen Schriften, nament* 
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lieh in seinen Commentaren oft den hebr. Text anftlhrt, 
7) die hebräischen Handschriften ^ welche jedoch wegen 
ihrer Jugend von keinem grofsen Werthe sind und nur den 
masoret. Text enthalten. Wo alle diese Hülfsmittel nicht 
ausreichen^ den ursprünglichen Text kennen zu lernen^ da 
mufs 8) die Confectural-Kritik , natürlich mit Vorsicht, in 
Anwendung gebracht werden. 

Ein einsichtiger und besonnener Gebrauch dieser 
Hülfsmittel macht es heute möglich; das Ursprüngliche des 
im Verlaufe der Zeit fehlerhaft gewordenen Textes des 
A. T. nicht selten angeben oder doch mit ziemlicher Sicher- 
heit bestimmen, somit zahlreiche Schwierigkeiten, Di£feren- 
zen und Widersprüche, welche der Grundtext und die 
Uebersetzungen darbieten, in der von uns versuchten Weise 
befriedigend lösen zu können. 

In Betreff der Kirchenväter, welche nur die Ueber- 
setzungen des hebr. Urtextes gebraucht haben, bemerken 
wir noch; dafs deren Citate nur hauptsächlich zur Bestim- 
mung des ursprünglichen Textes der betreffenden Ueber- 
setzung dienen können. Jedoch ist auch hier Vorsicht 
nöthig; da jene Väter öfters nicht nach einem ihnen 
vorliegenden Manuscripte, sondern aus dem Gedächtnisse 
citiren und mehr auf den Sinn als auf die Worte des 
citirten Schriftstellers sehen. 



§. 8. 

Was zuerst die Parallelstellen , namentlich die paral- 
lelen Abschnitte in den Büchern Samuels, der Könige, 
der Chronik, den Psalmen, im Jesaia, Eara und Nehemia 
betrifft, so bleibt es bei einer sorgftlltigen Vergleichung 
oft nicht zweifelhaft, welche Lesart unter den Differenzen 
die ursprüngliche ist. 

Wir lassen hier die wichtigeren Parallelstellen 
folgen : 



iff ir jj ii l hi flfc iib i ii f«jni» dn A. t. 



n 



1 duron. 1, 1 — 4 nuMumneniogen . 

1, 6—23 

1, 24—27 zos 

1, 29—31 

1, 82. 38 

1, 8Ö-- 54 KU8 

2, 3—4 EOS. 

2,5 

2, 10—12 

2, 18 — 17 yermehrt . . . 
8, 1 — 9 verm. n. abweiohend 

3, 10—16 

4, 24 

4, 28—31 

5, 1 — 10 yerm. a. abw. . 



II 
» 

n 



I» 



SI 

n 

n 

ft 
ft 
n 

» 

n 
n 

ft 

9 
SI 

SI 

II 

SI 



5, 27—29 



5, 80 — 11 YoIlBtllndiger 

6, 1—4. 7 

6, 18 

6, 7—18 (22. 28) . . 

6, 89—66 abw. . . . 

7, 1 — 5 yeniL . . . . 
7, 6—12 abw. . . . 



7, 13 . . . 
7, 14—19 abw. 
7, 20 — 29 abw. 

7, 30—40 . . 

8, 1—28 abw. 



8, 29—40 J 

9, 35-44 (abw. . 
mit Varianten \ 

9, 2 — 34 Tenn. o. abw. 

10, 1—12 

11, 1—9 



11, 10—47 
18, 1—14 
14, 1—7 . 
14, 8—17 
15 o. 16 
17. . . 
18 . . . 



1 Moa. 5. 
1 Mos. 10, 2—29. 
1 Mos. 11, 10 ff. 
1 Mos. 25, 13—15. 
1 Mos. 25, 2—4. 
1 Mos. 36, 10—43. 
1 Mos. 38, 3—80. 
1 Mos. 46, 12. 
Ruth 4, 19. 

1 Sam. 16, 6 ff. 

2 Sam. 8, 3—6; 5, 14. 
BB. der Könige. 

4 Mos. 26, 12. 

Jos. 19, 2—5. 

1 Mos. 46, 9; 4 Mos. 86, 5; Jos. 
13, 16. 17. 

1 Mos. 46, 11; 2 Mos. 6, 18.28; 
28, 1. 

Esr. 7, 1—5. 

2 Mos. 6, 16—29. 23 f. 
1 Sam. 8, 2. 

1 Sam. 1, 19—20. 

Jos. 21, 10—89. 

1 Mos. 46, 13; 4 Mos. 26, 23. 

1 Mos. 46 , 21 ; 4 Mos. 26 , 88 
—40; 1 Chron. 8, 1 ff. 

1 Mos. 46, 24. 

4 Mos. 26, 29; 27, 1. 

4 Mos. 26, 34—38. 

1 Mos. 46, 17; 4 Mos. 26, 44— 47. 

1 Mos. 46, 21 ; 4 Mos. 26, 88—40 ; 
1 Cbron« 7, 6 ffl 

1 Sam. 9, 1 ; 14, 49—51. 

Nebem. 11, 3 — 24. 

1 Sam. 31 ; Jos. YI, 14, 7. 8. 

2 Sam. 5, 1—10; Jos. VII, 2, 2 
8, 1. 2; 4, 1. 

2 Sam. 23, 6—89. 

2 Sttn. 6, 1—11. 

2 Sam. 5, 11—16. 

2 Sam. 5, 17—25. 

2 Sam. 6, 12—28. 

2 Sam. 7. 

2 fiuL 8. 
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1 Chron. 19 « 8*m- ^0. 

, 20, 1-8 „ n, l; 12,26-81. 

i, 20, 4-8 »21, 18-22. 

„ 21 » 24. 

2 Chron. 1, 2—18 1 Kön. 8, 4—16. 

. 1, 14-17 ,10, 26-29. 

2 , 6, 16—32. 

l 8, 1 bU 6, 1 7» 6; 7, 13-61. 

„ 6, 2 bis 7, 10 .... 1» 8. 

, 7, 11-22 n 9, 1-^- 

, 8 n »» 10—28. 

, 9, 1—12 n 10, 1—8. 

„ 9, 18-81 n 10, 14-20. 

„ 10, 1 bis 11, 4 ... . , 12, 1-24. 

, 12, 2. 9-11. 18—16 . . »14, 21-81. 

, 18, 1. 2. 23 n 16, 1. 2. 7. 8. 

„ 14, 1; 16, 16—19 ... n 16, 11—24. 

, 16, 1-6. 11—14. 18 . . n 22, 2—86. 

„ 20, 81 bis 21, 1 ... . » 22, 41-61. 

, 21, 6—10 2 Kön. 8, 17—24. 

,,22,1-9 „ 8,26-29; 9, 16-28; 

" ' 10, 12—14. 

„ 22, 10 bis 28, 21 ... » H- 

„ 24, 1—14. 28—27 ... n 12. 

„ 26, 1-4. 11. 17-28 . . „14, l-U. 17-20. 

„ 26, 1-4. 21. 28 ... . n 1*, 21. 22; 16, 2-67. 

„ 27, 1-8. 9 „16, 38—86. 88. 

. 28, 1-4 n 16, 2-4. 

, 29, 1. 2 n 18, 2, 8. 

, 82, 9-21 „18. 17-86; 19, 14. 16. 

" 86—87. 

„ 82, 24. 26. 80-88 ... n 20, 1. 2. 8. 9. 12 ff. 20. 21. 

, 88, 1-10. 20 „ 21, 1—10. 18. 

„ 88, 21-26 „ 21, 19-24. 

, 84, 1. 2. 8—28 .... „22. 

„ 84, 29-38 „ 28, 1—20. 

„ 86, 1. 18. 20-24; 86, 1 . „ 23, 21-23. 28-80. 

„ 86, 2—4 „ 23, 31—34. 

, 86, 6. 6. 8 „ 23, 86. 37; 24, 1. 6. 

^ 86, 9. 10 „29, 8—10. 14. 17. 

„ 86, 11. 12 „ 24, 18. 19. 

„ 86, 22. 23 Esr. 1, 1. 2. 

Psalm 14, 1-7 Ps. 68, 1-7. 

Psalm 18, 1—61 2 Sam. 22, 1—61. 

Psalm 70, 1—6 Ps. 40, 14—18. 
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Pflalm 108 Pb. 57, 8— 12; 60, 7—14. 

Jes. 36, 1 bis 87, 88 2 Kön. 18, 13 bis 20, 19. 

Esr. 2, 3—63 Nehem. 7, 6—73. 



§.9. 

Wer die obigen Parallelstellen mit einander ver- 
gleicht; der findet in denselben zahlreiche Verschieden- 
heiten und Differenzen (1), die sehr oft selbst den Sinn 
betreffen. Mehrere Stellen lassen nicht daran zweifeln, 
dafd unser masor. Text vielfach nicht der ursprüngliche 
ist und der Urtext manche Veränderung erlitten hat. Eine 
sorgsame Vergleichung der Abweichungen und verschie- 
denen Lesarten läfst oft noch die ursprüngliche und rich- 
tige erkennen. Die Vergleichung der Parallelstellen macht 
es gewifs; dafs nicht selten der Grund der Abweichungen 
und Verschiedenheiten in den Quellen und in der ver- 
schiedenen Benutzung derselben liegt. Dafs die Bücher 
Samuels; der Könige und Chronik aus schriftlichen Quellen 
geflossen sind; sagen die Verfasser selbst und wird auch 
allgemein anerkannt Lagen den Verfassern der bezeich- 
neten Bücher; welche Parallelstellen enthalten; verschie- 
dene Quellen zu Grunde oder wurden sie nach den ver- 
schiedenen Zwecken der Verfasser ausgezogen, indem der 
eine ausführlicher; der andere kürzer schrieb; je nachdem 



(1) Thalbofer ist der Meimmg, dafo wegen der Differeoasen, die 
Biob namentlich zwischen den Angaben der Chronik und den parallelen 
Angaben in den Büchern der Könige finden , die Hagiographen nicht 
die Amannenses des h. Geistes sein könnten, sondern nach Verschie- 
denheit der biblischen Bücher mehrere Grade nnd Arten der Inspiration 
SU unterscheiden seien. 8. die Becension Ton Danko's «historia 
revelationis divinae«' im III. Jahrg. , 1. Heft der „Oesterreich. Viertel- 
jahrsschr. für kath. Theologie<< (Wien 1864, I, 127). Eine inspiratio 
subsequens ist nach Thalhofer ein nonens; durch die Annahme, 
dais die Hagiographen quasi Amannenses des heil. Geistes seien , rer- 
wickelt man sich in die unlöslichsten Schwierigkeiten. 
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die Absicht und der Zweck verschieden waren^ so ist ein- 
leuchtend; dafs nicht alle Abweichungen und Verschieden- 
heiten der Parallelstellen im Irrtbum der Abschreiber ihren 
Grund haben. Schon früh mochte auch der eine oder 
andere Abschreiber aus den Parallelstellen ergänzen und 
so Manches in den Text hineinschieben. 



§. 10, 

Ein zweites sehr wichtiges Hülfsmittel für die 
biblische Kritik und namentlich für die Erforschung und 
Bestimmung des ursprünglichen Textes und die richtige 
Lesart des A. T. sind die alten Versionen, weil sie nach 
hebräischen Handschriften angefertigt sind; welche sämmt- 
lieh älter sind als die ältesten auf uns gekommenen. Die 
alex. Version des A. T. ist sogar an 1000 Jahre älter als 
unsere älteste hebr. Handschrift (1). Aus den Ueber- 
setzungen lernen wir nun kennen, wie der hebr. Text be- 
schaffen war, als sie entstanden. Indefs mufs bei der Ver- 
gleichung der alten unmittelbaren Uebersetzungen mit 
unserem masoretischen Text vor Allem auf die Beschaffen- 
heit und Eigenthümlichkeit derselben , sowie auf Verände- 
rungen , welche sie durch die Abschreiber und Kritiker 
erlitten haben , sorgsam geachtet werden. Es ist unter 
Kennern allgemein anerkannt; dafs alle alten Uebersetzungen 



(1) Lant einer Mittheilnng in der Beilage zu den Köln. Blättern 
(1868), Nr. 171 , S. 767 f. hat die rnasische Regierung auf kaiserlichen 
Befehl eine berühmte Sammlung karaiiischer Schriften von dem karai> 
tischen Gelehrten Abrah. Firkowitsch angekauft, in welcher eich 
25 Handschriften finden , die vor dem neunten , und 20 , die vor dem 
zehnten Jahrhundert geschrieben sein sollen. Ist diese Nachricht der 
Wahrheit gemäfs, so hfttte die kaiserliche öffentliche Bibliothek zu 
Petersburg eine Menge hebräischer Codices erworben, die älter sind, als 
alle andere in den Bibliotheken befindlichen. Dafs diese Sammlung 
för die Kritik des Textes des A. T. Yon grofser Wichtigkeit sein würde, 
braucht kaum bemerkt zu werden. 



nicht blois an zahlreichen Stellen unrichtig sind; sondern 
auch mehr oder weniger Veränderungen im Verlaufe der 
Zeit erlitten haben , den Urtext deshalb auch nicht genau 
wiedergeben. Sehr oft fehlte den alten Uebersetzem die 
erforderliche hebräische Sprachkenntnifs, namentlich die 
Kenntnifs der Etymologie, nicht selten ging ihnen auch 
die nöthige Sachkenntnifs ab; oft übersetzten sie erklärend; 
trugen ihre Auffassung, dogmatische Ansichten und herr- 
schende Zeitideen in den Text hinein; setzten für die bild- 
lichen Ausdrücke eigentliche oder gebrauchten euphemi- 
stische. Sehr zahlreich sind namentlich die Stellen, wo 
die Uebersetzer ähnliche Buchstaben verwechselten und 
die hebräischen Wörter mit falschen Vocalen lasen; oft 
scheint auch der hebräische Text unleserlich oder scheinen 
Buchstaben verbleicht gewesen zu sein. Bisweilen wurden 
auch in dem Serie continua geschriebenen Text die Wörter 
unrichtig abgetheilt und ganze Wörter, ja selbst Verse 
bei Wiederkehr derselben Worte übergangen. Mehreres 
hierüber unten. 

a) Die älteste und wichtigste Version ist offenbar die 
alexandrinische der sog. 70 DoUmetscher. Eine nähere 
Einsicht in dieselbe läfst es nicht zweifelhaft; dafs sie von 
verschiedenen Verfassern angefertigt ist; welche weder 
gleiche Fähigkeiten noch gleiche Sprach- und Sachkennt- 
nisse hatten. Da die Uebersetzer Juden waren; die selten 
rein griechisch redeten und schrieben, so hebraisiren sie 
auch allC; nur der eine mehr als der andere. Der Ueber- 
setzer des Pentateuchs übertrifft an Sach- und Sprach- 
kenntnifs wie Genauigkeit alle übrigen; was schon Hie- 
ron, mit den Worten anmerkt : „quos (libros Mosis) nos 
quoque plus quam caeteros profitemur consonare cum He- 
braicis.^ S. prae£ ad quaest. in Genes. Ziemlich gut ist 
auch die Uebersetzung des Buches der Sprüche ausge- 
fallen; die der Propheten und der Psalmen ist schlechter 
und verräth dürftige Sprachkenntnisse auf Seiten der 
Uebersetzer. Zu der besseren Uebersetzung der Propheten 
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gehört jedenfalls die des Jeremias, Arnos und Ezechiel. 
Am schlechtesten jedoch sind die des Daniel, Jesaia und 
der Psalmen. Die des Daniel wurde sogar so schlecht 
befunden, dafs die griechische Kirche statt dieser die 
griechische Uebersetzung des Theodotion annahm. Am 
wörtlichsten ist der Prediger übersetzt. In dem prosaischen 
Theile des Buches Job finden sich Zusätze ^ dagegen in 
dem poetischen mehrere Auslassungen. 

Im Ganzen trifft diese Uebersetzung der Fehler der 
Wörtlichkeit und Willkür und der Mangel an hinreichen- 
der hebräischen Sprach kenn tnifs. Nicht selten werden 
tropische^ insbesondere anthropomorphistische Ausdrücke 
von Gott mit den eigentlichen vertauscht (Jes. 1, 25; 
3, 17; 5, 17; 6, 1; 8, 6; 9, 14; 10, 14. 16. 19; 11, 4. 14; 

14, 9. 12; 21, 10; 22, 23. 24; 53, 4; 58, 1 u. a.), das Ob- 
scöne vermieden und dafür Euphemismen gebraucht (Jes. 
3, 17; 8, 21; 13, 16; 20, 4; 23, 17. 18; 28, 8), gleich 
wie in den chaldäischen Paraphrasen öfters etwas zur Er- 
klärung und Fremdartiges, selbst dogmatische Ansichten 
(Jes. 9, 5. 6; 13, 21; 34, 14; 38, 11; 65, 10) eingeschoben 
worden sind. Die Verfasser lassen die griechischen Wörter 
in der Regel in der Ordnung auf einander folgen, wie sie 
im hebr. Texte stehen. Wo sie das Hebräische nicht ver- 
stehen, setzen sie öfters das Hebräische mit griechischen 
Buchstaben anstatt der Uebersetzung in den Text (z. B. 

1 Kön. 4, 12 MaeßiQ] 5, 11 [25] Maxelg [Alex. : Maxal]] 

15, 21 elg 'Evaxlfn [^p: ]>fcj]; 2 Kön. 4, 39 aQiw&', 5, 19; 
12, 9; 15, 29; 23, 7 u. a.) oder daneben die Uebersetzung, 
wenn sie über die richtige Auffassung Zweifel hatten. 
Nicht selten findet sich von demselben Worte eine doppelte 
Uebersetzung; ja es giebt sogar Stellen, in welchen die- 
selben Worte dreimal übersetzt sind (vgl. 1 Sam. 2, 24 
5, 4; 6, 8; 12, 4; 14, 47; 15, 3. 8. 18; 20, 9; 21, 13 

2 Sam. 1, 19; 2, 18; 3, 12; 5, 14—16; 12, 3. 4; 15, 19. 20 
18, 17; 19, 17. 18 u, a.; 1 Kön. 6, 15; 18, 45; 20, 20 
21, 25; 22, 17). Auch igt die doppelte Uebersetzung am 



^unrechten Orte von den Abschreibern In den Text gesetzt 
(1 Kön. 3, 25; 21, 27 zu V. 29; 22, 36; 2 Kön. 9, 32 u. a.). 
Bisweilen enthält die Uebersetzung keinen passenden Sinn 
and sind Nomina propria (z. B. Sach. 6, 10 Tobia und 
Jedaia) übersetzt und nicht als solche angesehen worden. 
Sehr häufig haben die Uebersetzer ähnliche Buchstaben 
verwechselt und einen Text vor Augen gehabt, in 
welchem ganze Buchstaben oder doch Züge derselben ver- 
wischt waren. Dafs durch Verwischung, Verschreibung * 
und durch mangelhafte oder undeutliche Züge der Buch- 
staben viele Fehler in der alex. Uebersetzung entstanden 
sind, werden wir unten überzeugend darthun. An zahl- 
losen Stellen lasen die Uebersetzer auch falsche Vocale 
oder leiteten das Wort unrichtig ab. 

Die Zusätze, welche sich in der alex. Uebersetzung 
finden, sind nicht blofs eine zweite oder dritte Ueber- 
setzung derselben Worte, welche durch den Abschreiber 
vom Rande in den Text gerathen oder hinzugefügt sind 
und bisweilen am unrechten Orte, wie 1 Sam. 3, 21; 
2 Sam. 13; 15; 21, 11. 15, sondern auch ein vollständigerer 
hebr. Text. Ein Hauptgrund solcher Zusätze liegt in den 
von anderen hebr. oder griech. Handschriften dargebotenen 
Lesarten. Vgl. 1 Sam. 2, 24; 5, 4; 6, 8; 12, 4; 14, 47; 
15, 3. 8. 18; 20, 9; 21, 13; 2 Sam. 1, 19; 2, 8; 3, 12; 
5, 14—16; 12, 3. 4; 15, 19. 20; 18, 17; 19, 17. 18; 1 Kön. 
1, 6. 15; 18, 45; 20, 20; 21, 25; 22, 17. Wenn man nun 
mit Unbefangenheit die alex. Uebersetzung mit dem maso- 
retischen Texte vergleicht, so sieht man bald, dafs die 
Uebersetzer, obgleich deren Text sehr oft fehlerhaft war 
oder mifsverstanden wurde, an zahlreichen Stellen einen 
besseren, bisweilen auch einen vollständigeren Text vor 
Augen hatten, als der masoretische Text ist. Vgl. 1 Sam. 
1, 18. 25; 3, 15. 21; 6, 1; 10, 1; 12, 6. 8. 14; 13, 8. 15; 
14, 41. 42; 15, 12; 21, 8; 23, 6; 25, 34; 30, 11. 24. 28; 
2 Sam.- 2, 22; 13, 21. 27. 34; 14, 30; 15, 20; 19, 10. 43; 
20, 22; 21, 22; 24, 25, über welche Stellen unten ausführ- 
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lieber die Bede sdn wird. Nicht selten wird der Text, 
den die griech. Uebersetser vor Augen hatten, durch 
andere Zeugen , namentlich die Valgata, den Syrer in 
der Peschito, durch Parallelstellen, Josephus, die Tar- 
gumim und Codd. bestätigt Oft ist es auch der Fall, 
dafs der masoretische Text vollständiger ist, als derjenige, 
welchen die alex. Uebersetzer übersetzten. Nicht selten 
finden sich auch Verschreibungen des Griechischen, wie 
z. B. 1 Kön. 1, 8 viol = oi ; V. 9 ai^ (AIQH) = li^w 
(AieON); — ävÖQovg = ävd^g] 2, 16 MOY = ^OT; 
V. 24 xai avTog = xat og] 4, 12 etog 2aßil = k'tog Itißik; 
V. 14 viog 2aöd(o = viog lAddui] Ps. 4, 8 xaQTtoir für 
xaiQov u. a.; Mal. 2, 15 ot; xalov = ovx äXlog; 1 Kön. 
4, 31 XAAKAJ = XAAKAA und JAPAAA; 13, 12 
inoirjas — inolefxfjoe; 15, 19 OOYA = OOYA^ V. 25 
ivavtiov = iv ävtQ(p; 23, 5. 11 xatixavas = xazeTtavae; 
V. 36 OAJAIA = OAJAIA; 25, 18 mov = ugia. 
Oefters finden sich auch Auslassungen, wodurch die Uebe^ 
Setzung unverständlich und ungenau wird. 

Ungeachtet dieser Mängel und Fehler ist diese Ueber- 
setzung dennoch ein wichtiges Hülfsmittel, um an zahl- 
reichen Stellen die ursprüngliche Beschaffenheit des hebrm- 
schen Textes und dessen im Verlaufe der Zeit entstandene 
Fehler zu ermitteln und den ursprünglichen Text wieder- 
herzustellen. 

Unter den ältesten und werthvollsten Haupthand- 
schriften, in welchen die alex. Version zu uns gekommen, 
hat bis in die neueste Zeit die Vaticanische (Codex vaiic.) 
den ersten Platz eingenommen (1). Die Kritiker sind auch 



(1) In jüngster Zeit (1869) hat der um die biblische Kritik sehr 
verdiente Gelehrte Tischendorf eine griechische Handschrift der 
LXX (Codex Sinaiticus) in dem vom Kaiser Justinian 530 erbauten 
Kloster der heiligen Katharina auf dem Berge Sinai entdeckt*, welche 
uns mehreren Gründen ein noch höheres Alter als die vaticanische hat. 



fibBt allgemein darüber einverstanden , dafs diese dem 
IV. Jahrb. angebörige Handschrift Tor der aweiten alte* 
sten ans dem V. Jahrh., welche die alexandr. (Codex Ale- 
xandr.) genannt wird, nicht allein den Vorzug hat, son- 
dern anch den ursprünglichen Text, wenn auch an einigen 
Stellen fehlerhafter, doch im Ganzen treuer, als diese g^ebt» 
indem sie eine Ueberarbeitung nach einer dem masoreti- 
schen Texte ähnlichen hebräischen Handschrift enthält. 
Die vatic. Handschrift filUt eine grofse Zahl von Lücken 
in der alex. aus und an mehreren Stellen kann der ur- 
sprüngliche hebr. Text nur aus jener wiederhergestellt 
werden. Vgl 1 Sam. 1, 5; 25, 1; 2 Sam. 15, 18; 24, 13; 
27, 8. Sehr deutlich zeigt sich dieser Vorzug bei den 
Büchern Samuels, der Könige und der Chronik. VgL 
Tbenius, die Bücher Samuels, Leipz. 1842, und die 
Bücher der Könige erklärt, das. 1849. Mehrere Stellen 
lassen darüber keinen Zweifel» dafs auch der alex. Ueber- 
setzer der Bücher Samuels und der Könige nicht die er- 
forderliche hebräische Sprachkenntnifs besafs. Dafs diese 
beiden Handschriften, so sehr sie sich auch vor den übri- 
gen bis in die neueste Zeit bekannten auszeichnen , auch 
manche Abschreiberfehler , namentlich Verschreibungen, 
wie z. B. 2 Sam. 1, 8 Sioi fiir ot, V. 9 ävöi^wg ftlr oy- 
ÖQas, Znsätze und in den Text gerathene Bandanmerkun- 
gen haben , läfst sich schon im Voraus erwartoi und sich 



der Zeit Coostaatiiif aogehört and daher tob grobem Wertfae ist 
Beweise des hohen Alters entnimmt Tisch endo rf mos dem 8chrift- 
charakter, dem Mangel an Eintheilong in grd£Mre Kapite], der Ortho- 
graphie, den Tielen alten Correctoren, der Anffirlschnng der Schrift, den 
eigenthümlichen Lesarten, den rier Colnmnen anf jeder Seite mit Aus- 
nahme der poetisehen BQßkna^ der Beihenfolge der Bücher, der ainfaehen 
Fassung der üeber- und Unterschriften, und daraas, daOi Bsmahss und 
Hermaa noch im Canon stehen. Vgl. theoL Btod. und Kritik. , 1861, 
Heft 4, wo Wieseler jenen Codex snr Anaeige gebracht hat und das- 
Jahrg. ik64, Heft 8, S. 899 ff. dessen Abhandlung iÜtn diesen Codex. 
Unter den aHea Codd. keaunt deiBSfJb#in der Vatieaaiiche an niebslea. 
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durch eine nicht geringe Zahl von Stellen erwrisen. Vgl. 
Knapp, Dissert. II de vers. Alex, in emendanda lectione 
exempl. Hebr. cante adhibenda. Hai. 1775. 76. Rein- 
hard; de vers. Alex, anctorit. et usu in constituenda libro- 
rum Hebr. lectione genuina, opnsc. acad. ed. Politz I, 
25 sqq., 43 sqq., Grabe, de LXX intt. c. 1, Carpz., 
crit. s. p. 519 sqq., Gesen., Geschichte der hebr. Spr., 
S. 77 ff. 

b) Die übrigen griechischen Uebersetzungen oder 
vielmehr Ueberarbeitungen solcher Uebersetzungen , die 
man unter den Namen des Aquila, Theodotion und 
Symmachus kennt, sind mit Ausnahme des Daniel, 
dessen Uebersetzung des Theodotion in die LXX auf- 
genommen ist, nur in kleinen Bruchstücken auf uns ge- 
kommen und nach einem dem masoretischen sehr nahe 
stehenden Texte gearbeitet; weshalb sie oft von der Ueber- 
setzung der LXX abweichen. Vgl. die Ergänzungen und 
Berichtigungen des masoretischen Textes aus der alex. 
Version unten. Jene drei Uebersetzer zeichnen sich aber 
vor den LXX durch gründlichere hebr. Sprachkenntnifs 
aus und sind daher von nicht geringem Werthe filr die 
Lexicographie. Die Uebersetzung des Aquila ist haupt- 
sächlich deswegen besonders wichtig, weil in derselben der 
hebr. Text wörtlich wiedergegeben wird, und daher zeigt, 
wie der Text damals beschaffen war. 

c) Von grofser, ja nächst der alex, unter allen un- 
mittelbaren Uebersetzungen von der gröfsten Wichtigkeit 
flLr die biblische Kritik ist die vom h. Hieronymus am 
Ende des IV. und im Anfange des V. Jahrhunderts (385 
— 405) aus dem Hebräischen gefertigte lateinische Ueber- 
setzung, welche gewöhnlich Vulgata genannt wird. Als 
Uebersetzung entspricht sie nämUch so ziemlich allen ge- 
rechten Anforderungen, die man billigerweise an eine 
Uebersetzung überhaupt machen kann. Dafs aber Hier, 
unabhängig von der alex. Version ' übersetzt hat, ergiebt 
sich daraus, dafs er freier als die LXX übersetzt, seltene 
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Wörter sehr oft anders versteht als jene und an zahlreichen 
Stellen von denselben ganz abweichende Bedensarten dar- 
bietet. Das hohe Ansehen der LXX und der danach ge- 
machten Itala hat aber ohne Zweifel nicht wenig dazu 
beigetragen^ dafs er jene UebersetzungeU; wo es eben zu- 
lässig war; berücksichtigte und ungenau übersetzte. Da 
der hebr, Text zur Zeit des Hier, schon im Ganzen eine 
feste Gestalt angenommen hatte ; und dieser palästinisch- 
jüdische Lehrer und Handschriften gebrauchte , so stimmt 
seine Uebersetzung gewöhnlich mit dem masoretischen 
Texte und der heutigen jüdischen Reception überein; je- 
doch finden sich in derselben auch manche Stellen; welche 
gegen den masoretischen Text mit dem Alex, überein- 
stimmen. Die Vergleichung der hieronym. Uebersetzung 
mit der alex. läfst darüber keinen Zweifel; dafs Hieron. 
sehr viele eigenthümliche Lesarten und den masor. Text 
vervollständigende Stellen; welche mit denen der alex. 
Version übereinstimmen, vor Augen hatte ; vgl. 2 Sam. 
4; 6; 27; 3. An manchen Stellen, wo letztere Lücken 
des masor. Textes ausfüllt; haben sich im Texte ; nach 
welchem Hieron. gearbeitet; wenigstens einzelne Wörter 
erhalten. Jedoch giebt es auch Stellen, worin die Ueber- 
setzung des Hieron. allein die ursprüngliche Lesart er- 
halten hat. Zu diesen gehören z. B. 1 Sam. 7, 3; 16; 16; 
17, 34; 20; 16; 30; 9; 2 Sam. 2, 9; 5; 23; 6, 12; 8, 1 j 
10, 19; 12, 1; 15, 12. 20; 20, 14 u. a. Vgl. unten die 
angeführten Ergänzungen und Berichtigungen des masor. 
Textes aus den alten Versionen. Einen nicht geringen 
Werth hat diese Uebersetzung namentlich in Betreff des 
Sinnes und Zusammenhangs. Indefs hat aber auch Hier, 
öfters ähnliche Buchstaben verwechselt und zahlreiche 
Wörter mit falschen Vocalen gelesen oder falsch abgeleitet, 
z. B. Ps. 110, 4 las er nicht n*in Schmuck, sondern Hin 
Belage; Nah. 2, 8 nicht NpS Löwin, sondern fc^l^jS ut mgre- 
deretur; Nah. 3, 7 nicht jltDt^ (No)'Amon in Aegypten, 
sondern cy^t^g poptdi; Mal l, 13 nicht DM^DD welche Muhe^ 



sondern riH^nt) de lah&re; das. 2, 3 nicht 9*11 Samen ^ son- 
]nt hrachiim; das. 3, 14 nicht pD^p MastetaUes, sondern 
*1jJ|P c?« armento. Vgl. Capp.-ScharfenbergII;858Bqq., 
Eennic., Diss. gener. §. 84; 13, Eichhorn ^ Ein]. I, 
§. 1276, unsere Einleitung zum Propheten Malachi und 
den VI. Bd. unserer j^Beiträge". 

d) Zu den unmittelbaren Uebersetzungen aus dem 
Hebräischen; welche in Beziehung auf die biblische Kritik 
sehr wichtig sind, gehört auch die syrische Uebersetzung 

]hji,^>3 (versio) simplex, die einfache y treue genannt. Die- 
selbe ; welche wenigstens dem IL Jahrh. angehört; in- 
dem der berühmte Syrer Ephräm (f 379) sie als eine 
schon lange in der ganzen syr. Kirche angenommene 
Uebersetzung in seinen Schriften zu Grunde gelegt und 
erklärt hat; verdient diesen Namen mit Kecht; weil sie 
sich genau und meistens glücklich an den hebr. Text an- 
schliefst und weit mehr als die chald. Targumim den An- 
forderungen einer treuen und gewissenhaften Uebersetzung 
entspricht und sich nur seltene Willkürlichkeiten erlaubt. 
Fremdes wird von ihr gar nicht in den Text hineinge- 
tragen. Die Verfasser; denn für mehrere spricht die Be- 
schaffenheit der Uebersetzung in den verschiedenen Büchern; 
scheinen bisweilen die alex. vor Äugen gehabt zu haben; 
indem sie sich zu derselben hinneigt. Auch scheinen, 
namentlich bei den Propheten , die Targumim zu Bathe 
gezogen zu sein. Aus dieser Uebersetzung; die sich aber 
nur über die protocanonischen Bücher des A. T. erstreckt; 
lernen wir den hebr. Text im II. Jahrh. kennen. Sie ent- 
hält sogar mehrere Stellen, in welchen der Syrer allein 
die richtige Lesart des hebr. Textes (1 Sam. 12, 11; 
14, 31; 17, 12. 20; 20, 14; 25; 22; 2 Sam. 2, 27; 8; 17; 
12, 8; 14; 7; 20; 7; 22, 7. 13. 23. 31), jedoch weit meh- 
rere erhalten hat; die auch andere Uebersetzungen haben. 
Die Hinneigung der Peschito zu der alex. Version könnte 
auch in einem hebr. Texte, der mit demjenigen, welcher 
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den alex. Uebersetzem vorgelegen, übereinstimmt, ihren 
Gmnd haben. Im Ganzen war aber der hebr. Text, aoa 
welchem der Syrer übersetzte, dem masor. sehr ähnlich. 
Auslassungen oder Einschiebsel (wie 1 Eon. 2, 5; 14, 10; 
2 Eon. 19, 24) , die in der alex. Version und in den chald. 
Targumim häufig sind, falsche Verbindungen und Abwei- 
chungen in den Personen, im Numerus sind selten. Vgl. 
unsere Commentare zu den Propheten Malachi (§. 11^ 
S. 77 ff.) und Sacharja (im VI. Bd. unserer j,Beiträge*). 
e) Von geringerem Werthe sind die chaldäischen Para» 
pkrasen (Targumim). Denn diese sind nach einem hebr. 
Texte gearbeitet, welcher von unserem heutigen Texte 
wenig verschieden ist. Das Targum des Jonathan, welches 
häufig eine erklärende und umschreibende Uebersetzung 
giebt, verbindet nicht selten zwei Lesearten mit einander, 
wie z. B. 1 Sam. 2, 31. 32, und hat bisweilen ganz will- 
kürliche Zusätze, wie 1 Sam. 2, 1—10; 17, 8. 11; 23, 1—7; 
1 Eon. 4, 33; 19, 11. 12; 2 Eon. 4, 1. 28; 18, 34; 19, 13. 
16. 22; 20, 2. Die Zahl der Stellen, wo der Chald. die 
ursprüngliche Leseart allein erhalten hat, ist nur gering. 
S. 1 Sam. 20, 35; 22, 14; 2 Sam. 17, 15; 20, 6. Erklä- 
rende Zusätze und Umschreibungen, Auflösung von Anthro- 
morphismen und Bildern finden sich am häufigsten in den 
prophetischen Büchern. Sehr oft, namentlich bei Sacharja, 
wird der hebr. Text so erweitert und umschrieben wieder- 
gegeben, dafs man kaum den hebr. Text darin wiederfinden 
kann. Nicht selten haben auch die Targumisten, nament- 
lich Jonathan, ihre dogmatischen Ansichten (z. B. Jes. 9, 5) 
und selbst Märchen in die Uebersetzung hineingetragen. 
So wird nin^, wo er erscheint und anthropopatisch von 
ihm gesprochen wird, häufig durch ^^l fc^'^P^Ö Wort Jehovas 
wiedergegeben. Vgl. unsere Einleitung zum Malachi und 
Sacharja im VI. Bd. der „Beiträge^ §. 2, und die messia- 
nischen Stellen des Jesaia. Aus der angegebenen Be- 
schaffenheit der Targumim wird es einleuchtend, dafs ihre 
kritische Benutzung durch die Freiheit der Uebersetzung 



sehr schwer ist. Hierzu kommt noch ihre Corruption und 
ihre Aenderangen nach dem hebr. Texte. 

f ) Die arabische unmittelbare Ueberseteung des Saadia 
Hag-Gaon (f 942) aus Fayum (Phitom) in Äegypten 
vom Pentateucb und Jesaia scbliefst sich eng an den 
masor. Text an, dagegen folgt die arab. Uebersetzung 
der Bücher Samuels und der Könige zunächst der syri- 
schen PeschitO; und nicht, wie Viele behauptet haben, der 
alex. , womit sie nur in wenigen Stellen (1 Sam. 9, 18; 
10, 14. 18; 12, 7) übereinstimmt. Dafs dem arab. Ueber- 
setzer aber die Peschito vorgelegen, beweist eine auch 
nur oberflächliche Vergleichung, z. B. 1 Sam. 1, 5; 2, 8. 
13. 29; 3, 17. 19; 7, 16; 8, 12. 13; 9, 4; 16, 11. 19; 2 Sam. 
10, 8 ff.; 1 Kön. 1, 2; 2, 34. 42; 2, 8. 38. 40; 7, 14. 28. 
29; 11, 5, 14, 10; 2 Kön. 17, 19. 33; 21, 13. Es kommen 
jedoch an einzelnen Stellen auch Abweichungen vor, wie 
1 Sam, 15, 5; 2 Sam. 12, 24; 13, 4. 39; 16, 4; 21, 6, An 
anderen Stellen scheint die richtige Lesart nur in ihr 
sich erhalten zu haben^ z. B. 1 Sam. 2, 24; 15, 5; 20, 36; 
22, 14; 2 Sam. 17, 25; 20, 6. Oft ist die Uebersetzung 
erklärend, paraphrastisch und stimmt mit den targumischen 
und rabbinischen Erklärungen überein. Vgl. Carpz. 
crit. S., p. 646 sq., Oesen. zu Jes. I, 90 ff. — Die in 
den Polyglotten gedruckte Uebersetzung des Josua, welche 
den Sinn im Ganzen treu wiedergiebt, und der Stücke 
1 Kön. 12; 2 Kön. 12, 16 ist von einem Juden aus dem 
XI. Jahrh. und die von Nehem. 1 bis Kap. 9, 27 von 
einem jüdischen Verfasser, aber später von einem Christen 
nach der Peschito interpolirt; vgl. Maurer, über d. B. 
Josua, S. 183 und Bödiger, de orig. et indoL Arab. 
libr. V. T. interpret. (1829), I, 3, II, 3. Die Uebersetzung 
des Pentateuchs, welche Erpenius herausgegeben, ist 
aus dem XIII. Jahrh. von einem afrikanischen Juden im 
vulgärarabischen Dialecte nach dem masor. Texte über- 
setzt. S. Pentateuchus Mosis Arabice, L. B. 1632. Ueber 
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seinen Charakter vgl. Erpen. in der Praef. and Hot- 
ting.^ thes. philol. p. 271 sq. 

g) Nicht ohne Werth für die biblische Kritik, und 
namentlich bei der kritischen Würdigung der Version der 
LXX; sind auch die K:)chriften des Flavius Josephus, 
welcher die in seiner Archäologie enthaltene Geschichte 
des Bundesvolkes in der Hauptsache nach den biblischen 
Nachrichten ausgearbeitet hat; indem er dieselben theils 
fast wörtlich wiedergiebt , theils umschreibt , theils nach 
seiner Auffassung weiter ausmahlt und ausschmückt. Er 
hat aber oft den Text mifsverstanden und ist unrichtigen 
Lesarten gefolgt. So hat derselbe Jos. 6, 12; 4; 2 Sam. 
22, 5 rnn *iy^ , us Salgav Ttoliv (der Alex, iv nolei Saglx) 
und daselbst 6; 14, 8 Hfi^Kn (der Alexaiidr. jj aQOVQa), 
ebenso 6; 13, 2 HlZ^^TO (der Alexandr. iv tfj Kaivfj) u. a. 
als Nomina propria wiedergegeben. Oft ist Josephus 
Bestätigungszeuge; selten aber alleiniger Zeuge für die 
Kritik und Bestimmung des ursprünglichen Textes. Dafs 
die Auffassung des ihm vorliegenden Textes bei dem Ge- 
brauche desselben nicht selten einen Einflufs gehabt hat; 
braucht kaum bemerkt zu werden. Dafs der Text der 
LXX; den Josephus nach der Becension des vatican. 
Manuscripts vor Augen hatte und auszog; zu seiner Zeit 
schon mehrere Abschreiberfebler hatte; darüber läfst Man- 
ches in seinen Schriften keinen Zweifel. S. Michael.; 
or. Bibl. V; 221 ff. 



§. 11. 

Der hebrftisohe Pentateuoh mit samaritanisohen 

Baohstaben. 

Za den kritischen Hülfsmitteln des hebräischen Textes 
des Pentateuchs gehört auch der hebr. Text mit samarit» 
Bncbstaben. Bekanntlich besitzen die Samariter nicht 
blofs eine samarit. Uebersetzung des bebr. Textes des 



Pantatencbs y sondern auch den hebr. Text mit samarit« 
Buchstaben. Wäre dieser Text alt und geborte er in die 
Zeiten vor der Zerstörung des Reiches Israel durch die 
Assjrer oder doch in die Zeiten der Erbauung des samarit. 
Tempels auf Garizim, also in die Zeiten lange vor Christus, 
so würde derselbe, wenn er ohne Veränderungen oder doch 
ohne wichtige Veränderungen auf unsere Zeit gekommen 
wäre, offenbar ein wichtiges Hülfsmittel für die Kritik des 
Fentateuchs sein. Wir würden in diesem Falle aus dem- 
selben ersehen lernen, wie der hebr. Text lange vor Christi 
Geburt beschaffen gewesen ist; allein alle näher bekannt 
gewordenen samarit. Handschriften des Fentateuchs sind 
sehr jung . und keine der von Eennicott verglichenen 
und beschriebenen samarit. Handschriften ist vor dem 
Xin. Jahrb. nach Christus geschrieben worden. Die unter 
Nr. 333 angeführte Handschrift soll erst im Jahre 1559 
zu Damascus geschrieben worden sein. Die erste ist erst 
im Jahre 1620 nach Europa gekommen. Achill. Hart- 
laj de Sancy liefs sie im Jahre 1616 kaufen und ver- 
schenkte sie der Bibliothek des Oratoriams zu Faris. Vgl. 
Morin., exercitt. Saman p. 9, Eennic, Dissert. general. 
in V. T. hebraic. p. 75, n. 61, Ei ebb., Einl., IL Bd., 
§. 373 ff. und Walt., prolegg. XI, 10. Die Gelehrten 
sind darüber einverstanden, dafs der Charakter des sama- 
rit. Fentateuchs, welcher uns in samarit. Handschriften 
überliefert und in der Lond. Foljglotte von Walton ab- 
gedruckt ist, im Ganzen unkritisch ist und die meisten 
eigenthümlichen Lesarten, Correcturen, in den Text auf- 
genommene Glossen, erleichternde und erklärende Con- 
jecturen grammatischer und historischer Art, Zusätze und 
Aenderungen nach Farallelstellen , Samaritanismen in der 
Sprache und Aenderungen nach der eigenthümlichen 
Theologie und Hermeneutik der Samariter (5 Mos. 27, 4) 
und der acht kritischen Lesarten nur wenige sind. Siehe 
die gründliche Würdigung des samarit. Textes von Ges., 
de Pentateuchi Samarit. origine, indole et auctoritate com- 



ment. phil. crit.; Hai. 1815. Zu den Aenderungen gehören 
z. B. tm in H^r\, 1^3 in n^$), r\p^ in D^ibN 1 Mos. 15, 2; 
3 Mos. 3, 26, b^'^V in DM^i 5 Mos. 27, 4, zu den Zusätzen 
JJ?33 l^n«? 2 Mos. 12, 40. Vgl. Verschuir, diss. critic. 
qua lectio hebraei cod. in loco Deut. 27, 4 defenditur, in 
8. 3,Dissertt. phil. exeg.**, Leov. et Francq. 1773, Nr. 3. 
Dafs der masor. Text vor dem samarit. im Allgemeinen 
den Vorzug habe, darüber sind jetzt fast alle neuere Ge- 
lehrten einverstanden. 

Die Uebersetzung in samarit. Sprache ist zum Ge- 
brauche der Samariter aus dem samarit. Pentateuche in 
hebr. Sprache angefertigt worden. Sie schliefst sich, wie 
zu erwarten ist; an ihr Original an, und ist mit wenigen 
Ausnahmen eine wörtliche Uebersetzung. In Ansehung 
der Gottesnamen DID^ und D^li^^^ hat der üebersetzer sich 

T : • v: 

öfters die Freiheit erlaubt dafür Engel zu setzen. 
So wird den ersten Menschen 1 Mos. 3, 5 nicht verspro- 
chen; dafs sie Ü^Jjh^, OoU, sondern dafs sie Engeln gleich 
werden würden. So ist ferner nach 1 Mos. 5, 1 der 
Mensch nicht nach Gottes, sondern nach der Engel Bild 
erschaffen und V. 24 wird Henoch nicht zu Gott, sondern 
zu den Engeln aufgenommen. Für die Kritik ist diese 
Uebersetzung von geringem Werthe, und wir ersehen nur 
darauS; wie der mit samarit. Buchstaben geschriebene Text 
gelesen und verstanden wurde. Diese Uebersetzung isl 
in der Paris, und Lond. Polyglotte mit Morinus fehler- 
haft gebesserter lateinischer Uebersetzung abgedruckt. 
Ueber den Verfasser und das Alter dieser Uebersetzung 
haben wir keine sichere Nachrichten, sie gehört aber jeden- 
falls in eine Zeit, in welcher der samarit. Dialect noch 
nicht durch die arabische Sprache verdrängt war. 
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§.12. 

Der Talmud und die Masora. 

Was die Juden seit dem Schlüsse des palästinischen 
Canons bis zum Talmud sur richtigen Fortpflanzung des 
hebr. Textes des Ä. T. getban haben, darüber haben wir 
keine genaue und sichere Nachrichten. Soviel ist jedoch 
aufser Zweifel, dafs schon zur Zeit der Geburt Christi die Ge- 
stalt des hebr. Textes^ welcher späterhin festgesetzt wurde, 
im Wesentlichen bestanden haben mufs, da nicht lange nach- 
her Aquila und die übrigen griechischen Uebersetzer 
Sjmmachus, Theodotionu. A.^ sowie die chaldäischeu 
Faraphrasten Onkel os und Jonathan und der Ueber- 
setzer der syr. Peschito weniger vom hebr. Texte abwei- 
chen, als die LXX. Welche grofse Sorgfalt die Juden 
um die Zeit Christi und der Apostel auf die treue Erhal- 
tung des hebr. Textes verwendeten, ersehen wir aus Jo- 
seph us, cont. Ap. I, 8. Um die Zeit Christi blüheten 
schon gelehrte Schulen in Jerusalem und nach Zerstörung 
der Stadt Jerusalem in Jahne, Zippora, Ljdda, Cäsarea, 
Tiberias, später in Babylonien, in Sora, Pumpeditha, Na- 
hardea, auf welchen wahrscheinlich neben der Gesetzes- 
künde auch ein Stück Grammatik und Kritik getrieben 
worden ist. Ueber die Schule Hilleis und Schammais siehe 
Wolf, bibl. hebr. II, 824 f. und über die Schulen zu 
Tiberias das. S. 914 ff., Buxtorf, Tiber, c. 5—7, p. 20 ff. 
und Alting., bist, academicarum Jud. opp. V, 240. Dafs 
der Codex, welchen Cr igen es bei seinem grofsen Bibel- 
werke, Hexapla, benutzte, und welchen Hieronymus im 
IV. Jahrb. bei seiner Uebersetzung gebrauchte, mit gnse- 
rer masor. Becension ganz verwandt ist, darüber kann 
kein Sachkundiger einen Zweifel haben. — Einen deutlichen 
Beweis fUr die treue Erhaltung des hebr. Textes liefert 
der Talmud^ der bekanntlich aus der Mischna, dem Texte 
des Talmuds, und der Gemara, dem Commentar zu dem- 
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selben^ besteht. Der Talmad erwähnt schon die Verglei- 
chung der Handschriften (Hieros. Tr. Taaiiith fol. 68, 
c. 1), die Zählung der Verse ^ Wörter und Buchstaben 
(Kiddusch in, fol. 30; c. 1) und die biblische Kalligraphie 
(Tr. Gittin, fol. 45, c. 2, Tr. Schabb., fol. 103, c. 2) 
und gewisse Classen kritischer Verbesserungen, welche die 
Kritiker (D^"ipiD) noch vor dem Talmud mit dem Bibel- 
texte vorgenommen hatten (Nedarim, fol. 37, c. 2). 
Die im Talmud erwähnten Verbesserungen sind : 

1) Ü^*ipl0 *)1t3y ablatio Schribarum, betreflTend die Weg- 
lassung des 1 in den Stellen 1 Mos. 18, ö; 24, 55; 4 Mos« 
12, 14; Ps. 36, 7; 68, 26. S. Buxt. L. Talm. u. d. W., 
Morin. II, c. 

2) Puncta extraordinaria, bei 15 Wörtern, z. B. tib^ 
Ps. 27, 13. ife?« (Samar. l&*N) 4 Mos. 21, 30. I^ipipa 1 Mos. 
19, 33. Im Tract. Sopher VI, 3 werden 6, in der Masora 
15 angeführt. Vgl. Buxtorf Tiber, c. 17, p. 173 sqq., 
Morin. p. 406, Hüpeden, neue wahrsch. Muthmafsung 
von der wahren Ursache der aufserordentlichen Punkte, 
Hann. 1751. 4. 

3) 2^n3 tih) ^1p; loaa nicht im Texte steht, aber doch 
mitgelesen werden sollte, in 7 Stellen, z. B. 2 Sam. 8, 3; 
16, 23 (Nedarim, fol. 37, c. 2). El. Levita, Mason 
Hamm. II, 175 f. zählt 8, in der Vorrede 10. Vgl. Mo- 
rin., p. 407. 497, Cappel. I, 180 sqq. 

^) ^P ^^) 3^ro, was im Texte steht, aber nicht müge" 
lesen werden sollte, in 5 SteUen, z. B. 2 Kön. 5, 18 MO 
(Nedarim a. a. 0., Morin. p. 498, Capp. p. 185 sq.). 
E i c h h. I, §. 159 hält beide mit Recht für Glossen. 

5) Auch erwähnt der Talmud bisweilen verschiedene 
Lesarten , welche die Masoreten 3TO^ ^Ip nennen , z. B. 
Job 13, 15; Hagg. 1, 8. 

Was nun die im Talmud citirten Stellen des A. T. 
betrifft, so hängt ihr Nutzen für die Kritik des hebr. 
Textes von der Art und Weise der Citation ab. Citiren 
die Talmudisten wörtlich und treu, so haben deren An- 
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fübriiDgeD kritischen Nntzen. Diesen Nutzen verlieren 
sie aber; wenn die Bibelstellen aus dem Gedächtnisse und 
nur nach dem Sinne angeftLhrt werden. Varianten aus 
der Mischna giebt Frommaun, variae lectt. ad Cod. 
V. T. coli, ex Mischna y opusc. I^ 1 — 46; aus der Mischna 
und Gemara Ken nie. unter Nr. 650 nach GilTs Gollaiion. 

Nach dem Schlüsse des Talmuds fuhren vom VI. Jahrh. 
die jüdischen Gelehrten, vornehmlich die auf der Academie 
zu Tiberias, fort, sich mit dem hebr. Text des A. T. kri- 
tisch , grammatisch und exegetisch zu beschäftigen und 
Bemerkungen mündlich zu überliefern und später niederzu- 
schreiben. Diese Bemerkungen nannte man DliDÖ» DliDD» 
nilDD Ueberlieferung v. IDD überliefern. Die erst in eigene 
Bücher zusammengeschriebenen Bemerkungen wurden 
später auch an den Rand der Bibelhandschriften geschrie- 
ben und nach und nach vermehrt. Die Herausgeber 
des gedruckten Textes scheinen diese Bemerkungen ver- 
mehrt zu haben. Die Verfasser der Masora, die Masoreten, 
n*llDD "hjH^f merkten sich in Beziehung auf den durch den 
Gebrauch festgestellten textus receptus, theils aus der 
Tradition und Vergleichung der Handschriften, theils aus 
eigenem Urtheile kritische, grammatische, orthographische 
und andere Verbesserungen an, welche in dem sogenannten 
yrO\ ^1p enthalten sind, nahmen die kritischen Bemerkun- 

• ■• 

gen des Talmuds mit auf und vermehrten sie zum Theil. 

Zu den kritischen Kri's gehören 1) verschiedene WorU 
abtheilungen, z. B. Ps. 55, 16 Chetib nlD'»?^^ Plur. Venoü^ 
stung, Verderben, v. Q^^ verwüstet werden, Kri t^yö ^B^^ ^ 
überfalle sie der Tod; Ps. 123, 4 Chet. D'Jl'fiO^ den Stolzen, 
Plur. V. ]1'«R1, Kri n^p "^VCh den Stolzen der Unterdrücker ; 
2 Chron. 34, 6 Chet. DH^M inS untersuchte er ihre (der 
Götzendiener) Häuser^ Kri on^tTDlrQ tVi ihren JVümmerti. 

2) Versetzung der Consonanten, z. B. 1 Kön. 7, 45 
Chet. ^nfcen für das Haus (Tempel), Kri H^n diese (Ge- 
r&the); Sprüchw. 23, 26 Chet rUS^lT) (deine Augen) haben 



§. f2. Der Tahnud und die Maiom, 49 

Wohlgefallen, freuen sich, v, DSI, Kri rül^JR beobachten^ 
bewachen (das Ktib hat auch Syrnm. und Graec. veneta 
auBgedriickt). 

3) Qmaonanten ' Aenderung , z. B. Ezech. 25^ 7^ Chet. 

Syp, pers. »^ und arab. ^, syr. |^ Speise, Kri tj^ «ur 
Beute, welche Lesart alle Versionen ausdrücken; 1 Kön. 
12; 33 Chet. np^p seorsum t. «. /7ro /ti&tVu «t^o, Eri i3^p 
von 5tc& selber, welche Lesart auch Hitzig annimmt. 

4) Ersetzung oder Weglassung eines Consonanten^ z. B. 
Am. 8, 8 Chet. HjPfi^^ irrigatur, Kri Hyplf^J submergetur^ 
Rückert : soll nteder/luthen; Jos. 8^ 12 Chet. Tj^ der 
Stadt, Kri 1^ Ai (V. 9). 

5) Ghrammatische : Im Pentateach oft Chet. M^H ^, 
Kri fct^n «c, Chet. ^yj Knabe für JT^J^J Mädchen-, Jer. 42, 
6 Chet. ÜN, Kri ^rm wie; 2 SamVl7, 12 Chet. nn«a» 

• • • • 

Kri iriND an 6«n«m der Oerter. 

6) ' Exegetische : Ps. 10, 3; 139, 16; Jes. 9, 2 Chet. 

«*?, Kril^. . . 

7) Orthographische : Ezech. 27, 15 Chet. D^ÄlD Eben- 
holz, Kri Qijan; 2 Chron. 8, 18 Chet. nWIW Schiffe, Kri 

^8) Glossen : Sprüchw. 20, 20 Chet. ^m )te'W3 «m 
Augapfel, d. i. in Mitte der Finsternifs, Kri "Jlg^n ptt^tJS «w 
Dunkel (Finsternifs) der Finsternifs, 

9) Euphemismen : 5 Mos. 28, 30 flir T^hlp] wird sie 
(das Weib) beschlafen, HäDDttfJ Wrrf Act ihr liegen, 5 Mos. 
28, 27. 1 Sam. 5, 8 ff. Chet Q^Soj;? mit Beulen, öe- 

schwulsten am After, Arab. J^ bei Männern ein Ge-; 
schwulst am After, bei den Weibern Beulen an der Schaam, 
Kri C3^*linip^ mit Geschwülsten (minder obscön); 2 Köh. 

6, 25 DW nn Taubenkoth (Arab. \5/^ «e^Vic Nothdurfi 

verrichten), Kri D'Ji^?^ yatti«i--4Ms/?tt/3?(-Mi8t); 2 Kön. 18, 
27; Jes. 36, 12 DH'^Wnn ihr Koih, Unrath, Dn^i"»K^ Ar Urin 
(v. ungebr. pB^ s. v. a. das äthiop. PD, syr. ^JL pissen) \ 

Beinke, Bellrftge vn. 4 
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2 Kön. 18, 27 DnMl!{ ihrs Excremente, Menschenkoth (v. un- 

gebr. «'S, Syr. Pael H^ beschmutzeny f|J schmutzig), DH^^J] 

ihrer Füfae; das. 10, 27 nlwnnoS zu Abtritten^ niXSlD^ «« 
Ausgängen, Ausgang sortern. 

Aufser den angegebenen Kri's enthält die Masora noch 
Conjecturen über schwierige Wörter und führt exegetische, 
grammatische und orthographische Schwierigkeiten an. 
So ist z. B. zu 2 Mos. 4, 19 nn$p y^ ^^ geh, kehre zurück 
nach Aegypten angemerkt HD^IJip rSpD 'H, vgl. Buxt, 
Tiber, p. 146. JExegetiscke sind nach Buxt. (p. 143 sq.): 
^Verbum ifSfitfJ cum D%*j^t<3 coniunctum, pro jurare per 
deuni, quater reperitur, quorum loca traduntur 1 Sam. 
30, 14. — Gen. 29, 9 ad njn traditur : Tria sunt in tri- 
plici significatione , nempe hie signiiicat pascere^ secundo 
Jes. 24, 15 confringendo, tertio Prov. 25, 19 malus (deus). 
Ps. 22, 17 ad nK3 : duo sunt cum Eamez in duplici 
significatione.^ Orammat. : „Gen. 1, 22 ad n^}2 notant, 
tria esse dagessata, i. e. cum Patäch sub 3 sequente Da- 
gesch. Gen. 16, 13 ad ''«n : |^öj5 r)t?n n\^ . Non exstat 
amplius cum Chateph Eamez. — Gen. 1, 5 ad 1lR^ : pSDjP^'l 
Septem sunt cum Eamez.^ Ib. p. 144. 147. 

Die Orthographischen beziehen sich gewöhnlich auf die 
scriptio plena und defectiva. El. Levit. Mas. Hammas 
I, 101. Vgl. Eichh. Einl. I, §. 157, vgl. 113. 127b. 
Praef. ad Eöch. N. Bibl. Hebr. Capp. II, 917 sq. 

Zu dem angegebenen Inhalt der Masora kommt noch 
die Angabe der Zahl der Verse, Wörter und Consonanten 
und deren Eigenthümlichkeiten (1). 



(1) Besonders bearbeitet ist die Masora in dem zu Hannover 1864 
erschienenen nnd nach dem Anfange genannten Buche Ocklah W^oehhtk 
von S. Frensdorff. Von diesem in mancher Hinsicht wichtigen und 
Ton dem berühmten £. Leyita als Hauptquelle seiner masoretischen 
Arbeiten benutzten Buche existirt, so viel bekannt, jetzt nur eine ein- 
sige Handschrift in der Kaiserlichen Bibliothek zu Paria. 



§. 13. Be^aUehg BandidinfiBn. (1 

Aus dem Gesagten geht zur Genüge hervor, dafs die 
Masora wie der Talmud von keiner grofsen Wichtigkeit 
für die Kritik des hebr. Textes sind und im Ganzen nur zur 
Bestätigung dienen. Von viel gröfserem Nutzen sind, wie 
gesagt, die alten unmittelbaren Versionen, namentlich die 
alex., indem diese an zahlreichen Stellen darüber keinen 
Zweifel lassen, dafs die Uebersetzer einen Text vor Augen 
hatten, der, wenn auch im Ganzen schlechter als der 
masor., doch an zahlreichen Stellen besser war, — Vor- 
nehmlich ist dieses der Fall von dem hebr. Text der 
Bücher Samuels. 

Von noch geringerem Werthe als der Talmud und 
die Masora für die Kritik des hebräischen Textes sind die 
Babbinen; wozu die dem Talmud am nächsten stehenden 
gehören : Aben-Esra, Kimchi, Jarchi und Maimo- 
nides. Proben liefern Capp.-Scharfenb. II, 420Bqq., 
Tychs. Bützow., Nebenstunden und im Bep. I, 160 f. 



§.13. 

Hebräische Handsohriften. 

Es giebt abend' und morgenländische Handschriften^ 
in welchen eine geringe Zahl von verschiedenen Lesarten 
vorkommen. Am Ende der zweiten rabbinischen Bibel 
Bomberg's hat B. J. B. Ghajim ein Verzeichnifs von ver- 
schiedenen Lesarten der morgenl. (babylonischen) und 
abendl. (palästinischen) Juden abdrucken lassen, an der 
Zahl 216 — 220. Da sie sich alle mit Ausnahme von zweien, 
die das He mappic. betreffen, blofs auf die Consonanten 
beziehen, so setzt man die Vergleich ung der Handschriften, 
aus der sie genommen , in die Zeit vor Einführung der 
Pnnktation. Vgl. El. Levit., Vorr. zu Mas. Hammas., 
S. 35. Morin. (p. 409) setzt das Verzeichnifs in das 
VUL Jahrb., aber nach der Bechnung^ nach welcher der 
Talmud erst mit dem Ende des VII. Jahrb. geschlossen 

4* 
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sein soll. Nach den Combinationen aber» welche Gesen. 
(Gesch. d. hebr. Spr. S. 202) macht, müfste man es früher 
setzen. 

Die Lesarten ; welche sich meistens auf Kleinigkeiten 
und häafig auf das Kri und Chetib beziehen, werden aber 
durch unsere abendl. Handschriften nicht Immer bestätigt. 
Vgl. Capp., S. 423 sqq. 427 sqq. Ist das Verzeichnifs 
richtig, so beweist es eine mit der palästinischen im Gan- 
zen schritthaltende babylonische Masoretik. Vgl. Zei- 
bich, de dissens. orient. occident. in Oelrich's coli, 
opusc. T. II. 

Das Verzeichnifs der verschiedenen Lesarten des 
•R. Ah. B. Ascher befolgen die abendl. und das des 
B. J. B. Naphthali aus dem XL Jahrb. die morgenl. 
Juden. S. E. Levit, S. 37. Die Lesarten beziehen sich 
aber ausschliefslich auf Vocale und Accente; s. Walt., 
prolegg. VIII, 29 n. IV, 8, Eichh., I, §. 138, Michael., 
Orient. Bibl. XVIII, 102 f. 

§. 14. 
Beweismittel für den masoretisohen Text. 

Als Mittel, um den ursprünglichen maaorettschen Text 
genau kennen zu lernen, rücksichtlich wiederherzustellen, 
dienen 1) die Handschriften und 2) die ürausgaben. 

Was zuerst die Handschriften betrifft, von welchen 
die älteren genauer als die jüngeren sind, so theilt man 
sie in heilige und gemeine y oder in Synagogenrollen und 
Privathandechriften (ü^^lDO profane) a) mit chald. Quadrat- 
schrift, b) mit rabb. Schrift. Vgl. Ken nie, Diss. Gen. 
ed. Br. p. 116 sqq. praef. p. X. Diss. S. rat. text. p. 281 sqq., 
de Rossi, Prolegg. p. XX. Nachrichten und Verzeich- 
nisse von Handschriften siehe bei Wolf, Bibl. Hebr. II, 
299 sqq.; Carpz., crit. s. I, 8; R. Simon, bist. crit. 
d,. V. T, I, 21—23; Ho üb ig., prolegg.; Kennic, Diss. 
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gen. p. 334 sqq.; de Bosbi^ Clavis s. descriptio collato- 
rum MsB. vor den Varr. lectt; Tychs. Text, de variis 
Codd. Hebr. gener.; Ei ebb.; 11 , §. 342 ff. ^ welcbem 
Bauer, crit. s. §• 103 ff. folgt. Bescbreibnngen einzelner 
Codd. giebt Bogenm., Hdb. II, 17 ff. 

Die Syncbgogen-Roüen , die den blofsen Text des Pen- 
tateuchs enthalten; sind gleichförmig, und geben; da sie 
denselben Text darstellen; dem Kritiker wenig Ausbeate. 
Dasselbe gilt in Betreff der Ausbeute in noch gröfserem 
Mafse von den Privathandschriften. 



§.15. 

Citate der E^irehenväter. 

Die Citate der Kirchenväter verdienen in Betreff der 
Kritik des hebr. Textes kaum der Erwähnung. Mit Aus- 
nahme des Origenes und des h. Hieronjmus haben 
dieselben bei Abfassung ihrer Schriften die aus dem hebr. 
Texte gemachten Uebersetzungen und viele nur mittelbare 
Uebersetzungen vor Augen gehabt. Es finden sich daher 
auch nur wenige andere alte Kirchenschriftsteller; wie 
Theodoret und EusebiuS; welche des hebr. Textes 
Erwähnung thun und auf denselben zurückgehen. Der 
Grund lag entweder in dem Mangel der Kenntnifs der 
hebr. Sprache, oder in dem hohen Ansehen, welche die 
Uebersetzungen; die sie gebrauchten; hatten. 

§. 16. 

Qrundsätze der Kritik bezüglich des hebräischen Textes 

des alten Testamentes. 

Nachdem wir die Mittel angegeben haben; welche bei 
Erforschung und Bestimmung des ursprtlnglichen Textes 
des A. T. in Anwendung zu bringen sind; wollen wir mit 
wenigen Worten die Grundsätze angeben, welche der 
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Kritiker bei bestreitenden Aussagen der Zeugen befolgen 
muüu 

Die Gründe der ürsprünglichkeit sind bei streitenden 
Aussagen offenbar 1) exegetüch-kritische^ die in dem Texte 
selbst liegen und es wahrscheinlich machen , dafs der 
Schriftsteller so und nicht anders geschrieben hat, 2) Aisto- 
risch-lcriüsche^ die bei der Vergleichung der verschiedenen 
Lesarten es wahrscheinlich machen; dafs die eine der ande- 
ren Veranlassung zur Entstehung gegeben ha|. — Die 
exegetisch 'hrüiachen sind wieder logische , sprachliche und 
rhetorische. 

Logisch sind die Gründe , wenn die Lesart keinen 
Sinn giebt und gar nicht pafst. Denn da jeder einsichtige 
Schriftsteller den allgemeinen Denkgesetzen folgt , so darf 
man nicht annehmen, dafs er Unsinn geschrieben hat. Es 
ist daher die sinngebende Lesart der sinnlosen und wider- 
sprechenden vorzuziehen. So ist das Kri l!? gegen das 
Ah 2 Mos. 21, 8; Ps. 139, 16 u. a. St. (vgl. AurivilL, 
de variet. lect. tih et 1^ in Codd. bibl., Dissertt. p. 469 sqq., 
Capp. II, 264 sqq.), dagegen das Chet. gegen das Kri 1^ 
3 Mos. 11, 21 ; Jes. 9, 12 u. a. St. ; das Chet. ^ipin gegen 
das Kri !?1niin Jos. 15, 47 vorzuziehen. So ist aus dem- 
selben Grunde Ps. 93, 3 mit LXX, Syr., Vulg. 1d31^ statt 
des masoretischen 1t20^j^, Jer. 27, 1 Zedehia statt Jojakim 
zu lesen; 2 Kön. 8, 16 sind die bei LXX, Syr., Arab. und 
in mehreren Codd. fehlenden Wörter mVi^ "abo üDlfi^Irr^ zu 

T ; IV V VT 

streichen und durch Abschreiberversehen aus dem Vers- 
schlusse heraufgenommen. 

Sprachliche Gründe für die Ursprünglichkeit liegen in 
den Sprachgesetzen. So kann eine Lesart, welche den be- 
kannten Sprachgesetzen widerstreitet, nicht richtig sein. 
Da wir aber nicht den ganzen Sprachschatz der hebräi- 
schen Sprache kennen und die alttestamentlichen Schrift- 
steller sich auch oft Freiheiten z. B. im Genus und Nume- 
rus erlauben , so darf man jede Unregelmäfsigkeit nicht 
stets als nicht ursprünglich behaupten. £s unterliegt 
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daher wohl keinem Zweifel, dftfs eine Menge grammatischer 
Kris und Lesarten des hebr. Textes und der Versionen, 
z. B. Ps. 22; 27 ; 30, 4 ihren Grund in der Absicht haben, 
den Text mit den bekannten Sprachgesetzen in Einklang 
zu bringen. So ist offenbar 2 Sam. 19 , 32 anstatt *nK 
n"t*3 das Kri HTHTIK vorzuziehen und zwar um so mehr, 
da der Alex, {ixnifiipai avrdv zrjv ^loQÖdvijv) , die Vulg. 
{parcUus etiam ukra ftuvium proseqm eum), der Chald. 
(KD*!?*!^ rC r'l^D''^^^^^ ^' concomitaretur eum uUra Jordanem), 
das Kri ausdrücken und D oft mit 3 verwechselt worden 
ist. So ist auch 2 Eon. 23, 33 anstatt '^bp^ mit dem Eri, 
Alex., Vulg., Chald. ^^ht^p zu lesen und Jer. 34, 11 das 
Kri D^K^33'1 dem Chetib D1K^^2D*1 vorzuziehen. Ferner ist 
auch 2 Sam. 20, 14 mit dem Alex., Hier, und dem Chald. 
^^?p!l (^^^ e§€xxh]aidad'i]actv , congregati fuerant ad eum, 
^(Z^'*JDnM1 et congregati sunt) und nicht mit dem Chet. ^h^D^I 
Vgl. eine Menge kritischer Versuche der Neueren, nament- 
lich Houbigant's, Michael., Hitzig's, Begr. d. Kr., 
S. 138 und Cappell. I, 208 u. A. 

Was endlich die rhetorischen Gründe der Ursprüng- 
lichkeit betrifft, so können auch diese, da die meisten 
Schriftsteller gewisse natürliche oder herkömmliche Ge- 
setze des Vortrags anerkennen und befolgen, bei der Ent- 
scheidung über die Varianten berücksichtigt werden. Je- 
doch ist hier zu bemerken, dafs die alttestamentlichen 
Schriftsteller sich immer nicht streng an dergleichen Ge- 
setze binden. Vgl. die Zusätze der LXX, 1 Mos. 1, 6. 8; 
24, 22. — Von gröfserer V^ichtigkeit ist der rhetorische 
Grund bei dem Parallelismus der Glieder. So ist offenbar 
die von dem Alex, ausgedrückte Lesart Ps. 2, 8 QJSfin 
{du wirst sie weiden^ noi^aveig avrovs) unrichtig und DJflp 
{du wirst sie zertrümmern) zu lesen, indem das regieren, 
weiden nicht zu dem Zertrümmern der Töpferge&fse pafst. 
Vgl. Jes. 48, 12; 51, 19 u. a. 

Bei der Entscheidung über die Bichtigkeit und Un- 
richtigkeit mufs eine Hauptrücksicht auf die Eigenüiüm- 
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lichkeit des Schriftstellers in Denkweise, Sprache und Vor- 
trag und auf den jedesmaligen Zusammenhang genoaimen 
werden. 

In Betreff der historisch -kritischen Gründe der Ur- 
sprünglichkeit kann man, da unter den verschiedenen Les- 
arten die ursprüngliche noch vorhanden zu sein pflegt, als 
Regel aufstellen : Diejenige Lesart , aus welcher sich die 
Entstehung der übrigen erklären läjst, ist die ursprüngliche. 
Da, wie wir unten ausführlich darthun werden; manche 
Fehler und Lesarten im falschen Sehen f Hören ^ Verstehen 
und im Irrthum des Gedächtnisses ihren Grund haben , so 
mufs bei der Entscheidung der Richtigkeit und Unrichtig- 
keit des Textes und der Varianten hierauf sorgsam Bück- 
sicht genommen werden. Bei der Annahme einer absicht- 
lichen Veränderung des Textes ist die Regel in Anwendung 
zu bringen : die schwere Lesart ist der leichteren vorztudehen. 
Diese Regel ist wieder in logischer^ sprachlicher und rheto- 
rischer Rücksicht anzuwenden. 



§. 17. 
Eritisohe Conjectur. 

Giebt der vorliegende Text nach reiflicher Prüfung 
gar keinen oder doch einen widersprechenden Sinn, und 
gewährt die Anwendung der oben angegebenen Hülfs- 
mittel zur Erforschung des ursprünglichen Textes oder 
der ursprünglichen Lesart keine Hülfe, so mufs man zu 
der kritischen Conjectur seine Zuflucht nehmen. Um in 
diesem Falle zu einiger Sicherheit oder doch Wahrschein- 
lichkeit zu gelangen, mufs man auf die Veränderungen, 
welche der hebräische Grundtext des A. T. im Verlaufe 
der Zeit erlitten hat und auf die Ursachen, wodurch leicht 
Fehler und Irrthum in demselben entstehen konnten, sorg- 
fältig Rücksicht nehmen. Dafs nicht selten Fehler in dem 
Urtexte und bei den Uebersetzern durch falsches Sehen, 
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falsches HöreD; falsches Verstehen und durch Gedächtnifs- 
fehler^ sowie durch Verwechselung ähnlicher Buchstaben 
und durch Uni eserlichkeit und das Erlöschen der Buchstaben, 
BuchstabentheilC; ganzer Wörter u. s. w. entstanden sind; 
werden wir unten überzeugend darthun. Bleibt auch nicht 
selten ein Zweifel darüber, was im ursprünglichen Texte 
gestanden hat, so läfst sich doch bei einer sorgfaltigen 
Anwendung der oben bezeichneten Hülfsmittel in zahl- 
reichen Fällen noch das Ursprüngliche wieder erforschen 
oder doch mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit be- 
stimmen. Bei der kritischen Conjectur sind wieder die 
exegetisch- und historisch -kritischen Gründe ^ sowie die 
Eigenthümlichkeit des Schriftstellers und der Zusammen- 
hang sorgföltig in Betracht zu ziehen. 



§. 18. 

lieber das Entstehen der Fehler im hebräischen Texte 
des alten Testamentes und in den alten unmittelbaren 

XJebersetzungen desselben. 

Nachdem wir im Vorhergehenden gezeigt , dafs der 
hebräische Text des A. T. im Verlaufe der Zeit manche 
äufsere Veränderungen erfahren hat und wir ferner die 
Mittel angegeben haben, welche bei Erforschung des ur- 
sprünglichen Textes in Anwendung zu bringen sind; wenden 
wir uns jetzt zu der Beantwortung der Frage, wodurch Fehler 
in dem Urtext selbst und in den Uebersetzungen desselben 
entstanden sind. Dafs ein Text, der oft abgeschrieben 
worden ist; in einem Zeiträume von mehreren Jahrtausen- 
den öfters falsch gelesen und verstanden worden und daher 
nicht ohne Fehler geblieben ist; liegt; wie schon oben ge- 
sagt wurde, in der Natur der Sache und in dem Schick- 
sale aller alten Bücher. Mochte die Sorgfalt der Juden 
f)ir die Erhaltung eines fehlerfreien Textes auch noch so 
grolB sein; so ist; wenn nicht ein fortgesetztes Wunder 
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Btattgefanden, schon ohne nähere Eenntnifa der Beschaffen- 
heit des hebräischen Grandtextes der Vermuthung Raum 
zu geben, dafs derselbe nicht ohne Fehler geblieben ist. 
Diese Vermuthung findet denn auch ihre volle Bestätigung; 
wenn man die jetzige Beschaffenheit des hebräischen Textes 
des A. T. näher in Erwägung zieht, die Parallelstellen und 
die alten Uebersetzungen mit dem jetzigen Texte ver- 
gleicht. Wie zahlreich diese durch Verwechselung ähn- 
licher Buchstaben, durch Verschreiben und Ausfall der- 
selben oder durch das Erlöschen ganzer Buchstaben oder 
Buchstabenzüge u. s. w. entstandenen Fehler sind, davon 
kann sich Jeder schon überzeugen, wenn er die 9 ersten 
Kapitel und das 11. des ersten Buches der Chronik, wo 
sich eine Nomenclatur findet, prüfend durchgeht, mit den 
betreffenden Namen an anderen Stellen und in den alten 
Uebersetzungen vergleicht. 

Die Ursachen des Entstehens der Fehler im hebräischen 
Texte und in den Uebersetzungen sind hauptsächlich dop- 
pelter Art. Sie können nämlich durch Irrihum, oder durch 
Absicht der Abschreiber und der Uebersetzer entstanden 
sein. Die wichtigsten Veränderungen und Fehler sind 
offenbar diejenigen, welche den Sinn betreffen und ihn 
ändern. 

Ist es nun auch unsere Absicht, im Folgenden haupt- 
sächlich die Ursachen anzugeben, wodurch Fehler im 
hebräischen Urtexte und in den alten unmittelbaren Ver- 
sionen entstanden sind, so wollen wir doch auch das 
Nöthige über die Verbesserungen sagen, welche in dem 
masoretischen Texte nach jenen Uebersetzungen gemacht 
werden können. 
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§.19. 

Fehler, die duroh Irrthum im hebräischen Texte und 
in den IJebersetoangen desselben entstanden sind. 

Die Ursachen; wodurch Fehler und Veränderungen 
in dem hebräischen Urtexte und in die Uebersetzungen 
desselben durch Irrihum gekommen sind; sind verschiedener 
Art. Der Irrthum kann nämlich entstanden sein I. durch 
falsches Sehen 9 IL durch falsches Hören, oder durch Ver- 
toechselung gleich- oder ähnlichlatäender Buchstaben, III. 
durch die Untreue des Gedächtnisses, wenn der Abschreiber 
oder Uebersetzer blofs dem Gedächtnisse folgte, IV. durch 
falsches Verstehen, V. durch eine unleserliche, verurischte, 
verbleichte und erloschene Schrift und VI. durch Verschrei- 
ben in den Uebersetzungen. Dafs durch diese verschie- 
denen Ursachen Fehler in den hebräischen Urtext gekom- 
men und unrichtige Uebersetzungen entstanden sind; wird 
das Folgende überzeugend darthun. Bleibt es bei den 
vorhandenen Fehlern auch bisweilen ungewifs, was im ur- 
sprünglichen Text gestanden hat; so giebt es doch auch 
zahlreiche FällC; wo wir das Ursprüngliche noch mit mehr 
oder weniger Sicherheit angeben können. Und dieser 
Nutzen ist grofs. Denn läfst sich nachweisen; wie die 
Fehler in den ursprünglichen Text gekommen sind; so 
befreien wir den Schriftsteller von dem Vorwurfe des 
Irrthums oder einer verkehrten Absicht. 

Wir bemerken hier noch; dafs bei Erforschung der 
Fehler und bei Bestimmung des ursprünglichen Textes 
auf die äufseren Veränderungen ; welche derselbe im Ver- 
laufe der Zeit erlitten hat; die nöthige Bücksicht genommen 
und die oben angegebenen Hülfsmittel und die exegetisch- 
und historisch-kritischen Grundsätze mit Vorsicht und ohne 
vorgefafste Meinung in Anwendung gebracht werden 
müssen. 
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§.20. 

I. Was nun zuerst die Fehler betrifft, weiche durch 
falsches Sehen in dem hebräischen Texte und in den un- 
mittelbaren Uebersetzungen entstanden sind, so können sie 
ihren Grund haben 1) in Verwechselung ähnlicher Buch- 
staben, 2) in Versetzung der Buchstaben , 3) in VersHzung 
ganzer Wörter^ 4) in Versetzung der Sätze ^ 5) in Auslas- 
sung der Buchstaben^ Wörter und Sätze und insbesondere 
dann^ wenn dasselbe Wort in demselben Verse mehrmals 
vorkam oder wenn zwei Sätze auf gleiche Weise endigten 
oder anfingen. . Es wird sich aus dem Folgenden ergeben^ 
dafs alle diese Ursachen Veranlassung zu Fehlern im 
hebräischen Texte und in den Uebersetzungen aus dem- 
selben gegeben haben. 

§. 21. 

Fehler, die im hebräischen Urtexte des A. T. und in den 
alten unmittelbaren Uebersetzungen durch Verwechse- 
lung ähnlicher Buchstaben, insbesondere in Eolge 
falschen Sehens entstanden sind. 

Alle; welche nur einen Theil der Bücher des A. T., 
namentlich die Parallelstellen; mit prüfendem Blicke und 
Sachkenntnifs durchgelesen und dieselben und die alten 
unmittelbaren Uebersetzungen mit dem hebr. Urtexte ver- 
glichen; haben keinen Zweifel darüber^ dafs eine nicht 
geringe Zahl von Fehlern im hebräischen Urtexte und in 
den unmittelbaren Uebersetzungen durch Verwechselung 
ähnlicher oder undeutlich geschriebener oder ganz oder zum 
Theä verblichener Buchstaben beim Lesen und Uebersetzen 
entstanden sind. Am häufigsten hat diese Verwechselung 
unter den alten Uebersetzern bei den alexandrinischen, 
den sogenannten 70 Dollmetschern ; stattgefunden. Dafs 
der Grund; warum die alten Uebersetzer; namentlich die 



und in den alkn wmiUelbarm üebergtiwimgtn enUÜmden tind, 61 

alexandrinischeni den hebräischen Wörtern ofk eine andere 
Bedeutung geben , als unser mit Vocalen versehener Text 
hat^ nicht selten auch in der Lesung mit anderen Vocalen 
liegt; haben wir bereits oben gezeigt. Im Folgenden 
führen wir eine Reihe von Stellen an^ an welchen beim 
Lesen durch Verwechselung der Buchstaben, insbesondere 
der ähnlichen in der Quadratschrift, jPehler und Abweichun- 
gen entstanden sind. Da es bisweilen zweifelhaft ist, ob 
die Fehler im hebräischen Texte und den Uebersetzungen 
durch falsches Sehen oder durch falsches Haren oder Ver^ 
stehen oder durch Irrthum des Gedächtnisses entstanden 
sind; so wolle der geneigte Leser nicht alle unten ange- 
führten Stellen als solche ansehen , an welchen die Fehler 
im falschen Sehen ihren Grund haben. Die Stellen , an 
welchen es sicher oder doch höchstwahrscheinlich ist, dafs 
die Fehler im falschen Hören oder falschem Verstehen oder 
im Irrthum des Gedächtnisses ihren Grund haben, werden 
wir unten besonders anführen. Li Betreff der Verwechse- 
lung der Buchstaben bei den Zahlangaben, vgl. den ersten 
Band unserer „Beiträge*^, Münster 1851, S. 1—286, wo 
wir, wie wir glauben, überzeugend dargethan haben, dafs 
zahlreiche Differenzen in den Zahlangaben des hebräischen 
Textes und in den alten Uebersetzungen, namentlich der 
alexandrinisch-griechischen, ihren Grund in Verwechselung 
der Zahlbuchstaben haben. 

Verwechselt ist K mit n 2 Chron. 24, 27 iWräTi die 
Last, welches der Alex. Ht^Dn niwe las. Hier ist auch 
n mit n und fef mit fiCf verwechselt; Esr. 2, 23 und Nah. 
7, 37 K = 1 mit n = 5. 

N mit •» 1 Sam. 2, 15 nj?% Alex, nj?« laßw. 

^( mit "in 1 Sam, 13, 5, wo in Folge der Unleserlich- 
keit )11n {Baid'CJQiiv) und jIN verwechselt ist. 

K mit 1^ 2 Sam. 19, 26, wo aus 1^ ein N geworden, 
indem anstatt T)\^2ri 1^ am(fi iitlaa^w die Textlesart DfiCfSIIK 
ich will gürten geworden ist. 
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K mit ü 1 Sara. 20, 20 rPlK ich will schfefim, Alex. 

« 

niiö dxovTl^wv; 20,37 ^6i^ AI. Dl^H (arab. ^) ixet 

H mit 3 und 9 mit ^V 1 Saro. 12, 3, wo anstatt Q^jmi 
D ^j^^ ttn(/ ich habe dcLdurch meine Augen geblendet , Alex. 
P "ÜjlJ 0?^1 <''>^ (waren es auch) ein Paar Schuhe : ant- 
wortet mir^ Kcd vnodrjfia^ anoxQi&tjte xcnr' iftov. Gegen 
die Texteslesart spricht die Gonstruction mit 3, da in 
dieser Verbindung der Natur der Sache gemäfs Of^^Tl 
stets mit ]p construirt wird. Der Alex, (wie schon der 
Siracide 46, 19 in seiner Uebersetzung oder auch im 
hebräischen Texte las) hatte p UJ^ 0?^JS^ vor Augen. Die 
Verwechselung des ^ mit 1 hat oft stattgefunden und die 
des y mit ^ff war leicht, wenn oben das p eine kleine Ver- 
längerung erhalten hatte. Die Verwechselung des J mit H 
läfst sich aus dem alten Schriftcharakter oder aas einer 
Verwischung erklären. 

K mit y Nah. 3, 6 |10K (No)-^»ion, Hier. D'»01f (Ale- 
xandria?) popularum; 1 Saro. 14, 32 '"DK mit^ Alex. ai;V, 
Hier, cum, der Text aber -^|f; 18, 22 nwi und nun^ AI. 
riRKI >fctl av; 31, 1 a)3"!?K ad meridiem. AI. DJD*!?!^ c^ri to» 
xÖToy; 31, 3 7Wttf*7X alle Versionen, die Chron., mehrere 
Codd. richtiger ^1^eK^-7^^; 2 Sam. 12, 19 «"15 und sah, AI. 

* * • 

m^ xcri iwrjae ; 1 Kön. 1, 18, wo flir das zweite fTHJ^I und 
nun alle Versionen und 200 Codd. rint(l unJ (fu haben. 

2 mit *T Jos. 15, 47, wo anstatt !?^3in die Grenze, das 
Kri ^in|ri das grofse (Meer) und Alex. ij fieydlt] haben; 
1 Kön. '7, 15 3 = 2 nach dem AI. T = 4. 

a mit n 1 Sam. 21, 11 (hehr. 12) niWnpa in Beigen- 
tanzen, iv x^Qolg, wie 29, 5 der AI. nibinöTl oder nl^^iriön 
al xoQBvovaai, 

a mit n 1 Chron. 18, 16 •nbo'a^e; 2 Sam. 8, 17 'ate'nK. 
welche Lesart die sämmtlichen alten Uebersetzungen und 
12 Handschriften bei Kennic. und de Bossi haben. 
Ebenso 1 Sam, 21, 2. Beide Buchstaben waren in der 
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alten Schrift ähnlich; Esr. 2, 6 und Nah. 7, 11 nach Esr. 
2, 10 und Nah. 7, 15 3 = 2 mit n = 8. 

a mit 3 Nah. 2, 14 rl3Dl «Ä»" Wagen y der Alex. I^iat 
oder r»3Tl nXn&og aov; 1, 5 ^Dp Erdkreis, der AI. ai;^- 
TToracT; toin;^«a <«rra, ^3?!; Nehem. 12, 3. 14 n^)3B^ und 
nj»B^; 1 Chron, 9, 15; Neh. 11, 17 np^ nach ^31; 1 Sam. 

10, 2 iro^S wenn du weggehest, AI. '^HsIjS dg äv oTtkXdjig; 

11, 6 i^^OfS afo er hörte, AI. iyöK^3 wff rxovae; Ps. 78, 69 
V^K? ^/«icÄ «?«• J?rc:f6 ; die Versionen V'IXJ aw/ der Erde; 
yy^^f^, *i^ verdingen sich, AI. \^"S^} ijXazxiad'ijaav, Aquii. 

3 mit ö Jos. 7, 1. 17, 18 nsi 1 Chron. 2, 6 noi, der 
AI. an beiden Stellen Za^ßgl; 1 Sam. 6, 19 10^^ AI. 
13^^ dieX&aiv] 1 Sam. 7, 1 3n3'»3N, AI. T\yn?V^ ^A^ivadaß; 
1 Sam. 16, 8 ebenso; 2 Sara. 5, 20 ^^^33 nach -Baa/(Pera- 
zim), AI. !?J?&p ex tcSv indvca (diaxoTtuv), wie am Schlüsse 
^1^3 Baal, AI. ^»p fiTiwcti; 21, 1; 22, 9. 11. 19 n33, Alex. 
Nofüßa; — 1 Sam. 4, 3 133"np3 m unserer Mitte, AI. ffilj?» 
ex fiiaov rjfMav; 9, 2 ^;;3p» AI. ^;)33 eV i;£Oc^; Nah. 2, 10 
^3p von aZ/en (Gefäfsen), Alex. !?33 inl ndvta; 3, 10 ]3^9 
Ziegelofen, der Alex. rD3^3 oder p^3 iWep nllv&ov, super 
toterem; 2 Kön. 23, 33 '^^ps lies "^ji^p da/s er nicht regierte, 
wie Kri, einige Codd., bibl. Complut., der Alex., Vulg., 
Chald. haben. 9, 26 mit dem Alex, und Hieron. nicht 
^optphl und sie standen früh auf^ sondern 3^1^'^ xor2 ixoi^ 
fi7}97] als Schlufswort des Verses 25, so dafs das 1 des fol- 
genden >n^ xal iyivezo mit jenen verbunden und D aus 3 
wie oft entstand. 

3 mit j 1 Sam. 2, 3 13in mehret, AI. «"l^l (von gn), 
*avxaa&e; Nah. 3, 10 ^3fi^3 in Gefangenschaft, AI. n3{£f3 
captiva, atxfidkanog] Nah. 3, 18 ^ttf) es liegen, AI. eW- 

fiaae, 3^38^2 • 

3 mit Nah. 2, 4 (3) D''!&*1l?i^ die Gypressen , der AI. 
Q?lthBn die Reiter, ol innetg; 1 Sam. 1, 1 ''l^S'IS des Soh^ 
nes Zuph, AI. 3^503 iv Nccaiß; 2 Sam. 7, 7 ^Kn?r ipp«^ 
/Srcfmne Israels; 1 Chron. 17, 6 f?«"!?^? ^Ippif^ Richter Israels, 
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Hier ist wohl die Lesart in der Chronik die richtige, weil 
hinzugefügt wird : „denen ich aufgetragen habe^ mein 
Volk zu weiden^^ und weil in der vordavidischen Zeit keinem 
einzelnen Stamme die Hegemonie übertragen war, wie 
dieses bei den Richtern der Fall war. Da die Figur wie 
die Aussprache von 3 und ähnlich sind, so haben die 
Alexandriner öfters diese Buchstaben verwechselt, vgl. 
1 Chron. 17, 6; 28, 1; Mich. 4, 14; 2 Sam. 10, 16 TjnlB?, 
wofür 1 Chron. 19, 6 "Tjpittf gelesen wird. 1 Sam. 2, 5 
M3\^) sie verdingen sich, wo der Alex. Tüft^) i^hntwd'tjaav, 
wie Aquil. awsTQißfjüov gelesen hat; 1 Sam. 17, 4 '^^H 
0?39n der Mittelsmann y der Alex, D'J^ITB^^K aw}? dwcctog; 
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13,21 n^l^Höil das Schartig-Stumpfsein, arab. jUa5 schartiges^ 
stumpfes Schwert, AI. 1>}33!1 6 TQtfytp:6Sf indem aus dem 
ein a geworden war; ^'^kk ij jtQOoßoixoaig (?). 

a mit !3 1 Sam. 4, 3 ^D^ und es (das Volk) kam, AI. 

3 mit 1 1 Sam. 13, 3 Dnay Hebräer, AI. Dna^ dovloi; 
17, 8 Onaj^ Diener^ Knechte, AI. onDJ? 'Eßgaioi;' 1 Sam. 
12, 1 na AI., Syr., Ar. pna (s. Rieht! 4, 9); Ezech. 3, 15 
Ifft^) woselbst das Eri at^MI und ich wohnte. Hier, et sedi. 

V -!- ' •• •• T ' 

j mit 1 1 Sam. 11, 8 n*?^e ni«D }t^b^ 300000, der Alex. 
k^axoalag xiXiadag, wo die Zahlbuchstaben j = 3 und 
) = 6, wie 4 Mos. 3, 28. 39 verwechselt sind. 

j mit t 1 Sam. 17 , 32 i^p|a an seinem Bart, der AI., 
Cod. vatic. und Aquila Ijllja an seiner Kehle, da weder 
Löwe noch Bär einen eigentlichen Bart haben; 2 Sam. 
24, 13, wonach die Hungersnoth T = 7 Jahre, dagegen 
nach 1 Chron. 21, 12 j = 3 Jahre ZQia etrj dauern soll. 
Vgl. Ezech. 25, 7, wo statt ja^ Kri und viele Codd. D^ 
zur Beute lesen. 

I mit } Nah. 3, 17 y^fltp deine Fürsten, Hier, "^injjtr^ 
eustodes, der Alex, njl) i^i^lceiOy eanliit. 

3 mit J^ 1 Sam. 24, 4 nillil Mauern, AI, ayelog, t\hi}f- 
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Ü mit p 1 Kön. 7, 45 nlpimn die Schalen; 2 Chron. 
4, 16 nlAmn die Gabeln. 

a mit 1 1 Sam. 1, 8 ITT w< (dein Herz) hetrOhi^ AI. ifj^ 

1 mit 1 1 Sam. 17, 4; wo anstatt ) (b. K^Kf) der Alex. 

1 = 4 (^?n« TeaaaQiav) las; 1 Kön. 12, 33 iD^ö, Kri I3^p. 

"1 mit j; 1 Sam. 14, 9 ^^]g^SO (bis) tcir (zu euch) kom- 
men, AI. ^n^JH aTta/yellcDfiSv. 

T mit 1, welche sich in beiden Alphabeten gleichen, 
3 Mos. 11, 14: 4 Mos. 14, 13 HOT Oeier und riKT; Sach. 

* ' TT TT' 

3, 2 11« Feaerhrandy Hier. l^Vifortis; Ps. 19, 14 DHiP 
t?ön da« Uebermüthigen y der AI. D^T^D ötto dlXargliav, von 
den Fremden; 2 Sam. 8, 3 ff., wo IJJmri, dagegen bei 
dem Alex., Syr., Hier, und in mehreren Codd., wie 1 Chron. 
18, 3. 5. 7. 8 "IJjnnn gelesen wird; Ps. 10, 11; 2 Sam. 
22, 11 KT1 und Kl^l; Ps. 110, 3 Kflp mn3 im Schmuck 

* * ■ I * • 

der Heiligkeit , Hier. Kf^p ^'l'iriS auf heiligen Bergen; 

2 Sam. 3, 4 n;3lX, AI. njjl« 'Opn'a; 1 Chron. 1, 6 no^^ 
dagegen 1 Mos. 10, 3 und AI., Hier. DDT; 1 Chron. 1, 7 
D^pln, dagegen 1 Mos. 10, 4 D^J^II, ebenso der Alex., die 
Vufg. in der Chron.; 1 Sam. 13,^3; 14, 21; 17, 8 Dnayn 
die Hebräer y der Alex. D^Dyn ol dovloi, Diener, Sclaven; 
10, 24, wo der Alex, anstatt ^yy) (das ganze Volk) erhob 
ein Freudengeschrei, ^iTi'^) oder MyV^ ^al syvfooav gelesen 
hat; 23, 15 Httfina iv zfi xaivfj anstatt HK^Ina im Walde, 
de Wette : zu Boresa; 2 Sam. 12, 19 iC)^) und sah, AI. 
ß-Pl xal awljxe; s. Rieht. 10, 16; 2 Sam. 8, 6. 12; 15, 8; 

1 Kön. 10, 29; 11, 25; 16, 18; 20, 1; 2 Kön. 5, 1 ff.; 

2 Chron. 1, 17; 16, 7 ff.; Ezech. 16, 57; 27, 16; Jerem. 

35, 11, vgl. 2 Chron. 18, 10. 11 Dn« der Syr. >eo?r = DlIK 
anstatt 50?^; 1 Sam. 21, 8 (7) V;j^^en der Edomiter, Alex. 
6 2vQ0s = ^l^^rt und so allenthalben im folgenden Kapitel 
(die Texteslesart ist die wahrscheinlichere); Jos. 21, 35 
nj^-l; 1 Chron. 6, 62 liöl.; 1 Sam. 4, 10 ^br\ Fufsvolk, 
AI. DH^'n oder hxi tayf^dranf, Krieg sschaaren ; 1 Sam. 1, 16 

Beinke, Beitrüge VH. 5 
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^P)*131 ich habe geredet ^ AI. ^l?Cyy\ SKvhaxa, extendi; siehe 
Spr. 1, 16 und 1 Sam. 9, 2b, wo die umgekehrte Verwech- 
selung im masoretischen Texte stattgefunden hat; 1 Sam. 
6, 20 1öl?S «tt stehen, Alex. iD^jS diel»eTv; Mal. 2, 12 
T)ijf) ^y ein Wachender und Antwortender, AI. rüyi H^ eoi^ 
xai TaneivfOx^, doneo et humäietur; 1 Sam. 17, 4, 1 = 6, 
dagegen der Alex, und Josephus (antiqq. IV; 9, 1) 

1 = 4 Ellen (vtpog avtov) veoaQiov {ni^x^(ov). 

n mit 1 Sach. 9, 15 «lOH sie brausen, AI. Hsn (i^fni" 
ovtai) avtovg; 1 Sam. 14, 29 mi sehet, AI. PlN^ Sde; Jer. 
22, 6 HDK^Ü, Kri 1DK?13. 

n mit H) Sach. 1, 21 nyr\} Yy< Land Juda, Alex. 
Typ} ^n« (mi TiTy) y^ xvQiOv. 

n mit y 1 Sam. 6. 18 Dy3 un^er dem Volke, AL 0113 

' •• T ' VT 

unter ihnen, AI. iv amoXg. 

n mit n 2 Chron. 3, 15, wo die Höhe der Säulen vor 
dem Tempel zu T\h = 35 Ellen, dagegen 1 Kön. 7, 15; 

2 Kön. 25, 17 und Jer. 52, 21 zu rr = 18 Ellen ange- 
geben wird. 

n mit D vgl. D mit n. 

n mit ^ Mal. 1, 7 ^^hM (wodurch) haben wir dich 
verunreinigt, AI. HIJ^W {iv)%in i^XsayTjoa^&f avvovg. 

n mit o 2 Sani. 3, 26 rriDD, AL Sseigdfi; Nah. 1, 8 
ntdlptd ihre Stätte, Hier, hcus eius, der Alex. OÖlptd tovg 

n mit D*» 1 Sam. 1, 1 D^plä, AI. 2iq>a = n^^S, Euse- 
bius (^Agfidd^sfi) 2eiq>a. 

n mit D 2 Sam. 6, 10 Ü1« l^ff, AI. ^Aßsddaqa; 2 Sam. 
10, 11 nnfll «ö ««i, AL Dn^'^i xai eaeo»e. 

n mit 13 1 Mal. 1, 4 'üttf^'l wir sind zerschlagen (ver- 
toüstet), AI. nV^l xvtTeatQaTtrat. 

PI mit n 1 Sam. 8, 16 TW]^^, AI. ife^jn xal dnodexa-- 
Ttoaei, weil der zweite Strich des fl verwischt war; 1 Kön. 
7, 43 nfef^ und Hlfe^^ zehn; 2 Chron. 4, 14 zweimal in DW^ 
i7iacA«6 Verschrieben.' 

n mit n Nah. 1, 5 ^Dp Erdkreis^ AL ^3? ay üvfinaaa. 



und IM den t^en unmiUelbaren Veberseisungen enisianden smuI. 67 

1 mit 1 vgl, 1 mit 1. 

1 mit ") (die in der älteren Quadratschrift fast ganz 
lang waren) Nah. 2, 12 H'^'jh Löwin, der AI. Nia^ tov 
EiaeXdelv; Mal. 3, 10 ^H'^DS m meinem Hause. Alex, und 
ein Codex iP^^D? ei' «^y oixy avVot;; 1 Mos. 36, 23 \'h>if 
-4A;an ein Sohn Sobals; 1 Chron. 1, 40 ^7^ Aljan; 1 Mos. 
36, 27; 1 Chron. 1, 42 ]g|n und |j?lj;!; 1 Mos. 10, 28 ^3llf; 

1 Chron. 1, 22 und 1 Mosl 10, 28 ^2^i?, Uißril; 1 Chron. 
1, 35 K^^; 1 Mos. 36, 5 }ö^ir,) Alex. 8^11^^ '/«oiig; 1 Mos. 
36, 11 W, 1 Chron, 1, 36 ^OS; wie AL* 1 Mos. 10, 11 
2(aq>(XQy 1 Chron. 1, 40 2(oq>l\ 1 Sam. 7, 13 ^yp3*j unJ ^e 
wurden gedemüthigt , AI. '^ jfJD^ für niH] 1^355 w?ß«7 Jehova 
demiithigte, der Alex., der xa^ haneivcDOe HVQiog übersetzt, 
hielt das ^ in ^JfW^ für eine Abkürzung von Din^; 1 Kön, 
1, 2 ^Jlljt wem Herr, Alex., Vulg. und Arab. 'D^JIN unser 
Herr; Jer. 48, 32 inW, wofür im Tbr^um und Jes. 16, 9 
lytl . 2 Sam. 8 , 17 wird ein Schreiber iTW (Jehova ist 
Streiter), 1 Chron. 18, 16 NK^Il?^, 1 Kön. 47*2 «ttf^K^ und 

2 Sam. 20, 25 M1^ genannt, welche Abweichung wahr- 
scheinlich aus einer Verwechselung der Buchstaben "» und 
1 mit ^ und "» mit tt^, welche Buchstaben in dem alten 
Schriftcharakter ähnlich waren, und des K mit n entstanden 
ist. Die richtige Schreibung ist offenbar die 2 Sam. 8, 17. 

1 mit 1] 1 Sam. 19, 4 I^SjD an seinem Knechte, Alex. 
elg TOV dovkov aov, d. i. ^"Ipf?; Nah. 2, 6 ^700 das Be- 
schirmende ^ Sturmdach, der Alex. 130 7tQoq>vlaxag avrcSv, 
propugnacula sua; 1 Kön. 2, 2 ^jP^ni an deinem Busen, 
LXX und Vulg. Ip^ns an seinem Busen. 

r 1 mit h 1 Sam. 19 , 5 -^D^ an ganz (Israel) , AI. '^ho] 
xal Ttag; Nah. 3, 9 lO^D (Hier. Africd), der Alex. fiO^S) 
Bettung, Flucht, {nsQag) t^g g>vy^g. 

) mit D 1 Sam. 16, 18 D>"1^3rjp von den Dienern, AI. 
1'»1i^31l) elg v(ov naidaqUav avvov, das. V. 21 D^3 Gefäfse, 
AI. yho Tot axeü] amov. 

5* 
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1 mit D 1 Sam. 10, 10, wo anstatt Dt&f ^3*1 und sie 
hamen dahin ^ Dfi^p fcO^ und er kam von dort, AI. xori eq- 
%s%ai ix€i&ev zu lesen ist. 

H) mit O 2 Sam. 14, 29 riOB^ lly wiederum zum zweiten 
Half AI. n^^^ip ^^ devTSQOv; das ^ war verwischt und das 
*li hatte sich zu O gebildet. 

1 mit ^ 1 Sam. 21, 14 ir^^ und er kritzelte y Alex., 
Hier. Pjri'l und er paukte, d. i. schlug mit den Fäusten, 
eine Handlung des Käsenden. 

1 mit 1 1 Sam. 20, 30 H3JK3"|3 Sohn einer Verkehrten, 
Hier, und AI. mit3"]3 Sohn eines (widerspenstigen) Mäd- 
chens (Weibes); 2 Chron. 16, 4 HtoDö Vorräthe, Magazin, 
1 Kön. 15, 20 nil33 Cinneroth, eine Stadt im Stammge- 
biete Naphthali; Jos. 19, 36; 5 Mos. 3, 17 kommt es auch 
in der Pluralform, Jos. 11, 2; 12, 3 nur als Bezeichnung 
einer einzigen Stadt vor, weshalb an keine verschiedene 
mit diesem Namen zu denken ist. Es ist wahrscheinlich 
die Lesart des Chronisten die richtige und DD übersehen 
und niHS 5 Mos. 3, 17 statt nto gelesen worden. Das 1 
konnte leicht für *1 gehalten werden. 

} mit j s. oben ;i mit Y . 

t mit ^ Sach. 2, 8 (4) ninö oder mo, der Alex. 
xataxa^cjg, anstatt niHE) offenes Land. 

} mit } (Nun finale) Ps. 31, 3 tlyö, Ps. 71, 3 jilTö. 
n mit n 8. oben n mit n. 

n mit 3 Neh. 7, 11 n = 8, dagegen Esr. 2, 6 3 = 2. 
Denn nach Esr. 2, 6 war die Zahl der Söhne Pachat-Moabs 
2812, nach Neh. 7, 11 aber 2818. Nach Esr. 2, 10 war 
die Zahl der Söhne Bani's 642, nach Neh. 7, 15 648. Die 
Verwechselung des n mit 3 findet sich auch 2 Sam. 24, 6, 
wo der Alex. D^nnp durch ^aßaaov wiedergiebt. Vgl. 
1 Kön. 16, 29 mit dem Alex. 

n mit !{ 1 Sam. 10, 2 mh^ zu Zehach, einer Stadt 
in Benjamin, Alex, (avögag) dXXo^hovg fiiyala^ weil er 
b'shv^ las und an ein freudiges Umherspringen der suchen- 
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den Knechte dachte; Nah. 2, 2 (1) pop Partie. Hiph. 
Zerstreuer, Verwüster, AI. fPOO inq>va(av inaufßcms. 

^n mit p 1 Sam. 8, 16, wo der Alex, nicht CDpninS 
eure Jünglinge, eig. eure AuserwähÜe, sondern OpnpS eure 
Rinder^ td ßovxoXia vfivSv laS; welche Lesart; da sich 
Knechte und Mägde ^ Rinder und Esel entsprechen und 
von der jungen Mannschaft schon die Rede gewesen, wohl 
die richtige und ursprüngliche ist; aus p etwas verzogen 
konnte leicht in werden. 

n mit tD Jer. 39, 6 "»In Edle, Fürsten, Jen 52, 10 
niS^ Fürsten. 

10 mit C2f 1 Sam. 14, 32 t^jf^l und machte y dagegen 
Kri, Alex., Symm., Chald., Hier, und mehrere Codd. 
tOJ^Ü ^^^ iMi^Tj et divertit versus (ad praedam). 

^ mit M s. oben M mit i. Mal. 3, 11 t\fyv}) ^^1 dafs er 
(der Fresser) nicht verderbe, der Alex, und ein Cod. l^^ 

^ mit ^ Jer. 6, 25 ^«Sn, Kri ix^p. 
^ mit D 1 Kön. 11, 15 riVDa als er war, der AI. und 
Syr. nlsn? ak (David) geschlagen hatte, iv r^ i^olod'Qevaai, 

vjD^ 1^ cum vastasset, 

1 = 10 mit S = 30. Nach 1 Sam. 15, 4 sammelte 
Saul zu Telaim 200,000 Mann und 10,000 Mann aus dem 
Stamme Juda, nach dem Alex, und Jos. VI, 7, 2 aber 
400,000 TBTQaxoalag ^iAiada^ und 30,000 zQidxovta xiltddag. 
Hier sind 'i = 10,000 mit b = 30,000 und 1 = 200 mit 
n = 400 oder 5 = 20,000 mit b = 40,000 verwechselt. 

*» mit O, welche Buchstaben in der alten Schrift ähn- 
lich waren. Mal. 1, 3 DFtnsri und ihr blaset, Alex. ^pngH 
i^eq)vai]aa; 1 Sam. 25, 11 ^ö^p meine Wasser, der Alex, 
besser '^Tl »»m Wein, i;6v ohov fiov. 

^ mit S Mal. 1, 14 !?pü wer arglistig handelt, der Alex. 
hov wer vermag) og fy dvvatog, von 7DJ. 

"» mit ir 1 Sam. 2, 29, wo der Alex- nicht llO^ap ihr 
tretet nieder, d. i. verachtet, sondern 110^30 ineßUyjoie las ; 
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0, 9 Di%^ heiUe^ AI. D^ das Volk^ o laog^ welche Lesart 
za dem Zusammenhange passender ist; 2 Sam. 23 Ojpn 
ITO^P hu, der AI. fPK^O,^ '> D^pH £Ur XV^ph nin^ DpH oy 
aveOTtjOB xvQiog inl Xqiozov. Vgl. Esth. 4; 16 mit dem 
Alex, und unsere „Beiträge^ I, 64. 

*» mit 1 1 Sam. 1, 15, wo der Alex. Gl^ i^ftiga anstatt 
JVn gelesen hat, indem das "» zu grofs ausgefallen und das 
Q am unteren Bande verwischt war; 1 Sam. 22, 8 hat 
der AI. 31k ixd'Qog mit S'IN Auflauerer^ Hinterhalt in Folge 
der Verkürzung das *l verwechselt. 

"» mit tt^ nach dem alten Schriftcharakter ]^j; und jfi^^; 

1 Sam. 9, 14 'y^ftTl Tjiln? in Mitte der Stadt ^ passender 
1J?8^lI ^^TB in Mitte des Thoresy viell. in Folge der Ver- 
wechselung das ^ = ^ nach der alten Schrift. 

^ mit n Nah. 1, 9 D^pR toird bestehen, der Alex. DlpFl 
ixdtxijaei, vindieabit v. Dp2 rächen, 

D mit 3 s. oben 3 mit 3. 

D mit T 1 Sam. 24 , 8 t^^) und ging , Alex. 1T1 xai 
xarißfj. 

D mit n 1 Kön. 1, 51 Dto, der Alex. Dl*n heute, ai]~ 
fiegov, wie die übrigen Versionen und 3 Codd. mit Aus- 
nahme des Chald. 

D mit D nlT3 1 Kön. 7, 41 und ntl^D 2 Chron. 4, 
11. 16. 

D mit i^ 1 Sam. 22, 14, wo der Alex. "Sd Ttaviog 
anstatt 'hff las; Mal. 2, 10 ^iK*l3 er hat um erschaffen, der 
Alex. DDXia extiaev vuSgl 

•?] mit n 1 Sam. 20, 10 5|ijn (wenn) Ar antwortet^ AI. 
PlJiC cav dn:oxQi»fj; Nah. 3, 7 «Ji^ <^^V, AI. s) aw^. 

D = 20 mit o = 40. 1 Sam. 4, 18 wird im hebr. 
Texte die Zeit des Richteramtes Elis zu 40 (TQf U^jfy^), 
nach dem AI. zu 20 Jahren {etxoai cTjy) angegeben; nach 

2 Chron. 22, 2 war Achasja 42 = 30 Jahre (CD>Jt;anh<-|3 
n^f 0^05^1) alt , als er König über Juda wurde , nach 
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2 Kön. 8, 26 und AL 22 = 33 (D?n^^ Dn5tf|rj3) ; vgl Esr. 
2, 41 mit Nah. 7, 44. Von O war der eine Zug verwischt 
oder verbleicht; VT}^^ gleich den vier (Winden), AI. ix 
%ia» tsaaaQCJv (dvefifav), weil er y^HND las. 

3 = 20 mit j = 50. Nach 1 Chron. 15, 6 war die 
Zahl der Nachkommen Meravi's aufser Asarja, dem Fami- 
lienhaupte, 220 (onfe^j^ 0?ri«9); »ach dem Alex. 250 (dia- 
xoOiOi xal TtevTjjxovta) ] Ps. 72, 18 ]'J3^ sprofst^ Alex. ]13J 
3iafieP8i, ebenso Chald.; 1 Kön. 9, 28 3 (ünfe^Jf;) und 

2 Chron. 8, 18 3 (D^B^pn); Ezech. 27, 7 ü;h zum Panier, 
AI. D3b um zu bedecken; vgl. 2 Mos. 17, 16. 

3 = 20 mit D = 80. 1 Kön. 12, 21 der Alex. 

3 = 20,000 {eixoai xdiidag), der hebr. Text D = 80,000 
(n^N ü^JOl?^); 1 Sam. 19, 22 Dfe^, Alex. oeiq>t, d. i. ^pgf. 

• • • • 

3 mit 1 Nah. 1, 6 KfMS wie Feuer, der AI. B^tTl a^XO^^' 
Ps. 18, 12 -np«>ri und 2 Sam. 22, 12 'TTlDn. 

^ mit O 1 Sam. 2, 1 yh^ es frohlockt, AI. ^0^ «'^«- 
ßo)^; 1 Sam. 20, 8 ^'^^JT^il an deinem Knechte, Alex. 
"^'Qy fierä Tov dovlov aov. 

*? = 30 mit » = 70 oder i?' = 30,000 mit ^ = 70,000. 
Nach 2 Sam. 6, 1 sammelte David 30,000 (rj^jj ü^tlfbp) aus- 
erlesene Männer, nach dem Alex. 70,000 {kßdofujxovra 
Xi^idicig). Dieselbe Differenz findet sich 1 Sam. 11, 8 im 
hebr. Texte und bei dem Alex. Nach 1 Sam. 9, 22 war 
die Zahl der Gäste , unter welchen Samuel dem Saul den 
obersten Platz gab, 30 (ü^ll^btlf) Mann, nach dem Alex, 
und Joseph. VI, 4, 1 70 (kßdofujxowa) Mann; 2 Kön. 
23, 8 j;3|, Alex. yccißaX = ^3|; 1 Kön. 7, 21 tjra, Alex. 
ßoXwZ] 1 Sam. 8, 18 !?3J, AL yaßae, wie 1 Sam. 14, 5, 
der AI. jr3|. 

Vmit 1 1 Sam. 14, 26 "i^ W(dd, AI. "laal {ÖQv^og)] 
1 Sam. 24, 8 1^5, AI. xal xccveßf] inj); Nah. 1, 2 SipÜ 
i^alQiov anstatt Itgiü bewahrend] 2, 3. 4 ininSö Funken, 
Fürst Blitzen, Bück. Lichter, der Alex. nll'IEI ext Jjnai; 
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1 Kön. 7, 45 nip'llön die Schalen] 2 Chron. 4, 16 nli^tön 
die Gabeln, 

^ mit n 1 Sam. 17, 9 ^pX mit mir, AI. ^^K TtQog fis; 

2 Sam. 3; 27 in^ 9ni^ ihm, AI. v^^( tt^ atnrov. 

D mit 3 s. oben D mit D. 1 Sam. 13, 11 K^Dpp, AI. 

ö mit 1 1 Sam, 16, 21 uh^ Waffen, AI. vte «^cr axfi'jy 
aikoi;; 2 Sam. 23, 9 DO^in? da sie verhöhnten ^ AI. IB^TO 
ev %(f ovsidlaat. 

D mit D B. oben 3 mit D. 

D mit ^ 8. oben h mit O. 

ö mit 3 1 Sam. 23, 7 nj) Äa< verworfen, wohl richtiger 
der Alex, ^ö Äa< verkauft, Ttengdxev , vgl. Rieht. 2, 14; 
3, 8; 4, 2. 9; 1 Sam. 22, 23 möB^O Verwahrung, Alex. 
Pl^lOfi^J du wirst (mit mir) bewahrt werden, neg>vka^ai aov; 
Nah. 3, 17 '?]ni3p deine Fürsten (E w. : Söldlinge) , Alex. 
1J)} i^i^kato; 1 Sam. 25, 11 "»p^D iwm PFasser, Alex, ^r 
mein Wein, tü¥ olvov fiov; Esr. 2, 60 3 = 50; Nah. 7, 62 
O = 40. 

O mit >j 1 Sam. 17, 32 ün^"Db Menschenherz ; der AI. 
wohl richtiger *^il^ D^ xagSia %ov xvqIov, das Herz meines 
Herrn. Die Verwechselung des ^3 mit D war leicht. 

O mit j; 1 Sam. 12, 22 nlfe^l!^; AI. TWth imeixdig, 
s. Ps. 18, 19. 

D = 40 mit = 80. Nach 1 Kön. 6, 1 war das 
4 Jahr der Regierung Salomos das 480. Jahr (Q^^ifiKfS 
n^ nittp i^^^} nj^) nach dem Auszuge aus Aegypten, 
dagegen nach dem AI. das 440. (iv %(f teaoaQaxoatfp xal 
teTQaxoaioazip etei)] Jes. 65, 4 pn©, das Kri und mehrere 
Codd. p^ö; 1 Chron. 2, 51 F]nn," AI. 'Agifi; Sach. 2, 13 
jiy^p de habüaculo, der Syr. Diltdp, \^o^ ab exceUo. 

D = 600 mit K^ = 300. Nach 1 Kön. 5, 16 (30) be- 
trug die Zahl der Aufseher, die Salomo über die Arbeit 
setzte, 3,300 (n1«p }äh^^ D^pJ^« T\^^^) , nach der Parallel- 
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stelle 2 Chron. 2, 18 und dem Alex, 3,600 (rQetg xihddag 
xat e^axoaiov). Nach 1 Eon. 10; 16 liefs Salomo zu jedem 
der 200 Schilde 600 Säckel Gold verwenden, nach dem 
AI. aber nur 300 (rQiaxoaiot xQ^ooi). Vgl. 4 Mos. 3, 39 
mit V. 22. 28, 34. Vgl. 4 Mos. 41, 8 ; 1 Sam. 1, 6 und Kri. 
ü mit ^j Ps. 12, 8 DIDttfn du wirst sie bewahren, die 
LXX ^^nöB'n q)vlä^€ig i^fiäg. 

j mit D s. oben D mit j. 

j mit 2 Sam. 23, 35; 1 Chron. 11, 37 n^J und nyo- 
j mit 1 Esr. 2, 2; Nehem. 7, 7 ü)m und Dim. 
j mit n 4 Mos. 26, 35; 1 Chron. 7, 20 nnp und Inf); 
Jos. 21, 32; 1 Chron. 6, 61 ]1ön und niöp. 

D mit fef 1 Sam. 22, 14 ?[njppi?^-^« ID, der Chald. 
und Alex. Tiri^ötfifp-^J? ^fe^ Oberster deiner Leibwache, vgl. 
18, 5. 13. ip giebt der AI. durch ap^^wy und Chald. durch 
y^ wieder. 

); = 70 mit ■» = 10. Nach Esth. 9, 16 versammelten 
sich die Juden, die in den Ländern wohnten, und er- 
schlugen 75,000 = ni; Feinde (n^K D'»j;?l?^1 DK^on) , nach 

dem Alex, erschlugen sie aber nur 15,000 = f? (fivQioig 
TtevraxiaxiUoi). 

if mit b 8. oben h nait )f. 

y mit ü s. oben D mit );. 

if mit 5J = 90. Nach 1 Sam. 4, 15 war Eli 98 Jahre 
alt als seine Söhne in der Schlacht gegen die Philister 
das Leben verloren, nach der Peschito und der arab. 

Uebersetzung aber nur 78 Jahre (jüö^o ]ooi ^^ >^ ^„ä> ^ 

^ii^). Vgl. 2 Kön. 20, 4, wo Kri und viele Codd^ lOT 
anstatt 'T'yn haben. 

if mit 1 1 Sam. 22, 14 ?|nJt?DI?^p, Alex, und Chald* 
^nipiß^P deiner Leibwache, AI. naQayyalficnog aov, Hier. 

imperium, Syr. ^^äos; Sach. 2, 17 (13) ]^l/öp aus der 
Wohnung y der AI. ol^t^p ^x v€q)eltSv, ex nubibus, ebenso 
der Syr. 
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i; mit }t^ 2 Chron. 7, 18 ^g^iö Herrseher für ^^ vom 
(Throne) 2 Eon« 9, 5. Es war HD? ausgefallen. 

G = 80 mit 3 = 20 8. oben D mit D- 

mit D 8. oben D mit D • 

mit !} 8. oben !} mit 0« 2 Sam. 3; 34 ^101? tote 
man fällt, AI. ^DXD cu^ NaßdL 

D mit n 1 Chron. 8; 5 üim, dagegen 4 Mos. 26, 38 
CDQ^n; 1 Sam. 14, 16 in Folge der Verschreibung des 
llDK in \\1^. 

D mit n 1 Sam. 17, 34, wo mit Hier, und dem Chald. 
DlirrnfcO oder auch der Bär und nicht alUl'rWI und mit 

■ • • • 

dem Bären (Gesen.) oder mit Michaelis all ni^V?^l 
und es kam ein Bär zu lesen ist. 

S = 90 mit If = 70 8. oben If mit S . 
S mit p 1 Kön. 6, 34 (31), wo statt D^J^^^j? Vorhänge, 
U^ph^ Thürflügel, d-vgai zu lesen ist. 

p = 100 mit T = 200. Nach 1 Sam. 18, 27 erlegten 
David und seine Leute 200 Philister, nach dem Alex, aber 
nur 100 (laroToV ävögag). 

p mit fe^ 1 Sam. 22, 13 D-Ipb um aufzustehen, Alex. 
Ma9ai = uS)tlh, jedoch konnte er auch ü^pn (V. 8) ge- 
lesen haben. 

p mit n = 400. Nach 1 Kön. 9, 28 brachte die salo- 
monische Flotte i20 Talente (133 onfe^Jj^l ni«P"if31«) Gold, 
nach dem Alex, aber nur 120 Talente {xqvalofv kxazov xal 
eixoai Talavra) , Cod. AI. Aid. Complut. TBVQOxoaia, And. 
nur vevgaxoaia, 1 Sam. 22, 5 n^ri; AI. aaglx, pHp, Jo- 
seph. Saglv. 

^ = 200 mit •?; (Caph finale = 500). 3 Mos. 3, 34 
läfst sich die Differenz des hebräischen Textes mit dem 
AI. hierdurch leicht erklären. 

T mit PI = 400 oder ^ = 200,000 mit r) — 400,000. 
Nach Esr. 2, 28 war die Zahl der Einwohner von Bethel 
und Ai 223, dagegen nach dem Alex. 423. Nach 1 Sam. 
15, 4 musterte Saul zu Telaim 200,000 Mann und 10,000 
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aus Juda, dagegen nach dem AI. und Jos. (Ant. VI^ 1, 2) 
400;000 {%e%qa,K6aioi xiliidaQ) und 30;000 {TQidnona %ilii' 
deg) aus Juda^ vgL die Verwechs. des *» mit T; 1 Mos. 
36,40nn?, AI. teSig, vgl. 1 Chr. 4, 17; 2Sam.ll,3, 12,24 
ypö^-n?; AI. Brjgaßek; 2 Sam. 23, 4 ntiX fc6 ohne Wolken, 
AI. 12}^ ^b ov naQr^l&ev; 2 Sani. 20, 14.' 15 rqj^ n^l, AI. 

\t^ mit D. Nach 1 Sara. 11, 8 fand Saul bei der 
Musterung zu Besek 300,000 Israeliten und vom Stamme 
Juda 30,000 Mann, nach dem AI. 600,000 (e^axoalag xvXia^ 
deg) Israeliten und 70,000 Mann aus Juda (ävögag ^lovda 

eßdofii^HOvra x*^««^«?)- Hier sind ib = 300,000 mit D = 
600,000 oder n^« ^ = 300,000 mit rh^ n = 600,000 und 

> • • • » 

^ = 30,000 mit y = 70,000 oder V]hH h = 30,000 mit 
p^^X V = 70,000 verwechselt. 1 Sam. 1, 6 in Ktib ripynn, 
Kri Plttfn^. 

K^ mit m 2 Sam. 7, 25 nfe^NI und thue, Alex, nnri 
xal vvv. 

n mit n 1 Kön. 19, 4 nn«, Kri nnx. 
n = 400 mit D = 600 s. oben ü mit D . 
n mit p = 100 s. oben p mit n- 

yr\ mit D^ 1 Sam. 1, 1 ^moK ß. ono«. 



§. 22. 

Fehler durch Versetzung der Buchstaben in Folge 

falschen Sehens. 

• 

Die Zahl der Stellen, an welchen die Abschreiber und 
Uebersetzer die Buchstaben des hebräischen Textes beim 
Lesen versetzt haben, ist sehr grofs. Es war diefs leicht, 
wenn der Abschreiber flüchtig las und seine besondere 
Aufmerksamkeit nicht auf den Sinn richtete, oder wenn 
die Bedeutung des durch Versetzung gelesenen Wortes 
auch einen guten Sinn gab. Dahin gehören 1 Chron. 1, 46 
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ni*j?7 dagegen Gen. 36, 35 und Ktib zu 1 Ohron. 1^ 46 
p^^j^j — 1 Kön, 10, 11 ü^fehtf Sandelholz, dagegen 2 Chron. 
D^PIH^; — Ps. 58, 46 ll'^n?! vnd sie zitterten y dagegen 
2 Saiia. 22, 46 r)^ und sie gürteten ; — 1 Sam. 14, TiW-^? 
in dem ganzen Walde, LXX T»yn"7D3 €4S oAajv TioAiv. 
2 Sam. 6, 5 Ü^Jf^na ^'%^ te? (sie tanzten) bei allerlei Hohem 
von Cypressen, dagegen richtig in der Parallelstelle 
1 Chron. 13, 8 on^B^^I Tj; ^59 (sie tanzten) mit aller Kraft 
und bei Liedern. Die Verschiedenheit erklärt sich durch 
Buchstabenversetzung des "1 und 12^ und der Verwechse- 
lung des 1 und ^; indem aus 0*^1^12^3 n^ oder bei Liedern^ 
wie LXX iv \paX%(fdoig, ü|}?n3 Gypressen und aus Tirte3i 
welches auch in der Parallelstelle 2 Sam. 6, 4 vorkommt, 
mit Hinzufügung des mit ^ verwechselten 1 copulat. und 
Vertauschung des Zischlautes \ und 22 das Wort ^Jj; HöU 
zer wurde. Der Alex, hat aufser der Verwechselung des 
•^55 mit \!?D5 richtig iv ogydvoig i^Qfioafiivoig iv lax^i'^ — 
1 Sam. 1, 1 Irin-)! ^*&- 1 Chron. 6, 19 n1n-}3; — Jos. 21, 27 
phi, dag. 1 Chron. 6, 56 J^lü; - 2 Sam. 20, 14 ünan-^D] 
und ganz Berim, dagegen richtig Vulg. ü^'in3*tel omnes- 
que viri electi, indem 3 und (1 versetzt und dieses zu n 
geworden; — 23, 31 ^rT)3D der Barohumite, dag. 1 Chron. 
11, 33 ^DnnSil der Bacharumüer; 2 Sam. 8, 8 m03D aus 
J5etecÄ, dag. 1 Chron. 18, 8 DnatSö aus Tibchat\ — 2 Sam. 
10, 8 li^K^ri nn^ an der Oeffnung des Thores, dag. 1 Chron. 
19, 9 TJ^i np© am TÄore (an der OeflFnung) der Stadt, 
welche Verschiedenheit, wie schon oben bemerkt wurde, 
wahrscheinlich durch Buchstabenversetzung und Verwech- 
selung der in der alten Schrift ähnlichen Buchstaben ^ 
und ^ entstanden ist ; — 2 Sam. 23, 11 wonach auf einem 
Feldstücke voll Linsen (U^IS n«^D mwn r\pbn) ein Kampf 

^ • T^: T~; VT- i-:v' * 

mit den Philistern stattfand, dagegen nach der Parallel- 
stelle 1 Chron. 11, 13 auf einem Feldstücke voll Oerste 
(D^'ll^fe^). Es ist hier durch Buchstabenversetzung und 
Verwechselung von l und 'l aus Ü''JS^"J8 Linsen, D^'lliffe^ 
Oerste geworden. 
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Äeltere Ausleger lösten den Widerspruch durch die 
Annahme^ der Kampfplatz sei an der einen Seite mit Lin- 
sen, an der anderen Seite mit Gerste besäet gewesen (vgl. 
Lilienthal, gute Sache der Offenb. III; S. 217 ff.). Da- 
gegen spricht aber das mosaische QesetZ; welches gebietet^ 
auf demselben Acker nur einerlei Frucht zu bauen; — 
2 Sam. 20, 14 wird unrichtig in^jPM anstatt ^bnj5^1 gelesen. 
2 Chron. 20, 1 ist in Folge der Buchstaben Versetzung aus 
D^iiönö von den Munitem oder D'^Dllt^riö von den Edomitem 
(Targum), D^^iöJ^rip von den Ammonüem geworden. Eine 
Buchstabenversetzung findet sich auch 2 Chron. 28, 21, wo 
p^n theihe, statt nj)h nahm gelesen wird. Die Lesart npb 
drückt auch der Alex, aus, indem er übersetzt : xat elaßev 
'Axal^ %ä *iv oixifi xvqiov x. L; 2 Sam. 21, 19 ^*]JKr*"|3 
( D^IllN ) der Sohn Joare-fOrgims), der Alex, viog l^QKOQyliii, 
dagegen 1 Chron. 20, 5 (yy>) ^)^'^ Sohn Jairs, der AI. 
vidg ^IdiQ, Die Lesart ^^^T ist durch Verwechselung des 
1 mit 1 und durch Buchstabenversetzung aus 1^|P die Les- 
art des Eri in der Chronik entstanden. 

Sehr zahlreich sind die Stellen, wo der Alexandriner, 
die Buchstaben versetzt hat. Dahin gehören 1 Sam. 10, 7, 
wo ders. ^3 ndvra anstatt ^^ dir] — 15, 5 las ders. n^ 
Städte, i'iog Toh nohtov anstatt T» Stadt : — 4, 7 üXvhn tO 
ipcaai nQog avrovg anstatt D^i^K NS Gott ist gekommen'^ — 
27, 2 -Tllyt) Maoch, der AI. 'AfA^ix, Aid. iWwci/»; — 20, 3 
D?^*^© datnxt er sich nicht gräme^ der Alex, in Folge einer 
Versetzung und Verschreibung VOni"]© /mjj ov ßovletai; 
— 28, 16 9|"1J^ ^ri^l itnd (Jehova) ist dein Feind geworden, 
der Alex., Hier, und Syr. passender ?|Jpn Dp ^H^ und war 
mit seinem Freunde. Dafür spricht Ijtn^ im folgenden 
Verse und 15, 28; 16, 13. 21; 18, 12.* - 2 Sam. 1, 4 
lyV^ im-riö wie steht es. der AI. H^n laifl Hö was ist diese 
Sache. Das T war zu "» verkürzt und es hatte eine Versetzung 
stattgefunden. — 2 Sam. 3, 16 Dnna Cod. Vat in Folge 
der Versetzung und Verschreibung D'»p*)D Bagoxlfi; — 
15, 28 niTpjpSl in den Uebergängen, dag. Kri, Alex., Hier, 
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und Targum nÜ^Jg? in den Ebenen, iv jigaßtod-; — 20, 15 
das unverständliche ^l^j?^ für ^bil^] sie sollen sich sammeln^ 
AI. xal i^eKxhjaida»fjaav ; 22, 32 Dt Fels, der AI. ISV 
KflatTjg eatai, indem er das *» von dem vorhergehenden ^1 
und zwar mit IIS verband und l in *11!{ von S las. ^ Das 
vor yen^ stehende nm^ hat der AI. aus Versehen wiederholt 
und HTI? gelesen. •— 23, 1 QtO Ausspruch , der AI. |pM od. 
pNi treu. — 23, 7 r^K^3 auf der Stelle, der AI. durch 
Versetzung und Verschreibung üHB^a cioximj» avTtSv; — 
1 Chron. 1, 47. 48 n^üfef, der AI Seßka; — 7, 25 r]K^n» 
der AI. 2aQaq> (F]nr); — 2, 41 imB^^^«, der AI. '/a^oi/i, 
^«JWtt^J; 2 Chron. 4, 16 VD« ü^Vtri (Eigenname, Vulg. Hu- 
ram sein Vater), der AI. xal ayevr^yxe, indem er VpK von der 
Bechten zur Linken umkehrte und {lOi^ las. — 2 Chron. 
36, 16 Vna^ seine Worte, wofür im griech. Esra 1, 51 (49) 
■»"^ 13^ (nin^ lan) ekihrpz xvQiog gelesen wurde. — Jon, 
1, 9 npjj; Hebräer, AI. dovkog xvglov, Diener des Herrn, 

m 

= '^13;^ d.i. nin^. 15^. — Vgl. Cappelli crit. sacr. 
T. I, L I, c. 5,'§! 11-12, pag. 71—74, c. 9, p. 96. 97, 
lib. III, c. 7, §. 2—17, p. 202—212 und J. Jahn, Einl. 
Bd. I, §. 129. 



§.23. 

Fehler durch Versetzung ganzer Wörter in Folge 

falschen Sehens. 

Es sind in Folge falschen Sehens nicht blofs einzelne 
Buchstaben, sondern auch ganze Wörter versetzt worden. 
Zu den Stellen, in welchen diese Versetzung stattgefunden 
hat, gehören folgende : 

Ps. 18, 50 ninj D^laa unter den Völhem Jehava, 2 Sam. 
22, 60 ü^iia npi^ 2 Chron. 32, 28 Hiskia hatte Staue für 
allerlei Vieh (npH?) und Heerden für Ställe (DMy^b On^in) 
anstatt OnnJK^ nlSuö und Ställe für Heerden^ AI. xat fläv^ 
dgas eig %ä nolfiPia; 1 Chron. 4, 41, wo anstatt DH^nN 
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ü^3Wön"nX1 ihre Zelte und die Meumter. AI. STtataBov vovg 
öixovg avTwv xal vov Mtvalovg zu lesen ist nX) D^JWöil'nX 
DiT^^riK; Ps. 35, 7 ist r\W} nach T\üT] zu versetzen, wie 
auch Houbig. und Hitzig wollen; 1 Chron. 19, 3 ist 
•n'öri^l nicht nach Ipn^, sondern wie 2 Sana. 10, 3 nach 
?:|^5*|^ zu versetzen; 1 Sam. 1, 3 las der AI. nicht ^il2^ DK') 
vif-^Ja und daselbst waren die beiden Söhne Elis, sondern 
richtiger ra ^^^ >^^ Q2f1 xai €X€t ^HU xat oi ovo viol 
amov , weil Eli nach V. 9 in die Scene tritt; — 1 Sam. 
15, 12 las anstatt ^INia^-JO lD«^ bn^tiltfb IT^ und es ward 

' TT « .. . . -^- 

Samuel angezeigt y indem man sprach : 8aul ist gekommen^ 
der AI. ^Klöl^ «3 lD«.^ h^^^b 1^ xal dnrffyeh] T(fl 2aovl 
Xeyoneg ^W Safiovrjl, . . 1 Sam. 23; 14, wo der Cod. 
vatic. die Worte : r|'»T-*i5ip3 ina auf dem Gebirge in der 

' • TT 

Wüste Sq>h9 wiedergiebt : ev tfj igi^fiiy iv v(fi oq€l Zlq>y 
iv Tjj yfj %fj avxfxiodet (Cod. Alex, iv T(p OQei iv ttj iQrj^tf 
Zeig), elg ogog to cevx/^oidsg iv yij avxixwdei), hat offenbar 
eine Versetzung stattgefunden und die Worte sind wiederholt, 
weil in einem anderen Cod. n^jj statt rj^j gefunden wurde. 
1 Sam. 4, 7 las anstatt UTh^ Oott. And. Götter, der AI. 
OiThn TtQog avTOvg. 1 Sam. 16, 16 giebt der AI. die Worte : 
^tt^pai kV^^h in?Ä ^33lK xrnOfc*^ es gebiete unser Herr, deine 
Knechte vor dir suchen (einen Mann) , slnaTwaav df] ol 
dovlol aov iviamov oov xal ^TjvfjaaTMOav T(p xvglov rjixwv 
weil ^31X versetzt war und an ipi<^ sich ein 1 angebildet 
hatte; viell. weil der vorhergehende Vers mit ^ilDtf» anfängt; 
1 Sam. 25; 28 hat der Alex, in Folge einer Versetzung 
der Wörter und Singularauffassung bei defectiver Schreib- 
art die Worte : '»jifr^ niTl^ Hlön^P die Kriege Jehovas meines 
Gottes^ nolefiov xvqIov fiov 6 xvgiog wiedergegeben und un- 
richtig fiov vor xvQiog gesetzt ; 1 Sam. 20; 3 las der Alex. 
in Folge der Verschreibung und Versetzung VDririP /wjJ 
ov ßavlerai anstatt ajyj"]^ dafs er (Jonathan) sich nicht 
betrübe f und das. i^t^] efi7tinh]0vai anstatt 1^^03 v^i^ ein 
Schritt. Die Worte des Alexandriners ävafiiaov ifiov xal 
ävafiiaov tau nargog oov S(og d'avaTOV für r^lörü TS^ V? 
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zwischen mir und dem Tode verdanken ihren Ursprung 
dem Bemühen eines Abschreibers, in den durch das i/n— 
ninlijarai entstandenen Unsinn einen Sinn zu bringen. 
Eine Versetzung findet sich auch 2 Sam. 6, 2 vgl. mit 
1 Chron. 13, 6; denn es heifst hier : 

2 Sftm. 6, 2. 1 Chron. 13, 6. 

nttfs oyn-S^i nn '?i^n Dij,n rio^»? ^^^l^^rtei m hvja 

(1) : i;^J? (2) : cp 

Im Buche Samuel sind wahrscheinlich die Worte IVfH 
DB^ üttf Nlpi versetzt worden, um D^i^Nn mit nifcOH nin^ 
ZU verbinden. Da fi vor \^J^3 unpassend ist, indem noch 
nicht gesagt worden, dafs er sich dorthin begeben oder 
schon dort befunden habe, so ist dasselbe vielL das von 
on;^ rülj? Uebriggebliebene ; 2 Sam. 21 , 19 ist aus Ver- 
sehen D^IX Weber aus der unteren Zeile heraufgenommen 
und nach '»'T|f> (lies "VV^) gesetzt worden und durch diese 
Versetzung und durch die falsche Lesung ri^| statt DN 
und DK statt ^riK der ursprüngliche Text (1 Chron. 20, 5) 
entstellt worden. Vgl. Jos. 15, 9. 60; 18, 14. 



(1) Und er (David) stand auf und e$ gingen (kamen) DaM und das 
gan*e Volk, foelckes aus Baale-Jehuda war (And. : das aus den Bürgern 
Judas war)f hin, um von da die Lade GoUes hinauf iuhringen , welche 
(richtiger : woselbst , und das erste Q^ ist Q{^ za lesen) genannt wird 

der Name Jehova der Heerschaaren ^ der über den Cherubim thront auf 
derselben (der Lade). 

(2) Und David und gana Israel zog hinauf gen Baala nach Kujath- 
Jearim, welches in Juda ist, um von da heraufzuholen die Lade Gottes 
Jehovas, der iiber den Cherubim, wo der Käme angerufen wird, thront* 



§. 24, Veriäiung von Saiten in Folge faUehen S^tens. 
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§.24. 

Versetzung von Sätzen in Folge falschen Sehens. 

Auch giebt es Stellen ^ in welchen die Abschreiber 
in Folge falschen Sehens ganze Sätze versetzt haben. 
Dahin gehören z. B. Ps. 18, 45 vgl. mit 2 Sam. 22, 45. 

Ps. 18, 45. 2 Sam. 22, 46. 

Auf das Gehör des Ohrs oe- 
horchen sie mir; " 

Die Söhne der Fremde heu^ 
ekeln mir. 



Ps. 96, 9—11. 

7|^9 T}p\ om r\t^ 

: 1ft6lp1 Gjn DJT!! 

J?ß^e^ an vor Jehova im hei- 
ligen Schmuck; 

Zittert vor ihm, ganze Erde! 

Sprecht unter den Völkern : 
y^Jehova ist König^ 

j^Auch steht fest der Erdkreis^ 
wanket nicht; 

j^Er richtet die Völker mit 
Gerechtigkeit.^ 

Es freue sich der Himmel 
und frohlocke die Erde; 

Es brause das Meer und 
was es füUt. 



1 Chron. 16, 30-82 (80 wie V. 9). 

: 7|}jjp ntni ü?iiD n?«^ 

Zittert vor ihm, ganze Erdet 

Auch steht fest der Erdkreis^ 
wanket nicht \ 

Es freue sich der Himmel 
und frohlocke die Erde, 

und man spreche unter den 
Völkern, Jehova ist Konig, 

Es brause das Meer und 
was es falb. 



Beinke, Beitrüge VH. 
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§.25. 

Ausfall der BuohBtaben» Wörter und Sfttie in Folge 

falsohen Sehens. 

Jeder, der mit Sorgfalt den ursprünglichen Text eines 
alten oft abgeschriebenen Schriftstellers zu erforschen und 
kennen zu lernen gesucht, hat darüber keinen Zweifel, 
dafs die Abschreiber und Uebersetzer nicht selten Buch- 
staben, Wörter und Sätze übersehen und ausgelassen haben. 
Lag einem Uebersetzer ein Text vor, welcher nicht selten 
richtiger war, als der uns überlieferte, so konnte dieser aus 
der Uebersetzung jenes besseren nicht mehr vorhandenen 
Textes wieder berichtigt und ergänzt werden. Koramen 
z. B. in der alexandrinisch-griechischen Uebersetzung des 
hebräischen Textes des A. T. Wörter und Sätze vor, 
welche im masoretischen Texte fehlen und lassen sich die 
betreffenden Wörter und Sätze als solche nachweisen, 
welche nicht vom Uebersetzer oder Abschreiber der Ueber- 
setzung hinzugefügt sind, sondern in dem übersetzten 
hebräischen Texte gestanden haben, so kann man mit Grund 
oder doch mit grofser Wahrscheinlichkeit annehmen , dafs 
die entsprechenden Wörter und Sätze auch ursprünglich im 
hebr. Texte gestanden haben und aus Versehen ausgefallen 
sind. Dieser Ausfall ist insbesondere dann sicher oder 
doch höchst wahrscheinlich; wenn der masoretische Text 
einen unpassenden oder gar keinen erträglichen Sinn giebt, 
dagegen durch die in der Uebersetzung befindlichen Worte 
einen passenden und deutlichen. Tritt bei den betreffenden 
Stellen noch ferner der Fall ein, dafs, wenn die im maso- 
retischen Texte fehlenden Worte und Sätze ins Hebräische 
übertragen werden, dieselben solche sind, welche im Verse 
oder im vorhergehenden oder folgenden Verse schon vor- 
kommen, so konnte leicht das Auge abirren und durch 
das Uebersehen der zwischen den beiden oder mehreren 
Wörtern stehenden Worte des Verses oder eines ganzen 
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VerseS; der mit denselben Worten wie der vorhergehende 
oder folgende anfing oder endigte, ein Ausfall entstehen. 
Und solche Stellen giebt es namentlich in den Büchern 
Samuels und der Könige mehrere. Eine solche Auslassung 
per ofioiotilemov findet Eichh. §. 105 nach Eöhl. im 
Repert. II, 261 in der Chron. 11, 13 vgl. 2 Sam. 23, 9-11 
und nach dems. im ßepert. VI, 13 in Ps. 37, 28, vgl. LXX, 
Symm., Vulg., Capp. p. 119 in 1 Kön. 14, 25 f., vgl. 
2 Chron. 12, 2 — ST. — Mehrere Stellen, an welchen sich 
Wörter mit ausgelassenen Buchstaben, Sylben, Wörter 
und Sätze befanden, hat Joh. Jahn in der Einl. in die 
göttl. BB. des A. B. Bd. I, §. 127 angeführt. 

Im Folgenden wollen wir eine Reihe von Stellen an- 
führen, an welchen der Ausfall von Buchstaben, Wörtern 
und Sätzen im masoretischen Texte mehr oder weniger 
sicher oder doch wahrscheinlich ist 

Neh. 11, 5 TW^p, 1 Chron. 4, 36; 6, 15 rpfef|r; Ps. 
18, 42 ^i;)^] sie schrieen, 2 Sam. 22, 42 •Ijrttf? sie schauen; 
Mal. 1, 10 ^*T»yR ^h) dafs ihr nicht anzündet^ der AI. las 
T'Kn oder in Niph. lii^F), denn er übersetzt : nal ovx 
(xvdiüetai; 1 Mos. 36, 11.^ 12 : iOS löl« lö'»n TD'»^« ^33 rm 

W^^iS^ i^m i^«-l? to^^t^S tt^i^^p nci?n yjpm «fji on^ii 

; ife'J? n^H r\yi ^J? n^N p^^irnt^, dagegen 1 Chron. 1, 

36— 37 : p.^Dj;t pjpni üf) ü^ifS\ ^ps nDlrs^i ]ö>F) tg^S« ^ja; 

Jos. 21 , 25 , wo jitD^I nj eine Stadt des halben Stammes 
Manasses, V. 24 eine Stadt Dans genannt wird. Als eine 
Stadt Manasses kommt aber unter den Jos. 17, 1 — 11 
angeführten Städten Gath Rimmon nicht vor. 1 Chron. 
6, 55 steht dafür 0^*7? und der Alex, hat Jeblatha; 
1 Chron. 7, 15. 16 ist Dnfcjn die eine (Schwester) anstatt 
IrlnjC seine Schwester und D'^Jg^n anstatt ^JK^H in Folge des 
Ausfalles von 1, Jl und n zu lesen. Jos. 8, 16 TJff Stadt 
anstatt '»i;; Esr. 2, 25 ün^;^ nnp anstatt D^TJ^ nnj?5 Klagl. 
2, 4 scheint ^ifi nach ^D j-|h2 und 3, 3 inD|f nach naj? ^» 
wie der Targum an beiden Stellen gelesen hat und wofür 

6* 
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der ZuBammenhang spricht; gestanden zu haben; 2 Sam. 
6, 20 ist ü^p^n die Tänzer anstatt ü^pin die Letchtfertiffen 
zu lesen; 20; 14 D^^TO viri elecü (Vulg.) anstatt D'»T3n 
(ganz) Berim (a und li versetzt). 

1 Sam. 1; 3 ist nach ll^J^Ü von seiner Stadt wahrschein- 
lich Q^rifiVIO van Ramathaim. der Alex, ex Troilcai^* aviov 

• - T T I - 

6§ jiQfia^alf^f wegen des Anfangs und der Endung des 
folgenden n^tS^ jährlich ausgefallen; vgl. V. 9. — 'V. 5, 
wo der masoretische Text Schwierigkeit darbietet; hat der 
AI. nach T)ü^ die Worte : 1^^^ ?1^ px ^3 ort ovx rj» aikfj 
natdlw und DON nXm statt D^@K und nach aDK die Worte : 

V V * • T " •• T 

ntt^P rOp^N (jjya/ra) ^Ehcavd vn^Q tavTtjv gelesen. Hier- 
nach wäre zu übersetzen : „und der Hanna gab er einen 
Theil; jedoch hatte sie kein Kind ; indessen liebte Elkana 
die Hanna mehr als jene.^ Die Schwierigkeit der Textes- 
lesart besteht darin; dafs es unwahrscheinlich ist; dafa einer 
Frau eine doppelte Portion gegeben wurdO; und dafs die 
Verbindung des nilN mit D^^N unpassend; wenn nicht un- 
verträglich ist. Und nach ISD verschlofs, dnaXeiae las der 
Alex, noch U12 td negl wie V. 6. Ueber ^5 DDN nXtjr 
oiif s. d. AI. zu 2 Sam. 12; 14 und Am. 9; 8; V. 8 hat 
der Alex, nach Pl^n noch die Worte : ^JIN ^:Dn lS "IOt<ni 
i^h lOti^l *^^ slTtBv avT(f Idov iyfjif xvgw xai slnsv avrfj 
gelesen. Dieser Ausfall; welcher in einer ausfLLhrlichen Dar- 
stellung nicht unpassend ist; konnte wegen der Endbuch- 
staben n geschehen. Statt des ersten \1D^ las der Alex. 
>5 '?|^"np-; denn er übersetzt : vi io%l aoi Sri, dagegen das 
zweimal folgende Hö^ iW %L -- V. 14 hat statt ^hff der 
Alex, "hp nyj t6 naidiqiov 'HU und nach "^.^^l^ü noch die 
Worte : ntl^ ^3P^Ö ^?.^1 «ai Ttogemv ix ngoa^onov xvqiov 
gelesen. Für die Ergänzung des ^j^J spricht; dafs es der 
Würde des Hohenpriesters angemessener erscheint, zunächst 
nicht selbst; sondern durch seinen Diener einzuschreiten. 
Auch pafst die folgende Rede besser flir einen ungebil- 
deten Diener, als für den Hohenpriester. Die übrigen 
Worte, welche der Alexandriner gelesen hat, sind ganz 
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aDgemessen. — Da 1 und ■» und n und *] auch sonst öfters 
verwechselt sind, so konnten die zwischen niH^ und 'rhw 
stehenden Worte leicht übersehen werden. — V. 18 las 
der AI. nach rlj^l^ elg vrjv odov avrfjQ die Worte ^<^nl 
nn3B^b xal elafjXd'ev alg to xccrdlv^a avzfjg^ indem er das 

TT» 

,T nicht als Paragogicum , sondern als Suffix des weib- 
lichen Geschlechtes nahm. Hiernach begab sich die Hanna 
in das Speisegemach zurück. Der Ausfall konnte durtih 
DD und nri leicht veranlafst werden. — Auch hat in diesem 
Verse der Alex, nach ^Dfc^ni xal eq>ay8 noch RK^ßl r\^t< DJ 
(und ajs) mit ihrem Manne und trank, fuerd zov dvögog 
am^g xal snie gelesen oder erklärend hinzugefügt. 

V. 21 las der Alex, nach ill3*nxi und sein Oeluhde 
die Worte ST\^ nS^W^Orb^) und alle Zehnten von seinem 
Lande ^ xai ndaag zag dsxdrag zr^g yrjg avzov. Wegen 
gleicher Endung war der Ausfall leicht. Schwierigkeit 
macht hier aber die levitische Abstammung Samuels, vgl. 
1 Chron. 6, 7 — 17 und 19 — 23. — Uebrigens hat auch 
Josephus Arch. V, 10, 2. 3 dexdzag ze sq)eQov. — V. 24 
las nach njffj z6 Ttaiddgiov *der Alex, noch die Worte : 

Tiph r)ryvi] ü^\yp 7)^]f "im narn^ v5n ion?^n nin] ^jpS 

1WMTK Nyi und sie kamen vor Jehova (an die Opferstätte, 
in den Vorhof der Stiftshütte); und sein Vater schlachtete 
das Opfer, das er Jährlich that Jehova; und er führte herzu 
den Knaben y xal Tt^atffoyov svdniov xvqIov, xal eaq>a§ev 
6 TtoTi^Q avzov %fj» &valav ^ inolei i^ i^fiegwv elg ij^iigag 
z(p xvqlif* xal nQoaijyceys z6 Ttaiödgiov. Dieser Ausfall 
wurde durch "IJ^J veranlafst, indem das Auge von dem 
ersten IJH auf das zweite abirrte. — V. 25 las anstatt 
«ftOne^Jl der AI. lOri^?] xal soq)a^8 und anstatt "lifin-riN 1«ajl 
die Worte : 1Jp|n DX T]jlJ tÖPIl und schlachtete (den jungen 
Stier), und Hanna, die Mutter des Knaben, trat (Eli) an, 
xal TtQoarffaysv jiwa rj [idzfjq zov naidaqlov ngog ^HU, 
xal elTiev . . . (und sprach). Nach dem Alex, ist Alles 
sacbgemäfs. Zuerst wurde das gewöhnliche Opfer, dann, 
nachdem der Knabe herbeigeholt war, das besondere Opfer 
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für diesen dargebracht;; worauf sich die Matter an Eli 
wendet. 

1 Sam. 2, 24, wo der Alex, die Worte : anaj;o 
ninrüi? »ov fifj dovXeveiv laov &e(f, der Syr. i^ i N^nv ? 
|I|^9 okäo^ ^M dafs ihr abwendet das Volk des Herm^ 

der Arab. V^p' v**^ O-^^^^ ^♦^^ O«***^ indem ihr drückt 
das Volk des Herrn wiedergeben, scheint DRK Dn*ayD 
ninrOff ^^^ ^^^ bedruckt ( Jes. 43, 23. 24) das Volk Jehovas 
gestanden zu haben. Es würde Eli seine Söhne hier auf 
das Lieblose ihres Verhaltens gegen das Volk hinweisen. 
Im Folgenden macht er auf das Frevelhafte gegen Gott 
aufmerksam. Qj^K hat auch Cod. de Boss. 440 am Rande. 
— V. 27 ist ün^l?, AI. dovl(ov , welches wegen des fol- 
genden ^ erforderlich ist, nach D^^^lp3 ausgefallen. Dieser 
Ausfall war wegen gleicher Endung mit dem vorhergehen- 
den Worte leicht. — V. 28 las nach SmiB^^ der Alex. 
n^pK^ zur Nahrung y elg ßQtSaiv, welches vor n^h im An- 
fange des folgenden Verses leicht übersehen werden konnte. 
-— Daselbst las derselbe statt iriK dasselbe (das Haus des 
Vaters) die Worte : ?|^5N ri^? Tip cXxif tov navQos gov, 
welche wegen ^tgattf Stämme (Israels) erforderlich sind. 
Der Verfasser will sagen, dafs nach göttlicher Bestimmung 
der Stamm Levi die Opfer darbringen solle. — 1 Sam. 
3, 1 ist |risn nach ^hg nach dem Alex., Syr., Arab. und 
Cod. de Bobs. 596 ausgefallen. V. 10 ist nach *t31 mit 
dem Syr., Vulg. und Arab. niTP zu ergänzen. V. 15 sind 
nach nöan (bis an) den Morgen die Worte : ^S35 D3K^5 
xai (üQd'Qiae ro ngwl wegen gleicher Endung ausgefallen. 

V. 21, wo sich im masoretischen Texte eine gröisere, 
bei dem Alex, eine kleinere Auslassung findet^ war der 
ursprüngliche Text unseres Verses und die erste Hälfte 

von 4, 1 : Smiök^-^« nlH] nS« ij ri^Bfa n^rh nin\ ^ö^ 
m ^^»51 : ^»^vr^^b S^iöjß^Tai nn nm? nsis rtSi^? 
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'"^X^ K5P.I .• [^K^fe^^^fi nnrh>}sh2 OVP^B mp^t) Und Jehova 
fuhr fort zu Silo zu erscheinen; denn Jehova hatte sich ge- 
offenhart Samuel zu Silo durch das Wort Jehovas. Und 
das Wort Samuels erging an ganz Israel. [Und Eli war 
sehr alt und seine Söhne wandelten^ dafs ihr Wandel böse 
war vor Jehova, Und es geschah in diesen Tagen, dajs sich 
die Philister versammelten zum Kriege gegen Israel] und es 
zog aus . . .; AI. xcri TtQoaed-STO xvqioq dtjXiod^^vai iv 2f]- 
Xti/Liy OTi diiBxotXvtpdT] xvQiog TtQog Sa^ovTjl' [xal iitir- 
öTSvdij 2afiovtjX zov 7CQoq)rjTjg yavead'ai r(jJ xvgltp eig 
Tcdvra ^lagarjl an^ ccxqcdv tijg yfjg xai etag axqwv]' aal ^Hll 
TtQeaßmrjg aq>6dQa^ nal oi vioi avrov TtOQSvofuvoi iftOQev^ 
ovto , xat TiovTjQa ?] odog avrdSv ivainiov xvQioiK Kai iye^ 
vrid-jj iv Toig i^fiegaig ixelvaig xal awad^Qoi^ovrai dXlo^ 
q>vXoL inl lagarjk elg fcokefiov * xal i^rjXd-ey. . . Der Ab- 
Schreiber unseres Textes ist in Folge der Ecdangen ^N 
von den Worten ^«"lfef?-^3 zu h\i(ipT^V.} dagegen der 
griechische Uebersetzer oder ein Abschreiber des griechi- 
schen Textes von ^Klötjf"^ zu ^xnfe^r^^ übergegangen. 
Auf die angegebene Weise ist die Erzählung abgerundet^ 
indem bei 4, 1. 2 nach unserem Texte die Erwähnung 
der Rüstung der Philister vermifst wird. — Die Worte : 
xal iniöTev^rj bis iixQcov enthalten eine am unrechten Orte 
eingeschobene zweite üebersetzung von V. 20 nach ande- 
ren Lesarten. 

4, 13 ist nach dem Alex, "^yp n©8ö 1Jt?18^D T (er safs) 
an der Seite des ThoreSj auf den Weg spähendj anstatt der 
Textlesart : HSSP "511/^ '^l zu lesen, indem T wie das Kri 
hat in "Jj^ verschrieben und ^^^B^D ausgefallen ist. 

5, 3 sind nach r)"inöt? am andern Morgen die Worte : 
IKT^ jlXn n^5 ^^^) *«^ BlafjX9(nf elg olxov Jaym, xal eldov 
ausgefallen. — V. 5 sind am Ende des Verses die Worte : 
llbl il'?^ ^ sondern sie springen (darüber weg) , or* vneq^ 
fiodvoneg vTtBgßahovai 2u ergänzen; vgl. die Wort- und 
Sachparallele Zepb. 1, 9, wo von dieser Sitte die Bede 
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iBt. — V. 6 sind nach i^^^^a|"n^ ihr Oehiet zn ergänzen : 

z^g XfOQag avrijg dveipmjaav flieg* xal iyiveto ovy%vaig 
^avd%ov fi9yahj iv zfj noleiy und auf ihrem Oehiete brachen 
Feldmäuse a;u8, und es war eine grofse Todeshesürzung in 
der Stadt, Anstatt ^i^^ stand vielleicht aach TlC^f vgl. 
LXX zu Jes. 34, 13 und 1 Mos. 41, 6. Die Vulg. hat 
et ebullierunt villae et agri in medio regionis illius, et 
nati sunt mures, und Joseph. V, I, 1 an unserer Stelle : 
%d 9 int Tijg %uiQag fivwv Ttl^-^og, dveld'ov and vtjg y^g, 
xatißkatpa. 

6, 1 ist nach D^K^nn Monden , onaj» D^n» p?^p5 und 
ihr Land wimmelte von Mäusen, xal i^i^eaev tj ffj avtwv 
ftvag zu ergänzen , vgl. 1 Mos. 1 , 20. 21. Der Ausfall 
wurde durch die Endsylben D^ veranlafst. Während der 
bezeichneten Zeit von 7 Monaten wurde das ganze Phili- 
stergebiet mit der Mäuseplage heimgesucht. — V. 3 ist 
nach urh'^p sendet mit dem Alex., Chald., Syr. und Arab. 
das von der Grammatik geforderte CDP)K, virng, ]U^K« 

^£j), ^1^ welches auch mehrere Codd. haben, zu ergän- 
zen. Wegen des folgenden *riM war der Ausfall leicht. 

7, 3 hat nach DppiDQ aus eurer JkEtte, Hier, allein 
D^^J^^t? die BacUe schaffet weg. Wegen des Folgenden 
ist dieses Wort nothwendig zu ergänzen. 

8, 2 hat Joseph. VI, 2 nicht j^Stff "ifiOS, sondern 
^M~n^33 zu Bethely nach ü^^^V gelesen. — V. 18 hat nach 
dem zweiten WtTi am Ende des Verses der AI. O^^ ^3 
"^^p Dp^ Dß*}13? ^^t7 >%^' ^^<^h einen Konig erwählt habt^ ort 
vfieig i^eXi^aa&e kamotg ßaadia gelesen. Diese Worte 
sind ganz passend. 

9, 8 ist mit dem AI. p)031 anstatt >inCÜl zu lesen, und 
V. 16 ist ausgefallen zwischen *nK und ^if nach dem AI., 
Chald. und Arab. i)|| das Elend meines Volkes (ort ini^ 
ßley^a) inl %ip^ taneivwaiv %ov laav fdov, Wp ^Sjj n^ 
^Wl «jJCJ'n weil vor mir offenbar geworden ist das EUnd 
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mem^j Volkes t z*^ ü5La> »Aä ^^^«ä c>o!^ ^3 «J^nn ich habe 

mein Volk gesehen, das Jetzt durch sie (die Philister) gedrückt 
ist. Wegen der Aehnlichkeit des ^3^ und ^ff war dieses 
leicht. — V. 24 ist nach *1t3t(^l mit dem AI. zu ergänzen 
b^H^h hV(MSt^ (in der Vülg. wenigstens das erste Wort, 
da der Koch nichts zu sagen hatte). 

10; l findet sich zwischen V. 1 und 2 im masoretischen 
Texte eine gröfsere Lücke, welche der alexandrinische 
Uebersetzer und Hieronymus noch vor Augen hatten. 
Denn sie lasen in ihrem Texte nach fci^n noch die Worte : 

nijw riin> d?3 isj;;^ nijBi htnj^-hs, tor^r Tii) riin> ^nfi^ 

niwri ^^'nY\ Vyi< Tö ihn S^^^r\ hat dich nicht Jehova gesalbt 

zum Fürsten über sein Volk, über Israel? Und du sollst herr- 
sehen über das Volk Jehovas, und du sollst es erretten aus der 
Hand seiner Feinde* Und diefs sei dir das Zeichen (dafs dich 
Jehova gesalbt u. s. w.), ovx : xexQioe es xvQiog eig ägxovra inl 
Tov kaov avtov inl 7oQai^l ; nai av aQ^eig iv Xatf xvqIoVj xal 
ov Qwoeig avtov ix xaigos ix&qiSv amov ; xal tovvo aoi xo afjfieiov 
{pft %xqiak oe xvqioq . . .), Vulg. : Ecce, unxit te dominus 
super haereditatem suam in principem, et Uberahis populum 
suum de manibus inimicorum eius, qui in circuitu eius sunt. 
Et hoc tibi Signum (quia unxit te deus in principem), Ver- 
anlafst wurde dieser Ausfall durch das zweifache ?|n^0* 
Die ausgefallene Lücke erklärt auch das ^ip nach ^hl) • Die 
Worte : nlKH 1^"ntJ werden durch die Kode Samuels ge- 
fordert, weil das V. 2 — 7 Gesagte ohne dieselben nicht 
deutlich ist; vgl. 9, 16. — V. 21 sind nach ^'lüön mit 
dem Alex, und nach dem Cod. Kenn. 451 (s. dissertat. 
gener. 101) zu ergänzen : D"»?^}«^ ^ip^D nnOK^p-n^ *Q'*Ti?!l 
und man liefe hinzutreten das Geschlecht Matri nach den 
Männern (Mann für Mann)» {xal xataxhjQoikai q>vX'^ Max^ 
zagi') xal nqwnayovai z^v q>vXi^ MarzaQL elg avdgag. 
Aus dieser durch die Natur der Sache und der vorher- 
gehenden Wortfügung geforderten Ergänzung erklärt es 
sich; wie der abwesende Saul, wenn an ihn die Beihe kam. 
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vom Loose getroffen wurde. — V. 26 hat der AI. nach 
nshSi noch h^Hp DJf vagdiag au%wp /uera Saovl gelesen; 
wofür auch hffh:2 ^3? Söhne Belials (die Nichtswürdigen) 
im folgenden Verse spricht« 

11, 9 hat nach DpK!?©in ^i<2M und die Boten kamen, 
der Alex, das nothwendige T^n oder T^^? filAov oi ay- 
yeloi HS ti^y Ttoliv gelesen; und V. 10 nach tlf^y das nöthige 
^Jiöl^ tt^nj'SiJ TtQog Ndag top ^Afif^avkjjv. 

12, 6 ist vor nln^., welches ganz vereinzelt dasteht, 
mit dem AI. 1]g 2!etige, f^aQtvg ist Jehova, welcher u. s. w. 
zu ergänzen. Der Ausfall war wegen des vorhergehenden 
Q» leicht. — V. 7 hat der Alex, nach Jlin^ >äS noch die 
Worte : üDh l^J^tl xccl dTtceyyeld) vfiTv (ich will euch strafen) 
und euch vorhalten u. s. w. gelesen. — V. 8 las der Alex, 
nach api;^ noch vyy\ und nach Dnilö noch 'jiO QiTDDni 
wie Jakob und seine Söhne nach Äegypten kamen und Aegyp- 
ten sie ujiterjochte, wg elafjld'sv ^laxoiß xai oi vlol avrov etg 
Aiy\nt%ov ^ xal itaTtelvfoaev avtovi; Alyiyrtxog* Diese Er- 
gänzung wird wegen des folgenden tpJPtM und es schrieen 
nothwendic:. Veranlafst wurde der Ausfall durch D^ISö. — 
V. 14 ist nach Dp\^l( mit der Vulg., Syr. und Arab. D^^n 
nogevofievoi einzufügen , welches nach jenem Worte leicht 
ausfallen konnte; 'o IHN T\Ti kann nicht mit jemanden fol- 
gen übersetzt werden. — V. 23 hat nach DDllD der AI. 
nin^"nN ^P73^ und ich will Jehova dienen ^ und, xai dov^ 
Xevato t(f xvgltf xai gelesen. Dafs dieser Gegensatz ganz 
passend ist^ leuchtet ein. 

13, 8 lasen nach "Ijt^K der Alex, (eins), der Chald. 
(IQM); 2 Codd. Kenn.; 3 de Boss, und mehrere alte 
Ausgaben das nothwendige lOW. — V. 15 bat der AI. 
nach ^i^|n-]ö noch die Worte : h^p ^^Q^ M^J^ Q^H ICX^ 
^y7iCrlP D^^l n<jn'l nön.^eri D^ n«1j?S und der Best des 
Volkes (V. 6, 8, 11) su)g hinter 8aul, dicht hinter der streit^ 
baren Mannschaft (um so vollkommen gedeckt zu sein) 
hinauf, und als sie von Gilgal (nach Qibea Benjamin 
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gekommen waren ^ musterte Saul); nal %6 xavdlei/ifia rot) 
Xaav avBßrj oitloto Saovk eig dndvzfjaiv onlato rotl laov 
Tov noXefdtatov' avtiov 7iaQayevofiiv(av ix TaXyakuy» {elg 
raßad Bsviafiiv, xal tTtecxitpccio Saovk . . .). Der Aud- 
fall wurde veranlafst durch das zweimalige SjSlfn"|P'' 
Diese ausgelassenen Worte finden sich etwas verderbt bei 
H i e r o n. ; der hier übersetzt : (et ascendtt de QalgaUs m 
Oabaa Benjamin), Et reliqui populi ascenderunt post Soul 
obviam popuh, qui expugnabant eos vententes de Galgala 
(in Gabaa, in coüe Benjamin, Et recensuit Saul poptdum . . .). 
— V. 22 ist nach POn^p nach dem AI. tthSOp in den Tagen 
der Schlacht bei Michmas^ iv taig i]fdQaig toH noXifiOv 
Maxf^dg zu ergänzen. 

14, 15 ist nach i^t^T^ nach dem AI. zu ergänzen tfy 
tnlB^N^ ^I3N (auch die Verheerungsschaar bebte) wollte 
nicht thätig sein, oder suppl. Tipnhtf 1 Mos. 14, 2, sie ao^ 
gar wollte nicht kämpfen, xal amol ovx ij&slov noulv, — 
V. 23 ist statt ))N"n'»3 wahrscheinlich jilnTl^a, wie 13, 6 
zu lesen y da Batb-Aven in entgegengesetzter Bichtung 
lag, der AL verschrieben %^ Bafidd', — Der AI. las V. 24 
anstatt |2^U ^frC'ltS^r^^^^ ^^^ ^^ Männer Israels wurden ge^ 

Mm I 

trieben (gedrängt, aber es ist nicht einzusehen, von wann 
oder wovon, Geaen. und de Wette : abgerieben, ermüdet 
sein) die Worte : 2^^« D^O^N mj^SCj ^)^ uj). H^O °X0"^?1 

und das ganze VoOc war mit Saul, gegen zehntausend Mann, 
und es war die ScUac/U- zerstreiU in dem ganzen Walde auf 
dem Oebirge Ephraim. Und Saul beging ein grofses Ver- 
sehen (an diesem Tage, denn er beschwor das Volk . . •), 
xal nag 6 laog r[» fisrd 2aovX wg Sixa xß'Xidöeg dviqdiv' 
xal r^v 6 Ttolefiog dieanaQfiiwg elg ohjv noXiv iv tff bgei 
^g>Qäifi xal Saovl fffvorfltv äyvoiay fieydX^ {iv vfi i^fiigf 
ixelvf], xal dqärai, T(p Xaif . . .). Es scheint die maso- 
retische Textlesart dadurch entstanden zu sein, dais von 
jenem Satze nur einige Buchstaben einigermafsen lesbar 
geblieben, während das üebrige ganz verwischt war. Hier- 
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nach wäre die Teztlesart durch Vermathung entstanden. 
Die 600 Mann, welche Saul hatte, konnten durch das 
V. 21. 22 Erzählte sehr bald zu 10,000 Mann heranwach- 
sen. Die Zerstreuung der Schlacht auf dem Waldgebirge 
Ephraim ist, wie Thenius richtig bemerkt, der Sachlage 
völlig angemessen. Da der Alex. i^H durch Ttoliv wie- 
dergiebt, so war dasselbe offenbar in seinem Texte in 
^VJ^iH verschrieben. Ein Best der ursprünglichen Lesart 
findet sich auch in der Vulg. V. 22 et erant cum Saul 
quasi decem mälia virorum^ sowie bei dem Syrer und Araber, 
welche tC^l) bwf\ statt hvC\^^ lasen. — V. 41 sind nach 

f _ 

7\xytr^, nach dem AI. (R. u. Aid.) und der Vvlg. einzufügen 
die Worte : ]^}lr) ^J3 jnji^? %< ^? DK Dl^tl ^''J?!?^ My fc6 Dö^ 

Sni«?? i?J?? üjn ji|^n Dw on^« njo ^«-^ip? ^ri^s nin^ njn 

ti^arum Aa^^ du deinem Knechte jetzt nicht geantwortet f Liegt 
die Schuld auf mir oder auf meinem Sohne Jonathan, so gieb 
(lafs herauskommen) Urim; liegt aber die Schuld auf dei- 
nem Volke Israel^ so gieb Thummim; zL otl ovx aTtoxQidTjg 
tff dovXtf aov GrjfiSQOv; el iv ifiol ^ iv *Iu)v<i&av zi$ vUf 
§iOV 37 ddinla ; xvqis 6 &edg ^laQajjk dos d^^vQy xat idv zdSe 
etitTfi, Veranlafst wurde dieser Ausfall durch das mehr- 
malige !?K1^% indem der Abschreiber von dem ersten auf 
das dritte übersprang. Die Worte %ad% Artfi (Aid, stnijg) 
scheinen aus 97V ddixla verschrieben zu sein. — Dieses Ein- 
schiebsel und der Zusammenhang lassen kaum darüber 
einen Zweifel, dafs das Texteswort nicht D^tdPI* sondern 
D'*&^i zu lesen ist. Diese Stelle bietet so eine vollständige 
Formel bei Anwendung des Urim und Thummim. Da 
Saul für sich und Jonathan Urim, für das Volk Thummim 
bestimmte, so mufs eine Art Loosung stattgefunden und 
die Antwort auf die Fragen wohl mit Ja oder Nein erfolgt 
sein. Es hätten sich hiemach die beiden Gemmen auf dem 
Brustschilde befunden. — V. 42 hat der AI. nach >35 noch 
die Worte : Hh ^1«ip^-^« Dj^n lü^^ niO' nlD^ »013^^ Iß^Nt 
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wen Jehova (durchs Loos) bestimmen wird (vgl. Jos. 1, 14), 
der soll sterben. Und das Volk sprach zu Saul : das soll 
nicht geschehen! Aber Saul war des Volkes mächtig^ und 
man hoste zwischen ihm und seinem Sohne Jonathan; ov av 
xataxkf]Qiiaeta$ xvQiog, änod'avitw xal slnsv 6 Xaog nQog 
2aovl ovx loTL TO ^fjfia toiko, xal xaiexQozfjae SaovX tov 
laov, xai ßdXlovasv dvä fiiaov amov xal opcc fiiaov ^Iwvd-^ 
S'cof fov vloü avtov. Der Ausfall wurde veranlafst durch 
^33 und to . Der Grund, warum der AI. n^fV nicht IWai, 
sondern i'ati wiedergiebt, liegt entweder in einer Ver- 
schreibung oder in einem verwischten Jod von tVT?f so 
dafs er D^il las. 

TT 

1 Sam. 15, 12 haben der AI. und Hier, nach 
^NIOB^ noch das nothwendige ^^M xal iTtoqevdrj {elg cfTtov- 
%ijoiv)^ Vnlg. ut iret — Daselbst ist nach hhsi^ nach dem 

AI. und Vulg. zu ergänzen : «m Tiiryi h^^p'h^ hwo^ toj! 

pSpjKo «igri n^« b^^n n^«^^ern^^ rifph ri^v nSj^p 

und Samuel kam zu Saul, und siehe, er opferte ein Brand- 
opfer Jehova, die Erstlinge der Beute, die er von Amalek 
gebracht hatte; ngog 2aovX, xal idov amog dvi(feQev oXo^ 
xavTwaiv rtf xvqit^^ xd ngtSza axvXtov (Sv rjvsyxev l| Wjua- 
Xrpi, Vulg. : venit ergo Samuel ad Saul, et Saul offerebat 
holocaustum Domino , de initiis praedariim quae attulerat ex 
Amalec. Die Veranlassung des Ausfalles liegt darin, dafs 
der folgende Satz mit denselben Worten hv^^Xip ^i^^l an- 
fangt. Der griechische Text ist aus der Vulgata im An- 
fange zu ergänzen, wie auch Breitinger gethan hat. — 
V. 27 hat der AI. nach pjng noch hw^ und nach ir\^'>'\, 
welches nicht i^'ljJ^J; sondern i^lp?} zu vocalisiren ist, noch 
rl{1^^ und riß ihn (den Zipfel) ab gelesen. Denn der Alex, 
übersetzt : xal iKQcctijas 2aovX %ov meqvyiov tilg dinXoiöog 
aviov xal dis^^r^^ev avio. Das iHlK; welches auch der 

Syrer (^^oUii^ laceravit illud) gelesen hat, ist nothwendig, 

weil Samuel im folgenden Verse sagt : Jehova hat abge- 
rissen — von dir. V. 27 hat nach ^«>IDB^ der AI. VJ^T 
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%d TtQoawnov avrov und ptn^ xal ixQaiijae nach h^M und 
mit dem Syr. Piri« nach pi^^ (PI??) und rifa ihn (den 
Zipfel) ab, xal dii^^fj^ev av%6 gelesen. 

16, 7 las nach dem ersten ülHH der Alex. DVi^Krl flN^I^ 

_- • • • • ■ 

otpetai d'eog, Vulg. {ego iucUco). Diese Worte sind noth- 
wendig, wenn man nicht eine harte Ellipse annehmen will. 
— V. 16 ist statt 1^131? mit Hier, ganz passend 1^2^^ 
(das 1 konnte am Schlüsse des vorhergehenden Wortes 
verloren gehen) zu lesen, und zu übersetzen : unser Herr 
gebiete f und deine Knechte^ (ß^^) ^or dir (stehen) werden 
u. 8. w. = gebiete, dafs u. s. w. Daselbst ist nach ^ DlO") 
Ttal dya&idf aoi i'otai nach dem Alex, und Hier. "^ n^^l 
und er (der böse Geist) toird dir Buhe lassen , xal dva- 
navaei ae (Vulg. et levius feras) zu ergänzen. Veranlas- 
sung des Ausfalls lag in dem "^h» 

n, 5 las nach dem zweiten Dtt^m der AI. noch richtig 

, V • 

^t^^ an Erz und Eisen {nhtE x^^^^^S alxltüv) x^^ov 
xal didrjQov. — V. 36 haben der AI. und die Vulg. nach 
DDö aus ihnen die Worte : DW I^DWI W« n3K1 '!\bt< K'Sn 
njh ^njpn ^ö ^? ^«nfe^^P ri^nn njn getoi/s ich werde mich auf- 
machen und ihn schlagen und heute den Schimpf von Israel 
nehmen ; denn wer ist dieser ünbeschnittene (dafs er u. s. w.), 
ovxi TtOQBvaofiai xat xatd^a) avrov, xal dq>elco o/jfieQoy 
oveidog i^ lagai^X ; öiori tig 6 dneQitfjtijiog oltog. . . Nunc 
vadam, et auferam opprobrium populi : guoniam quis est iste 
Philisihaeus incircumcisus (qui . . ,) gelesen. Obgleich 
der Grund des Ausfalls nicht mit Sicherheit angegeben 
werden kann , so mufs man doch gestehen , dafs dieser 
Satz ganz passend ist. — V. 39 hat der AI. nach Vübh 
zu gehen noch die Worte : D."»Rl&'1 D^3 aTia^ xal dig. Sie 
dienen zur naturgemäfsen Ausmahlung, wie Thenius 
bemerkt. — Das. V. 43 hat nach nlS'^ö^ mit den Stecken 
(unpassend , der AI. las Q^^pN?^ /|?9? '"^^ einem Stabe und 
mit Steinen, iv ^dßdij^ xal Ux^oig) der AI. noch die Worte : 
2^5P iTT 0^ ^? ^b 1)^ l^fci^l (bin ich ein Hund, dafs du zu 
mir kommst mit Stock und Steinen ?) Und David sprach : 
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n&in, vielmehr noch schlechter^ ah ein Hund^ xal eine JavU 
ov%l äXlC 7] xeiQWv xwog geleseD; Für die Echtheit dieser 
Worte spricht , dafs dann das folgende hkfp^) und es fluchte 
einen gehörigen Grund hat. — Das. V. 46, wo der AI. 
n$1 Di^n dieser Tag mit vorhergehendem Vers ( mit P^O^n ) 
verbindet, las derselbe f'liip^ und DW nach niH^ und an- 
statt "IJB die Worte : ^"1^1 ?|^J9 deinen Leichnam und die 
Leichname (des Heeres der Philister), %a xtaXa aov xal tä 
xüika (naQSfißoXfjg diXoq>vX(jyv). Alles ist ganz angemessen 
und das Letztere sogar nothwendig. y^ geben auch die 
Vulg. , der Syr. und Arab. wieder. — Daselbst V. 49 hat 
nach ONH der AI. noch yplpH iy3 durch den Helm, dtd 
t^g 7i€Qix€q}alalccg (wahrsch. das leichte und durchbrochene 
Fisir des Helmes) gelesen. 

18, 18 ist nn§l2^Q') mit Hier^ und dem Chald. anstatt 
nnBfiSfta zu lesen. 

19, 2 ist nach ^(J"'*1DIi^^ bewahre dich, nach dem AI. 
Unt^ morgen früh,- q)vla^ai^ ovv avQiov tvqwI nothwendig zu 
ergänzen, weil sonst die Frühzeit nicht hinlänglich be- 
stimmt ist. — Daselbst V. 22 hat vor dem ersten Worte 
l!?}} der Alex. b)t<^ P|^^ in?1 und Sauls Zorn entbrannte^ xal 
i&Vfi(6d7] oQyfj 2aovl gelesen. 

20, 2 ist nach 1^ *löfc{^5 mit dem AI., Syr. und Arab. 
nothwendig |r)3ln^ zu ergänzen, so wie nach denselben 7|^ 
nach f]h^bn . — V. 13 ist nach "»^N"^« das Wort H^2rh aus- 
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gefallen und zu übersetzen : wenn es aber meinem Vater 
gefallen soUie, das Uebel über dich zfu bringen. Auf diese 
Lesart weiset auch der Chaldäer hin. Wegen Aehnlich- 
keit der Buchstaben von >3t(~^N war der Ausfall leicht: 
aber noch leichter, wenn wie sonst ^^^^ gelesen wurde. — 
V. 21 mufs nach dem Alex, und Hier, nach 1^35 Knabe 
noch 1ö«^ Uywv ergänzt werden. — V. 23 ist nach niH^ 
nach dem AI. und Chald. np Zeuge ^ ficiQzvg , wie V. 42 
nach dem Alex., Chald., Arab., ausgefallen. Es ist zu 
übersetzen : Und m Ansehung des fFortes, das wir geredet 
haben^ ich und du, siehe, Jehova sei Zeuge zwischen mir und 
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ewüchen dir immerdar^ xal to ^^fia o iXahjaafieif eyoi xal 
av, tdov nvQiog iJtaqfnvQ dva (ikoov ifiov xal aov i'cog alcüvog. 
Der Chald. hat nj; vor "lg gelesen, wodurch der Ausfall 
wegen derAehnlichkeit noch leichter wurde; das. ist mit dem 
Chald., Alex.; Syr. üfp anstatt üp zu lesen. — V. 25 ist 
anstatt Dj^ mit dem Alex. 0^j3^ (nur Saul) ging voran 
zu lesen. — V. 28 haben vor ürth tvyiV alle alte Ver- 
sionen noch ra?? eu gehen, und der Alex., Syr., Arab. nach 
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demselben noch iiVJJ, Stog elg Bjj^Xsifi trjv nohv <zvtov 
noQev&ijvai, Ohne die Ergänzung von r\Dhh würde sich 
hier eine harte Eklipse finden. — V. 29 ist anstatt >^T1J!i 
^HM mit dem Alex, passend >n(t ^hb^ ^'$\ und meine Brüder 
haben an mich Befehle gegeben , xal ivtteüLctno Tigag fii 6i 
ddelg>ol fiov, d. i. haben mich zu sich entbieten lassen, zu 
lesen. 

21, 5 hat nach TV^HIQ der Alex, noch ^h^t^ so möchten 
sie essen, and yvvaixoQy xal q)ayeTai gelesen. — V. 8 (7) 
ist nach dem Alex, nach ^INK?^ ausgefallen nn^TlX niH 
^N^ der Sauls Mavithiere weidete y vi^tov tag rjixiovovg 
2aovX. Dagegen hat der Alex. ^INK^S *1^K WynT} T?K 
der Aufseher der Hirten Sauls übergangen. Der Ausfall 
erklärt sich in beiden Fällen aus dem zweimaligen h^}Ö' 
Die Vulg. hat richtig potentissimus pastorum Saul. Durch 
die Ergänzung wird das TISN näher bestimmt. Da die 
Maulthiere nach 2 Sam. 13, 29; 18, 9; 1 Kön. 1, 33 den 
königlichen Personen zum Beiten dienten, so hatte Doeg 
unter den Heerdenaufsehern Sauls als Oberstallmeister den 
höchsten Rang. 

23, 5 hat nach ^D'^tnK^.^QJ der Alex. V3ÖÖ IDÜ^ xai ^q>v^ 
yov €x TtQOownov avzov gelesen. — Das. V. 6 ist nach dem 
Alex. , dessen Text selbst eine kleine Lücke hat , zu er- 
gänzen : Nfl) 1T3 nio« nir^» "^l^o^n» |a nnj^K 

n;3 llO« IT n>pjp -T)-^ oy Ms Abjathar , der Sohn Ahi~ 
melechs, zu David ßoh, war das JEphod in seiner Hand, und 
er war mit David nach Kegila herabgezogen, das Ephod in 
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seiner Band, xal iyeveco iv t<fi q)8vyeiv ^Aßia&aq viov 
'^^Xi^eXex ngog Javid , xal avvdg ^szä Javiö eig Kethx 
xcaeßf], Bxmv ^Eq>ovd ev Tfj x^^P^ avzov. Den Ausfall aus 
unserem Texte hat das zweimalige in^ und den aus dem 
alexandrinisclien Texte die Aehnlichkeit der Buchstaben 
in 1T\ und iTB veranlafst. — Durch diese Ergänzung ist 
V. 6 zwischen V. 1 — 5 und 7 — 14 ganz richtig und deutlich. 
Daselbst ist anstatt DH^llO"^!?? Geräthe der Leute passen- 
der mit dem AI. D^Tl^Iin"^^ alle Leute zu lesen, da es auf 
die Reinheit der Personen ankam. Das Folgende ist dann 
zu übersetzen : ^und ist es (auch) eine unheilige Hand- 
lungsweise, so wird sie eben heilig durch das Werkzeug.* 
— V. 12 hat dagegen der Alex, die Worte : in ipj<^3 
^WB^ nn 'K^i«-ri«1 'PiN rhvp "hyi^ nilD'»n und David sprach : 
werden mich die Bürger von Kegila auslief em sammt meinen 
Männern in die Hand Sauls übergangen, weil das Folgende 
mit llOt(^ die Hede fortsetzt. Es irrte das Auge vom 
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ersten *ipi<^3 auf das zweite ab. — V. 25 ist anstatt It^jPJ? 
mit dem AI., Hier., Chald. wohl ^V^p^b zu lesen und das 
1 mit dem Folgenden n^ verbunden worden. 

24, 6 ist nach ^3"rw mit dem AI., Syr., Vulg., Arab., 
3 Codd. Kenn., 5 Codd. de Rossi nothwendig h'^p^iTi 

m 

ro nzegvyiov ttjs diTtlötdog avcovy ouL^9 )^1a ßmbriam 



paUiiy oram cblamydis, ^^^j v3jb oram pallü zu ergänzen. 

— V. 20 ist nach "Q'>fc< nach dem Alex. , Syr. und Arab. 
nisa und nach H^llO, nach jenen drei Versionen noch TfXV\ 
nplisn iö.^tt^? zu ergänzen, so dafs der ursprüngliche Text 
lautete : *r«i1 DW "h IlS^N nnn ralö nin"» ^'Ob^'^ aber (wenn) 
Jemand findet seinen Feind in Bedrängnifs , und er weist 
ihn auf einen guten Weg , so wird Jehova ihm Gutes ver-^ 
gelten. Es vei*gelte dir Jehova Gutes für daSj was du heute 
an mir gethan hast^ xal ort ei evQOi tig tov sx&qov atkov 
iv &Xltpei xal ixTtif^tpoi amdv iv dd(p dyccd'f} xal xvQiog 
äixotlaev avxif aya&d , xa&oig neTtobjxag arjfiSQOv. Den 
Ausfall veranlafste der gleiche Schlufs von PDltO und HIJ^SI* 

Reinke, Beitr&ge VH. * 
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Bei dem Alex, waren die drei ersten Worte und das vierte 
bis auf das in 3 verschriebene n (denn sie lasen ^ttftO 
xad^Ms), so wie "h und Din^ , bei dem Syr. die zwei letzten 
Worte ausgefallen. Der Araber hat den vollständigen 
Text. 

25; 26 nach ilp\$\ mit dem AI. und Vulgata njPin und 
nun nimm dieses Geschenk, xai vvv laße itjv evloyiav tci5- 
tjpfy quapropter suscipe benedictumem hanc zu ergänzen. 
— V. 31 hat nach y^B^inSl der AI. T JC«^e« ««d nach 
^riDN haben der AI. und Hier, rh ypTih ayad^waai avtfj. 

26, 5 hat der Alex, wieder die Worte : >1NCC^ Da^'iTJn 
DlpöHTIt? ÜXl fc^TS ^^ ^^^^ gelagert war und David sah den 
Ort übergangen ; weil der vorhergehende Satz mit dem- 
selben Worte schliefst. 

27; 1 hat nach ^3 der Alex, ganz passend QNt iav 
fiTJ es sei denn, dafs gelesen. 

29; 1 ist nach {"ij^ nach dem Alex. 11l bei Endor, 
iv Id^edtig richtig zu suppliren. — V. 3 haben nach i^DJ 
alle Versionen das nothwendige ^pM TtQog fii gelesen. Vgl. 
1 Chron. 12, 19. 20; Jes. 54, 15; Jer. 21, 9; 37, 13. — 
V. 10 haben nach ijl^s^ der Alex., Hier, und Arab. das 
nothwendige DFIN ov und nach TIRN der Alex. DroH?m 

*0p^ TiPiH (mache dich früh auf — ) und begebt euch an den 
Ort, wo ich euch angewiesen habe, und Böses nimm dir nicht 
zu Herzen (oder : nicht vor), denn gut bist du vor mir, xai 
no^evea&e eis %dv xonov ov xaiiatfjaa vptas ixet, xai Hyof 
Xoif^ov fiTJ ^fjs iv xagdlif aovy ort dya&dg av inimev ft9v. 
Obgleich die Veranlassung des Ausfalles hier nicht sicht- 
bar ist, so spricht doch für die Richtigkeit, dafs nach COp 
in Verbindung wie hier jedesmal die am frühen Morgen 
verrichtete Handlung folgt. 

30, 11 ist nach IflN mit dem AI. 1rl« wani und führten 
ihn zu ergänzen und der Ausfall durch das 1rii< veran- 
lafst. — V. 16 hat nach fflll^l der Alex. Ott^ ixel und nach 
HÄl derselbe npH omoi gelesen. — V. 24 las nach ^5 der 
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Alex, p^ ÜÖD ^hp_ Hb denn sie sind nicht geringer als wir^ 
darum u. s. w. , ota ov^ rfttov ijf^cSv aioi^ diovi. Veranlafst 
wurde hier der Ausfall durch die Verwechselung des >5 
und jj. — V. 29 las anstatt ton? (eine Stadt hy^ kommt 
gar nicht vor) der Alex. IK^nSi mo^S 1t^*>^Sl mn 

SüTsa io^kSi mö'»n3 ik^nSi pooa «v r^«;^ x«« rot^ iv 

Kifiäd'f xccl folg iv 2aq)ix, xal toig iv Orj/^dd-, xal %oXg iv 
KuQIATihf, Für Oaih und Garmel spricht Davids dortiger 
Aufenthalt. Anstatt HD^j? ist wahrscheinlich T\T^ (Jos. 15; 
22) und anstatt pDD wohl pDM (Jos. 15, 53) und anstatt 
noVl vielL rupp (Jos. 15, 57) zu lesen. — Eine Auslassung 
war bei dem wiederholten IlS^^tS leicht mös^lich. Das 
731? unseres Textes scheint von 70133 übrig geblieben 
ZU sein. 

2 Sam. 1 ; 11 las der Alex, nach 1{^^( bei ihm noch 
Dnnp ^inp^ ttwrf «1« zerrissen ihre Kleider. — Daselbst 
V. 23, wo der Alex, die Worte oi tjyaTtfjftsvoi xal WQaXov 
ov diaxex^Qi'Ofisvoij evTigsneig iv rij ^totj avrcSv hat, der 
hebr. Text aber : Dri'>319 D^D^lf^Lll D^?n«|Ll liest , ist wahr- 
scheinlich nach dem zweiten Worte D\7^2J t6 ausgefallen, 
was wegen gleicher Endung mit dem vorhergehenden 
Worte leicht geschehen konnte, so dafs zu übersetzen 
wäre : ^^Saul und Jonathan, die geliebten und holden, nicht 
getrennt in ihrem Leben, sind auch in ihrem Tode nicht 
geschieden.^ Das oi; diaxexwQiafihoi wäre dann durch 
Versehen eines Abschreibers zwischen beide Worte ge- 
kommen. 

2, 16 ist nach ^^^ mit dem Alex. In^^DM zu ergänzen 
(dxQCcvfjaav exaatog tfj x^Q^)' — V. 22 las der Alex, nach 
?}in« noch die Worte : ?|^n« ^^?1^"^^^ y^^ roitS W und wes- 
halb? Kehre um zu deinem Bruder Joab , xal Ttov Sozi 
tavta; lnla%Qeq)e nqog ^Itadß %dv adelg)dv oov. Veran- 
lassung zum Ausfall lag in dem zweimaligen ^^nM. Vgl. 
Jer. 5, 7 wegen r\Hlh 'N . 

3,7 haben der Alex., Hier., Syr., Arab., Cod. Kenn. 

249, de Rossi 715. 716 nach lDfc<^1 die Worte : n^^^ttf^^ 

7» ' 
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S^NK^'^a Ishosethf der Sohn Souls y ^£eaßo&k viog Saovl 
gelesen. 

5, 3 hat nach ^«"JK^^^^ ^^^ Chronist 11, 3 noch die 
Worte : SkiOB^ 1^2 TlSrv *I313 nach dem Worte Jehovas 
durch Samuel , xcetd zov loyov xvgiov äiä x^^Q^S 2af4üvi^X, 
Veranlassung zum Ausfall konnten die gleichen Endungen 
^K geben. — V. 23 haben der Alex., Syr. integrirend 
nlri'' nach IDt^^l, und der Alex, und Hier. QtnKnp^ slg 
GwdwrjOiv avxwv j ihnen (gerade) entgegen , d. i. von vom 
nach n!?ifO ^ ^^^ dvaßjjojj. — V. 24 haben der Chronist 
und Hier. iHDn^öa iv T(f TtoU^tp nach y^riB eüe zum 
Kampfe gelesen. 

6, 6 haben alle Versionen und die Chron. 11J"nN %rp 
Xapa amov nach n^tt^?1. — V. 12 wären nach D^i^XH 
der Vulg. noch die Worte einzufügen : a^l5^«1 'a^« m "ItMtl 
^ri^9"^N np"1?n*Djt^ ]ilNn TJnd David sprach .\ ich will mich 
aufmachen und die Lade mit dem Segen in mein Haus 
bringen. Die übrigen alten üebersetzer haben diese Worte 
nicht ausgedrückt. — V. 20. nach dem zweiten David hat 
der Alex. IHN '?|']5R1 und sie (die Michal) grüfste ihn 
(David) , xal evloyfjaev avtov gelesen. — V. 21 sind nach 
dem ersten nin^ 00^ die Worte : nin^ "WO ^WTW (vor 
Jehova) habe ich getanzt^ gesegnet sei Jehova^ der u. 8, w.^ 
ivioTtiov xvqIov oQxrjOOficci evkoyfp;dg hvqioq, wg zu ergänzen. 
Den Ausfall veranlafste das zweimalige xvQU>g. 

8, 4 ist wahrscheinlich 331 Wagen nach 1 Chron. 
18, 4 und dem Alex, ägfioroi nach PjhH tausend ausgefallen. 
Für diesen Ausfall spricht, dafs V. 5 33"1iT^J) alle Wagen 
wegen des Artikels die Erwähnung derselben voraussetzt. 
— V. 7 hat nach pStß^n^ der Alex, f^p pK^^Kf DriN nj55 
r)d^P^-)3 DJ^pni ^p>3 D?tt^n.i» in^|f3 D?11ip und es nahm die- 
selben Sisak, der König von Aegypten, als er gen Jerusalem 
heraufzog in den Tagen Mehabeams , des Sohnes Salomos, 
xal elaßev avta 2ovaaxlfi ßaaiXevs Alyvni;ov iv ttf dvd- 
ßijvai avTOv eis ^legovaali^fj, iv i^ftegaig ^Poßodfi viov 2aXo- 
(ÄiSvTOS, Der Abschreiber konnte von D^^IT leicht auf 
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riÖ^tt^ abspringen, und 1 Kön. 14, 25 — ^28 wird auch aus- 
drücklich gesagt, dafs Sisak die Schätze des königliehen 
Palastes mit fortgeführt habe; weshalb an der Echtheit 
nicht zu zweifeln ist. — V. 8 ist nach ^Kö nach dem AI., 
Hier., der Chron. wohl der vollständige Text des Alex. 

einzufiigen : Dniö:gn-rv^i ir\^mn D^-n« Tiüb^ nit;^ Pia 

o .«Sy ••: VI- TV : t*t» 

D^^Stl" /3 f^^?^ D^"l'''?'T^"r^91 daraus verfertigte Salomo das 
eherne Meer und die Säulen und die Waschbecken und alle 
Oeräthe (des Tempels), iv ccmcf eTtoiTjae 2alof40)v tjjv 
'd'akaaaav »jjy x^^^^ ^cfi tovg OTvkovg xal tovg XovrfJQag 
xai ndvra td oxevtj. — V. 10 sind die Worte : ^^n 1T3 
(und allerlei Oefäfse von Oold und Silber und Erz) waren 
in seiner Band 1 Chron. 8, 10 ausgefallen. Nach The- 
nius und Movers sollen diese Worte einen Zusatz des 
Sammlers enthalten und nicht aus den Quellen des Chro- 
nisten herrühren. — V. 12 ist statt D'^^<ö nach dem Alex.. 
Syr., Arab., Chron, dliiW? zu lesen. 

10, 19 hat Hier, nach ^N1i^> noch D^K^on IDJ^ ^FinM 

/ •• t: • ' • •; AT- - •• 

^Nnfef? '*39P ^,^ njöK^I gelesen , denn er übersetzt : et ex- 
paverunt etßigerunt quinquaginta octo millia coram Israel, 
Veranlassung zum Ausfall gab das schliefsende ^i^'nt^^ 

11, 22 las nach •n«^ön der Alex. D^K^n^ •n^DH-^« a«1% 
Iwdß TtQog Tov ßaoilea elg ^leQOvaaXfjfi y welche Worte 
wegen der Aehnlichkeit des :3t<1'> und tiy) leicht übersehen 
werden konnten. — V. 23 hat nach dem letzten Worte des 
Verses der AI. noch die Worte : ndvta lä ^rjfiaxa tov nole- 
fiov* xal i&vfioi&ij Javid ngog ^Iwdß , xai elTte nQog tov 
äyyelov ha tI ngoüfffayete Ttgog tfjv Ttohv tov Ttolefirjaai; 
ovx jjdeiTe ort TtXfjyfjaead^e dito tov zelxovg; rig irtaTa^e tov 
l^ßifdilsx viov leQoßdaX; ovxl ywi^ i^^ltpev et^ avTOv xldofia 
fivXov dno TOV Teixovg xai aTted'avev iv @a(4aal; iva tI 
nQoafffdyeze tzqoq tö Tetxog ; diese Worte, welche die ganze 
von Joab vorausgesetzte Eede Davids V. 20 u. 21 von 
I^ID bis nt^i^i1"^^( enthält, sind ganz passend und schwer- 
lich vom Alex, willkürlich wiederholt. Nur stand hier 
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r\fh {ivazl) statt Jglip und I3n oder ^3^ statt yi^ V.20. 
S. Thenius z. d. St. 

12, 1 haben nach |rü der Alex., Bjr., Arab., 3 Codd. 
Kenn. N^a^fTl integrirend und das. Hier, nach 1^ '^Dt^l 
responde mihi iudicium Ü^K^Ö "»t? HJ^ , welche auch Jos. 
Antiqq. VII, 7 ausdrückt. 

13, 19 haben der Alex., Syr., Ar. nach ipK Asche 
integrirend iSJtJ^fcfT^Jg üfe^FlJ und that (streute) sie auf ihr 
Haupt. — V. 21 haben nach ^^<p der Alex, und Hier. 

N«in iilD3 ^? iri« 3nN r? üa |lipis'nn-n^ as.^ ^b^ aber er 

betrübte nicht (19, 2 der Alex, und 1 Eon. 1, 6 mit Jes. 
54, 6) Amnons Gemüth, weil er ihn liebte^ denn er war sein 
Erstgeborener, xai ovx ilvTtijöe zo itvevixa l4(4,vwv tov viov 
avtov oti riyoNta amov ^ o%i TtQwrovoxog amov rpf. Als 
Veranlassung des Ausfalles kann das K'^1, womit der fol- 
gende Vers wie dieser Satz anfangt, angesehen werden. — 
V. 27 haben nach ^{?ö5 der Alex, und Hier, gelesen : 
•n^öH nni&^DD nnafO DISä^^N i^Jt?^3 und Absalom veranstaltete 
ein Gastmahl gleich einem König sg astmoMe ^ xai inoLija&> 
^AßeaaaX(o/4, tcotov xatä zov nozov zov ßaaiUtog, Veran- 
lassung zu diesem Ausfall gab das Schlufswort "^l^ldn. — 
V. 34 hat nach XTi der Alex. : '!Q^h IJü D^lSO ^^i "»iJ^O? 

nnrp 180 ruiln *1g^K XW 'P'^1 °'^i^ "^P^^l («nd siehe, 
viel Volkes kam gezogen von Abend her zur Seite des 
Berges) am Abhänge. Und der Wächter kam und zeigte 
dem Könige an und sprach : Leute habe ich gesehen von 
(kommend auf dem) Wege^ der nach (Bath-)2foron (fiihrt) 
tsur Seite des Berges, ix TrAet^pa^ tov OQOvg iv tfj xaza-^ 
ßdaei ' xai TtaQSyivszo 6 oxorog xai diti^YyeiXe ztf ßaailet 
xai elnev ^'Avdqas htigaxa ix zijg odov zijg (OQ(ovijv ix fieQOvg 
zov oQovg. Veranlassung zum Ausfall lag in dem Schlüsse 
dieses und des vorhergehenden Satzes mit TSl l$p. Das 
niitd? hat sich in dem per iter devium der Vulg. noch er- 
halten. — V. 37 haben alle Versionen mit Ausnahme des 
Chald. das nothwendige 1^1 ^h&H* Wenn der Cod. vatic. 
der LXX nach l^jj^} die Worte : dg ffj» Xa^aa^iä^ (Alex. 



MI Folgt fmUehtn Sikeiis* lOS 

€ig *fii» Maxad) hat, so liegt dieser Uebersetzung wohl 
der Text Dpj^ YH^ *'? ^' Land (seiner Mutter^ s. 3, 3) 
Maacha zu Grunde. In Folge der Verschreibung und 
Verwischung stand im Texte IDjfDD. 

14, 16 lasen nach Ct^^KH der Alex, und Hier. t^jP^PO 
oder D^B^j?3pri (der Leute) die da suchen. — V. 27 hat 
der Alex, nach rJNtno noch gelesen : Dy?nn^ n^^Nt ^0P3 
r?2N-nK 1^ n^ni rtü^B^"p und sie ward das Weib ßehabe- 
amsj des Sohnes Salomos^ und gebar ihm den Äbia^ xal 
yivesai ywt] ^Poßodfi m(f SalfOfMov nal tixtsi aviif tov 
^Aßia. Der Ausfall dieser Notiz aus unserem Text erklärt 
sich daraus, dafs ein Abschreiber, da dieselbe mit DIS^N ^DDIi 
der vorhergehende Satz aber mit n^^N Dn^H K^H anfängt, 
den betreffenden Satz schon abgeschrieben zu haben 
meinte und sogleich bei ag^jl (V. 28) fortfuhr. — V. 30 
haben nach Dj^^nn^nM der Alex, und Hier, noch gelesen : 

Di^B^K ^T3j? in^?ri npt<^ DCin» ^i^ij? i^b» 3»;^^ ^.?J? ^^ö^ 

npbnn*nfr( und es kamen die Knechte Joabs zu ihm mü ihren 

IT : V — V 

zerrissenen Kleidern und sprachen : die Knechte Absoloms 
haben das Stück angezündet 9 nal nagaylvonai ol dodlo$ 
Ifoaß TtQog avTOv duQ^fjxotsg tc Ifuivia atkiSv nal elnov 
heTtvQiaooß ol dovloi ^Aßeaaahav ttjv fdigida h TtvgL Ver- 
anlassung zum Ausfall gab der gleichlautende Schlufs bei- 
der Sätze mit np^nDTIN. 

15, 18 ist nach dem Cod. vat. nach ^n7@n zu ergänzen : 

vhif iB^«-^?i Jifyz onsj^ DjpTi-S^i 19193 nnri-!?!? npw 

(und alle seine Knechte gingen an ihm vorüber, sowohl 
die Krethi und Plethi) und sie machten EaÜ bei dem Od' 
bäume in der Wüste, als auch das ganze Heer (ging an ihm 
vorüber), so wie auch aUe, die (gewöhnlich) um ihn waren 
und aUe die GUbbarim (Helden u. s* w.), xat &mjaar inl 
%^ ilalag er tf] iQJjfifp ' aal nag 6 laog naQSTtoqeveto ixO" 
fievog avtoVf xal Ttaneg oi Ttegl avtop xai nansg oi dögol, 
— V. 20 haben nach ^p der Alex, und Hier, rn'ttn^ 
^tpp ntfJT tmd Jehova wird an dir (Liebe und Treue) t/amf 
xai xvgiog noirfiu fierd aov {T^jp wird auch durch den 
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Chald.; Syn, Arab. In der Verschreibung llfe^jp bezeug:) 
geleaeD, wie es der Context fordert. Veranlafst wurde der 
Ausfall durch rmif, und nach npKl hat Hier. H'^K^^ '3 
nt)M1 *?Dn weil du Liebe und Treue geübt hast^ quia ostm- 
disti gratiam et fidem gelesen ; hier gab n^XI Veranlassung 
zum Ausfall. — V. 22 hat der Alex, nach "^^ noch ^y 
mü mir und nach >^^ noch "^l^öO (das auch Hier, aus- 
drückt); wodurch dem Ithai die, nun auf David zu beziehen- 
den, Leute und Familie abgenommen werden. — V. 24 hat 
der Alex, nach D^li^N dno Bai&aQ also 'ID^SP; dieses aber 

• • • 

durch Verschreibung von Ip^aKI, weil dieser ohne nähere 
Erwähnung handelnd auftritt. — V. 32 hat der Alex, nach 
^9TNn noch ^YJ ?npn der Freund Davids, 6 iXQX^^^^Q^ 
Javld gelesen, vgl. V. 37 und 16, 16. 

16, 10 lesen nach pvilS der Alex., Hi.er., Syr., Arab. 
noch 1^ !)n|D i(^s8et ihn (er mag) lästern. 

17, 8 drückt der Cod. vat. nach rnW2 noch Hö "VjnD) 
nyp33 und loie ein wüthender Eber in der Thalebene , xal 
(og vg ugaxsia iv T(p Ttedlip aus. — V. 28 hat statt 2D{tfp 
niODI der Alex. 33(tftJ Vn^^g IN^an ^\t^V Hlli^l nlöDI führten 
herssu zehn Lager und zehn Kessel ^ ijveyxccif (dina nol%ag 
df4q)ii;dnovg) Hat Xißfjvog dexa nal axsvfj xegdfiov gelesen, 
wofür der Context und Hier., Syr. und Arab. sprechen. 

19, 10 lesen nach '?]^ön der Alex., Hier., Syr. noch 
1lbö5"i?N tO hvnipr^:^ nsni und die Reue des ganzen Israel 
harn zu dem Konigey xal t6 ^fj^a navrdg ^lagai^l ^ll^e Ttgog 
%dv ßaaikea, d. i. entweder nur : er erhielt Kenntnifs von 
jenen Verhandlungen ^ oder wahrscheinlicher : die israeli- 
tische Partei setzte ihn von ihrem Vorhaben in Kenntnifs. 
Der gleiche Schlufs dieses und des vorhergehenden Satzes 
gab Veranlassung zum Ausfall. 

20, 7 hat nach innjiS der Cod. vatic. noch ) ^K^^5N. 
wonach V. 6 3Mi' statt ^e)'>3K zu lesen ist. Der Ausfall des 
^K^^^^( konnte durch das folgende ähnliche y^3H geschehen. 
— V. 14 ist P)Nt auch ausgefallen. — V. 22 hat nach 
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ganzen Stadt (in ihrer Weisheit), xal iXahjae ngog irt&aav 
Ti^y nohv (iv tfi awfltf aikijg) gelesen^ was passend ist; 
da das : sie kam zu dem ganzen Volke mit ihrer Klugheit 
zu sonderbar ist. 

21, 14 drückt der Cod. vat. nach ij3 die durch den 
Zusammenhang nöthigen Worte : D^yWöH MD^STIHI xai 
%a oaza %(Sv rjXiaod'htuiv aus. — V. 17 ist das zweite 1^ 
ihm, V. 18 "IB^N, V. 19 Hilf noch ausgefallen. 

• • 

22; 2 ist nach ^ü&(^1 im Anfange des Liedes ausge- 
fallen : ^plfl \]^T\\ IpniWI ich liebe dich Jehova meine Stärke^ 

welche Worte der Syrer iSüi \ly^ ^i^a^H^ ausdrückt und 

die Sache selbst fordert. — Nach V. 12 unseres Textes 
ist nach *!]^n ausgefallen i'nnp latihulum euum^ welches der 
Fs.; Alex.; Syr.; Arab. und Codd. Kenn. 109. 125 haben, 
und nach ni3P nach Ps., Alex.; Syr.; Arab. und mehrere 
Codd. IDDD tabemaculum suum oder iQü (Codd.) und an- 
statt niCtfn Sammlung nach Ps., Alex., Syr. TD^ft Finster- 
nifs zu lesen. — V. 13 ist nach ilD nach Ps.; Syr. und 
Arab. Iipij VD^ schwanden seine Wolken wegen Aehnlich- 
keit der Buchstaben mit dem folg. Y])^^ ausgefallen und 
dieses im Ps. in 1 T72 verschrieben. — V. 27 ist TlSTlR 
und f^cnginr) wie Ps. 18, 27 anstatt 112^^ und hD^'F\ zu lesen; 
vgl. Cappelli crit. sacr. T. I; lib.'lll; c. H ; §. 7—8; 
p. 292—293. — V. 41 ist HFirO wie Ps. 18; 41 anstatt H^^p 
zu lesen. 

23, 1 lasen alle alten Uebersetzer 1t2^M vor Dpil und 
der Alex, nicht Dj^ri; sondern tVpph '^ D^pH, indem *», wel- 
ches mit V verwecliselt wurde; als das abgekürzte Din^ ge- 
fafst und h mit fVtt^t^ verbunden wurde, nach Thenius 
^Ä •^In^. D^j?5 (^®^ Mann), den Jehova erhoben hat zum Ge- 
salbten des Gottes Israel. — V. 4 las der Alex, nach 
niNDI noch D^ri^N. — V. 8 haben nach D'^^Siiri der Chron. 
und Joseph. D^n N^D (wie der Alex.; Aid. und Complut. 
ovTog i^v und Jos. os ^ fisvcc %ov ßaaiXi(og) gelesen. — 
V. 10 ist ^^n Stärke , Tapferkeit wie in der Parallelstelle 
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1 CliroD. 11 ; 22 anstatt ^g lebendig zn lesen. — V. 17 
stand nach dem Alex, und Hier, im ursprünglichen Texte 
noch DnlK^PJ? ey Töiff xpvxdlg avtiSv nach D^K^K. — V. 21 
hat nach n^OT der Chronist noch DUlX "^lilöD Weberbaum, 
Cod. vatic. (og ^vlov diaßad-gag (üpD yjß) gelesen. 

24, 2 hat der Arab. viell. iFIN-lCCfK b^nD nfer^Ni 3Nl^ b» 
ZU Jodb und den Heerführern (anderer) Heerschaaren ^ die 

iei ihm (Joab) t(?ar«n , ^^^ CT^i^^' oU^Jl sLa^^jJ^ v-j!^ 

gelesen. — V. 13 hat nach 1^ löii^l der Cod. vatic. noch 
rni^nb ib'ina erwähle dir zu geschehen, exle^ai aeavrfji 
yevea&M, s. v. a. was geschehen soll, ausgedrückt — V. 15 
hat nach ijplo der Alex. CD^a rT3ön bw xai iJQ^aro t} 
&QavOiQ iv T(f ka^ , und es fing an das Sterben unier dem 
Volke^ und es starben u. s. w. gelesen. — V. 25 stand nach 
dem Alex, nach CD^^^I noch im Texte : "b^ fiü^ljf PjD'l 
D^}fe^K13 Kin jIOjJ "»J nji^DNj» nSlöH und Sabmo vergröfserte 
später den Altar, denn er war in den früheren (Tagen) 
klein y xal Ttgoaedtixs SaXiOfmv snl to ^vaiaatijQiOv in^ 
iax<XTip9 OTi fiiMQOv ^ iv Ttgciroig. — V. 3 ist das Suffix 
a =: aov von ?|'»ri^N, V. 11 nn T\\n Seher Davids u. V. 13 

I I V v; ' 'TV 

1^*"U!5 und benachrichtigte ihn ausgefallen. 

1 Kön. 1, 13 ist ) vor n|n ausgefallen, indem 24 Godd. 
und alle Versionen f]$yi ausdrücken ; V. 48 ist wahrschein- 
lieh "^yiiP aus meinem Samen, LXX ix tov aniqfjunog fiov 
(Chald., Syr., Ar. lä) ausgefallen, weil David sich nur 
freuen konnte , wenn einer aus seinem Samen auf dem 
Throne safs. 

2, 25 sind im masoretischen Texte nach riD^I und er 
starb wahrscheinlich die Worte : HVT\ Dto •'^PjJ'IS ^o dafs 
Adonijahu an Jenem Tage starb, der AI. xal mti&avep 
lAd(ovlag iv tfj ^fiigf ixeivfj ausgefallen, da sie passend 
sind und angeben, dafs der Befehl sogleich vollstreckt 
worden sei. — V. 28 ist anstatt Di^K^DK, welches nur der 
.Chald. hat, mit dem AI., Joseph., £phräm. Hier., dem 
Babbinen Parehon (s. de Bossi var. lectt. U, 204) 
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iiÖ^K^ Salomo zu lesen. Die Textlesart ist wahrscheiDlfch 
dadurch entstanden^ dafs hdb^ unleserlich geschrieben war 
und ein Abschreiber nach Joabs früherer Geschichte con- 
jecturirte. — V. 29 haben der Alex, und der Syrer nach 
dem zweiten kiüht^ noch die Worte gelesen : axl^"^^ "n^ön 

riöbtt' nb^*l rnnr^S 'inpJ! f^«rf <^«* JKww (Salomo) liejs 

• • • • • • 

Joab sagen : was ist dir geschehen ^ dafs du zu dem ÄÜare 
geflohen bist? und Joab sprach : ich fürchte mich vor dir, 
und bin m Jehova geflohen. Und Salomo schichte, Kai 
ccTTeaTeUs SaXia^dSv 6 ßaaikevg TtQog ^lioaß liywv, TL ye- 
yovk aoi ort 7tBq)evyas eig to d'vauxtnijQiop; xai slnev ^loKcß 
OTi iq>oßri9ijv dno TtQoawnov aov , xal sg>vyov TtQÖg xvqiov' 
xal änsateile 2aX(üfiwv, Die Veranlassung dieses Aus- 
falles liegt darin ^ dafs ein Abschreiber von dem ersten 
riÖ^K^ n^t5^5 auf das zweite abirrte. Der Inhalt des Aus- 
gefallenen stimmt auch ganz zur Sache; weshalb also jene 
Worte als eine Ergänzung angesehen werden können. — 
V. 30 ist 2Ni^ vor -^Nt zu Joab in das Zelty Ttgog ^lioäß 
Big tnljv axijvfjv wegen des folgenden 7N ausgefallen und 
nach dem Alex.; Hier.; Syr., babyl. Talmud; und 1 Cod. 
de Boss. t^^Nt ich will gehen ^ nach K^ ovx iHTtOQevftai zu 
ergänzen. Wegen des zweimaligen "^X war der Ausfall 
leicht. — V. 37 hat nach ?]l?^fc<lD auf deinem Kopf der 
Alex, den Zusatz : t<TO Dl'? "Jl^öH Vit< V^pÜ) xal wQxiaev 
avTOv 6 ßaaikevg iv tfj T^fiigtf ixslvrj. Gegen die Entleh- 
nung aus V. 42 spricht; dafs wir hier nicht Din^a lesen. 

3; 15 ist nach "^yoh mit dem Alex, zu ergänzen : 
^^b IttfH nstöill (er trat) vor den AUar, welcher vor (der 
Lade) war. Yeranlafst wurde der Ausfall durch ^JPp ; und 
1^ sich nach ^DB^Ö. 

•• • • 

4, 6 hat der Alex, noch die im masoret. Texte fehlenden 

Worte : (oder r^noif^p) r'\J?pttfön"!?J? üDJtf"!? ^^""i^"^ «»^ 
Eliabf der Sohn des Saphat , war über die Leibwache, xal 
^EXiäß ikog 2aq> (2ag)at) ini tijg navglag gelesen. Diese 
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Worte scheinen auch nach Erwähnung des Palastmeister- 
amtes ganz passend und daher ausgefallen zu sein. Vgl. 
1 Chron. 27, 29, wo ein Heerdenaufseher Davids Saphat 
genannt wird. 

5, 15 (1) hat nach D^öfl derSyr. die passenden Worte : 
in« "nna^l riö^K^^ DTH nbß^^l und Hiram sandte zu SaJomo, 

I VT :" ; V T • - : — 

ihm Glück zu wünschen ^ oLa^jDo ^NftiS^S )c| i m > m \ ^o. 

Jene Worte konnten, da auch der folgende Satz mit 
nb^.^ anfangt, leicht übersehen werden. Auch scheint 
Joseph, diese Worte gelesen zu haben. Für die Echt- 
heit spricht; dafs der Syrer sonst nicht dergleichen Zusätze 
hat und der Anfang des Verses nicht das ausdrückt» was 
gesagt werden soll. 

7, 18 sind vor Dpafe^ im Anfange des Verses "»Jttf U^yv\ 
und er verfertigte (wie Syr. und Arab.) ausgefallen und 
nach UOiW die Worte : nllB^ICfif TWJt^ ohll KOi^ TWffÖ 
von Flecht' Arbeit (und) Bänder von Ketten- Arbeü als ein 
vom Bande in den Text gekommenes, zu 713312^ gemachtes 
Glossem mit Rücksicht auf 2 Chr. 3, 16 anzusehen, so dafs 
nach dem AI. der vollständige Vers ist : XD'O'^W ^3B^ '^V^ 

nnjeii T\yy:h rqyp dhiöj^h ^ikrhn n^fc« nini53ri"n«* niDj^ 

n^JK^D ni'in3b nDafe^l und er verfertigte zwei Oitterwerke zur 
BedecJcung der Capitäle, welche oben auf den Säulen (sich 
befanden), ein Oitterwerk für das eine und ein dergleichen 
für das andere Capital. Dahin gehören 1 Eon. 8, 1; 12, 
2. 3; 14, 26; 20, 23; 2 Kön. 12, 22. — V. 45 hat der 
AI. nach nin^^ ty2 gelesen : rV2 \lpf^ ü'^JtD'IK DHlö^l 

nyn n^j^ ^hr^ri n^N^ö-b-ntj mp] n^a^ '^^ön (und alle diese 

Gefäfse; welche Hiram für den König Salomo^ zum Gottes- 
hause fertigte) sowie die 48 Säulen im Hause des Kqnigs 
(Palaste) und im Hause Jehovasy die sämmtliche Arbeit (im 
Auftrage) des Königs fertigte Hiram, xai ol arvXoi veaaa- 
gdxovta xal oxtw %ov otxav tov ßaailiwg xal tov otxov 
nana td syga tov ßaaiXiwg a iTtolfjae Xigafi, Nach 
dieser Angabe der LXX hat der Tempel noch aufser den 
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Säulen des Portals, vermnthlich in der Umgebnng des 
inneren Vorhofes ^ sowie der Palast des Könige, wahr- 
scheinlich in seiner innersten Abtheilung, der eigentlichen 
Residenz^ noch Säulen von zierlicher Arbeit (polirtem Erze, 
lOlop riK^nj) gehabt. — Jene Worte konnten wegen des 
zweimaligen üyt) Tijf^f leicht übersehen werden. 

8,1 hat der AI. vor tr^^ die Worte gelesen : Vn^l 

n^p Dnij^^ Y^r? tn^rr^h^ nin^^ n^3-n« nti?? i^nhp ni^3? 

und es geschah^ nachdem ScUomo den Bau des Hauses Jeho^ 
vas und seines Hauses (Palastes) vollendet nach zwanzig 
Jahren y da u. s. w., xal iyht%o tag awetiXeae 2aXo)fi(av 
Tov olxodof47]aai tov oUcov xvqIov xai top olxov avrov fiexa 
elxoai enjy totb {i^exxXtjlaaiv) 6 ßaaiXevs etc. Da diese 
Worte mit Ausnahme der drei letzten sich auch 9, 1 finden, 
so konnte die Vermuthung entstehen, dafs ein Abschreiber 
des Griechischen oder des Hebräischen aus Versehen sie 
hierhergesetzt habe. Allein dagegen sprechen hier die 
Schlufsworte 1n^3"nt< (jov olxov amov) und dort FI^STIX 
Tj^öH (jov dlxov TOV ßaaiUios). Für eine absichtliche Aus- 
lassung konnte man den umstand anführen, dafs es un- 
angemessen erscheine, dafs Salomo mit der Einweihung 
des Tempels, der in sieben Jahren fertig wurde, 20 Jahre 
und bis nach Vollendung seiner eigenen Wohnung ge- 
wartet habe. Für die Einweihung nach 20 Jahren vom 
Anfange des Baues spricht aber, dafs nach Josephus 
Vin, 4 erst nach Vollendung der Gebäude und der Ge- 
räthe des Tempels die Beendigung des Tempelbaues 
nach 6, 7 im achten , die Einweihung des Tempels nach 
8, 2 im siebenten Monat erfolgte, vgl. Thenius. — V. 16 
hat der Chronist nach DÄf ^ÖDJ^ H^'^rh dafs mein Name da- 
selbst wäre noch die Worte : -?^jj Hl%'n^ B^^XS ^P^n^ Hi] 

(Jehova) habe nicht erwählt einen Mann, dafs er Fürst sein 
sollte über mein Volk Israel. Und (aber) ich habe Jerusalem 
erwählt, dafs mein Name daselbst sein soll. Diese Worte 
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sind, wie auch CappelL; Kennic. und Thenius an- 
nehmen, nach jenen Worten wegen gleicher Endung aus- 
gefallen. Für diesen Ausfall spricht offenbar der Zusam- 
menhang; welcher die Erwähnung Jerusalems als Stätte 
des öffentlichen Cultus fordert. Der Cod. yatic. hat noch 
die zweite Hälfte des Satzes : xal i^eXe^djJipf iv ^Isqov- 
aaX^fji elvai zo wofiot ftov ixet. — V. 22 sind die 2 Chron. 
6, 12. 13 nach Israel vorkommenden Worte : und er (Salomo) 
breitete seine Hände aus; denn Salomo hatte gemacht eine 
eherne Bühne, und hatte sie in dem Vorhofe aufgestellt, 5 Ellen 
ihre Länge und 5 Ellen ihre Breite und 3 Ellen ihre Höhe^ 
und er trat darauf und fiel auf seine Knie vor der ganzen 
Versammlung Israels, und breitete seine Hände aus (gen 
Himmel) , wegen des zweimaligen fe?1ö?3 ^^^^) ^DP"^? ^^ 
1^8D vor der ganzen Versammlung Israels und breitete seine 
Hände aus ausgefallen. -^ V. 53 hat der Chronist II ^ 6, 
41. 42 einen den Schlufs des Gebetes Salomo's enthalten- 
den Zusatz : und nun, Jehova, mache dich auf u, 5. w. — 
V. 65 hat nach •'Ü^ib{< unserem Oott der Alex, noch die 
Worte : 1j^1^N HiH^ ^5p nö^ö^ nnfe'l ^3N ni3 IB^W n'D3 
in dem Hause (Tempel), welches er erbaut hatte^ essend und 
trinkend und sich freuend vor Jehova unserm Oott gelesen, 
welche wegen des zweimaligen ^T^jht^ übersehen wurden. 

9,8 ist anstatt Jl^Sy Hfl^ rKH D^ani und dieses Haus 
(Tempel) sollte hoch (das höchste) sein (de Wette : so 
erhaben es ist) wahrscheinlich n^n^ ]1l^hff rvT) IK^fc« iHH n^3ni 

/ V t ■ I t '■ TT y -: V - • - - : 

T^yi und dieses Haus, das (hoch) erhaben war, soll zu 
Trümmern (s. Mich. 3, 12; Jer. 26, 18; Ps. 79, 1) werden. 
Dieser Gedanke pafst zu : wegthun von meinem Angesichte, 
Die letzten Worte konnten diesen Ausfall veranlassen. 
Für den Ausfall sprechen Chron., Syr. und Arab. — V. 9 

bat nach OTIVP -^^QVP^^ ^^^ ^' TiO(^ 0^1?£ H^sp aus dem 
Frohnhause, i§ otxov dovXeiag (2 Mos. 13 ^ 3. 14; 20^ 2; 
Jos. 24; 17 ; Eicht. 6, 8) gelesen ; indem jene Worte wegen 
gleicher Endung leicht übersehen werden konnten und die 
Undankbarkeit Israels herTorheben. Ferner finden sich 
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Zusätze bei den LXX 1 Kön. 10, 22; 12, 24; 13, 31; 
17, 22; 18, 29; 2 Kön. 1, 17. 

2 Kön. 23, 29, wo berichtet wird, dafs Pharao Necho, 
König von Aegypten, wider den König von Assyrien an 
den Strom Euphrat gezogen und der König Josia ihm 
entgegen gezogen sei, hat der Syrer nach irifc^lp^ den 

Zusatz : i^öö 2i2f ^3i« Hrifc« i^^jj? i6 fip^ü 1^ ^^^'>^ 13 ünhnb 

ril^lD in3'l njr^ob ^DK^ th) (zog ihm entgegen) ww ihn zu 
bekämpfen. Lnd Pharao sprach zu ihm : nicht gegen dich 
komme ich : kehre von mir zurück. Aber er hörte nicht auf 

Pharao und Pharao schlug ihn (und tödtete ihn), a hft\^h\\\ 
Po ^aUo va^ Pf 1^1 ^liNS fooi )] «o^-a 0L^ 'J^\o oi V\ S 

^ S| f^ v^qi i.itVo ^.Sj q\ qi>sVi A> . Die Worte sind wahr- 
scheinlich ausgefallen, weil die Fassung ganz passend ist, 
der Bericht des Textes eine auffallende Kürze hat und die 
im hebr. Texte stehenden Worte : er (Necho) tödtete ihn 
(Josia) nicht ohne Dunkelheit sind. Die Veranlassung des Aus- 
falles liegt wohl darin, dafs im ursprünglichen Texte nfc^lp^ 
rii^^O stand, so dafs ein Abschreiber von diesem ri^lO 
auf das am Schlüsse obigen Satzes befindliche absprang. 
Aus der Chronik können die Worte des Syrers nicht ge- 
flossen sein, obgleich sie Aehnliches enthält. 

Ein Ausfall findet sich wahrscheinlich auch V. 33, wo 
anstatt der Worte 2 Chron. 36, 3 D!?l2^n'»a onSö I^D in*1^'»1 
und es entfernte (setzte ab) ihn (Joachaz) der König von 
Aegypten zu Jerusalem die Worte : n^DI.? liDJ riinO in*1piC3 
D^a^n^a (Kri 1\h^d) "TjSp? mpn yy<? ^^d es fesselte ihn 
(Joachaz) Pharao Necho zu Bibla im Lande Hamaihy dafs 
er nickt mehr zu Jerusalem regierte. In der Chronik ist 
hier wahrscheinlich durch die fehlenden Worte und durch 
das übriggebliebene 0^65^11^3 eine Unrichtigkeit entstanden. 
Denn würde Joachaz von Pharao Necho zu Bibla in Ban- 
den gelegt, so ward er dort und nicht zu Jerusalem seiner 
Herrschaft verlustig. Nach Jer. 22, 10. 11 kehrte er auch 
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nicht mehr nach Jerusalem zurück, spndem wurde von 
Bibla aus gefangen nach Aegypten geschickt. Dafs die 
Chronik auch ursprünglich denselben Text, wie in der 
Parallelstelle enthielt; läfst sich daraus entnehmen , dals 
der Alex., der sonst in diesem Kap. aus den BB. der 
Könige ergänzt; nur die Lesart dieser und nicht auch der 
Chronik enthält, indem er übersetzt : xal edfjoev avzov 
Oagaw Nsx<x(o iv JeßXad"^ (mit Verwechselung des l mit 
n) ev y^ Alfidd' tov ^^ ßaaiXevaev tv l€Qovaai^f4. Die 
Schreibung JsßXad-a mit der chaldäischen Endung KH^^l 

. TT:* 

statt n?)pi scheint auch dafür zu sprechen, dafs er aus der 
Chronik und nicht aus den Kön. übersetzte. 



§. 26. 

Verbesserungen des masoretischen Textes aus den 
alten Uebersetzungen, vomehmlioh aus der Uebersetzung 

der TiXX. 

Unterliegt es auch keinem Zweifel; dafs der maso- 
retische Text an zahlreichen Stellen richtiger ist und bes» 
sere Lesearten hat, als der hebräische Text hatte, welcher 
den alten üebersetzem, namentlich den alexandrinischeu; 
vorlag; so läfst das im vorigen Paragraphen Gesagte doch 
keinen Zweifel darüber; dafs der masoretische Text nach 
den alten Uebersetzungen , vornehmlich nach der alexan- 
drinischen nicht blofs ergänzt^ sondern auch verbessert wer- 
den kann. Da von den Ergänzungen des masoretischen 
Textes aus den alten Uebersetzungen §. 25 bereits die 
Bede gewesen; so führen wir im Folgenden solche Stellen 
aU; an welchen in den Uebersetzungen sich ein Text und 
Lesearten ausgedrückt finden, welche richtiger sind, als 
die masoretischen. Diese Nachweisung entnehmen wir 
hauptsächlich aus den Büchern Samuels und der Könige. 

1 Sam. 1, 5 ist mit dem AI. DOK TtXm statt D^t^ zu 
lesen und nach nriK mit dem Alex, zu ergänzen P)^ )>fe< ^^ 
1^^ weü m (die Hanna) kern Kind hcUte (ori om ^v avtfj 
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Ttaidiov)] indefs liebte Eljcana die Hanna mehr ah jene 
( ^2 DSK nlri» Sri, s. Alex, zu 2 Sam. 12, 14 und Am. 9, 8) 
und nach an« die Worte : ntftO HJp^K . Nach diesen Er- 
gänzangen ist Alles angemessen und sprachlich richtig. — 
V. 6 scheint nach Thenius in ganz angemessener Ver- 
bindung mit den letzten Worten des V. 5 im Texte des 
alex. Uebersetzers gestanden zu haben : rlOriT ^IJD rTiD^l 
'W niD-"»? ^y^r\ niSfiS DJpni rinn^^l I^DjKJ^ aber Jehova hatte 
ihren Leib verschlossen zu ihrer Betrübnifs und Noth, und 
sie kränkte sich darum, dafs Jehova verschlossen hatte u. s, w*, 

xal xvQiog dn&cleiae tcc ns^l ttjv (xrfCQonf avzfjg 

xcnd vt]v d'Xlipsv avTf}g xal ytatd %'^v dd-vfilav rfjg d-litpetog 
aikf^g' xai tjd^vftH td tomo o%i awixlsiaa (xvgiog td negt 
%7jv fojzQov am^g). . . — V. 9 ist mit dem Alex, anstatt 
n^pj< Essen j to q)ayelv , wohl D^N to q>ay€lv avrovg und 
anstatt ilDp nnNI wohl passend T^p) '*;^h 2820P) zu lesen. 
Hanna ifst erst; nachdem sie ihr Herz erleichtert hat. —- 
V. 15 ist anstatt C^TflB^j? schwermüthig y eig. starrsinnig 
wohl mit dem Alex. Dl^*n|p^p ^ ancXfjQa ijfdQa zu lesen. 
Derjenige ; dessen Tag hart ist^ ist unglücklich, vgl. Job 
30; 25. — Ein etwas zu grofs geschriebenes ^ und die 
Verwischung am unteren Theile des D konnte der masor. 
Lesart den Ursprung geben. — V. 18 hat anstatt S^ VH 
der Alex, ^^pj to (nQoawnov avr^g ov) awineaev (m), 
sie sah nicht mehr niedergescidagen aus gelesen , da die Er- 
gänzung der Worte : HSy |8|^"1^^"^6 il^JP ihr (voriges , be- 
trübtes) Gesieht faUt in die Augen eine Härte enthält, vgl. 
1 Mob. 4, 5. 6; Job 29, 24; Jer. 3, 12. Hier., der vuU 
tusgue illius non sunt amplius in diversa mutati übersetzt 
bat, scheint ^^ gelesen zu haben. -— V. 23 hat anstatt 
1*lD'?"nK nirr» DR^ "ntt nur erfülle Jehova sein Wort, der Alex., 
da er dXXd Ofijaai xvgtog zo i^eld'ov ix tov OTOfioTog aov 
übersetzt hat, wohl im ursprünglichen Texte >D^p^ "^ItS 
•?|^©P t^^iTt"^ nifTlb nur erfülle dem Jehova dein Gelübde 
gestanden. Der Syr. und Arab. lasen 1|^9"!« Gegen die 
Uebersetzung : nur erfülle Jehova sein Wart spricht, dals 

Reinke, BeltrKg« Vn. 8 
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durch die Oeburt des Kindes der Wunsch des EU bereits 
in Erfüllung gegangen war und von einer anderen Zusage 
nirgends mehr die Bede ist. Für jenen wahrscheinlich 
ursprünglichen Text spricht^ dafs n^D ^"1 und D^npfe^ M310 
bei Gelübden die gewöhnliche Ausdrucksweise ist (4 Mos. 
30, 3; 5 Mos, 23, 23) und Dip im Fiel und Hiph. auch 
von menschlicher Erfüllung des Oelobten gebraucht wird 
(Ps. 119, 106). - V. 24 ist anstatt TK^h^ DnOSI mü drei 
Stieren nach dem Alex., Syr. (Arab.) und Cod. Kenn. 220 
{ZfWp 1D2 mit einem dreijährigen Stiere zu lesen, weil im 
folgenden Verse nur von einem Stiere die Bede ist. Die 
masoretische Lesart konnte sich leicht bilden, wenn das 
ID in ^^^p als Pluralendung von UH^ genommen wurde. 
Der Alex, hat iv f^oaxv TQievi^ovri. 

2, 6 ist statt -n» ^hm mit dem Alex. V'tt*^ ^Sth sie 
lassen den Acker ruhen im Gegensatze zu dem Parallelgliede 
zu lesen. Der AJex. hat nagijxuv yfpf. Die Bedeutung 
des *?j^ bis da/s oder sogar (de Dien, Gesen., Ew.) ist 
hier unzulässig, weil sich im Vorhergehenden keine Steige- 
rung findet. Die Bedeutung für immer ^ welche Michael, 
und Schulz dem *?|^ hier geben, ist noch unzulässiger. 
Der AI, las vor riTjPß die UnfrucMbare noch >9 o%i. Das 
y m |nx wäre sonach ausgefallen und *1 mit T wie oft 
verwechselt — V. 10 ist anstatt ü^B^a I^J^ t^^p -inTP iTln^ 
Dj;t mit dem Alex. nyyf\ D^e»^3 riSj? nlTI^ üWö VXV DITP 
xvQiog daS-ev^ noirja^i dnlitxw avvöv^ nvQiog . • di^ißi] eig 
ovQavovg xal ißq&mjasv zu lesen, vgl. Ps. 7, 8. — V. 11 
ist anstatt irr^a"^? ^WV H?)?^ "^I^ «^i* dem Alex. (Aid.) 
wohl zu lesen : on^a*^^^ H^öSr) O^n ^f^\ ^J0 ^^ ^^ «1JK5 
xol xaTiliTtonf avTov ixei ivwniov nvQioVy tcoA aTt^ld'Ov ug 
jiQliad'alfx eig tov oixov aviwv. Nach dem masoret Texte 
ist Elkana allein nach Hause gegangen. — V. 20 haben 
der Alex., Hier., Syr. (Arab.) und Cod. Kenn. 20 ^h^ttf 
HxQ^oag OoU gebe dir — anstatt der Oeüehmen^ dqfsd9tu,s^to. 
anstatt h^^ gelesen. Statt ^ohTV) las der Alex, richtiger 
ii^^^O i^ ^^^ an^l&sv 6 äv&^Qtanog. -^ V. 24 ist statt 
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D^*P^ mit den Arabern wohl D^IK Onpgö ihr plagt ^ be- 
drückt (Jes. 43^ 23. 24) zu lesen ; woftLr auch der Alex., 
der rot; ft^ dovhveiv Xaov d^ctp übersetst, spricht. D^H 
haben der Sjr. (Arab.) und Cod. de Eoss. 440 am Bande. 
— V. 25 ist , da die Textlesart D%i*>H "6^01 so richtet ihn 

ff. • v: j • 

Oaü nicht pafst und 7vB nie die Bedeutung richten hat 
und auch 0^i^ nicht die Obrigkeit hier bezeichnen kann, 
wie der Chald., Babbinen , Luth.; Cler., Dathe anneh- 
men , wohl mit dem Alex. DlDr^K 1^ lb!?p-1 (sündigt ein 
Mensch gegen Gott); so kann man für ihn zu Oott beten, 
aber u. s. w. {kav dfxaqravwv a(idtq%ri dn^Q sig onßdqa) , xal 
Ttgoaev^anoi vneg av%ov ngog hvqiov xai kchf » ... zu 
lesen. Der Verfasser würde also sagen : j^dafs ihr das 
Volk plagt; dafür könntet ihr^ als Versündigung gegen 
Menschen, Vergebung finden, aber dafs ihr an den Opfern 
frevelt u. s. w.*. — V. 28 hat anstatt IfiK der Alex. n^S 
^**3M {i^ele^dfopf) tav oixoy %ov ncngdg aov gelesen, welches 
wegen ^3&^ Stämme (Israels) nothwendig ist Demnach 
ist aber auch anstatt ipsh mit dem Alex. )f)'^h iegoetevaiv 
zu punktiren und nl^I!^. '^ov dvaßeUveiv ml mit dem AI., 
Syr.y Arab., und nicht m opfern, welches Hl^fTI^ fordern 
wttrde, zu übersetzen. — V. 29 hat statt ^jpn der AL 
IID^^E) &teßU\pmB Aid., und anstatt |1i;d ^^^"^^ IK^M der AI. 
W ^CTIS «Widrf og>d'aXf4(f (s. V. 32 und Ps. 92, 12; Spn 
23, 6; 28, 22) gelesen, so dafs zu übersetzen ist : warum 
blicket ihr auf meine Opfer (den Antheil, der mir gehört, 
vgL V. 15) mit unoerschämtem, gierigem Auge? So erhalten 
wir einen passenden Gegensatz zum Schlüsse des vorigen 
Verses : „ich habe für euch so gütig gesorgt, und ihr 
gdnnt mir nicht einmal das, was ich mir vorbehalten habe. 
War in unserem Texte pjf '»ims in pjf W1S corrumpirt, so 
wurde, um einen passenden Sinn zu erhalten, H^V^ und o 
supplirt — Die Schwierigkeit des V. 32 in den Worten : 
]1JfD ^J plpSfl) schwindet wie V. 29, wenn wir p^ ons lesen 
und annehmen, dafs nach Vertilgung des i hier n zu D, wie 
dort n zu *) und n bu n geworden ist Die Bedeutung : 

8* 
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gierig, unverschämt konnte aus der von Oea. aus dem Arab. 
nachgewiesenen Bedeutung toeit hervorragend sein, dann 
hervortreten ihrem gierigem Blicke, leicht entstehen. £& 
wäre dann ^p^Tll mit 'tn ^D3 zu verbinden, so dafs im 
Oegensatze zu ^rpp wy3Pi (V. 29) zu tlbersetzen wäre : 
du wirst mit gierigem Blicke hinsehen auf AlUsj was Jehova 
Gutes thuL Das erste '^ in 31pV ist wahrscheinlich der in 
^ abgekürzte Name rrtr?, wie Ps. 61, 8; Jon. 1,9; was 
auch Kenn, in der dissert. gener. p. 25 vermuthet hat. — 
V. 33 ist mit dem Alex, p^^^ seine Augen, tovg wp^aX- 
fiovg avTOv anstatt ^'^T^ deine Augen j und itS^pj seine 8eek 
anstatt ^{^p] zu lesen. Einer soll von deiner Familie ( ^ ) 
übrig bleiben, aber er soll keine Freude, sondern Schmerz- 
liches erleben. 

3, 3 hat anstatt rCD^ (ehe die Lampe Oottes) verloscht 
war der Alex, gelesen 3^^ nglv imaxevaadijiHXi (ehe der 
Leuchter) zurecht gemacht war, also in der Zeit vor der 
Morgendämmerung. Da nach 2 Mos. 27, 21; 30» 7. 8; 
3 Mos. 24, 3. 4; 2 Chron. 13, 11 die Lampen des Leuchters 
des Morgens und des Abends, bei dem Morgen- und 
Abendopfer angezündet werden sollten, so brannten sie 
nicht die Nacht hindurch, was man wohl aus unserer Stelle 
geschlossen hat. — V. 13 ist anstatt DH^ D^^bp9 nsxih dem 
AI. D^h^^( D\^^j29 ^'<0 machten Oott verachtet f xaHoXoyQovteg 
d'eov. üirh ist der Rest von D^i^. Grotius bemerkt : 

VT • v: 

^notant Hebraei pro üTV olim fuisse '^7 (Hlp^p); est unus 
ex 18 locis, in quibus Q^ipiD {IpD correctio scribarum.' 

4, 8 ist anstatt "131)93 in der Wüste nach dem Alex, 
und Syr. laiMI und in der Wüste zu lesen, da die Textes- 
lesart unrichtiges sagt. Nach dieser Lesart ist npO'^SS 
auf die allerlei Plagen in Aegjpten zu beziehen. Da ein 
Israelit die Philister redend einführt, so kann man die 
Texteslesart nicht dadurch rechtfertigen, dafs die Philister 
die Sache nicht genau gewuist hätten. — V. 13 ist anstatt 
npSp "Tpl ?p mit dem Alex. ngJD ^^n T an der Seite des \ 
Thores (eig. : des Weges) spähend, naqa %^v nvhjv axo- 
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T^evwp zu lesen. — V. 19 haben statt np^"^^ alle alten 
Versionen n^i) ^3 (oder nnppj ^3) or« iXriq>dij (jj Kißanog 
Tov '^Eov) gelesen. 

5. 8 ist nach dem AI. ^hn oder IJ^^N nach dem ersten 
^^^&^^ ausgefallen und Mi nach dem zweiten hm\t^ ein- 
zufügen. Hier ist auch n| als collect. Subject zu -lipj^^J 
nnd dann zu übersetzen : und Qath sprach : es wende sich 
(komme) die Lade zu mir (uns). Das freiwillige Aner- 
bieten einer der Städte^ die Lade zum Beweise ; dafs das 
TJebel nur zufällig entstanden sei, bei sich aufzunehmen, 
ist, wie Thenius bemerkt, der ganzen Erzählung ange- 
messen, vgl. 6; 9. 

6, 3 ist anstatt Jf*lij1 und es wird kund nach dem Alex. 
*1Q3)1 (5 Mos. 2i, 8) und es wird (euch) Vergebung , nal 
e^ilaadTJaetai v/uv. Der Chald. hat nn^l (nnn?1) es wird 

^^_ • • • • • 

euch Erleichterung werden. — V. 18 ist anstatt 75X nach 
dem Alex. U^oVy Chald., 2 Codd. Kenn., 1 deRoss. und 
dem Zusammenhange pN i^in zu lesen. Statt I|f1 und 
noch ist mit Mich., Then. IJ^ und Zeuge zu lesen und 
zu verbinden : Zeuge ist der grofse Stein bis auf den heU' 
tigen Tag ^ vgl. wegen ij; 1 Mos. 31, 62. — V. 19 hat 
nach dem ersten '?JJ1 und schlug der Alex. >ia ^nöK^^ KSi 
TX^yy*, und es freuten sich nicht die Kinder Jechonja unter 
den Beihsemiten^ dafs sie die Lade sahen \ und er (Jehova) 
schlug von ihnen u. s, w. , aal om T^G(ihiaav oi viol ^Ibxo^ 
vlov SP to7g ävdqaat Bai9aaf4vg, ovi sldav xißanov hvqIov* 
xal inaTcc^ev iv avTotg . . gelesen. Hiernach nahmen die 
Söhne Jechonja's aus Irreligiosität oder Gleichgültigkeit 
nicht an der allgemeinen Freude, an den Opfern» TheiL 
Der Umstand, dafs an anderen Stellen von dem Geschlechte 
Jechonja's nicht die Bede ist, ist kein genügender Grund 
die Bichtigkeit der Lesart des Alex, zu verwerfen. Wie 
sollte auch der Alexandriner zu diesen Worten gekommen 
sein. Wenn derselbe auch zuweilen den Sinn ausdrückt, 
so konnte er doch nicht auf diesen willkürlichen Zusatz 
kommen. Die masoretische Texteslesart hat wohl darin 
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ihren Grond^ dafs ein Abschreiber ein Mannscript vor Augen 
hatte, in welchem wie öfters Buchstaben und Wörter ver- 
wischt waren. So waren wohl von jenen Worten • nur 
n^3 von iTJp^ übrig und wurden diese T1 gelesen. Auf die 
Lesart des masoretischen Textes mochte aach 4 Mos. 4, 30; 
wo von einem unbefugten Eindringen der Eahathiten ins 
Heiligthum die Bede ist, und 2 Sam. 6, 7 fhhren, wo Usa 
die Lade angreift. Da das Ansehen der Lade hier etwas 
UnvermeicUichea und Unwillkürlichea war und die Angabe 
V. 13 : me freuten siehy die Lade zu sehen mit der Annahme, 
dafs der Anblick der Lade den Tod bringe, kaum verein- 
bar ist, und da auch 4 Mos. 4, 20 nur von einem unbe- 
fugten Eindringen die Bede ist, so mufs man die Lesart 
des masor. Textes wohl für richtig halten. Die Erklärungs- 
versuche haben insgesammt Einiges gegen sich. So er- 
klären Hensler, Schulz iiM'l ^3 denn sie sahen : in der 
Zeit, da Bie die Lade vor Augen hatten, der Sjr. und 
Arab., weil sie sich vor der Lade fürchteten (^1^ ^); 
Niemeyer, Dathe, weil sie die Lade unehrerbietig ansahen 
( )11tS9 ^^^1 ^? ); die Babb., die engl. Uebers. : in die Lade 
hineinsahen. Nach Josephus sollen die Bathsemiten 
die Lade, ohne Priester zu sein, angefafst haben. — Eine 
fernere Schwierigkeit liegt in den Worten : e^?ht Q^JpB^ 
IS^^M ^^ D^pn 50,070 Mann. Dafs diese grofse Zahl nicht 
die richtige sein und in Bathsemes nicht fUn&igtausend 
Menschen gewohnt haben, wird wohl schwerlich ein Un- 
befangener in Zweifel ziehen. In dem ursprünglichen 
Texte hat wahrscheinlihh der Zahlbuchstabe jf s= 70 und 
in einem anderen Manuscripte Ü 50,000 gestanden, welches 
vom Bande in den Text gekommen ist. Vgl. das über 
diese Zahlangabe Gesagte im L Bande unserer ^^Beiträge." 
Hiernach wären also 70 Männer von dem irreligiösen Ge- 
schlechte Jechonja's getödtet worden. 

7, 9 ist anstatt ^"h^ ganz, s. v. a. n^ Brandopfer 
nach dem Alex. D^rr^pa aov nanl ttp la^ > eig. für das 
ganze Voßcj Jos. VI, 2 vnig taSv ox^mv &vei zxl lesen. 
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zamal da beim Chald. dasselbe fehlt und n^iy Femininum 
ist — V. .16 ist anstatt DlDlpp Orte mit dem Alex, wohl 
O^t^ljpp (iSlöa^e zov ^lagw^l iv näai) %oXg ^laofiivoig zu 
lesen, s. Alex, zu 4 Mos. 21^ 12. 

8^ 16 ist anstatt D3n^n3 ihre Jünglinge wohl mit dem 
AI. Dp^np? Tct ßovxoUtt vficSv ihre Binder zu lesen, weil 
sich nach dieser Lesart Knechte und Mägde, Binder und 
Esel entsprechen und von der jungen Mannschaft schon 
früher V. 11. 12 die Bede gewesen ist. 

9, 14 scheint I^B^H das Thor im ursprüngl. Texte an- 
statt I^J^ die Stadt gestanden zu haben, weil nach V. 18 
Saul dem Samuel begegnet ist. — V. 24 hat anstatt iDN^ 
der Alex. H^yh Ttaqä und anstatt ^HNljJ derselbe fetTT'lj? 
dnoxvi^B gelesen. Hiernach wäre zu übersetzen : denn es 
ist dir aufbewahrt worden zum Zeichen (zur Andeutung, 
dafs du fortan der Erste sein wirst) neben (oder gegenülfer) 
dem Volke). — V. 25 haben der AI. und Hier, anstatt 
^PS^I als Schlufswort des 25. Verses 332^1 aal ixoififjdrj 
gelesen, indem das l des folgenden Wortes mit 33^M 
verbunden und !} mit D wie oft verwechselt worden ist. 
Und anstatt h^tff ÜU nSTI ist bm^h nan**» zu lesen und 
ZU übersetzen : man bereüete dem Soul ein Lager auf dem 
Daehey und er legte eich nieder. Auf diese Weise erhalten 
wir einen passenden Sinn. Der AI. hat : nal diiatQwaav 
Ti/i Saovl ml %if diofimii vtal ixoifiri^Ti. — V. 26 enthält 
das Eri n^*1 er rief nach Saul auf das Deich (von unten 
durch die Oeffiiung des Dachs herauf) die richtige Lese- 
art. Der Text hat Jt|n • Die geheime Besprechung auf 
dem Dache kommt, da Saul noch nicht weifs und erst am 
folgenden Tage erfahren soll, um was es sich handelt 
(10, 1), offenbar zu spät. 

10, 3 ist, da |1b^( einh Eiche und nicht einen Tere- 
bintbhain (Gesen. unter lÜPi) bezeichnet, und nach 
1 Mos. 35, 8 Debora, die Amme Bebekkas, unterhalb 
Bethel unter einer Eiche begraben worden ist, so ist wahr- 
scheinlich, dafs in Folge eines Gehörirrthums iTfÜ^ anstatt 
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*l[üe\ zu lesen. — V. 5 ist anstatt cmK^S ^Q^ Besateunaen, 
Posten mit dem AI.; Hier.; Syr.; Arab. hier wie 13; 3. 4 

za lesen, und nicht mit zahlreichen Auslegern von einem 
militärischen Posten; sondern mit dem Alex, und Arab. 
von einer (durch die Philister) zum Zeichen ihrer Herr- 
schaft über Israel errichteten Säule zu verstehen. Der 
Alex, giebt übrigens die Worte : D^RK^S? ^SJ QB^ — IttfN 
doppelt wieder; indem er nach oi sotiv exei to dvaanrjfia 
%äv dUxHpvha» noch hei Naaiß o dlk6q>vJiog hat. — V. 12 
ist anstatt DTTpX mit dem Alex. , Syr. , Arab. ]^?M sein 
Vater TtarfjQ avxov (wer ist) sein Väter? wozu der Alex. 
(LXX) noch Nicht Kis f B^^p i*^n hinzufügt. Es wird dem 
Saul wegen seiner Abstammung von einem so unbedeu- 
tenden MannO; wie Eis; die Anerkennung als Prophet 
versagt; wie Matth. 13. 54. 55. 

12; 3 las anstatt t3 '^TV. O'bpH) und habe ich seinethalben 
meine Äugen zugethan der AI. >3 ^jf O^^j^yj (von wessen 
Hand habe ich Geschenke zur Bestechung genommen) 
und (waren es auch nur) ein Faar Schuhe? Antwortet mirl 
fj ix x^f'Q^S thog etlfiq>a i^Uaafia xal vnodjjfux; dTtoxgl- 
&i]te xot' ifiov. So las auch der Siracide 46; 19. Gegen 
die masoretische Lesart spricht der Umstand; dafs D^bjfn 
in dieser Verbindung der Natur der Sache nach stets mit 
]Q construirt wird. Ein Paar Schuhe ist etwas Gering- 
fügiges und kommt in ähnlicher Verbindung Am. 2; 6; 
8; 6 vor. Die Verwechselung des ^ und 1 findet sich oft 
und das Uebersehen oder Verhören des * und -* war leicht. 
Nicht so leicht war die Verwechselung des K und ^. •— 
V. 11 haben anstatt |ia (R. Dav. = |^ ]3 d. i. SImson 
aus dem Geschlechte Dan [ein Nothbehelf ]) der AI., Syr.; 
Ar. pna s. Rieht. 4; 9; und anstatt ^NIOK^ der Syr.; Arab. 
]\\t}pi^ gelesen; welche Lesart auch eine griech. Handschrift 
hat. Für diese Lesart spricht; dafs Samuel sich schwerlich 
selbst gewählt hat. Auf dessen Zeit kommt der Verf. 
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erst im folgenden Verse zn sprechen. — V. 14 ist nach 
Qp\^jr nach der Vulg.; Syr.; Arab. und nach einer Variante 
der LXX noQ€v6fisvoi drtlatii x. ü^bf\ ausgefallen^ welche» 
nach nyhs^ leicht geschehen konnte. "IQK T]T\ kann nach 
hebräischer Ausdrucksweise nicht Jemanden folgen bedeuten. 
Mit Houbig.^ Michael.; Maurer Dn^rTj so werdet ihr 
leben anstatt Dn^HI ist unstatthaft, weil dadurch der feh- 
lende Nachsatz nicht herbeigeführt wird. Auch ist die 
Uebersetzung Maurer's von nin^ IflN (qui in vos regnat) 
post Jehovam unstatthaft ; denn es kann der Nachsatz nicht 
entbehrt und ^NTtf) DK wenn ihr nur fürchtet t übersetzt 
werden (Böttcher a. a. O. S. 80, Not. w); weil das ON dem 
DNI im folgenden Verse (thut ihr dies, so — thut ihr jenes, 
90 — ) entspricht und das i,nur^ wie V. 20. 24 wohl durch 
^^ würde ausgedrückt worden sein. Nach der Variante 
xal i^eleiTai vfiag ist nach Dp%i^.^ am Schlüsse opflfet ^^ 
so wird er euch erretten in Folge gleicher Endung ausge- 
fallen. — V. 15 ist anstatt DjWaNai nach dem Alex, 
richtig Dp3b&!31 xal ini %6v ßaaiXsa vfitSv zu lesen. Mit 
dem Chald. wie auf euren Vätern zu übersetzen , ist unzu- 
lässig, weil nicht von gleichzeitigen Personen die Rede ist. 
13, 3 ist anstatt ypJS nach allen alten Versionen niDJ3 
zu Gibea (LXX iv %if ßowü unrichtig aufgefafst) und an- 
statt O^Dl^ )yM^ es sollen hören die Hebräer zu lesen 

' 9 1 

D^npj^ri ^Vtifü] die Hebräer sollen abfallen {rj^sripiccaiv), sich 
frei inachen, s. LXX zu 1 Eon. 12, 19; 2 Kön. 1,1; 
3, 5; 8^ 20. 22 u. a. m. Die Texteslesart ist unzulässig, 
weil in allen Stellen, wo npis^3 ff^^ m die Posaune stofsen 
mit IJmA oder "löi^l verbunden ist, die folgenden Worte 
so zu verstehen sind, dafs dieselben nach dem Posaunen- 
blasen, welches die allgemeine Aufmerksamkeit erregen 
sollte, von dem dazu Bestellten ausgerufen wurden ^ vgl. 
2 Sam. 20, 1; 1 Kön.'l, 34. 39; 2 Kön. 9, 13. Es ist 
nun einleuchtend, dafs der Ausrufer hier nicht : j^die 
Hebräer sollens hören !^ rufen konnte, ohne etwas weiter 
hinzuzufügen, j^^^ kommt auch ohne die Person vor. 
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von welcher der Abfall erfolgt , 2 Kön. 8, 22. Hiermit 
stimmt dami auch das Folgende : ^und ganz Israel hörte^ 
wie man rief : Saul hat die Säule (Viele : Besatzung) der 
Philister zerschlagen and nun sinkt Israel bei den Phili- 
stem.*^ — V. 5 ist anstatt |W^n^ Dölp Sstlich van Bath- 
Aw$n mit dem Alex. 3^ ]in P^^a r^&lp südöstlich von 
BethAoron i^ hcoftlag Baid'taQwv xora votov zu lesen; weil 
nach der Textlesart Michmas ganz in der Nähe des Jor- 
dans , weit von Gibea gelegen hatte; welchem aber der 
ganze Inhalt von Kap. 13 und 14 widerspricht Michmas 
lag nördlich von Gibea und nach 14, 4. 5 ganz in der 
Nähe. Dies beweist auch 13, 23 , vgl. mit 14, 1, wo die 
Philister vor den Pafs von Michmas rücken und Jonathan 
zu Gibea 14, 16. 17 spricht : ^lafs uns da hinübergehen''^ 
sowie 14; 16; wo die Wächter Sauls zu Gibea bis in das 
Lager der Philister von Michmas sehen können. Lag 
Michmas nördlich von und nahe bei Gibea, so lag es auch 
südöstlich von Bethboron. Die masoretische Textlesart 
konnte sich; wenn 3^ ausgefallen war; durch Conjectnr 
über das in den zwei ersten Buchstaben unleserlich ge- 
wordene ]1n leicht bilden. — V. 6 ist D^; welches anch 
bei dem Alex, und Syrer fehlt; überflüssig und aus dem 
Folgenden hierher gerathen. Der Text heifst : j^ond die 
Männer sahen, dafs sie Bedrängdils hätten; denn das Volk 
war bedrängt' Statt fiS^p >9 hat der AI. iK^^lnp fti^ nfo^ 
actysiv avtüP (was keinen Sinn giebt; daher höchst wahr- 
scheinlich ^fitf^ und sie flohen oder sie fürchteten sich) 

gelesen; worauf auch das a^^e des Syrers führt Diese 

Lesart steht im passenden Einklänge mit dem Vorher- 
gehenden und Nachfolgenden. Die Lesart ll^n^ kommt 
dem ttfSi ^9 iu den Buchstaben sehr nahe. Der Alex, giebt 
OTIin?^ ev taig fAovdQotig wieder; weshalb vielleicht 0^303 
in Dickichten (s. LXX zu Jer. 4, 7) zu lesen ist Statt 
0TI^^9 m Thwrmen ist wahrscheinlich D^nn63 in Gruben, 
Höhlen (17; 9; 18; 17); worauf auch die alten Uebersetzer 
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hinweisen, zu lesen. — V. 21, welchen Vers die alten 
Uebersetzer verschieden wiedergeben, und welcher keinen 
erträglichen Sinn giebt, ist statt nlB^iqö^ Ü^9T\ TSPfl iTiTI 
pim a^Sn!?1 O^öTipnVl mk^p af^B^^I n^nt6) wahrscheinlich 
ZU lesen : llS^n hpV täbtt} D^DN^I niK^inöS D'^BH TSpH Hfl^ 

I» - ivv T • "T : '":\- - • - • r " TT : 

P n^n ^}ö^1 Ül^j?^! wwrf es war (geschah) das Schärfen der 

Schneiden für die Spaten und Pflugscharen (um) drei SäcJcel 
der Zahn (das einzelne Stück); und für die Axt und für 
die Sichel war es das Nämliche. Der Inf. Hiphil l^pri 
entspricht nach V. 20 dem ^^h. 1$^ bezeichnet nicht, 
wie Schultens und Gesen. behaupten, stumpf machen, 
obtundere, sondern einschneiden, einkerben in etwas, emreifsen, 

Risse machen, arab. jo^ von rissigen^ schartigen Schneiden; 
daher schärfen ^ übertragen auf Jemand^; instare, urgere, 
ungestiim dringen im Jemanden, mit 3 der Person, 1 Mos. 
19; 39; 33, 11; 2 Kön. 2, 17; 5, 16, daher soll nach Fürst 
an unserer Stelle n*l^B Einschnitt, Einrijjs^ Seharte be* 
deuten. Das Hiphil ^QH steht hier (wie bei dem fast 
synonymen pjß und sn'l) in (verstärkter) Bedeutung von 
Kai; und das 1 Sam. 15; 23 vorkommende 1)^^^ läfst sich 
als eigensinniges, ungestümes, aufrührerisches Wesen er- 
klären, yti Zahn in der Bedeutung : „einzelnes Stück*^ 
ergiebt sich aus der Bemerkung des Theodoret : diowa 
o fih Sv/4fidxog vi^ mv, 6 di l/Uvlag %d ixQOfsqov i^QfH]'^ 
vevaiK 

14, 7 ist ^anstatt r{h niM f??^ mit dem Alex. IpÖ^ 
1^^ ntO) (thue Alles), wozu dein Herz sich neigt ^ vgl. Spr. 
2, 2. Nach ^33^3 hat der AI. pD^ (siehe, ich bin mit dir) 
wie dein Sinn, (ist auch) mein Sinn ganz angemessen. Der 
Alex. : nolei nSv o iäv rj xagdla aov ixxUvfi, iSov iyw 
fisvd oov, (ig t; xagöla aov nagöia fiov. — V. 14 ist statt 
Tyi^ 1^1^ n^P ^Sri]?? iii<^ht mit Eennic. (dissert. sup. rat. 
437) nach Hallet's (notes on peculiar texts of scripture 
n, 21) Vorgange 7\W nöÄI miföDI D^STia, sondern wahr- 
scheinlich nnfe^fl nlsg^ onfn? LXX h ßollai xal h TtetQO^ 
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ßoloig x€u h xoxAor^« tov Ttedlov zu lesen. Es ist dann 
zu übersetzen : „welche Jonathan nnd sein Waffenträger 
erschlugen (tödteten) bei 20 Mann mit Pfeilen und mit 
Steinen des Feldes.^ Nach dieser Lesart haben wir statt 
unpassender Baumangabe die Angabe der Waffen , mit 
denen Jonathan und sein Begleiter kämpften. ID^ konnte 
sich leicht aus h^lS und Mj^ü aus Diu bilden, indem einige 
Flecken nach D ein p darstellten und 3 verunstaltet war. 
Das TterQoßoloiQ ist wohl eine in den Text gekommene 
Erklärung der zwei letzten Worte. — V. 16 ist anstatt 
tlonn das Oeümmel mit dem Alex, rynüri das Lager y r 
Ttagefißolf] und anstatt ib^ wohl d^n zu lesen und zu 
übersetzen : und siehe, das Lager war in (unruhiger) Be- 
wegung (vgl. Ps. 46; 7; Nah. 1, 5 und LXX zu Jes. 
14; 31) hier und dort. Der Alex, übersetzt : xal Idov i} 
naQefißoh] te%agayf4iv9j BP&ev xah evd'sv, — V. 18 ist an- 
statt OVj^ltn iTltt die Lade Oottes mit dem AI. (cod. rem.) 
wohl TiOKn und anstatt D^ii^wn lllK Hfl mit demselben 

r:* • v:t I -i tt 

wohl niDKil t^^ HTi und anstatt >p^ mit demselben wohl 
^¥!r? ^^ lesen und zu übersetzen : bringe das Ephod 
(Schulterkleid) herssul (denn er trug das Ephod zu der Zeit 
vor Israel), nQOodyaye %6 ^g>ovS* asi avvog ijgev vo ^g>ovd 
ix tfj ijfiiQf ixeiiffi hoinwif ^agariL Saul will wie David 
das heilige; in dem Brustschilde des Ephod aufbewahrte 
Loos fragen ; was zu thun sei , ob er mit den Seinigen 
gegen die Philister aufbrechen solle oder nicht; da er 
aber sieht; dafs die Sache fUr sich selbst spricht und keine 
Zeit zu verlieren ist; so bricht er ohne Weiteres auf« 
Nachdem das erste liSM in |i^ verschrieben war; so bil- 
dete sich das Uebrige wohl durch Conjectur. — V. 20 ist 
pP^f da sie schon versammelt waren, mit AI.; Vulg.; 
Syr. und Arab. pp^) dveßovjae (woraus B. dpeßfj corrnm- 

pirt ist); conclamavity \Lao und sie erhoben das FeUgeschrei 

zu lesen. — V. 21 ist anstatt a^ao mit dem Alex. , Vulg., 
Chald. ; Syr. ^a^p (das 1 ist mit DJ verbunden worden) zu 
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lesen und zu übersetzen : und die Knechte (Sclaven), welche 
die Phäiater schon längst hatten y die mit ihnen in das Lager 
heraufgezogen waren, auch diese wendeten sich, zu sein mit 
Israel (schlugen sich zu Israel); xat oi dovXai oi ovteg 
ix^€g ital tgivrjv rjiiiqav fi€%d rcJv dXkoipvJia>v oi dvaßdviBS 
eig xrpf naQSfißok^ inea'iQaq>i]aav (Vulg. reversi sunt, DH» 

^i^ii») xal avtol elvai fdsrd "lagai^L . . — V. 24 las der 

Alex, anstatt feflJ ^KnB^^t£f''N1 die Worte : üV n\n Di;n-^D1 

ST « ,. . . . «T ^Y «^ T Y : 

nbinj rUJB> int' b^W) ünp« und das ganze Volk war trat 

Saul^ gegen zehntausend Mann, und es war die Schlackt zer- 
streut in dem ganzen Walde auf dem Oehirge Ephraim. 
Und Sau! beging ein grofses Versehen (an dem Tage u. s. w.)» 
Hai nag 6 Xaog rpf fievd 2aovX (og dexa %iXladag dvögtSv 
xal fpt Ttolefiog öieanagfiivog elg oXrjv 7i6i.iv iy %(p ogei 
^Eq>Qatfi. xal SaovX fffvotfl^ äyvoiav fieydhpf {iv %fi i^fiigf 
ixeivfi . .). Von jenen Worten waren im Urtexte wohl 
nur einige Buchstaben leserlich geblieben und das Uebrige 
ganz verwischt. Es ist der Text also aus Vermuthnng 
entstanden* Die 600 Mann Sauls; von welchen V. 21. 22 
die Kode ist, wuchsen zu 10,000 an. ^^ war in dem 
dem Alexandriner vorliegenden Texte in ^^J[fn verschrie- 
ben , denn LXX hat elg oh]v nohv. Ein Best der 
übrigen ursprünglichen Lesart findet sich auch in der 
Vulg. V. 22 6^ erani cum Saul quasi decem miUia virorum^ 
sowie bei dem Syrer und Arab., welche anstatt Ufü ^Vt"W[ 
lasen tt^D h^^^. — V. 25 ist statt ^N^ es kam (das Volk) 
mit dem Alex, wohl Y\S1 war nüchtern zu lesen und von 

T 

ITS^ leer sein und nicht mit dem Alex, von n^ i]Qla%a ab- 
zuleiten. Alle Welt u)ar nüchtern. Zu y^^ "^gl* V. 29 
und 27, 9; 2 Sam. 15, 23. Von einem Kommen in den 
Wald kann nicht die Bede sein, weil das Volk schon im 
Walde war. — V. 32 ist anstatt bif mit dem AI., Hier, 
hier und in den beiden folgenden Versen OlHTIK das Blut, 
avv T(f aifiavi zu lesen. Die Versuche, das hy zu recht- 
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fertigen, sind iDsgesammt unzulässig. Statt [2^^ haben 
das Eri; der AI., Hier., Symm., Chald. und mehrere 
Codd. ^y^ xal inUdij gelesen. — V. 38 ist, da nt92l vHh 
durch diese Sünde geschehen ist, keinen zu dem Zusam- 
menhang passenden Sinn giebt, ^p3 auf wem diese Sünde 
ist (ruht) zu lesen, der AI. iv %ivi y&/ovev rj afjutqzLa aSuj, 
~ V. 47 ist der Lesart y^tffl^ de Wette : züchtigte er, 
Maur., Geseu. : siegte er, wohl J^^V ward %hm Sieg ver- 
liehen, war er siegreich vorzuziehen. — V. 51 ist statt 
!?N^nM-p nach Joseph. VI, 6 ^K^DM ^^2 Söhne Abieis, 
ddehpol ^aav, vioi di Idßii^lov zu lesen und zu über- 
setzen : Kis, der Vater Sauls, und Nar, der Vater Abnars, 
waren Söhne Abieis; da nach der Texteslesart : und Kis 
war der Vater Sauls, der Verfasser das, was er gleich zu 
Anfange seiner Erzählung 9, 1 erwähnt hat, am Ende 
noch einmal gesagt haben würde, und weil es schon in 
dem b^ in nj V. 50 liegt Hiernach wäre dann auch 
1 Chron. 8; 33 und 9, 39 zu berichtigen. 

15, 5 ist statt yyi\, welches nach Oesen. und Ewald 
(§. 297, I a) ftLr SIK«; und er legte einen Hinterhalt stehen 
soll, und fUr welches der Alex, und Hier. 31N^ und »teilte 

, v:|V 

nach, xal ivtjdQevaav {h %(f %eifid^^if) gelesen zu haben 
scheinen, wahrscheinlich ^^H^y zu lesen, woraus sich auch die 
Entstehung der Lesart erklärt, und anstatt 7n|3 im Thak 
scheint PIDn^p Krieg, Kampf gestanden zu haben. Es ist ganz 
passend^ wenn er den Kenitem sagen läfst, dafs er zum 
Kampfe bereits gerüstet sei. Von einem Hinterhalte und 
einem Hervorbrechen aus demselben ist nicht weiter die 
Rede. Der Arab. übersetzt : er stellte daselbst das Volk 
zur Schlacht auf und der Chald. : und er schlug sein Lager 
im Thals auf, «^nja fWinttfO D'^pm . — V. 18 ist statt 
D^l73 mit dem Arab., Alex., Chald., Sjr., Cod. Kenn. 
182 ^ri1^3 bis du sie vertagest^ aufreibest, S(og awreXiarig 
cnkovg zu lesen. ^- V. 20 hat anstatt HiT? ^Ip^ auf die Stimme 
Jehovas der Alex. D^ ^ip| (vgl. den Schlufs V. 24) auf 
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die Stimme des Volkes gelesen. Nach dieser Lesart 'enthält 
der Satz eine angemessene Antwort anf die Frage : warum 
hast du u. s. w.^ weil ich auf die Stimme des Volkes gehört 
habe. Das Folgende giebt dann die Exposition : ich ging 
zwar — aber das Volk u. s. w. — V. 23 hat D^OIPl bei 
dem AI. nicht die Copula, und nach Sjmmach. und der 
Vulg. ist zu lesen 0^9*515171 liiS. So entsteht ein guter 
Parallelismus : denn Wahrsagersiinde ist Widerspenstigheity 
und wie Götzendienstfreüel Sichauflehnen. Nach rtt^Siri 
im ersten Gliede fordert die Bezeichnung der Sünde diese 
auch im zweiten Gliede. Anstatt ^^tdp hat der AI. gelesen 
b«lfe^r^y ^^ü n1'*nü (i^ shai ßaoMa inl ^iaoai^l, wie 
V. 26. Die Texteslesart ist sehr hart. — V. 32 ist anstatt 
nsilip/ welches nach Ges. und Ew. Adverb. mitFreuden, 
mk Lust bedeuten soll, welche Bedeutung aber in den 
drei. anderen Stellen ^ wo es sich findet (1 Mos« 49; 20; 
Spr. 29, 17 ; Elagl. 4^ 5), nicht vorkommt^ indem es allent- 
halben in activer BedeutUDg : das^ was ergötst steht ^ so 
d&Ts man nicht freudig, lustig, sondern ergötzlich, auf er- 
gStxliche Weise übersetzen mufste, was hier gar nicht pafst, 
irbhl mit dem Alex. V^^ tQifuav, Vulg. (pingissimus et) 
tremem (s* LXX zu Jer. 7, 24) zu lesen. Das pingissimus 
der Vulg. zeigt den Ursprung der Texteslesart, Es stand 
in einem anderen Exemplare versetzt tef^^) (tt^lJP f^l sein) 
und hieraus wird ^ in ü; 1 in l und tef in DI verschrieben. 
Daher ist es ganz passend, dafs *ip nach pfec (welches 
wahrscheinlich nur Verschreibung des nachfolgenden HQ 
ist) bei dem AI., Syr., Arab. (der Cbald. hat "ip gelesen) 
ganz fehlt. Demnach ist zu lesen : und Agaz ging zitternd 
zu ihm. Und Agaz sprach : ßkrwdkr, bitter ist der Tod. 

16, 20 ist anstatt 01^ *l1üI1 einen Esel mit Brod (be- 
laden), welches sehr hart ist, mit dem Alex, üth "lün ein 
Gomer Brod, yoftOQ ä^wv, d. i. so viel Brode, als man 
aus einem Gomer (gegen 2 Schefiel Dresdener Mafs^ ge* 
nauer 1 Scheffel 3 Viertel 2 Metzen) backen kann. 
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17; 6 ist anstatt ]iTpi und Wurfspiejs nach dem Alex., 

Valg.; Syr.y Arab. |tt^ und Schild^ donig, cfypeus^ imi^i^ 
zu lesen . Es bezeichnet dieses Wort den kleineren Schild, wel- 
chen Goliath über den Bücken gehangen hatte, während sein 
Waffenträger den gröfseren 7^S$ acutum trug. — V. 12 ist 
anstatt Ü^XO unier den Männern ^ nach dem Sjr., Arab. 

D^JB^3 (er war) tn die Jahren | > i ^ ^ , q^» i^ (gekommen) 

zu lesen, vgl. 1 Mos. 24, 1; Jos. 13, 1, wo Ipx vorhergeht. 
Ein Abschreiber wiederholte feC und versetzte tff mit D. 
Das damalige Greisenalter Isais wird erwähnt ^ um anzu- 
geben, warum er nicht ins Feld gezogen. — V. 18 ist 

statt ngn D^n^ ^^'^^ ''^p^ ^0?1? forsche nach ihren 
Wünschen zu lesen, weil zu dem : erkundige dü^h.nach 
ihrem Befinden jenes sehr gut pafst. Die Uebersetzung 
der Texteslesart bei Ges., de Wette, Maur. : und (du 
sollst) ein Pfand von ihnen bringen pafst nicht; da der Vater 
den eigenen Sohn schickte. Vulg. hat : cum quäms ordi- 
nati sunt. Allein 113*1^ kann, da D^l^f angenehm sein, ge- 
fallen (Jer. 6, 20) bedeutet, die Bedeutung : Wunsch, Ver- 
langen haben. — V. 20 ist statt KKVl wahrscheinlich K^ 
oder V^ und das Heer zog aus^ und anstatt npn^)d2l mit 
dem Syr. und Arab. nprhtsf? und sie zogen aum Kampfe 

Cr » O 

(ji^'^A^P ym)j^\i^) zu lesen , weil von einem Kampfe im 

Vorhergehenden und V. 21 noch nicht die Bede war. — 
V. 32 wird anstatt DIM"^^ mit dem Alex, (auch Arab. 

T T •• 

dein Hers) richtiger ^iiM aS nicht faUe das Herz (nicht 
sinke der Muth) meines Herrn in ihm (wörtlich auf ihn), 
f^f] dt] av/4fft9ahio naQdla tov xvqIov fiov in^ avTW, Es 
konnte ^J mit d leicht verwechselt werden. — V. 34 ist 
anstatt Di^fTrn«! mit der Vulg. und Chald. F)istl oder auch 
und nicht mit Michael. 31T1 flDMI zu lesen. — V. 35 

-TT; 

ist anstatt D^p bei seinem Barte, da Löwe und Bär keinen 
eigentlichen Bart haben, mit dem Alex. B. , und AquiL 
wobl 'Üf)^ bei seiner Kehle, %ov (tijg) g>dQvyyog zu lesen. 
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Dafs aas dieser Lesart die Texteslesart leicht entstehen 
konnte^ ist einleuchtend. Die Verwechselung des H mit } 
und des 11 mit p war leicht. — V. 40 ist anstatt I01p!?^3^ 
und in der Hirtentasche mit dem Alex. tO^p^")^ in das 

I • • 

Hirtengeräthf (das ihm) als Tasche (zur Aufbewahrung ver- 
schiedener Gegenstände) diente, zu lesen. Die Copula ist aus 
dem 1 des yorhergehenden lb entstanden und ^ in 3 ver- 
schrieben worden. — V. 52 ist anstatt üyiS!^ "^11? "^^^^ 
de Wette : auf dem Wege von (bis nach) Schaaraim 

mit dem Alex. ünJUR^P ^^"^ ^^ '^Jl ^V ^^^ nvXwv, auf dem 
Wege innerhalb der Thore zu lesen. Dieses kann man mit 
Thenius entweder von den äufseren oder inneren Stadt- 
thoren von Gath und Ekron (indem die Thore nicht blofs 
Pforten y sondern Gebäude , die einen inneren Raum um- 
schlossen , und daher zwei Eingänge hatten) verstehen; 
so dafs die Philister von den Israeliten bis innerhalb ihrer 
Thore verfolgt worden waren , oder mit dem Syr. und 
Arab. von dem Baume zwischen den beiden Zugängen 
des philistäischen Lagers. In beiden Fällen konnte der 
Artikel vielleicht auch als bei einem fast zum Eigennamen 
gewordenen Ausdrucke entbehrt werden. 

18; 6 ist anstatt nl^n^D] ^tfh mit Gesang und Reigen^ 
iv vvfindvoie xai iv xaqfAoavvrij mit dem Ghald. und Sjr. 
nl^npS Tfi^!? ssu singen im Reigen zu lesen. Hierfür spricht 
die Vergleichung unserer Stelle mit 21 ; 12 und 29 ; 5 
(s. auch 2 Mos. 15; 20; Bicht. 11, 34). Auffallend ist hier 
nnü^3 in Freude zwischen Bezeichnungen musikalischer 
Instrumente. Vielleicht ist dasselbe aus dem Namen eines 
Instrumentes verschrieben; oder hat; wie bei dem Syr.; 
Arab.; Joseph, ursprünglich die letzte Stelle eingenonomen. 
Jos. (VI; 10) hat xal (fieta) navtolag xaqäg; also viell. 
fiir nnpttr^p?-1, s. auch 1 Mos. 31, 27; 2 Ohron. 23, 18} 
2 Sam. 6, 12. — V. 11 ist nicht bü^ und er warf, sondern 

' VT* ' ' 

mit dem Man. Alex.; Chald. ^TSff\ und er hob auf, er schwangy 
xal jiQSv zu punctiren. Die Texteslesart läfst das zwei- 
malige Ausweichen Davids nicht begreifen. — V. 18 ist 

Reinke, Beitr&ge VU. 9 
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auatatt ^3M DCIf^tS^P ^ü ^ deWette: und was mein Leben, 
das Geschlecht meines Vaters . . .? xal tig 7} foii/ %^ avy-- 
yevelag fou TtoTQog fiov (welches keinen passenden Sinn 
giebt); mit der Vulg. und dem Chald. nri6K^D^ zu lesen 
und O^^n in der Bedeutung von Lebensunterhalt , wie Spr. 
27, 27 zu fassen. (Wer bin ich) und was ist mein Ver- 
mögen und (was gilt) das Geschlecht meines Vaters m Israel? 
Der persönliche Werth; die Gabe und das Ansehen stehen 
so passend neben einander. 

19; 17 ist anstatt *?|p^pK TV^ warum soll ich dich tödten, 
da dieses nur pafst, wenn David nicht hätte entkommen 
können; ohne die Mannschaft zu tödten ; mit dem Alex. 
{et drj fii^) und Vulg. {alioquin) 1^^D^< wo nicht, werde ich 
dich tödten zu lesen. — V. 20 ist anstatt ^("^^ nach allen 

Versionen nothwendig 5|«*)5 xai üdov, o}**© , linj cum vidis- 
sent, und anstatt npn^ nach allen Versionen und nach 
Aquil., Symm. und Theod. l^prij? tt?V ixxlijaiccv zu 
lesen. — V. 23 mufs anstatt Dt^ nach dem Alex, {ixei^'ev), 

Chald. ()öO^)) Syr. (^Ai^) nothwendig ü^p von da ge- 
lesen werden. 

20, 7 hat der Alex, nicht f? rnrj^riTPI (wenn) er er- 
ffrimmty sondern 9|^ T]y}l} T]^p (wenn) er dir Hartes antwortet, 
(jidv) axlTjQvSg ccTtoxQid'^ aoi gelesen; welche Lesart dem 
allD ^löfri"» ii3"CK wenn er so spricht : es ist gut paralleler 
ist als die Texteslesart. — V. 12 ist nach Cod. Kenn. 
560 und 224 (am Rande) vor ilVl^, wo ^n ausgefallen mid 
1pnM^9 bis zum Schlüsse des Verses Vordersatz : wenn 

ich erforsche y und siehe, es steht gut — , und nicht 

dann u. s. w., und der Anfang des Nachsatzes V. 10 : so 
thue mir u. s. w., worauf dann der Gegensatz eintritt : wenn 
aber u. s. w., wie in der Vulg. — Vielleicht ist hier mit 
dem Chald. t^2 (fc0^3 m tempore) statt r^3 zu lesen. 
— V. 14 ist anstatt des ersten und zweiten ^h) nach dem 
Syr.; Arab. und Maurer wohl t6) und anstatt rViDK (6l 
nach dem Alex, und der Vulg. wohl |7|D^ nlü QfeO zu lesen. *- 
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V. 15 anstatt des eröten \i(y\ wohl blofs fc6 . — V. 16 ist 

■ 

anstatt m?5 nach der Vulg. und der Conjectur von Mich. 
ni3? und anstatt Uif ]T\^T\\ nach dem Alex, und Vulg. 
Oyp in^in^ Öp zu lesen und zu übersetzen : y^und möchtest 
du, wenn ich noch leben sollte ^ möchtest du Barmherzigkeit 
Goäes an mir thun^ und, wenn ich des Todes sterben sollte, 
nicht entziehen deine Barmherzigkeit meinem Hause in Ewig- 
keit. Und nicht werde, wenn Jehova die Feinde Davids 
einen jeglichen von dem Erdboden vertagt, der Name Jona- 
than losgerissen von dem Hause Davids. Aber Jehova nehme 
Bache an den Feinden Davids.^ Auch nach dem Alex.; 
der Vulg. (wo eine doppelte Uebersetzung des 16. Verses 
sich findet); dem Syr. und Arab. ; gehören die Worte 
nn n'3"f1'p^5 noch zur Bede des Jonathan und fangen 
nicht die Erzählung an. — V. 17 anstatt "in"ff1t« iP^pVib 
um schwören zu lassen dem David, oiioaai T(f Javid, de* 
jerare David, nach dem Alex, und der Vulg. in!? J^S^D^ 
(Jonaihan) schwur dem David nochmals, um ihm das Ver- 
sprochene in der Innigkeit seiner Liebe nochmals zu be- 
theuern. — V. 19 sind die ursprtinglichen Worte : RK^^tth 
IStp TJFI de Wette : und übermorgen komme eüig (?) 
herab, nach allen Versionen (die Vulgata hat wieder eine 
doppelte Uebersetzung, und die übrigen haben theilweise 
dieselben mifs verstanden) iKö '^P.^R n^lp^^K^I und am dritten 
Tage wirst du sehr vermifst werden, Dafs aus dieser Lesung 
leicht der jetzige Text entstehen konnte, ist einleuchtend. 
Für die Worte ^jKn P^n sind mit dem Alex. tVn 3i1Nn 

v|ttJvvt t- :-t 

nagä %d ^Ey^aß iaeivo zu lesen. tVh drücken auch der 
Syr. und Arab. aus. — V. 25 hat anstatt DK^lD-^N der AI. 
3{£flD**^^ und anstatt Dp^l derselbe ülO^) und Jonathan setzt 

T * |tt- "I":* 

sich vom an (nämlich dem Saul gegenüber, während er 
sonst ihm zur Seite safs), so da/s nun Äbner Saul zur Seite 
sich setzte, gelesen. Der Alex., welcher xal nQoiq>d'aae 
Tov ^liovad' • • . übersetzt, hat dasselbe nur falsch aufge- 
fafst. — V. 29 hat anstatt ^rw ^^-PlllJ Nim und dieses hat 
mir ein Bruder geboten, oder : er selbet, mein Bruder, hat 

9* 
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mir geboten der Alexandr. ^n^ ^^K ^S1 und meine Brüder 
an mich Befehle gethan, d. i. haben roieh zu sich entbieten 
lassen; xat ivetelkano nqog fjth oi döehfol /wv gelesen. 
Dieselbe Redensart findet sich 2 Mos. 2, 13. — V. 30 ist 
anstatt Wl^löfl^nigJ"!? Sohn einer Verkehrten der Wider- 
spenatigkeif, s. v. a. Sohn eines verkehrten und widerspen- 
stigen Weibes, s. v. a. du verkehrter und widerspenstiger 
Mensch (Qesen., de Wette, Maurer), du Sohn der 
Verkehrtheit (P)11f^ Stat. const. des Partie. Niph. von 
mif [Kost er]), d. i. du thörichter Bebell! nach der Vulg. 
und dem Alex, (die aber die Worte falsch gefafst haben) 
mit Verlängerung eines Buchstabens niyj zu lesen und zu 
übersetzen : du Sohn eines widerspenstigen fVeibes. Anstatt 
""ins dafs du Gefallen hast an dem Sohne Jon. hat der 
Alex. I3n oder I3n (woraus die Texteslesart durch Ver- 
Setzung entstanden ist) gelesen, so dafs zu tibersetzen ist : 
da/s du dem Sohne Jonathan verbündet bist, es mit ihm 
gegen mich hältst. — V. 34 ist statt ^5 ^Vf^^ ^W ^3 
V3N ifi^sn weä sein Vater ihn geschmähet hatte mit dem 
Alex., Syr., Arab. V?K yf^ff n^D ^3 weä sein Vater gegen 
ihn (Böses, der Syr. scheint noch *13ir) gelesen su haben) 
bereitet (beschlossen) hatte (viell. auch n^Dil) zu lesen, weil 

T « 

von einer Schmähung nichts im Texte steht. — V. 35 ist 
anstatt il*! IJt^lö^ zur Zeit Davids, d. i. zu der mit David 
verabredeten Zeit, nach dem ühald., der nur in der Person 

irrt (in ^^h n»Ki Wöt*?) zu lesen : i*nh 10« iK^K nvirh 

eu der Zeä, die er dem David gesagt (bestimmt) hatte. — 
V. 38 hat anstatt ^Ö'1 der AI. D^S^nnTlK «3^ und er brachte 
die Pfeile, xal ijveyxe rag axl^ccg gelesen. — V. 41 ist 
statt 3£n die Mttagsseite mit Cod. vat. SülKH igyccß und 
dqydß zu lesen und zu übersetzen : David erhob sich von 
neben dem Steinhaufen, welcher ein Versteck bot. Gegen 
die Texteslesart spricht, dafs ^SU nie mit Himmelsgegenden 
in Verbindung steht, und die Erwähnung der Himmels- 
gegend hier unerklärlich ist, und dafs es 2Ü^p (s. 14, 5; 
1 Mos. 13, 3 ; 4 Mos. 34, 4) hätte heifsen müssen. Nach V. 19 
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läfst sich auch nur erwarten^ dafs David sieb aus seinem Ver- 
stecke erhoben habe. — V. 42 ist anstatt Kt^H mit dem 

•• m* 

Alex, wohl "1^^tD1 >tac (og (ovcDfioxainßv) , und wie wir ge» 
schworen haben (geht in Frieden!) und nach UlST mit dem 
Alex.^ Chald. , Arab. ^y {nvQiog eatai) ixaqivg zu lesen^ 
8. V. 23. 

21; 6 (5) ist anstatt D^K^DM mit dem Alex. HjS^Hp zu 
lesen : gewifs (Vulg. equidem) von dem Weibe üt uns (sind 
wir) abgesperrt gewesen. Daselbst hat statt D^^^^O \^? ^^ 
Geräthe der Leute der Alex. D^?]^??*^? und nach ^HNS? 
noch Tjlia iv %ifi i^eXd'elv /ne sig oddv ykyove nana td 
naidlay als ich mich auf den Weg machte, waren alle (meine) 
Leute heilig (gesetzlich rein) gelesen. Die Worte ^"laS't^inii 
worin eine Schwierigkeit liegt , sind wörtlich zu über- 
setzen : und iät es (auch) eine unheilige Handlungsweise 
( ^n 111 ) , so wird sie Ja eben heilig durch das Werkzeug 
(Mittel), s. Jes. 32, 7; 1 Mos. 49, 5; Jer. 50, 25. - V. 14 
ist anstatt Ifp^l und kritzelte nach dem Alex, ^t^^) und er 
paukte, d. i. er schlug mit den Fäusten zu lesen. 

22, 3 hat anstatt H^2 ^^ß g^^^^y wandern^ was unpas- 
send ist, der Alex. Vn^ gelesen; die Vulg. hat ntaneat (das- 
selbe) oder 2pl, wie der Syr. und Arab. — V. 7 haben 
der Alex, und Hieron. nicht DD^3^~Dj oucA euch allen, 

f 9 • • • • 

sondern UpbDy Opp^n (Ps. 58, 2) wird dann so sicher euch 
allen u. «• tr., et dXijd'tJg fc&aiv vfitv (diSaei 6 viog) . . • 
gelesen, welche Lesart ganz passend ist, dagegen unpas- 
send die Textesleaart Diese entstand durch Verwischung 
der Buchstaben tdXil und durch Verwechselung des 3 mit 
)• Anstatt des zweiten Opb^h haben der Alex, und Hier, 
richtig Op^P) ttnd ihr alle, xal Ttavrag v/iäg {ta^ei) gelesen. 
— V. 9 hat anstatt ^^«^"''l^ir^J? 3^ NIHI der bei den 
Knechten Bauls stand, der Alex, richtig ^^Nßf nn?"^!^ SJÖD 
xa^sottjxäg irtl idg jjfiiovag SaovX, der über die Maul- 
thiere Sauls gesetzt war gelesen. Doeg war ein Vorsteher 
der Hirten, Oberheerdeninspector , nach 21; 7. Dafs der- 
selbe bei den Knechten Sauls stand, verstand sich von 



selbst. Hier., Chald. und Syr. haben : „der über Saals 
Knechte gesetzt war." — V. 14 ist anstatt lO nach dem 
AI. {äQXfj^v) nnd Chald. (yi) "IV nnd anstatt ^ nach dem 
Chald. ^f nnd anstatt ^^fflfftfp nach dem Alex. Ttagay^ 
yilficnog aov (vgl. damit nQOinayfm 1 Mos. 26, 5; 3 Mos. 

18,20); Hier. Imperium und Sjr. ^^ti| nn *», ^P)^^p zu 
lesen und in der ersten Bedeutung des Wortes aufzufassen, 
und Oberster deiner Leibwache zu übersetzen^ vgl. 18^ 5. 13 
und 2 Sam. 23, 23. Joseph. VI, 12 hat not %iXLaQ%€v. 
— V. 23 ist anstatt \t^rnN V)^^] '»ttfpj-nN ttfj53>-nttfK ^ 
denn der mir mich dem Leben trachtet y trachtet auch dir 
nach dem Leben nach dem Alex, zu lesen : K^j^^N ItS^K ^ 
9|K^p3^ l^jja« Dipp ^B^pj^ denn welchen Ort (welche Zufluchts- 
stätte) ich für mich suchen würde, den werde ich (auch) für 
dich suchen (oder wo ich — , da werde ich suchen u. a. to.), 
OTi ov iäv QtfiiS tfi tpvxfj fiov zoTtov, ^fjTTJaio xai t^ V^W 
aov gelesen. War DipD ausgefallen, so mufste man in 
der Erintiei'ung an das 'o 12^D3*rw t^p^Si, wenn der Satz 
nicht etwas Unsinniges sagen sollte, die Texteslesart um- 
schreiben. Anstatt nil3Kftd ist wohl , da dasselbe 2 Mos. 

• • • 

12, 6; 16, 32. 33. 34, aus welchen Stellen die concrete 
Bedeutung des Wortes für unsere Stelle gefolgert wird, 
das Aufbewahren bedeutet; und der Satz : ein Aufbewah- 
ren bist du mir, s. v. a. wohl verwahrt hitst du bei mir, 
sehr seltsam ist, mit dem Alex, und Hier. D^Dtß^^ ori 
Ttsfpvla^ai av nag* ifiol zu lesen. 

23, 7 ist statt n^3 D^fi^N lilN *153 er hat ihn m meiner 
Hand ignorirt mit dem Alex. IJö er hat xhn in meine Hand 
verkauft (tibergeben), nknqaittv avvav 6 d'eog elg tag x«- 
gdg fiov, vgl. Rieht. 2, 14; 3, 8; 4, 2. 9. - V. 10 ist an- 
statt ^*)ia^3 um meinetwillen wohl ID^a, V. 11 aber an- 
statt ^J^JJPIlI zu lesen ^y)XfOt und der V. 10 bis IT? V. 11 
fortzusetzen : (wiederholt gehört hat dein Knecht, dafs 
Saul trachtet, nach Keila zu kommen, um die Stadt zu 
verderben) auf dafs mich ausliefern (s. 2 Sam. 10, 3) die 
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Bürger wm Ktila in »eine Hand. — V. 25 ist anstatt t^p)!? 
mit dem Alex., Hier., Chald. It^jpp^ um ihn tu suchen 
(das \ ist wegen des folgenden \ übersehen worden)^ und 
anstatt 31^*1 das Wort ifi^K zu lesen und zu übersetzen : 
er stieg hinab zu dem Felsen ^ welcher sich in der Wüste 
Maon befindet (weil er dort sieb sicherer wufste). 

24 y 10 ist mit dem Alex, nach fi^jP^p zu lesen ^tt^QJ 
{//avid) ^TflBl xfj» '^v%r[» aov und nicht Ifl^T dem Böses, 
Für die Lesart des Alex, spricht der enge Zusammenhang 
dieses Verses mit dem Folgenden. — V. 11 hat uistatt 
1DJJ1 der Alex, geksen '»fT^^pK hSi xai ovx rßovXiqdrjv 
(aTCOxteival as), indem HQVi hier nur befehlen bedeuten 
kann; wovon aber keine Bede ist^ und welche Bedeutung 
sich nur in späteren Schriften findet. Waren jene Wörter 
unleserlich, so konnte mit Hinblick auf V. 5 die Textes- 
lesart sich leicht bilden. Die Entstehung der Texteslesart 
erklärt sich noch näher aus der Vulg. et cogitavi^ utocciderem 
te, indem daraus erhellt, dafs ^tn'ltdNI aus ^fl^SN verschrieben 
und tö) ausgefallen war. Im Texte der Vulg. (sed peper- 
cit tibi oculus meus) scheint ^y^, welches vor ?|\^^ leicht 
ausfallen konnte, gestanden zu haben. Die übrigen alten 
Uebersetzer scheinen DIINI gelesen zu haben. 

25, 1 ist anstatt |1X9 wohl mit dem Alex. (B.) |ii;r) 
zu lesen , weil sogleich |U^3 t^'^^NI folgt und es ganz un- 
wahrscheinlich ist; dafs David sich an den Grenzen Aegjp- 
tens aufgehalten und von dort Boten an Nabal ausgesendet 
hat. Die Entfernung würde wenigstens 15 geographische 
Meilen betragen. Vor In^ID in seinem Hause scheint ]p 
ausgefallen zu sein, da die Beisetzung im Hause selbst 
mit den mosaischen Beinheitsgesetzen (4 Mos. 19, 10) 
schwer zu vereinigen ist. — V. 9 ist statt ir^ÜJI (Gesen* 
und de Wett. : und schwiegen, eine überflüssige Bemer- 
kung und eine Bedeutung, die dasselbe nie hat) mit dem 
Alex. OgJI und sprang auf, xal dvsTttjdfjae zu lesen. Daher 
ganz angemessen : und Nabal (der die Gesandten als 
Morgenländer sitzend empfangen hatte) sprang (im heftigen, 
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sich alsbald äufsemden Unwillen) auf und entgegnete u. 8. to. 
Die Texteslesart entstand durch Verwischung des unteren 
Striches von p und Di und durch Verbindung des ^ im 
Anfange des folgenden Wortes mit dem Vorhergehenden. 
S. den Alex, zu 20, 34. — V. 11 ist anstatt ^^D mein 
Wasser (woran in einer Weidegegend gewifs kein Mangel 
war und daher eine unnöthige Angabe) mit dem Alex, 
^yj w»ein Wein^ %6v olvov fiov zu lesen. — V. 14 fehlt lyj 
bei dem Alex, und in der Vulg. und ist unnöthig. Anstatt 
Dria I0i^1| Ges., de Wett. : y,und er fuhr sie heftig an^, 
allein das entsprechende T\)p}f bezeichnet eigentl. ergreifen^ 
haben alle alten Uebersetzer mit Ausnahme der Arab. (?) 
und Aquila 01^3 rajl von pp Ekel haben, verächtlich be- 
handeln gelesen. Denn der Alex, übersetzt : i^ixkivsp oTf 
avtiSv^ Sjmmach. d7teat:Qdq>f] y Theodot. i^ovdivioaev, 

Hier, aversatus est eos, Chald. |ini3 W1, Syr. oi^ U]:^o 

^ooks. pp und tOp3 werden mit 3 construirt. — V. 22 ist 
anstatt ^3^f<^ den Feinden mit dem Syr. und Arab. ll^N^ 

• • • • 

seinem Knechte zu lesen. Der Alex, hat dasselbe über- 
gangen. — V. 29 ist anstatt HSJf^p^ mit Hier, rotabitur 
und dem Alex. aq>evdovt]asigf Ti^ifb^Pi zu lesen und zu über- 
setzen : und dazu wird die Seele deiner Feinde (wie ein 
Stein) in der Pfanne der Schleuder umgeschleudert werden. 
Auf diese Weise entstehen die richtigen Gegensätze : 
dort die sichere Buhe, hier die stete Unsicherheit und 
Unruhe , während bei der Lesart des Textes der Buhe 
das Weggeworfenwerden entgegensteht. Der Plural des 
Verbums ist wegen 1^a)f< gewählt, indem 12^0^ coUectiv für 
niia^P5 gesetzt ist. — V. 34 ist anstatt >nfcüp5 mit Bück- 
sicht aus das folgende Wort, in welchem der Endsjlbe ^fl 
ein K vorhergeht, ^Jj^üpi, und anstatt DN *»? uiit dem Alex. 
^DltdN tX zu lesen und zu übersetzen : bei Oottl wenn du 

• :• T T 

nicht eilig entgegengekommen wärest , so- hätte ich damals 
(schon) gesagt (geschworen) : es soll nicht übrig bleiben. 
Das >5 ist Ueberrest der ursprünglichen Lesart. 
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26 > 16 hat anstatt nn98"nt<l, Hieron. nn9S"^N1 ubi 
Sit 8cffphu8 und der Alex. DJ^? Ttov iaii nach D^öH gelesen. 
Nach U^T\ konnte D^K leicht ausfallen. Es stand im Texte 
des Alexandriners wahrscheinlich ri^^n^HK %6 doov anstatt 
fY^Sn'^t^. Das ^K ist wohl Rest von W, welches in dem 
Texte nach TibC] siehe ^ ide drj gelesen wird. Hiernach ist 
zn übersetzen : sieh doch nach dem Speere des Königs und 
nach dem Wasserhruge, Wo sind (denn die Dinge) die zu 
seinem Haupte (waren) ? — V. 20 hat anstatt infcjt B^y*]9"n^ 
(zu suchen) einen Floh der Alex. ^K'OJTIt^ qijchiv \lfvxr)v 
liov gelesen. Diese Lesart entstand vielleicht wegen der 
ünleserlichkeit von 15^1^*)©, und man ergänzte aus 24, 15 
passend : denn du trachtest mir nach dem Lehen y wie man 
das Rebhuhn verfolgt (jagt) auf den Bergen ^ der Alex. 
xa&tig xavadicjxec o vvxtixoQa^ iv xoig oQeai, wie der Uhu 
(Eule) auf den Bergen jagt. Ohne Casus wird ^l'l auch 
1 Mos. 14, 14 gebraucht. Gegen ein Rehhuhn spricht, dafs 
dasselbe nicht auf Bergen , sondern auf den Ebenen , in 
den Feldern nistet und lebt. Der Alex, las also DteiH 
(AI. zu 3 Mos. 11, 17, AI. und R. zu Ps. 102, 7). Dafs 
hier von einem Raubvogel und nicht von einem Rebhuhn 
die Rede ist, beweisen auch alle alten Versionen und die 
Zusammenstellung mit anderen Vögeln (3 Mos. 11, 17; 
5 Mos. 14, 16 und Ps. 102, 7), wo es von einer Eulenart 
vorkommt. Für eine Eulenart, Uhu, spricht auch die 
becherartige Gestalt einer sitzenden, sich breitmachenden 
Eule. Der Uhu jagt nach Hasen, Reh- und Hirschkälbern. 

27, 8 ist statt nn^HI wohl das Kri nuni mit Alex. 

• • • • 

{Feacgly ^K*1tl) und Chald. vorzuziehen. Das llö^K ist bei 
der T^xteslesart unerklärlich. Es ist daher statt üb'^ffp 
wohl D^öö (vom Alex. aTO Fsldf^ verschrieben) zu lesen 
und zu übersetzen : denn diese bewohnen das Land, welches 
(sich erstreckt) van Telam bis man kommt ti. s, w, Telam 
lag an der Si^dgrenze von Palästina, Jos. 15, 24. Ö*^^^ 
anstatt thSV j wie Capell. meint, kann der Alex, nicht 
gelesen haben , weil er jenes Wort allenthalben entweder 



"Elafi oder Uäafi schreibt — V. 10 ist anstatt b^ mit 
dem Alex, int tlva, Vulg. in quem wohl ^"hjt gegen wen 
zu lesen, so dafii ^ ausgefallen wäre« 

28, 2 ist anstatt TWi nach dem Alex, und Hieron. 

T» 

nrtp vvv, nunc zu lesen, indem jenes überflüssig ist, -da^ 
gegen dieses der Bede den rechten Nachdruck giebt. — 
V. 12 las anstatt ^3, was bei Hieron., Syr. und Arab. 
fehlt y der Alex, npt^ sage , was siehst du (O^M^ Hü) oder 
was du siekeei. Von nDN waren die beiden ersten Buch- 

• • • 

Stäben verwischt und aus n bildete sich das ^ unseres 
Textes. — V. 16 haben anstatt ^"TJ^ W der Alex., Hier., 
Syr. , Arab. ^]f]^ DJt^ TYf) xal yiyove (letd %ov Tthjoiov oov, 
und mit deinem Freunde^ Nächsten gelesen. Für diese Les- 
art spricht das Auffallende, Gott Sauls Feind zu nennen, 
und der Umstand, dafs T^vh W zu erwarten wäre. Für 

- I V T ! • 

die Lesart ^jH? würde auch der folgende Vers sprechen, 
so wie 15, 28ri6, 13. 14 und 18, 12. — V. 19 hat anstatt 
^]f mü mir der Alex. ^B\ ^V, ^it dir werden fallen^ f^ecd 
aov Tteaoüvrai gelesen. Nach dieser Lesart ist der Satz 
ganz passend : zuerst das Allgemeine : die Niederlage 
überhaupt, dann das Besondere : Sauls und seiner Söhne 
Tod, endlich als Folge von Allem : die Plünderung des 
Lagers. 

29, 9 ist anstatt ^r^n^ vermuthlich ^jn^ du weist^ 
dafs «• s, w, zu lesen. Er will sagen : Ich habe dir Be- 
weise des Vertrauens gegeben. Die Lesart des Textes 
enthält etwas Auffallendes : ^ich weifs, dafs du gut bist in 
meinen Augen,* Wenn Achis keinen Verdacht hatte, so 
mufste ihm das wohl bewnfst sein. — V. 11 hat anstatt 
^Ki^ip. T\^ der Alex. (B. ^leagaijk, AI. ^lagar/k, nicht ^le^Qcc^k, 
vgl V. 1) gelesen ^KTJf^^ bs. DH^Ob iSl sie zogen hinauf 
zu streiten gegen Israel, dvißrfiav Ttole/ielv ml ^h^Qo^jX. 
Der Ausfall wurde durch )hp und h^ veranlafst und dann 
^"T^ in ^Wgnj? verschrieben. 

30, 9 hat anstatt DHiTlidtl ^i^ Uebrigen nach -der Vulg. 
lassi guidam im ursprünglichen Texte D^^^lUßO gestanden, 
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was «its unserer Lesart leicht entatehen konnte. Im fol- 
genden Verse kommt Fiel hiß in der Bedeutung matt, hinr 
fälUg sein vor. Die Verwecbselung des mit j und D 
mit M war leicht. — V. 11 hat nach 1f1^< der Alex. 
int^ ^t^zrni und führten ihn, xai ayovaiv avtov gelesen. 
Wegen des 1f1t< war der Ausfall leicht. — V. 20 ist an- 
statt ^^0^ mit der Vulg. VÄ^ wwrf sie (einzelne) trieben vor 

" T • 

ihm (David; der an der Spitze des Menschenzuges ein- 
herging) dieses Vieh her und riefen. Die Vulg. hat et 
minavit ante fadem stiam. — V. 22 hat anstatt ^^^n"K^ 
der Alex, richtig ^O^Vh}^ ov xaiedito^av gelesen und die 
Lesart des Textes ist wegen des vorhergehenden ^jdViI ent- 
standen. Anstatt CD^tt^^N^riD hat der Alex, integrirend 
non7Ön '^I&'JN Kriegsleute, {Ttovfjgdg) tiSv dvdQiov %wf¥ Ttols- 
fiiaTcSv. — • V. 27 ist anstatt ^K"fT*a mit dem Alex. (R.) 
IIS n^3 (im Gebirge Juda zwischen Jerusalem und Hebron, 
Jos. 15, 58; 2 Chron. 11, 7) zu lesen, weil alle Städte in 
Juda und Simeon lagen, dagegen lag Bethel im entlegenen 
Gebirge Ephraim. 

31, 3 drücken anstatt ^INg^'^N alle Versionen und die 
Chronik, sowie mehrere Codd. h^^p^hSff^g^Saulatis. An- 
statt ^njl und er zitterte sehr (es ward ihm sehr bange) 
vor den Schätzen, wie der Chald., Syr., Arab., de Wette, 
Maur. lesen, ist wohl mit dem Alex., Hieron., Cleric. 
und And. ^nS (von hhx\ nicht von H^n, wie Maur. meint) 
tmd er ward verumndet zu lesen. Da der Alex, ual er^av- 
fiatladrj elg %d vnoxovdgia (Coislin. 2 mit Bemerkung : 
fiigos vo iyyvg zov fJTtcttog) hat und der Text in der Chron. 
DnW"}ö ^cct iTtomjoav (AI. -oficiO €cn6 tiSv to^tov übersetzt 
wird, so möchten wohl im ursprünglichen Texte anstatt 
on'iöne n^p die Worte : D^inpH'^K (nilö die Oalle) ge- 
standen haben. — V. 11 ist anstatt ^^th V^K Vöttfl wohl 
mit dem Chronisten und 3 Codd. ^3^^ ^3 ^Vpp}) zu lesen, 
zumal da *7M V'P'^ <^f Jemanden hören bezeichnet. Die 
Bedeutung von ihm wäre überflüssig wegen des Folgenden. 
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Uebrigens hat der Alex, in der Chronik seh oder T3^ an- 
statt ^y gelesen. 

2 Sam. 1, 4 hat anstatt na^n nfl-Hö der AK n3in DO 
rnn toa« t^^ diese Sache (d. i. wie kannst du sagen ?) » rig 
6 Xoyog omog gelesen. In unserem Texte hat eine Ver- 
setzung stattgefunden und t ist verkürzt ^ gelesen worden. 

— V. 18 haben die alten Uebersetzer unter HB^P Bogen^ 
nicht ein Lied, welches ^Bogen^ genannt wird, sondern 
die Uebung im Bogenschiefsen verstanden , indem der AI. 
DK^p tibergeht, der Syr. und Hieron. die Worte : nöSS 

t^X> TnTT^l^ übersetzen : ILud ijoou* ^% \ n 's n^'svS 
um die Söhne Judas zu lehren den Bogen, d. i. den Bogen 
zu schiefsen, ut docerent ßlios Juda arcum tibersetzen, wie 
der Chald. : «ptt^ß? n^O nn^nVJS H^!p^h ut docerent ßlios 
Judae , ad jaciendum arcu. lö^ in Piel wird mit dem 
Accus, der Person und Sache construirt (5 Mos. 4,1; 
2 Sam. 1, 8; Ps. 25, 4; Jer. 2, 33; Pred. 12, 9). Der C. 
vatic. hat DK^jJ nicht ausgedrtickt. Anstatt lafJT) *ipp mit 
Michael, und Lowth ^^($^n ^^P lAederbtuih zu lesen, ist 
unnöthig, da ^^^ collectiv steht und die Israeliten bezeich- 
net (Dan. 11, 17; Ps. 111, 1). — V. 21 ist anstatt ^B?1 

• 

niöl^O und Gefilde der JErstlingsopfer (Schulz, Dathe, 
Gesen., de Wette, Winer) mit Theodotion vielleicht 
r\)1f ''in) n^ ^^ lesen und zu übersetzen : Berge zu GHboa! 
Nicht falle Thau noch Regen auf euch, Oefilde und Berge 
des Todes (oQfj •^ovaTOv), Nach 'hn haben der Alex., 
Theodot. und Chald. IT xaraßaKO gelesen. 

2, 9 ist anstatt n>ltt^Ki1 mit Hieron., Svr. and Arab. 
wohl n^fififjn die Geschurüer zu lesen, da dieselben den 
nördlichsten Theil des Jordans vom Berge Hermon bis 
zum See Genazareth bewohnten. An die Assjrer oder 
an einen arabischen Völkerstamm ist hier nicht zu denken. 

— V. 29 ist anstatt ]inp3i1 (^^Q Name, der sieh sonst nicht 
findet) mit Aquila und Hieron. wohl pJTl'P^^? oder 
mrrn^SI -Be^wpwv, Bethoron, welche Stadt später Livias 
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oder Jtdias, in Gad am Jordan lag (4 Mos. 32, 36; Job. 
13, 27). In unserem Texte konnte aus n durch Verwischung 
*1 und aus T durch Verkürzung 1 werden. 

3y 5 ist es auffallend, dafs Egla hier in Dt^M genannt 
wird; da ^p>p die erste rechtmäfsige Gemahlin Davids war. 
Der Cod. vatic. hat AiydX. — V. 8 machen die Worte : 
rnin^*7 "\V}t^ eine Schwierigkeit und sind vielleicht llfi^h* 
m^n^ zu lesen, so dafs zu übersetzen wäre : hin ich denn 
ein Hundakopf? Heil (Glück zu) Judal bis jetzt thue ich. 
Anstatt nra in^^pn hat der Alex, n^ga ^pp^ttfri und ich habe 
nicht Frieden gemacht mit dem Hause Davids (bin nicht 
übergegangen zum Hause Davids), ^j^ Ttegl ist vielleicht 
aus OV verschrieben. — V. 13 hat der Alex., der ^X)^i 
wofür der Syrer ?|ÖJ5^ darbietet; übergangen hat, f^NO'H 
es sei denn, dafs du (mit dir) bringst die MichaL \2P / 
kann im Hinblick auf ^JB^r^K {vor- und nachher) entstanden 
sein. — V. 18 ist anstatt 1)1"7X mit dem Alex.; Syr., 
Arab. wohl 111*^1^ und anstatt y^lj^in mit allen alten Ueber- 
setzern und vielen Codd. X^fi^lM adaia zu lesen. Der Fehler 
entstand wohl dadurch, dafs der Abschreiber den Stat. 
const. in T3 nicht beachtete und yr\ für das Subject hielt 
— V. 24 und 25 hat statt F»|;t : l(hTi 1^3 der Alex. 'r^r\ 
n^4 Nli^n : Dii?K^a dafs er in Frieden hingegangen. Kennst 
du nicht Äbner, dajs er gekommen u. s.w. (solltest du nicht 
nach deiner Kenntnifs von Abner vermuthen^ dafs u. s. w.), 
xäi oiTteXrjXv^tv iv etQrjvrj; t] ovx oldag tijv xaxiav l^ßewrjQ .... 
gelesen. Oi^K^^ ist in unserem Texte ausgefallen und Ml^n 
in ^l^n verschrieben worden. — V. 27 hat anstatt ^In*^^ 
zur Mitte des Thor es der Alex. iyB^n"7I"l>"SM in einem 

* - - l V.' V . 

Winkel am Thore, ix (in Folge Verschreibung des -^tjt 
in d) 7tlayio)v zijg Jtvkijg gelesen. Wollte Job mit Abner 
ungestört und heimlich reden, so konnte er ihn nicht mitten 
unter das Thor, sondern mufste ihn abseits führen. — 
V. 30 las anstatt UIH der Alex. U*^.X sie hatten dem Abner 

:|T :|T 

einen Hinterhalt gelegt; welche Lesart den Vorzug verdient. 
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— V. 38 fehlt die Copula 1 in Sllll ein großer (einflars- 
reicher) Befehlshaber, i^yovfisvog fisyccg. 

4, 6 stand statt sin??. D'»iQn Tlp^ n^.3n "qm-ij; ^h^a nrn 

mj^t^) Vn« njlDI api\ afönn-^« tmd hieher (de Wette : 
siehe) kamen sie bis in das Innere des Hauses , indem sie 
Weizen holten tmd stachen ihn in den Leib, und dann ent- 
rannen sie, Rechab und Baana^ sein Bruder nach dem Alex. 

im Texte : DJFii ünsH nofJ*? H'^api Thirha (nipo) mipo T(srw 

T|T- V IV V V *" T|\ : T I • : ■• • : 

'jD^ya vnK riiya') aai") ]8^'»f)i «oi Woi) jy &vQ0)Q6g zov oixov 

ixad'aiQS TtvQOvg xat hroaxa^B xal ixcc9€vde, xal ^P^xocß xal 
Baavd oi cidsXq>oi dUX^ov^ und siehe, die Aufseherin über 
die Thüre des Hauses las (eben) Weizen^ und sie war ein- 
genickt und schlief» Und Rechab und Baana sein Bruder 
(kamen) unbemerkt (in das Haus). Hiernach hatte sich 
ixa aus HTj?^ und ^in-lj aus nS-j"!?!^ ; n^JJ aus D|^5 und 
{^tinn aus le^^PII; ^thpi ans vchl^ gebildet und h^ war ein- 
geschoben worden. Auch die Vulgata hat als erste Ueber- 
setzung : „et ostiaria domus purgans triticum obdormivit 
(var. lect. et dormiturivit et dormiebat); ingressi autem 
sunt domum latenter. Die gröfste Aehnlichkeit mit den 
hier passenden Worten nOj3b mit ^nj^^ Alex, ixa^aige, — 
V. 10 ist iVT), welches nach dem Codex des Chaldäers in 

TT' 

nO'n verschrieben war, nach lS}t< ausgefallen; weshalb 
(p edei fis öovra des Alex, und „cui oportebat dare^ der 
Vulg. richtig und wörtlich zu übersetzen ist : welcher war 
zu meinem Geben ilim u. s. w. 

5, 8 ist anstatt 1l3!ia yri nach dem Chald. IS^aDD^ ntth 
{t^ia und Sjmmach. x, xaiaxQatTiaji ertaX^Eiog, MiM^Sl^JT! 
zu lesen und zu übersetzen : wer die Jebusiter schlägt (d. i. 
Eur Eroberung der Stadt verhilft), an die Mauerzinnen und 
isut (n(< versus, vgl. 2 Sam. 15, 23; Ps. 67, 2) den Lahmen 
und Blinden (wie sie sich gewissermafsen selbst genannt 
hatten) empordringt. Anstatt ItOtfif ist viell. t^(|p den be- 
neidet Davids Seele zu lesen. Durch dieses konnte David, 
der selbst nicht mitstürmen konnte, den Eifer seiner Krie- 
ger entflammen. Der Umstand, dafs in der Chronik 11, 6 
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anstatt der Wörter n?|n • • rj^ zu lesen ist : T\!f}\ rüWK13 

ttf^n^ nn rw^Tn a«i^ n^ias^ma'^im ife^^^ ^^"^b ist vielleicht 

daraus zu erklären, dafs der Chronist eine völlig unleser- 
lich gewordene Stelle auf Grund der Tradition nach Ver- 
muthung ausfüllte. Gegen diesen Satz spricht^ dafs Joab 
damals schon lange 'Ip Fürgi, Oberster war, siehe 2, 13 
(Movers hält den Satz der Chronik für Original). — 
V. 24 ist anstatt mj^ ^IpTlK Gesen., de Wette : das 
Rauscheil des Einherziehens (Gottes) ist mit dem Alex. 
Dj^^ ^P*nM ein Sturmesrauscken^ welches die Nähe Jehovas 
andeuten solle, zu lesen, ttjv gxavfjv %ov avyxleiofiov ^ ver- 
sehrieben aus avaasiOfiov (s. zur Chronik). Der Chald. 
scheint n(^|f^ gelesen zu haben, denn er übersetzt MPin^S* 
aber unpassend. Nach yiTtPi haben die Chronik und die 
Voig. non?öa (woraus nach Verwischung der Alex. DllvfiC) 
etib zum Kampfe. 

6, 2 soll nach Thenius anstatt m-inv^SlQO 
(de Wette : van Baals Juda^ allein es ist ja nicht ge- 
sagt, dafs er sich dorthin begeben oder schon dort sich 
befunden habe, der Alex., Hieron., Chald., Sjr. in Ver- 
bindung mit dem Vorhergehenden : [und alles Volk, das 
bei ihm war] von den Männern Jvdas^ aber dann hat das 
folgende Ott^ von da keine Beziehung, weshalb das Wort 
eine Ortsbezeichnung sein mufs) vielleicht "hy^ D^I^Ti ^-^P 
m^D) nach Kirjath Jearim, der Bürger von Juda (vgl. Jos. 
18, 14 n"J-inpJia Ti? ün^n nnp) gelesen werden, so dafs 
die beiden ersten Wörter bis auf das D verwischt worden 
wären. Der von Thenius angegebene Grund ist nicht 
beweisend, da aus der Nichterwähnung des Umstandes, 
wie oder wann die Bundeslade nach '^^a"n_^'Tp d. i. flJHjp 
O'^'IJ^^ gebracht worden, nicht folgt, dafs sie nicht daselbst 
sich befunden habe, vgl. Jos. 15, 9. 60. Das erste Q^ 
ist mit dem Chald., Sjr., Grotius, Cappell. wohl üp 
zu lesen tooselbst, bei welcher der Name Jehovas angerufen 
wird, und so auch in der Chronik anstatt ü\^. — V. 4 
Bind die Worte : n;pM3 1^^ ^"J??^ ^^P ^W^* welche 
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der Cod. vatic. nicht hat; offenbar aus V. 3 wiederholt, 
indem der Abschreiber von dem zweiten n{£fin auf das 

TT": 

erste zurücksah, und daraus erklärt sich auch das Fehlen 
des Artikels bei dem zweiten. Nach diesem Satze ist vor 
)11K 0)^1 wie auch de Wette annimmt, und wie sich aus 
V. 6 und 7 ergiebt, wenn es sich auch in keiner Version 
findet, "!j^n nwi ( üssa ging neben^ Ahio vor der Lade) aus- 
gefallen. — V. 5 ist anstatt 0^8^113 ^3i;"te3 mit allerlei 
Höhern von Gypressenhola mit dem Chronisten i^^^2 
on^l^ip^ (David und das ganze Haus Israel tanzten vor 
dem Herrn her) mit aller Macht (vgl. V. 14) und mit Ge- 
sängen^ mit Lauten u. s. w., d. i. dabei singend und spie- 
lend auf der Laute u. s. w. Der Alex« drüqkt zwei Les- 
arten aus, die erste ist sv OQydvoig i^QHoafisvoig; ebenso 
V. 14 für f);*^Da; demnach war wohl hier wie dort •^3 
in \7pa verschrieben, und ü^lna in unserem Texte ausge- 
fallen. Auch Sjmmachtts hat nur ip nctnoloig ^vkoig^ 
was hier für ^^j^ dort fiir ij; gestanden habe, ist kaum zu 
enträthseln. Die zweite Lesart ist iv la%vi xal iv i^dcug. 
Wir haben also an unserer Stelle offenbar eine Verschrei- 
bung und nicht eine Vermuthung über einen mifsverstan- 
denen Text (Gesen., Gesch. der bebr. Spr. 40) oder eine 
insuha emendatio (Maur.). Statt D^^J.^^a-l D^yji^Jöa-l Hier, 
und Syr. sistris et cymhaiis ^ der Chron. 13, 8 DJfJ?Spai 
nllJ^SrrS'i wnd mü Cymbdn und Trompeten las der Alex. 
D^^''!?fJ^'' ü?0^SP?') ^it Gymbeln und Flöten, für welche Les- 
art der Umstand sprechen würde, dafs die Flöte bei In- 
strumentverbindungen, wie hier, nicht fehlt, 1 Sam. 10, 5-, 
Jes. 5, 12. — V. 6 ist anstatt lüDK^ mit dem Alex., Hier. 
(erste Lesart) und Chald. wohl imiOöK^ die Rinder stürzten 
8ie (die Lade) herab (vgl. 2 Kön. 9, 33). Die Lade war 
nahe daran , durch rasches Anziehen oder bei^ einer Bie- 
gung des Wagens herabzufallen. — V. 7 ist statt b\^^rbp> 
da hz^ sich nur hier findet, mit der Chron., dem Syr. und 
Arab. wahrscheinlich ]il«n"'bj;f iT nhp l^fe? hjlf darum dafs 
(weil) er ausstreckte seine Hand gegen die Lade zu lesen, 
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SO dafe ^It^n nur ein üeberbleibsel der ursprünglichen 
Lesart ist. — V. 13 ist anstatt n^S P ^il^J und es geschah, 
wenn sie fortschrüten mit d. Alex, und d. Vulg. (zweite 
Lesart) ll*^ Qj; VT\^ und anstatt n^I2^ die Zahl Tijpp zu 
lesen : und es waren mit David Träger der Lade sieben 
Gänge. Ifn Oy war wohl unleserlich geworden und man 
schlofs aus dem Folgenden DH^ die Lesart ^IJf^. — V. 22 
ist anstatt p^J^ mit dem Alex. ^?j^J^ in deinen Augen zu 
lesen und der Vers zu übersetzen : und ich wiä tanzen vor 
Jehßvay und noch mehr denn diesest gering geschätzt und nie- 
drig sein in deinen Augen, 

1, 6 haben anstatt Ylbgll alle Versionen (der AI. dq>^ ^g 
i^fiigag dvijyayov) wie der Chron. W^^ gelesen , so dafs "itt^jj 
zu suppliren ist; welches sich auch bei dem Chronisten findet. 
— V. 15 ist anstatt yo] nach dem Alex. , Hier., Syr., 
Arab.y Chronisten, Codd. Eennic. I, 74 und einigen de 
Rossi's TDK werde ich entziehen, dnoaTijaw zu lesen^ welche 
Lesart auch das folgende '»fl'ipn bestätigt. — V. 23 hat 
anst. D\'i^fc< ü^n "VtfH wohl im ursprünglichen Text gestan- 
den ü^nwn Y?^ ^^^' ^^'^^^* ^^^ geführt hätte, sich zu 
erlösen zum Volke (vgl, 5 Mos. 7,8; 13, 6 und LXX zu 
Jos. 24, 3] Ps. 106, 9). Für diese Lesart spricht die Ver- 
gleichung des Alex, {(idrffijaev aikiv) mit dem Chro- 
nisten D^rti^Kn Tlbn . Das 1 an \:hT\ ist noch Ueberbleibsel 

v:t I*t . 

des n vor ü\i7K. Statt DD? ist nach der Vulg. ÜTb eis 
zu lesen. Das ^1^7 ist nach dem Alex. {%ov ixßakelv ae) 
und dem Chronisten (ttfT|^) aus ^jK^TJ^ verschrieben. Von 
r)1iSf|r^ heifst es denn ganz passend : und zu thun für sie 
die grofse That^ und das Wunderbare deines Vertreibens 
vor deinem Volke, das du dir erlöst hattest aus Aegjpten, 
Völker und Götter (das letzte Wort ist aus D^i^HI durch 
Verwischung, wie sich aus dem Alex, ergiebt^ entstanden, 
welcher in Folge einer Buchstabenversetzung D^^ilM [oxti^ 
vaificrra] in seinem Texte fand). 

8, 1 ist wohl anstatt iltSKH Jntd^flK den Arm-Zaum mit 

' T • » V V V 

üieron. frenum tributi und Symmachus tfjfif i^ovalop 

Reink«, BeitrCga VU. 10 
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Tov g>6Qov möD 3np (oder nach nnjöH 'o b. Synimach. 
zu V. 2 nrpp '^tW^ VTto q>6Q0v) zu lesen und der Sinn : 
David bewirkte durch seine Siege, dafs die Tributpflichtig^ 
keäf in welcher die Philister bisher wenn auch nur einen 
Theil von Israel gleichsam wie im Zaume gehalten hatten, 
völlig aufgehoben ward. Unzulässig sind die EIrklärangen 
von Grotius : ^^claustra montis Ämmae', weil nur ein 
Hügel des Namens bei Gibeon (2, 24) vorkommt und )nö 
nicht claustra bedeutet ; von Cl e r i cu s : „nomen urbis (??)/ 
von Schult'ens^ Michael., Ges. (früher, s. Geschichte 
der hebr. Spr., S. 41) : „er nahm den Armzaum von der 
Hand der Philister = brachte sie unter seine Botmäfsig- 
keit^, nach dem Arabischen ^ Gesen. , de Wette : ,er 
nahm den Zaum der Hauptstadt aus der Hand der Phili- 
Bter = brachte sie unter seine Herrschaft (es kann aber 
Herrschaft nicht für Hauptstadt stehen). Der Chronist 
hat 18, 1 n^^ja-l nrnfcC Gath und seine Tochter($tädte) ; wohl 
Gath Bimmon im Stamme Dan in der Nähe Philistäas und 
nicht mit Movers die Stadt Gath in Philistäa. Der Syr. 
und Arab. haben Ramath-Gama (Nom. prop.). — V. 3 ist 
anstatt ^^\w mit dem Alex, imavijaaif Symmach. a%7]oai, 
Vulg. ut dominaretur und dem Chronisten 2'^h um seine 
Macht zu gründen zu lesen und David das Subjeet des 
ganzen Verses. Es war David daran gelegen, sein Reich 
bis an den Euphrat auszudehnen, weil dieser der nächste, 
weite Länderstrecken durchziehende Strom war. Auf dem 
Wege dahin trat ihm Hadadeser, dessen Gebiet er auf 
dem Zuge berührte ^ entgegen. Hiernach lag Zoba nord- 
östlich von Damascus und südlich von Hamath zwischen dem 
Euphrat und Orontes. — V. 4 haben nach P)^« der Alex, 
und Chronist 3pn 1000 Wagen y und anstatt nlND (sieben) 
hundert U^^h^ (sieben) tausend Reiter, welche Zahl in den 
Ebenen Syriens zu den 20,000 Mann Fufsvolk in einem 
richtigeren Verhältnisse steht als 1700, gelesen. Deninach 
ist es unnöthig , DpTI-^J-nK nn njpy.'») und David lähmte 
aUe Wagenpferde zu übersetzen, weil er sich dadurch einen 
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grofsen Schaden zugefügt hätte , sondern : und zerstörte 
(der Alex. TtaqiXvae^ Aquila d^oQfjaev 1. i^oQiasv , Jos. 
r^tpavgaev) alle Wagen. Nach unserem Texte sieht man 
nicht eiu; woher Dpi kommt; denn zufolge desselben hatte 
David nur Reiterei und Fufsvolk in seine Gewalt bekom- 
men. 1000 Wagen waren ihm aus dem angegebenen 
Grunde eine Last gewesen , einen Theil behielt er zum 
Andenken an den Sieg. Hundert Wagen waren dazu 
genug. Vgl. den I. Band unserer ^Beiträge*, S. 140. — 
V. 8 ist anstatt DQ^p^, welches LXX B. xai ix vrjg 

Mezeßdx^ AI. x. e. t. Maaßa%, Syr. (Arab.) ^^^i wieder- 
geben, wohl mit dem Chronisten DriD^O-l oder n^^ö^ (nach 

1 Mos. 22, 24 hiefs der eine Sohn des Syrers Nahor xXyQ ) 
zu lesen und darunter die noch heute nördlich von Tadmor 
unter dem 35^ der Breite (s. Stich ler's Handatlas XLIV), 
an einer Carawanenstrafse von Aleppo nach dem Euphrat 
liegende Stadt Taibeh zu verstehen. Das anstatt ^rt*l3 
in der Chronik vorkommende pä; welches nach Gesen. 
(Gesch. der hebr. Spr. S. 40 und Movers S. 210) der 
spätere Name jener Stadt sein soll^ ist wahrscheinlicher 
aus der Textlesart durch Verwischung entstanden. — 
V. 12 ist anstatt D^ltJÖ mit dem Alex., Syr., Chald. und 
dem Chronisten und mehreren Godd. wohl richtiger dltCO 
von Edam zu lesen, weil von Syrien ani Schlüsse des Ver- 
ses in der Person des mächtigsten Königs dieses Landes 
die Rede ist, Edom und Moab besser nebeneinanderstehen, 
als Aram und Moab. — V. 13 ist nach fe'p*] nach der 
Vulg. i^ ausgefallen und zu übersetzen : attch machte 
sich David einen Namen, — V. 17 ist anstatt 7|i?p>rii?^ 31lO''niJ 
*1t7\J3t^a (und Zodok, der Sohn) Acfutabs, und Ahu 
melech, der Sohn Ahjathars ist mit dem Syr. und Arab. 
'nSo^nM-D *in^ax zu lesen, wie aus 1 Sam. 22, 9. 11. 12. 20: 

•v V • -: I V T T ; V ' ' 

2 Sam. 15, 24. 35; 20, 25 erhellt. Es hat in unserem 
Texte eine Versetzung stattgefunden. — V. 18 ist anstatt 
^nnSill nach dem Chronisten, Vulg., Chald., Syr., Arab., 
Cod. de BoBsi 679 ^P^JH"^!^ zu lesen; wofür der Zusam- 

10* 
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menhang, ferner 20, 23 und der Alex., der nach ITTlrr 
avfjißovXoQ hat, sprechen. Es hatte sich in ihrem Texte 
hv zu VTl^ gebildet. Aus der Lesart VjTi^ ist vielleicht die 
rabbinische Meinung entstanden, dafs die Krethi und Flethi 
eine Art Sanhedrin gewesen sei. 

9, 11 ist anstatt ^jnS?^ mit dem Alex, nr^^ T^f^ «^* 
Ttjg tQaTie^r^g Javid zu lesen, indem das ^ der Texteslesart 
und das 1 an 'whw Cod. Kenn. 182 noch ein üeberrest 
der ursprünglichen Lesart ist. Es enthält der Satz, wie 
aus dem Sjr. und Arab. erhellt, die ihr *^^^n ]ljhp sius 
V. 13 nehmen, die Fortsetzung der Erzählung : und Mephi- 
boseth afs u. s. to. 

10, 7 ist wahrscheinlich vor D^l21in die Copula ausge- 
fallen und D^'jairil Na^n~b^ nwi das ganze Krüffesheer und 
die Oibborim zu lesen, s. 15, 18. Die Vulg., der Chaid., 
Syr., Arab. und auch Neuere haben : das ganze Heer der 
Krieger^ was gegen die Grammatik ist; nur der Alex, 
richtig : näoav %ijv dvvafiiv vovg dwazovg mit ausgefallener 
Copula. 

11, 11 hat anstatt "^Hl der Alex. *:|^K Ttdig die Variante 
fid gelesen. Da dieses Wort ganz ähnlich 1, 14 steht und 
dasselbe auch an anderen Stellen (1 Mos. 39, 9; 5 Mos. 

1, 12; 7, 17; 18, 21; Eicht. 16, 15; 1 Sam. 16, 2; 2Sam. 

2, 22; 6, 9) in zu verneinenden Fragen gebraucht wird, 
so dü]*fte dies wohl die ursprüngliche Lesart sein , wenn 
man nicht als solche ^ni DlTl^ ^n annehmen will, so dafs n 
nur Residuum von ^ wäre. — V. 21 haben anstatt HK^ST 
der Alex., die Vulg. 7ify\'^ gelesen, und dieses ist wohl 
(s. jßicht. 6, 32) die ursprüngliche Lesart. Da nach die- 
sem Namen der Alex. *1j*p scheinbar gegen Bicht. 6, 11 
hat, wo Jerubbaals (Gideons) Vater Joab genannt wird, 
so scheint im Texte der LXX ursprünglich wahrscheinlich 
Ij? ^3N"]a (mithin der Name des Vaters und der des 
Stammvaters des Abimelech, vgl. Rieht. 6, 24 34; 8, 2; 
6, 15 vgl. mit Jos. 17, 2) gestanden zu haben und davon 
die letzten beiden Buchstaben nur übrig geblieben und in 
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•g verwandelt zu sein. — V. 25 ist anstatt T1j2^rr und 
sprich ihm (dem Joab) MuÜi ein mit dem Alex, und Hier, 
(nur falschlieh auf ?|ppn^P bezogen), Syr. , Ärab. iHpfO 
(vgl. 1 Kön. 16, 22) besiege (erobere) sie (die Stadt) zu 
lesen, und so gehört das Wort noch zu der Botschaft, und 
nO^n geht richtig voraus, indem erst eine Bresche gemacht 
werden mulste (Ezech. 26, 4. 12), ehe man die Stadt er- 
obern konnte. Die Texteslesart ist durch zwiefache Schrei- 
bung des nachfolgenden ^ entstanden. 

12, 8 ist anstatt b^'i^t^^ n'»3"n« wohl mit dem Syr. und 
Arab. zu lesen SNIK^^ f^ÜS'f^N die Töchter Israels, 



^ ^o 



S^l^ji^J tSsif Jjlj^f oLü, welche Lesart dem vorhergehen- 
den Gedanken conform ist. Die Texteslesart ist unwahr- 
scheinlich, weil V. 7 schon gesagt worden ist : „ich habe 
dich zum Könige gemacht^, und unmittelbar vorher schon 
Specielles und auf den vorliegenden Fall Bezügliches er- 
wähnt ist. Die Lesart n'»3 konnte bei defectiver Schrei- 
bung roa durch theilweise Verwischung des J oder im 
Hinblick auf das vorhergehende 5|^i^^< fl'*? leicht entstehen. 
— V. 21 ist statt >n iS^n 'H'iajp wohl mit dem Chald., Syr., 
Arab. ^n 1^*11 lIl^J zu lesen : so lange als der Knabe noch 
lebte tt. s. w. lOJ^^ mit Gesen., de Wette, Maurer : 
dieweil der Knabe lebte zu übersetzen, verbietet der Um- 
stand, dafs dasselbe als Conjunction immer den Grund 
oder den Zweck angiebt. Der Chald. hat DJp NpTJ li^ 

quoad puer mansit, der Syr. v*^ |*S^ «.s vivente jmero. — 
V. 25 ist anstatt nln^ y^V^ ^'w Jehovas Willen wohl mit 

T J I ~ 

dem Alex. (Aid.) niri^ "1313 (fi^ loy^f) nach dem Worte 
Jehovas zu lesen und zu übersetzen : j^und er (David) 
übergab ihn (vgl. Job 8, 4 u. 2 Sam. 18, 2; Ps. 81, 13) 
m die Hand Nathans des Priesters (zur Erziehung), und 
(dieser) nxmnJte ihn (wohl nur für sich, während er ihn er- 
zog) Jedidjah nach dem Worte Jehovas.^ — V. 30 ist an- 
statt ]^1 mit dem Chron., Chald., Syr., Joseph. VII, 7 
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pM rn3^ und an ihr (der Krone) toar ein (kostbarer) Sek 
oder (kostbares) Gestein zu lesen. T12 konnte^ wegen des 
vorhergehenden DJnt leicht ausfallen. — V. 31 ist anstatt 
n*l,Jö3 Dfe^^l er legte sie snvischen (schwerlich unier) Sagen 
mit dem Chron. , Chald. und Varianten (der LXX du- 
ngiosv) '^]^^ er zersägte sie mit der Säge u. s. w. zu lesen. 
Vgl. Sueton. Calig. 27 medios serra dissecuit; Hebr. 11^37. 
Anstatt ni*ltiöa^ und unter Wagen hat der Chron. HlTJö?^ 
und unter Beile oder vielL Sensen, Alex. VTttnofievai, Vulg. 
cuüris. Bei dem Chronisten ist t ausgefallen. 

13, 1 hat anstatt HO'» schön der Alex. *|«D T)trm PD^ 

' TT :vs— ^: 

xalrj %vf eldsi aq>6dQa, Vulg. speciosissima gelesen. — V. 16 
ist anstatt p6il|n H^nn riTi^-ij« de Wette : (thue) nicht 
solches Uebel, gröfser als das andere, Cleric. , Maurer 
(gieb) keine Ursache dieses gröfseren Uebels, d. i. veran- 
lasse nicht dieses gröfsere Uebel; Andere hvi anstatt h^\ 
zu lesen : fH^fin nSilä "»p ^nN"^N nicht mein Bruder ! 
(Variante des Alex, fit] ddeXq^i, vgl. V. 12 und 25), denn 
gröfser ist dieses Uebel, als das andere, das du an mir ge- 
than, mich zu verstofsen. Für die Richtigkeit spricht die 
Punktation von ht< und die Angemessenheit der Rede. — 
V. 39 ist anstatt ^DPII mit dem Alex., Hieron., Syr. zu 
lesen h^'j] und der Sinn : David hatte Absalom anfangs, 
wahrscheinlich als er noch nicht wufste, wohin er sich ge- 
wendet habe, verfolgen lassen, gab dieses aber später um 
so mehr auf, da auch die Zeit seinen Schmerz über Am- 
non's Tod milderte. Daher wörtlich : David vollendete aus- 
zuziehen u. s. w. 

14, 4 ist anstatt ^pttDI nach allen Versionen, dem AI., 
Hier., Syr., Arab., mit Ausnahme des Chaldäers und nach 
30 Codd. ^iap)5 zu lesen. — V. 7 hat statt nTDt^JI und 
wir wollen vertilgen im ursprünglichen Texte gestanden : 
^■t>pt&'2^ und sie wollen euch (die Erben) vertilgen. Nach 
dieser Lesart kann das folgende ^"SS) mit Recht im Futur 
(von der Absicht) gefafst werden (G e s., Gr. §. 124, b, a). 
— V, 13 haben anstatt ISWi Hieron., Chald. xmd Syr. 
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^310^ und (der König) gesprochen habend dieses Wort ge- 
lesen; dagegen Theo dotion pasdend 'ipj^OI ßx toi) Tror^e^- 
^eiv und anstatt DC^ wahrst heinlich l!Ci^Th 'cov iyxQa- 
'tevoaad'ai. Demnach wäre zu übersetzen : (warum bist 
du gegen deine Unterthanen so gesinnt); und doch nimmt 
der König weg sein Wort (d. i. hebst du deinen inneren 
Ausspruch auf; handelst du gegen diese Ansicht und 
Aeufserung); indem der König eich enthält, seinen Verstofse^ 
nen zurückzußlhrenf 'Ip^n wird mit |9 construirt; und 
demnach würde bei folgendem Infinitiv ^R^a^ ganz richtig 
stehen, s. Gesen. Lex. unter ^F1^3. Bei Voraussetzung 
dieser Lesarten wird es erklärlich; was Josephus VII; 8 
die Frau hier sagen läfst. — V. 26 ist das auf 200 Säckel, 
nhy^ D?nfc<0^ angegebene Gewicht (gegen 6 Pfund Dres- 
dener) unzulässig, weil das Hauptheer nicht dieses Gewicht 
haben konnte. Es hat daher, obgleich alle Versionen über- 
einstimmen , wahrscheinlich eine Verwechselung der oft 
verwechselten Buchstaben D (20) und 1 (200) stattgefunden. 
Diese Verwechselung war leicht möglich; wenn der untere 
Zug von D verwischt war. 20 Säckel werden gegen 
18 Loth Dresdner betragen; was noch einen sehr starken 
Haarwuchs voraussetzt. An einen babylonischen Säckel; 
welcher ein Dritttheil des hebräischen betragen haben soll 
(Ed. Bernard, de mensur. II, 26 und Nehem. 10; 32); 
ist mit Calmet nicht zu denken; weil dann unser Ab- 
schnitt ins Exil gehören würde. Auch kann nicht an ein 
vom Könige bestimmtes Gewicht mit Michaelis gedacht 
werden. 

15 4 7 ist anstatt TMt^ O^l^SItt 40 Jahre, da hier nicht 
vom Lebensalter AbsalomS; noch voq den Regierungsjahren 
Dayid3 die Bede sein kann, weil in beiden Fällen ein Zu- 
satz zu erwarten wäre und die Begebenheit in die aller- 
letzte Zeit Davids fiele, mit dem Syr., Hier.; Arab., Vulg. 
(Sixt.); Joueph., Theodoret; Cappell., Grotius, 
Houbig.; Mich. T\^ Vy^ 4 Jahre zu lesen und von 
der Zeit die BedC; die seit Absalom's Aussöhnung mit 
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David verflossen war, indem das l^jpp auf 14, 33 zuröck- 
weist. Entweder ist *l = 4 mit D = 40 verwechselt 
oder aus Versehen D^jG^^-^ statt ifST^ gelesen worden. 
S. unsere ^Beiträge«, Bd.* I, S. 144 — V. 12 ist anstatt 

teh'^riHTW mit dem Alex. ^©h^riN^ , Syr. 1 '^ und vor 
In3]3 mit der Vulg. die Copula zu lesen und der Satz mit 
dem Folgenden zu verbinden : und indem er die Opfer 
vollzog^ da wurde der Bund festy d. i. es ward ein durch 
feierliche Opfer bekräftigter Bund geschlossen. — V. 18 
ist anstatt Q*<rijin die Oeüdterj da die 600 Gethiter unwahr- 
scheinlich sind, mit dem Alex. (Cod. vat oi dÖQoi^ oi 
fiaz^p^ai^ zwiefache Wiedergabe desselben Wortes) ^ Vulg. 
(zwei Lesarten pugnatorea validi)^ und mit Josephus 
wahrscheinlich 0*^113^ zu lesen, und dies von den 16, 6 
auf dem Fortgange der Flucht deutlich als Leibwächter 
bezeichneten, auch später noch 20, 7; 23, 8 ff. erwähnten 
ältesten Waffengefährten Davids (s. 1 Sam. 22, 2, vgl. 
mit 23, 13 und 25, 13) zu verstehen, die mit ihm nach 
6ath ausgewandert (1 Sam. 27 , 2. 3) und mit ihm von 
da (nip) zuerst nach Ziklag (1 Sam. 27, 8; 29, 2; 30, 1. 9), 
dann nach Hebron (2 Sam. 2, 3) und endlich nach Jeru- 
salem (2 Sam. 5, 6) gefolgt waren (1^^*p 1Ka)i die wahr- 
scheinlich in Davids Residenz zu Jerusalem ein besonderes, 
unter dem Namen der Oihharim bekanntes, immer voll- 
zählig erhaltenes (daher noch hier 600), nur zu den wich- 
tigsten Unternehmungen (10, 7 ; 20, 7. 9) verwandtes Corps, 
gleichsam die alte Garde, bildeten, und die nun auch hier 
den Rückzug ihres Herrn mit ihren treuen und tapfem 
Leibern decken wollten (Joseph. k^axoaUav ojtliTtaPj <£ 
xal tijg TtQüftJjg av%ff q>vyfjg ixoivuirgwv ^ or' e^ij SaovXog). 
Die Texteslesart ist dadurch entstanden, dafs 3 in D^'ISJH 
ausgefallen war, und man durch das folgende r>|Pi "^rUO ^&lf 
V. 19, ^iVIte V. 20 und VJ^JS'^pi V. 22 zu der Vermuthung 
geführt wurde, dafs das 1 ein verwischtes n »ei. Nach 
dem Cod. vatic. sind nach ^n^{3n noch einige Worte ein- 
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zufUgeO; 8. das oben Gesagte. — V. 19 ist anstatt ^pipp^> 
da hier nicht von Auswanderung , sondern von Bückkehr 
ins Vaterland die Rede ist, mit dem Alex.^ Hieron.; Syr., 
Arab.; Cod. Kenn. 253; Bibl. Soncin. Brix. ^Dippp zu, 
lesen : und überdies bist du ein aus deiner Heimath Weg- 
geführter^ xal Sri fieripxfjxag av ix tov TOTtov aov, et egres- 

8U8 es de loco tuo . . . ., ^9^1 ^ et patria tua, Ithai 

war (nach 18, 2 ein angesehener Mann) in einem der 
Kriege mit den Philistern; wahrscheinlich in dem letzten 
(V. 20 ?|fc<1a ^ion), der ihre völlige Demüthigung zur Folge 
hatte (8, 1), mit mehreren seiner Verwandten (V. 21 ?|"'^^?) 
als Geifsel nach Jerusalem gekommen ; und David wollte 
ihm mit jenen Worten sagen : deine Lage ist ohnebin 
keine erfreuliche; du solltest deine Last nicht noch dadurch 
vergröfsern, dafs du mein Unglück theilen willst. — V. 23 
bat anstatt "laiörnT^N ^11 ^39"^!^ nach einer Variante, 
übereinstimmend mit dem Alex. V. 18, im ursprünglichen 

Text gestanden : "13103 IttfN n??? Xü. '^3©"^!^ «" ^^ ^«^ä- 
iU7ig den Weges zu dem Oelbaum , der in der Wüste ist 
{int T^s ilaiag h tfj iq^i^tg). Hiernach ist das "PJ^, wel- 
ches der Chald. , Syr. ; Arab. nicht ausdrücken und in 
einigen Codd. fehlt; ein Ueberbleibsel dieser Lesart. — 
V. 24 ist anstatt ^53 wohl zu lesen htyf) und Abjathar 
wartete f d. i. liefs mit der Lade halten und wollte erst 
aufbrechen lassen, wenn alle Mitgehenden vorüber waren. 
Die Uebersetzungen : Stabat (concessit) ad latus , dum 
(Münster, Vatabl.), nee venit; nisi postquam (Cleri- 
cus); er stieg (auf den Oelberg) hinauf, nachdem (de 
W^ette in den Stud.) er opferte, bis (die alten Ueber- 
setzungen; Mich.; Schulz; das Verbum steht aber in Kai) 
sind sprachlich unzulässig. — V. 27 stand anstatt HNtirii 
Vulg. o videns, wahrscheinlich im ursprünglichen Texte 
nach einer Variante ßXins n^pn (s. 2 Mos. 7; 23; 10, 6; 
Jer. 47, 3); wende dich/ du (im Gegensatze zu ^3iN [V. 28] 
kehre zurück u. s. w.). — V. 31 ist anstatt 1^^ nach dem 
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Alex., Hieron., Chald., Syr., Cod. Kenn. %4 "Urffl Diwid 
(Nominat.) toxrd berichtet (nach der CoDstruct. des Hipb. 
mit dem Accus.) zu lesen. 

16, 10 haben nach TX^TSi der Alex., Hieron., Syr., 
Arab. i^ W|n {Sq>€t6 avidv, admittite eum, ^^wn r\ ^^ ^ 
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sinite eum, »^«^ sinüe eum), wie im folgenden Verse und 
anstatt ^^ der Alex., Ghald., mehrere Codd. und Kri Tis, 
und anstatt ^31 alle Versionen, mehrere Codd. und Kri ^ 
gelesen. Hiemach ist zu übersetzen : Lasset ihn/ Er flucht 
also ^ weil (nicht : er moff fluchen, denn) Jehova u, s. to,, 
und wer wollte (da dem also ist) sagen u. s, w. — V. 13 
ist anstatt des zweiten inidj^^ nach dem Alex, ix nkayiwf 
amov , i^^p von seiner Seite her ^ vgl. Alex, zu 20, 24; 
Buth 2, 14; 5 Mos. 31, 26 zu lesen. Die Texteslesart 
ist im Hinblick auf das erste iH^^b entstanden. 

17, 3 hat anstatt -^3 ttfp3D nn«"*««^« B^^NH ^311 nach 
dem Alex, im ursprünglichen Text gestanden : np^Cl D^K^3 
-^3^ K^j?3P T)m im ^^ B^pj •?!«* rl^^J^-^je (und ich werde 
das ganze Volk dir zurückbringen), wie die Braut zu 
ihrem Manne zurückkehrt. Nur einem Manne trachtest du 
(nach meinem Vorschlage) nach dem Leben und dem ganzen 
Volke wird Heil (geholfen) sein. Das ^K war ausgefallen 
und das D von n^3 an das dann folgende Wort getreten. 
Cfifpj "^t^ «n war ausgelassen , indem man von n {£f^^^ auf 
B^^N hinsah, und Ip^ aus intt verschrieben war. Die Vulg. 
hat Spuren des ursprünglichen Textes : ^quomodo onus 
homo reverti seiet. Unum euim virum tu quaeris, et.' — 
V. 9 stand anstatt ons ^0})3 HVll wahrscheinlich im ur- 
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sprünglichen Texte Dl^ia ibp^JI tVil) und es geschieht^ wenn 
er sie überfällt (vgl. Jos. 11, 7). Nach dieser Lesart bleibt 
David das Subject und Qn|l ist durch das entgegenstehende 
Subject verständlich. — V. ,11 ist anstatt y^^ mit dem 
Alex», Hieron., Arab., Syr. und Chald. D31p3 und dein 
Angesicht (du selbst) ziehe in ihrer Mitte zu lesen. ^^^ 
wird auf die Frage, wohin mit ^ und hn oder mit dem 



Accus, oonstmirt; dAg^en beseichnet es mit a «id etwas 
geheo oder briDgeo (2 Mos. 10, 9; Hos. 5^ 6). — Y. 25 
ist anstatt »biniWI, da Amasa's Vater ein Israelit war« 
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was nicht zu bemerken nöthig war, und anstatt ^ /^:^m 
des Alex, mit dem Chald. und Chronisten ^^MDSKl an lesen. 
£b war beroerkenswerth, dais eine der Schwestern Davids 
sich mit einem heidnischen Ismaeliten ^gelassen hatte« 

18, 3 ist das erste HFl? ™^^ ^^™ Alex., Hieron., 
Sjmmaeb., Cod. Eennic. 187, de Rossi 303 nnfit du 
bist wie unserer zehntausend zu lesen. Die Lesart H^g ist 
im Hinblick auf das folgende D^J^ entstanden. — V. 11 
hat anstatt "hff] nach dem Alex, xal iyci av ideddxeiw, 

Hier, et ego dedissem, Syr. A^oi s^ol^ p)o wahrschein- 
lich im Texte ^JtQ und ich wäre gewesen zu geben, d. i. ich 
würde gegeben haben, zu lesen, s. Gesen. Gr. §. 129, 3, 
Anm. 1. — V. 12 lasen anstatt 'p*np?^ der Alex., Hier., 
Cbald. , Sjr., Cod. Eennic. Ö90 u. a. im ursprünglichen 
Texte ^'npStf bewahrt mir, wofür auch ^b"Ofc6 V. 5 spricht, 
zu lesen. — V. 14 ist anstatt U^ÜSä Stäben mit dem Alex. 
ßih], Chald. pppj zu lesen DYI^|S^ Geschosse, Wurfspiejse, 
weil '10)312^ an keiner Stelle Wurfspiefs bedeutet und man 
nicht mit Stäben durchbohrt. Es ist also durch Verschrei- 
bung UVOiy0 entstanden, vgl. den Alex, zu Joel 2, 8; 
Nah. 4, 17.^ V. 14 stand anstatt nNJfü n*wa"PN (Clor., 
Gesen., de Wette : es ist keine Botschaft, die [etwas] 
erlangt =- einbringt) im ursprünglichen Texte iT1^^*]^K 
nNJI^ltd VtOfh ^ ^^ dir keine zu Gewinn ausgehen machende 
(führende) Baischaft. In Betreff ystS siehe Alex, zu Job 
22, 3; Fs. 30, 10. Der Alex, hat : ovx iati aoi Bvayfiha 
eig wpikeiav Ttogevfievtp. Das baitdus der Vulg. erklärt 
sich daraus, dafs in beiden Tcxtlesarten das f^ in HMSlt) 
ganz, in dem des Alex, aber auch das t) bis zur Gestalt 
eines Jod verwischt war (s. LXX zu 2 Mos. 14, 8 ; Biobt. 
2, 14; 1 Sam. 20, 11 u. a.). — V. 26 ist anstatt TJ^rr^i 
welches falsch vocalisirt ist, da der Wächter V. 35 dem 
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Könige unmittelbar vom Dache zuruft und von diesem 
bei der geringen Entfernung verstanden wird, auch Ant- 
wort erhält; und daher eine Vermittelung eines anderen 
Wächters unnöthig war^ mit dem Alex.; Hieron., Syr. 
•T^n zu lesen und zu übersetzen : (der Wächter rief) 
gegen das (andere^ innere) Thargebäude hin, denn hier, in 
der möglichst weitesten Entfernung von dem äufseren 
ThorC; mufste der König Platz genommen haben, wenn 
er den Wächter auf dem platten Dache auch sehen wollte. 
Nach dem zweiten C£f>K ist mit dem Alex., Syr.^ Arab. 
nothwendig iriNI zu lesen. 

19; 25 (26) ist mit dem Araber 0^12^^")^ von Jerusalem 
anstatt uhr^rv, zu lesen (vgl. V. 24 TT mit V. 39). — 
V. 26 ist wohl anstatt >Jt31. welches man : hat mich be- 
trogen übersetzt; wonach der Zusammenhang unklar ist, 
mit Hieron. TW) contemsit , Jos. Ttagijxovaev , Variante 
des Alex, ani^^itpe fie zu lesen. Htd*! nach ursprünglicher 
Bedeutung zum Falle bringen , so viel als verwerfen^ d. i. 
niclit gehorchen oder im Stiche lassen. Statt ^TIJ? "UM 

I . 's«** 

^p'ntS^SnM ist nach allen Versionen mit Ausnahme des 
Chald. zu lesen : ^^"^»^311 1^ ?|'naj? HO« dein Knecht haue 
ihm befohlen^ sattle mir den Esel (aus i^ hat sich das K der 
Texteslesart gebildet). — V. 33 (34) hat anstatt ^T\^ der 
Alex. (R. tS yfJQoig aov) ^^\, welche Lesung Joseph. 
VII I 10 ytjQoxofiriaeiv yag cwtov h Ttdaij %ififi bestätigt 
und AI. durch Verschreibnng ^"^ %ov olxov aov gelesen. 
Die Texteslesart ist durch Verwischung von pt und Con- 
jectur entstanden. -— V. 43 ist anstatt "t1l3 nach dem 
Alex, xai rtQWtotonog iydi ij ov (nach einer zweiten Les- 
art : xal ye iv t(p Javid el/Ltl vnig oi) -tlD3 zu lesen and 
zu übersetzen : bin ich der Erstgeborene vor dir, insofern 
nämlich die Stammväter (Ahnherren) der zur israelitischen 
Partei gehörenden Stämme Kuben und Simeon vor dem 
des Stammes Juda geboren waren (1 Mos. 29; 23 ff.) und 
insofern Israel nach Sauls Tode an seiner Dynastie fest- 
gehalten und den Nationalnamen fortgeführt hatte. Die 
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Texteslesart entstand durch Verwischung oder Zufall« 
Gegen die Texteslesart sprichti dafs die Männer von Israel 
nicht sagen konnten , dafs sie an David einen grdfseren 
Theil hatten. 

20 9 3 ist anstatt n^ lieben, welches nur hier vor- 
kommti mit der Vulg. in viduitate viventea und dem Alex. 
(X^^ai [nach falscher Vocalisation] ^iSaai) ni^n f^Up^f<9 
in der Wittwenschaft lebend zu lesen, welche Lesart auch 
Cod. Kenn. 14ö bestätigt — V. 6 ist nach dem Zusam- 
menhange und der Natur der Sache, so wie nach dem 
Syr. und Joseph. (VII, 11, 6—8) nicht ^B^^aet"^«, sondern 
3Ml^t( zu lesen. Nach der Texteslesart läfst sich nicht 
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einsehen, wo V. 8 der bis dahin nicht erwähnte Joab 
(V. 7 ist nur von den Leuten Joabs die Bede) herkommt. 
Die Aufforderung V. 11 wer Joab Heb hat^ der folge Joab! 
hat keinen Sinn/ wenn Joab nicht Oberanftihrer war; die 
SM'h ^p}H (V. 7), die als ein dem Joab ergebenes Corps 
anzusehen sind, würden sicher nicht mit ausgerückt sein, 
wenn diesem der Oberbefehl genommen worden wäre. 
Statt np n^t? las der Alex. (R.) richtig r^t^^ flj? H^K Til^g) 
und nun nimm du mit dir. Anstatt ^"^g ^^Pl stand nach 
dem Chald. fcO^ T^n im ursprünglichen Texte 13^ l$ri\ und 
(dafs er nicht) uns ängstige j d. i. uns viel Noth, viel zu 
schaffen mache, vgl. 5 Mos. 28, 52; Jer. 10, 18; Neh. 9, 27 
und den Chald. zu den beiden ersten Stellen. — V. 7 ist 
V^^ hinter ihm nun nicht Abisai, sondern Joab. — Da 
nach V'VIM Cod. vat. l ^0^^ hat , so unterliegt es keinem 
Zweifel, dafs V. 6 DMl*^ anstatt ^^:^ zu lesen, und dafs 
im Hinblick auf das hiesige ^Kf^S^C der dortige L-rthum 
entstanden ist. Der Grund des Ausfalls von Abisai liegt 
in dem darauf folgenden Ut^^M, worin die Buchstaben fast 
ganz gleich sind. — V. 14 ist anstatt D'»*l|0"bpi und ganz 
Berim (worüber man nirgends eine Auskunft findet), nach 
der Vulg. omnesque viri elecHy Dnrj3"S?1 (mit der Ver- 
setzung des 3 und n und der Verwechselung des n und 
n) und allerlei waffenfähige Mannschaft zu lesen. Dasselbe 
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versaninielte sich und schlofs sich ihm an. Das Eri ^hTÜ^^ 
statt ^^V^^ wird durch den Alex,, Hier., Chald. (bei Syr. 
und Arab. fehlt das Wort) bestätigt, und findet sich in 
vielen Codd. im Texte. — V. 15 hat anstatt D^H'^nttfD 
da Sie zerstörten j um einzustürzen die Mauer ^ der Alex. 
iroovoav (xotraßaketv ro teixog)^ während er V. 20 n^JTC^fi^ 
g>^€Q(S wiedergiebt, nach dem Chald. D^tJtl^J^np ; der Syr. 
^A^i-^ und Joseph. vnoQvaasiv ixilevae — id TBixfi, 

xal xataßdiXeiv avid wohl D^n^l^p (von JV^ hinabsinken^ 
Hiph. hinabsinken machen, graben, daher Pin^lf^» PO^^ Ch'ube) 
zu lesen und zu übersetzen : da sie gruben^ um einzustürzen 
die Mauer. Von der Untergrabung der Mauern ist hier 
passend die Rede, weil man dazu die ersten Anstalten traf. 
— V. 19 hat anstatt ^h^ '«JJK, welche Worte der Alex, 
a B&evTO {oi niatoi xov ^laQatjX), d. i. iDfef^ Htt^i^ wieder- 
giebt, im ursprünglichen Texte ^iD^IZf^ IttfW, was die Treuen 
Israels (wahre Vaterlandsfreunde) unversehrt erhalten sollen 
(vgl. Job 8; 6 und Gesen. Gr. §. 125, Sc), das trachtest 
du zu verderben, (nämlich) eine Stadt und eine Mutter (eine 
Hauptstadt) in Israel? Die Lesart iD^gf^ wird nicht blofs 
durch den Zusammenhang und insbesondere durch den 
Gegensatz n^ön'?"npfcj (in welchem das erste Wort richtig 
voransteht) ; sondern auch durch den Syr. Vsoui l^^^o |ir 

Vljl ■ m j? \j\ (er las >;)JM; und nahm Ü)Vi in der Bedeu- 
tung abtragen, bezahlen) und durch die Vulg. ego sum quae 
respondeo veräatem in Israel {ühv^ in der Bedeutung von 
vergelten), sowie durch Josephus bezeugt, indem derselbe 
die Frau sagen läfst : j^fog o S^eog tovg ßaüiXelg xal tovg 
otQotfffoug vTiodei^euv , %va tovg Ttolsfiiovg TOvg ^EßQaliov 
i^dgcjoi xal nagexioaiv avtoig eiQijvrjy dnav%tt)v. Aus *1B^X 
ist ^i}X in Folge der Verwischung und Verschreibung 
entstanden und das folgende ^ mit demselben verbunden 
worden und 1 hatte sich zu Jod verkürzt. Das h in ^)d^l2h 
war ebenfalls in Jod verkürzt 
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21 , 1 iat anstatt D^ö'in n^3*^N1 *?nKa^"'?« nach dem 
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Alex. DWn t1^ "iP\p*Sin SlKJp^'^y Ott/ Sott/ und seinem 
Hatise (ist, ruht) die Bkitachuld , ml 2aouX xal int tov 
olxov avTOv ddixla {iv d^cevatiii) al^uceswv avrov zu lesen. 
Diese Lesarten bezeugt auch der Chald. , jedoch weniger 
der Alex. Das aviov ist von dem Abschreiber des Grie* 
chischen aus dem Vorhergehenden wiederholt und iv 
ä-avarq) erklärt sich aus einer freieren Auffassung von 
D^P'^n. — V. 2 ist anstatt D^DH^ (Theodot. owTelioai 
avtovg) wohl Dn'HDnb sie auszurotten (vgl. Jos. 23, 4; Zeph. 
3, 6, Ezech. 25, 7) zu lesen, so dafs der Text sagt : j^er 
tödtete, um sie ganz auszutilgen, Alle, deren er habhaft 
werden konnte**, vgl. V. 8. — V. 8 ist anstatt ^D^p ^,33 
Söhne Michals mit dem Chald. DID ^JS (vgl. 1 Sam. 18, 19) 
zu lesen. Diese Lesart haben auch der Syr. und Arab., 
indem sie in Folge der Verwischung und Verachreibung 

313, wÄ^, V^ö in ihrem Texte fanden. — V. 19 hat an- 
statt 3tp der Chronist, wie im vorhergehenden Verse der 
Alex, und Syrer nJ5 gelesen, welches wohl, wie dort bei 
diesem (hier fehlt es beim Syr.) aus l]j3 entstanden ist. 
Cod. vatic. giebt a>i3 durch iv ^Pofi, also Di*13 durch Ver- 
schreibung wieder. Anstatt n^y\H ny^ 'S* nach der 1 Chr. 
20, 5 blofs aus Tj^^ durch Buchstabenversetzung entstanden 
und das zweite aus dem folgenden heraufgenommen, indem 
in einem abzuschreibenden Cod. nijDD genau unter 11^^ 
stand. Diese Erklärung der Schwierigkeit findet sich 
auch bei Piscator, Kenn. (sup. vat. text. hebr. 66 sq.)» 
Gesen. und Movers. Anstatt nfc< ''DnVn D^S hat der 
Chron. 20, 5 ^niS ^pnS"nj? den Lachmi, den Bruder des 
Ooliath. Die Lesart des Chronisten ist nicht Conjectur, 
um den hiesigen Bericht mit der Erzählung von David 
als Sieger des Goliath zu vereinigen, wie Gesen. meint, 
sondern ursprüngliche Lesart (Piscator, engl. Uebers«, 
Movers), weil die Annahme eines doppelten Goliath 
eben so wenig zulässig ist, als die Vermuthung, dafs die 



Erzählung von Davids Kampfe mit Goliath, die alle Spuren 
historischer Begründung an sich trägt, sich aus dem von 
unserem Texte berichteten Factum gebildet habe. ^pnH) 
ist fiir einen Kämpfer ein ganz passender Name^ und die 
Texteslesart hat sich bei undeutlicher Schrift des ersten 
und dritten Wortes im Hinblick auf 23 , 24 (wo ein El- 
kanan als Bethlehemit angeführt wird) durch Gonjectur 
gebildet. 

22, 3 wird niS ^j^.K dagegen Ps. 18, 3 niS ^J« ^Ü^Op^ 
gelesen. >? (beim Syr. fehlend) ist durch Verwischung 
des t( an y)ii entstanden und ^ffyH ist eine beigeschriebene 
andere, ^^t< entsprechende, aber mit dem Alex. ^Tjhvt zu 
vocalisirende Lesart. Denn es kann dem durch das Suffix 
bestimmten ^^ÖO nicht 'h beigefügt sein und n^S N*j*^N 
Oott meines Felsens ist ein logisch unmöglicher Ausdruck. 
•»Ji/B^n DOnö "^if^l^ VW^ fehlt im Psalm nur durch Aus- 
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lassung, die durch das wiederholte Suffix der 1. Person 
veranlafst ist. — V. 7 wird anstatt des zweiten MTPN 
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Ps. 18, 7 ityäVt gelesen, welches durch das parallele ^fl^l^^l 
(während >h\p dem ersten tODVt entspricht), durch den AI. 
(welcher das erste iTtixalioof^ai, das zweite ßorjaofiaiy vgl. 
zu V. 42, wiedergiebt) , den Syr. (welcher das erste 

£b«|jD, das zweite a^iiXa übersetzt) uj:)d Cod. Kenn. 19 als 

ursprüngliche Lesart bezeugt wird. Nach >r)yiK^l ist M3F) 
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wie im Ps. zu ergänzen. — V. 8 ist anstatt D^DB^H HllCID 
die Oründe des Himmels (die äufsersten Bergspitzen als 
Träger und Säulen des Himmels , vgl. Job 26, 11 ; Jes. 
58, 12; Jer. 51, 26, vielleicht mit der Vulg., Syr. und Arab. 
U^'lT] nliplö die Orundvesten der Berge zu lesen^ und diese 
also die ursprüngliche Lesart. — V. 11 ist anstatt Kn*5 
mit Ps. in^ er schwebte zu lesen, indem es dem Zusammen- 
hang gemäfs ist und durch die Vulg., den Syr. und sehr 
viele Codd. als ursprünglich bezeugt wird. — V. 12 ist 
nach "Jllß^n mit Ps. 22, 12, dem Alex., Syr., Arab., Codd. 
Kenn. 109. 125 1"inp seine EüUe einzufügen und anstatt 
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niSP nach Ps., dem Alex., Syr., Arab. und mehreren Codd. 
irab (oder 130; so and. Godd.); und anstatt H^^ (was 
nur hier vorkommt) nach Ps., dem Alex,, Syr. DDK^n und 
anstatt D^pnfiS^ ^3^ nach dem Alex, (ixdxwev iv V€q)elaig) 
n^JV^^ Tl^'S zu lesen, und nun zu verbinden und zu über- 
setzen : er machte Dunkel zu seiner HilUe um sich her; sein 
Zelty Wassemacht^ dichtete er in dem Gewölk, — V. 23 
mulg für niDN mit Ps., Vulg., Syr., Cod. de Ross. 850 
-|>DN und für rööö mit mehreren Codd. "»^öD (nicht "»5ü 
Ps.) gelesen und übersetzt werden : und seine Gebote ent- 
ferne ich nicht van mir, — V. 28 ist anstatt D''P*T'^£ ^^P!) 
und deine Augen (sehen) auf die Stolzen^ und du demüthigst 
sie, ist mit dem Ps., dem Alex, {wp&alfiovg und ftersciQfov, 
was nur Ausdruck von f*\iöT, nicht aber von D^l 
sein kann) und Syr. zu lesen n1ö1 D^yjfn und stolze Augen 
demüthigst du. Die Texteslesart ist dadurch entstanden, 
dafs D an D?^^ am hinteren Theile verwischt (E w.) , dafs 
n an tWiSl durch die Schriftlinie unten geschlossen, das 
1 dieses Wortes verkürzt war, und dafs hjH, um einen Sinn 
zu erlangen, hinzugefügt ward. Der Anfang des Verses 
im Ps. DP^M'^D anstatt "HfrC ist im Hinblick auf den Anfang 
des folgenden Verses entstanden. — V. 46 ist MSny) ^^^ 
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sie gürten sich durch Buchstabenversetzung aus ^yV) Ps. 
zittern scheu hervor aus ihren Schlössern (Ew.) entstanden. 
yin steht hier wie 1 Sam, 16, 4 ht^'Hp^ Tin . Hieraus er- 
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giebt sich, dafs ^73^ nach der masoretischen Vocalisation 
sie welken hm nicht in den Zusammenhang pafst und mit 
der Vulg. {defiuxerunt) zu lesen ist -ib?^ die Söhne der 
Fremde wallen und zätem u. s. w. Auf diese Weise kommt 
Einheit in den Vers, der sich wohl auf 8, 8 bezieht. 

23, 1 lesen alle alten Uebersetzer ^ttfti vor Dpn nnd 
der Alex, hat anstatt 7^ Di^n, was schon durch seine Form 
auffällt (s. Ew. §. 254), mit^Thenius nicht b^ r]p\ D^j?ri» 
sondern O^K^Ö^ mp] D^pn (der Mann) den Jehova erhoben 
hat zum Gesalbten des Gottes Israel gelesen , vgl. 5 Mos. 
28, 36; in Betreff hv s. 3 Mos. 4, 35; 5, 17; 7, 5. Die 

Reinke, Beiträge VII. 11 
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Lesart des Textes entstand dadurch, dafs das *» =» üliT 9« 
y gewordeq war und mit h vor TV\^P verbunden wurde. 
— y, 9 hjat anstatt niOK^ Namen der ChroniBt I; 11, 11 
n^ßJfö Zahl, wofUr n^N aber nicht spripht. Anstatt 3ttf'» 
DDK^S (Michael. Stuhlherr, Grofsmeister , wogeg;en ^prkAt, 
dafs n3^ nicht SüZf sondern das Sitzen ist und hier ein 
Namen sich finden mufs) ist ohne Zweifel mit dem Chro- 
nisten D|^?K^J (vgl. 1 Chron. 27 , 2) zu lesen. Die Tex- 
tdilesart ia( dadurch entstanden; dai« die beiden letzten 
Buchstaben der vom Chronisten dargebotenen ursprüng- 
IfcbieQ Lesart in einem Manuscripte gerade unter dem 
ratt^S des vorigen Verses standen und ein Abschreiber im 
Auf blick dieses Wort anstatt jener Buchstaben hinschrieb. 
Aaatatt '«jranB hat der Chronist >Jlö?n"]a, aber im Wider- 
spruche mit sich selbst (s. 87, 2). Vergleicht man damit 
1 Chron. 27, 32 : Jehiel, der Sohn des Hachmoni, war bei 
den Söhnen des Königs, und Jos. VII, 12, 4 : ^Uaaai/Liog, 
viog ^A%sfiaL(n>y so möchte man die Lesart der Chronik 
für die richtige halten, wenn nicht die der LXX ^^l^JDH 
der Canaaniter (was als ein merkwürdiger Umstand beson- 
dere Erwähnung verdient hatte), vorzuziehen sein sollte. 
Anstatt ^i?^n K^{<n hat der Chronist aus Mifsverstand die 
Conjeotur D'»K^lJ>tS^n K^^i1; welches wie der Stat constr. 
desselben in mehreren Stellen (1 Chron. 11 , 42; 12, 4 
zweimal, 27, 6) wie io unserem Abschnitte und dem Paral- 
lelabschnitte der Chronik, wegen grofser Aehnlichkeit mit 
ü^iy^ und riK^I^^ in diese Wörter verschrieben worden ist, 
und dadurch Veranlassung zu falscher Auffassung von 
8—23 gegeben hat. ^Hpi\ tt^ttl ist nicht das Haupt 
der Wagenkämpfer (de Wette), sondern, da V. 18 und 
1 Chron. 12, 18 noch mehrere dergleichen erwähnt werden, 
der (bekannte = einer) von der Spitze (ersten Abtheilung 
oder Reihe Am. 6, 7) des Schalischcorps, analog dem 
^ön^n-n'»2i ^tt^öK^n-n^2i ^J^Ö^H-Q- '»tß^e^ ist daher nicht, 
wie Gesen. Gframm. §w 86, I b, Ewald §. 359 meinen, 
ein verkürzter Plural. Mit U^"h^ bt^zaicbnete man. ur- 
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sprÜDglich die Wagenkämpfer (zu drei auf einem Wagen), 
so 1 Mob. 14, 7; 15, 4, später aber, und so auch hier, 
eine ausgezeichnete Klasse von Kriegern, diö öly^rste Ab- 
theilung CrnISIy gleichsam die Elite der alten Garde. 
Auch später erscheinen die Schalischim noch ais ein be- 
sonderes ) der Person des Fürsten nahestehendes Corps, 
2 Kön. 10; 26. Anstatt ijjgn "üni? WH ( Vulg. : ipse quasi 
tenerrimus ligni i)erm%cuhA8? I) hat der Chronist richtig 
inVCITK TllP'Xin er schwang seinen Speer gelesen, welche 
Lesart auch durch V. 18 und durch den Alex, nach der 
zweiten Lesart bestätigt wird. Anstatt njDtC^ (8) hat der 
Chronist ^}^ (ß)\ allein unsere Textesl'esart wird durch 
alle Versionen bestätigt und ist auch darum walunMiiein- 
licher, weil sonst Jesabeam vor Abisai (V. 18) nichts 
voraus gehabt hätte. Man hat die Sache wohl so zu 
fassen : Nach beendigtem Kampfe mochten die Anführer 
der einzelnen Abtheilungen über dem Haufen der durch 
sie und ihre Leute Gefallenen als symbolisches Zeichen : 
das ist meine fmd der Meinigen Arbeit! ein jeder einen 
Speer schwingen. — V. 9 hat anstatt ^linN*)? ^"I^l? 
der Chronist richtig TlinNH illl"]? mit Ausnahme von 
Sifn . Statt D^i3jin TO^ne' , wie V. 16 und 17 steht , ist 
D'lajn^^B^^B^ (das Jod war ven^is^ht und das T\ hatte 
sich von seitiem Worte getrennt) zu lesen und zu über- 
setzen : nach ihm (war) der Sohn Davidtr^ der Ahohit, 
unter den Bittern der Gibborim (gehörte dieser zu den 
Rittern der Gibborim)« Anstatt Dp*iri3 hat der Chronist 
richtig D'*^'^ 003, wofär das folgende DK^, welches die ror* 
hergehende Nennung eines Ortes voraussetzt, und durch 
Joseph, insofern bestätigt wird, als dieser (nach Ver- 
schreibung) ev lägaadfop hat. Anstatt O^Htp^P^ ist mit 
dem Chronisten D^tC^f^ßrl) (der Artikel ist durch alle Ver- 
sionen bestätigt) zu lesen und zu übersetzen : er war mä 
David zu Pasdammim (s. 1 8am. 17, 1) , und die Philister 
halten sich daselbst versammelt m s. w. Dagegen sind in 

der»Chronik die Wörter von >h^ bis D^ iaPJf!?^^ Wpjn 

' 11 ♦ • * 
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(V. 11) attsgefallen, weil der vorhergehende Satz fast mit 
denselben Worten schliefst (Kenn.^ Mov.). — V. 11 hat 
anstatt D^^iy Linsen ^ der Chronist in Folge der Buch- 
stabenverwechselung und Vertausch ung Q^"11J^fiS^ Oerste. 
Unser Text hat wahrscheinlich die richtige Lesart. Statt 
TüHjhf welches man in Haufen übersetzt oder darunter ein 
Dorf versteht, ist vielleicht nach Joseph, {eis tOTtov 2va^ 
yova [so auch die Complut.] keyofievov) n^rib nach Lechi hin 
(der Ort, wo Simson die Philister mit dem Eselskinnbacken 
erschlug 9 Rieht. 15, 9. 14 19, wie schon Bochart Hie- 
roz. I, 2, 15 und Kenn. a. a. O. S. 126 bemerkt) zu 
punktiren. Die masoretische Vocalisation ist im Hinblick 
auf n*ni V. 13 gemacht. Die Angabe eines Ortes ist hier 
zu erwarten. — V. 13 ist anstatt U^tt^ht^ nach dem Kri, der 
Chronik und den alten Versionen r\tt^h\^ zu lesen. Veran- 
lassung zum Chetib gab die Endung des folgenden Viertes 
D^K^blS^np von den Rittern (nach dem Syr. und Cbald.). 
Anstatt t\yX\ ist mit dem Chron. wohl POTDI und Lager^ 
da die Vulg. caatra und der Chald. HTl^^ö-l exercitus hat, 
zu lesen. ^ V. 19 ist anstatt DH (unzulässig, weil die 
Frage mitten in der so ganz einfachen Erzählung nicht 
pafst, und welches Chald. und Syr. niH wiedergeben , und 
wofür der Chron. U^jU^^ hat), wahrscheinlich NIH er war 
zu lesen. — V. 20 ist anstatt ^n mit dem Chronisten h'^n 
und anstatt 3Kit3 mit Jos. ^DXltdn die beiden Söhne Ariels, 

T • T - 

des Moabiters, ddeXipol didoi]fioi iv rij Moiaßkide X^Q9 
zu lesen. — V. 23 ist anstatt lF1i/02^P"b{< nach Josephus 
iR'löttfp'^y (er setzte ihn) . Mer seine Leibwache zu lesen 
indem dadurch erst der hiesige Bericht mit 8, 18 und 20, 23 
in vollkommenen Einklang tritt. Joseph, hat : Bavaiff 
di T(p lojvddov v^v t(ov a(afiai:oq)vXaHWv aQ^rjy Ttagadidcaaiv. 
— V. 27 ist anstatt "»Mpnach dem Chronist. ^D3p zu lesen, 
wie aus 21, 18 (1 Chron. 20, 4) und 1 Chron.' 27, 11 er- 
hellt. — V. 29 las anstatt jlD^S in Folge der Verschreibung 
und Verwischung Chron. i^^jr. — V. 31 ist anstatt ]l3^Jg-'»5te 
Chron. h^'O^ nach Verschreibung und Verwischung, <Äler 
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Vielleicht ]'fhv '•^^^ zu lesen. — Daselbst ist ^n*)??), Chron. 
^Ö1*in3rt durch Versehen anstatt ^öv^^TOH , s. 3, 16 zu lesen, 

• I •• 

indem der Syr. und Arab. ^o^vi^ haben. — V. 32. 33 ist 
anstatt inOiiT* 12^^ ^33 entweder : die Sohne Jostas : Jonathan. 

' TT : I - T •• : ' 

oder : Benejasen Jonathan (de Wette), oder : von den 
Söhnen Josuas Jonathan (Andere) wahrscheinlich zu lesen : 
nDDH nDB^-|3 iniiD'» ^yhr\ n^r\ '•Sabrifi^n, denn das ^^3 des 

• T — . r T - I V I T T : • • • •• T . . ^ - - ' . 

Textes ist Wiederholung der zwei letzten Sylben des vor- 
hergehenden Wortes; ]B^^ ist aus der aufgenommenen Les- 
art der Chronik durch Verwischung entstanden; ^Jl^^n 
gewählt, well sich zu V'i^iiri (Lesart der Chron.) kein Orts- 
name findet, und p nach jn^ltl] ist ausgefallen, s. Chron. 
Kenn, anders, aber sehr contort. — V. 33 1*112^ die Chron. 

' TT 

npfef bezeugt durch 1 Chron. 26, 4. n'nNri die Chron. 
rnnri wie bei Samma. 



• T-:r 



24 , 6 stand anstatt ^^nn D^Pin]^ im ursprünglichen 
Texte >j;-nN N^n IB^an nN-SK1 und in das Land Basan 

^ : : V • ) T T - I V V •• : 

(]^3 steht in Prosa immer mit dem Artikel), das ist (das 
Land mit der Hauptstadt) Edrei. Im Texte Alex. (B.) 
war das D vor ]K^3 zu D, und das 1 in ^^IN zu t ge- 
worden. In Betreff der Texteslesart ist deutlich, dafs das 
erwähnte n wie bei dem Alex. (R.) in PI; das folgende 
3 9 wie häufig, in ri; das folgende t^ in ^JH verwandelt, t^^D 
ausgefallen, und in ^iTH^ ^^^ tC zu H; 9*1 zu 12^ geworden 
war; das D an D^Ping) war Folge der vorausgegangenen 
Verschreibungen von j^SH* Die Angemessenheit dieser 
Lesart ergiebt sich daraus, dafs bei dem V^ege, den die 
Zahlungscommissäre eingeschlagen hatten, zwischen Gilead 
und Dan nichts anderes als Basan stehen kann, so wie 
daraus, dafs Basan zu Gilead im weiteren Sinne gehörte 
(5 Mos. 3, 13; Jos. 13, 31) und daher hier nur durch hvc\ 
ohne V7iederholung von 1^3^ mit Gilead verbunden ist. 
Uebrigens hat der Arab. im 7. Vers (bei ihm und dem 
Syrer ist in die Ortsnamen Verwirrung gekommen) : das 
La^d Basan. Anstatt jy}» welches nirgends vorkommt, 
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ist höchst wfJirscheinlich }t^^h (^ war verwischt und Kf zu 
^ff auseinander gesogm) zu lesen , s. Rieht. 18, 29. Die 
Vulgata (in Dan silveatria) setzt Tyj Wald voraus. — 
V. 13 ist anstatt mö mit dem Chron, und Alex, fi^ibtt^ 

• ^^ 

zu lesen,, eine Folge der Verwischung des Zahlbuchstaben 
J zu t> denn drei Uebel zur Wahl, und jedes drei Zeit- 
abschnitte hindurch. — V. 16 ist anstatt ni^O*nV n^ 
nach dem Chald. pD£3P^ 1^ (nicht richtig gefafst) ^y\ 
'lyDP'n^ bis zur Zeit des Anziindens (der Lampen im 
Heiligtbum oder in den Wohnungen) zu vermuthen, indem 
aus 3 sehr leicht 1, und aus "l noch leichter 1 werden 
konnte. Cod. de Rossi 380 bat an^ iff). 



§.27. 

Ergänzung und Berichtigung des masoretisohen Textes 
aus der Vulgata allein und ans der Vulgata nebst 

anderen Zeugen. 

Die oben aus den beiden Büchern Samuels und den 
beiden BUehern der Könige angeführtep Stellen liefern 
den Beweis^ dafs der hebräische Text; aus welchem die 
Alexandriner und der h. Hieronymus übersetzten , an 
manchen Stellen von unserem masoretiscfaen Texte abwich 
und richtiger war als dieser. Mdg nun auch Hie- 
ronymus öfters der alex. Uebersetvung gefolgt sein^ so 
kommen doch auch Stellen vor^ wo er allein von dem 
masoretisohen Text abweicht und mit den alexand. üeber- 
setzern übereinstimmt (1). So hat die hieronym. lieber- 



(1) Es scheint der Kirchenvater ein hebräisohes Manoscript vor 
Angen gehabt zu haben, welches in manchen Stellen mit dem hebrfti- 
sehen Texte, den die Ägyptischen Juden hatten) übereinstimmte, und 
diesen Text bot ihm wohl der hebräische Text des Origenes in der 
HexApla. 
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Setzung der Vulgata 1 Sam. 7 , 3 nach DSplnp ous eurer 
Mitte allein D^^ipn Baalim, welches vor nl^^n?^!^'! et Asta- 
roth erforderlich ist; 30^ 20 hat Hier, nicht das anpassende 
>3P^, sondern VJJ)^ vor ihm (David) trieben sie gelesen. 
— 2 Sam. 6, 24 hat er nach vnnn allein Hön^ö^ (tunc 
inibis) praelium^ eile tsuni Kampfe, Hieraus ist in Folge 
der Verwischung UTXhVi Ttgog avrovs geworden. — 6, 12 
ist nach Q^IjS^ri nach der Vulg. zu ergänzen : ipfci'l 
^n''3-^K ra-Qn-üi^ jlnNtri y^tl\ TJ^N i>\n und David sprach : 
ieh will mich tkufmachen und die Lade mit dem Segen in 
mein Haus bringen. — 10, 19 hat nach Sn^IK'^ die Vul- 
gata : et expaverunt et fugerunt quinquaginta octo miltia 
coram Israel^ ^N1if^> '•j^ö ^^^ HJö?^') ü^^pq IDJH -inriM . Der 
Ausfall konnte leicht durch das schiiefsende ^i^fefi ge- 
schehen. — 12 , 1 hat nach 1b IDN^ Hier, die Worte : 
tope^p ^h ns, (vgl. 2 Mos. 23 , 2) gelesen , denn er üher- 
setzt : responde mihi Judicium ; auch spricht Jos. VII^ 7^ 3 
flir diese Worte. — 15, 21 hat nach flDN noch die Worte : 

' V v: 

r^öNl IDn Ty^V ""^ ^^ ^^ Liebe und Treue geübt hast^ 

V 9 9 • • • T ▼ 

quia ostendisti gratiam et fidem. Der Ausfall wurde durch 
DDNI veranlafst. 

V v:|v 

Zu den Stellen ^ in welchen die Vnlgata nur die rich- 
tige Lesart hat und der masoretische Text dadurch ver- 
bessert werden kann^ gehören ferner 1 Sam. 16, 16, wo 
Hier, nicht ^^X^^l deine Knechte, sondern ?jnD51 und deine 
Knechte gelesen hat. Das 1 konnte in dem Schlufs-I des vor- 
hergehenden Wortes leicht verloren gehen. Es heifst hier : 
unser Herr gebiete^ und deine Knechte , (die) vor dir (stehen), 
werden einen Mann suchen, 1 Sam. 17, 34 hat Hier, mit 
dam Chald. anstatt ^I'^ÜITIN) richtig r|K1 oder auch gelesen. 
Zu der falschen Lesart des masoretischen Textes hat ein 
zu kurz gerathener Strich des n Veranlassung gegeben. •— 
20, 16 ist anstatt rllp^l nach Vulg. (und Conjectur von 
Mich.) nnj^ und anstatt np |njin^ nach Vulg. und LXX 
OJt^ Ipjin^ Üp zu lesen und zu übersetzen : und möchtest 
du, wenn ich noch leben sollte, möchtest du Barmherzigkeit 



168 §• ^> Erydnwimg tmd Beriekügung 

Gottes an mir tkun^ und, wenn ich des Todes sterben sollte^ 
nicht entziehen deine Barmherzigkeit meinem Hause in Ewig^ 
keit. Und nicht werde, wenn Jehova die Feinde Davids 
einen jeglichen von dem Erdboden vertilgt , der Name Jona- 
than losgerissen von dem Hause Davids. Aber Jehova nehme 
Bache an den Feinden Davids. In der Vulgata findet sich 
von V. 16 eine doppelte Uebergetzung. — 30, 9 hat im 
ursprünglichen Texte nicht D^IHISl die Uebrigen^ sondern 
nach der Vulgata DH'ÜQn lassi quidam gestanden. — V. 20 
ist nicht ^iO^; sondern mit der Vulg. V^^ ante faciem 
suam zu lesen und zu übersetzen : und sie (einzelne) trieben 
vor ihm (David, der an der Spitze des Menschenzuges ein- 
herging) dieses Vieh her und riefen. 

2 Sam. 2,9 ist wohl nicht ^*7^12^{tp, sondern mit der 
Vulg., Syr. und Ärab. ^'^^fi^jTl Geschuriter zu lesen ^ und 
8, 1 nicht flöKn Änp> sondern mit der Vulg. und Sym- 
m ach US H^öCl ITIÖ frenum tributi^ %f}v i^ovaiav %ov tpoqov 
oder auch nach Thenius nn^öH JOD. — V. 13 1^ nach 

T : • - V V 

i^£!l u^^ ^^ ^^^ Vulg. zu übersetzen : auch machte sich 
David einen Namen y fecü quoque sibi David nomen. — 
20, 14 ist nicht D^ISlLl'^yl und ganz Berim, sondern mit 
der Vulg. D^'inS'tel omnesque viri electi, und allerlei waffen- 
fähige Mannschaft zu lesen. 

V^eit zahlreicher sind jedoch die Stellen, wo die rich- 
tige Lesart des hebräischen Textes, welche Hieronymus 
vor Augen hatte, durch andere Zeugen bestätigt wird. 
In diesem Falle wird die Ergänzung und Verbesserung 
des masoretischen Textes durch zwei oder mehrere Zeugen 
bestätigt. So wird 1 Sam. 2, 20 anstatt h^V mit dem 
Alex., Hier., Syr. und Cod. Kenn. 70 richtiger p.^Kfitf 
welchen du fUr (And. von Jehova) erbeten hast, oi e'xQ^oag 

%if xvgitpf quod (foenus) commodasti domino, ]Ll|i2ia^ A^<^^)^l? 

quod commodasti domino gelesen und 3, 10 nach ISTi rede^ 

Hier., Syr. und Arab. niD^ domine, U't^f S!r'* — 9, 26 
las Hier, mit dem Alex, nicht ID^B^ und sie standen früh 
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ctuf, sondern passend als Schlnfswort des V. 25 3;?8^ und 
leffte sieh nieder, et dormtvit, ttal iitoi^i]-97i. Das 1 des fol* 
genden Wortes ist zu D3tS^?3 gezogen und aus 3 wie oft 
ö geworden. — Kap. 10 sind nach dem Alex, und Vulg, 
zwischen V. 1 und 2 nach kSh die Worte : rtn^ 1ö?^ 

in« jg'Vin n^m ^P\ üb9 i3i(p n^si ^»l?r^ö tor^fi 'i^i}^ 

nlWI l^nr. V5^i< TD Aa^ dtcÄ nicht der Herr gesalbt zum 
Fürsten über sein Volk^ über Israel? Und du sollst herr- 
schen über das Volk Jehovas und du sollst es erretten aus 
der Band seiner Feinde. Und dies sei dir das Zeichen, 
dafs dich der Herr u. s. w., ovxl xexQixB oe mvqioq hq 
ÜQXomct inl %dv laov amoS inl ^lagm^k; xal av oQ^eig h 
kaifi xvgiov xal av awaeig aikov ix x^^Q^ ix^Qwv avToH. 
xat TOVTO aoi ro orjfxeioVy oti, . . Vulg. : Ecce unxit te 
Dominus super haereditatem suam in princ^em et liberabis 
popubim suum de manibus vnimicorum eius^ qui in circuitu 
eins sunt. Et hoc tibi Signum, guia etc. Den Ausfall ver- 
anlafste das doppelte Hin^ IHK^P- Durch diese Worte 
erhält auch das ^D nach N^D seinen Grund. — V. 12 haben 
anstatt DTOX ihr Vater, der Alex., Hier., der Syr. und 
Arab. rax sein Vater und der AI. noch tt^^p fc6n nicht Kis ? 
gelesen. 

12, 14 ist nach OD^Jp£ über euch mit Hier, und 
Arab. und einer Variante der LXX noQBvofievoi mlatOf 
U^yyn , weiche Jehova eurem Oott folgen , Vulg. sequentes 
dominum deum vestrum, 

13, 15 finden sich die bereits oben angeführten Worte, 
welche der Alex, nach !?if?irP)p las, etwas verderbt auch 
in der Vulgata wiedergegeben. 

14, 20 las Hier, mit dem Alex., Syr., Arab. nicht 
pa^l ""^ wurde zusammengerufen, sondern p^^JM conclamavit 
ergo, dveßorjoe, woraus Cod. vat. in dvißd] corrumpirt wurde, 

\^o et exclamavit, v«.aä^ ^ ^97» exclamavit, d. i. und sie 
erhoben ein FeldgeschreL — V. 21 haben anstatt 3*DD rings- 
um Hier, mit dem Alex., Chald. und Syrer nsi^ 
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(auch m) wendeten sich gelesen. Die Texteslesart entstand 
dadurch , dafs das ^ von ^3D mit Ol verbunden nnd Dil 

' : |T * ^^: 

gelesen wurde. Es ist daher zu übersetzen : und die 
Knechte (onaj^ LXX und nicht DnaVH die Hebräer), welche 
die Philister schon längst hatten, die mit ihnen in das Z^er 
heraufgezogen waren, aiAch diese wendeten sich, zu sein mit 
Israel. — V. 32 hat anstatt üTtiT^Jf Hier, mit dem Alex, 
hier und in den beiden folgenden Versen richtig D7j!T"rW 
cum sanguine, avv %tf aUfioti gelesen. Die Verwechselung 
des K mit ff ist leicht und oft geschehen und von n war 
der Zug links nach unten verwischt — V. 41 hat Hier, 
mit dem Alex, die schon oben angeführten Vi^orte gelesen, 
welche der Abschreiber wegen des mehrmaligen b^TW; 
übersah. 

Auch 15, 12 fehlen im masoretischen Texte die schon 
oben angeführten Vierte des Alex, und Hier. — V. 23 
haben anstatt D'*P'^n^ p^O Hier, und Symmachus richtig 
D>pnpn Jltt scelus idolatriaej Oötzendienst gelesen. Das D 
ist mit 1 verwechselt, weil^der Unke Zug des n verwischt 
war oder doch übersehen wurde. — V. 32 hat Hier. 
JlJiyD Oesen. mit Freuden, in Lustigkeit durch pinguissi- 
mus et tremens (der Alex. Tgif^tov) wiedergegeben , und 
fififjtnj (vgl. Jen 4; 24) gelesen. Das pinguissimus ist durch 
das in einem andern Exemplar stehende {£h^J (von l^n^ 
föt sein) entstanden und 1 versetzt worden. Das ;3 ist in 
23; *1 in 1 und tS^ in HD verschrieben und so die Textes- 
lesart entstanden. Wegen der feindlichen Gesinnung Agags 
kann wohl von einer freudigen Stimmung nicht die Kode 
sein. ' 

16y 16 haben der Alex, und Hier, nach l^h SitOI dafs 
es dir besser werde, xal dyad'ov aoi Sazat noch die Worte 
*!|^ JVyy\ und er (der böse Geist) wird dir Ruhe lassen^ xal 
dyanavaei as, et levius feras gelesen. Der Ausfall wurde 
durch *!|^ veranlafst 

17^ 6 ist anstatt )1*T91 und em Wurfspiefs wahrschein- 
lich mit dem Alex.> Hier., Byr. und Arab. jtt^ und ein 
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SckiU, xal äoTtig, et cfypeua zu lesen. Em Wurfspiefe 
pafst nicht zu : zwischen seinen Schultern, — V. 34 ist an- 
statt alinrnKl mit Hier, und dem Chald. ai'nri ^W oder 
auch der Bär^ vel uraus zu lesen. — Ueber V. 36, wo sich 
nach dem Alex, und Hier, ein Ausfall findet, ist schon 
oben die Bede gewesen. 

18 y 18 ist nicht Dn&^P; sondern VXy&^t^ mit dem 
Hier, out cognatio, Geschlecht zu lesen. 

20, 2 wird das Kri TWi^l anstatt nwff durch Alex., 
Hier, und Chald. bestätigt, xQvtpsi, faciet , ^DJ. — V. 14 
anstatt tfy) ist mit dem Alex, und der Vulff. ^) und an- 
statt miöN K^) mit dem Alex, und Hier. niDfe« Dlö D«1 
xal scev &dvar(p iXTtod'avcOy sivero mortuus fuero^ und V. 16 
anstatt mp?J mit der Vulg. (und Conject. von Mich.) 
ni3?, und anstatt Dj;^ jnjln? mit dem Alex. DJ?p jrülTi;» Dg^ 
%o ovofia vov T[ovdd'ay and zu lesen. — V. 17 ist anstatt 
TT t^N nochmals liefs Jonathan den David einen Eid 

• T V 

schwören, mit dem AI. und der Vulg. zu lesen : und noch- 
mals schwur Jonathan dem David (liVh) > xat TtQoai&eto 
IVi Imvad-av ofioaai t(p Javld, Vulg. et addidit Jonathas 
dejerare David, was allein zu dem Vorhergehenden pafst. 

21, 14 ist anstatt ]n^ und kritzelte mit Hier, und dem 
AI. i^n*1 und er paukte y d. i. er schlug mit den Fäusten, 
et collabebatur inter manus eorum , xat Ttaqetpkqeto iv tag 
xiqaiv eevrov zu lesen. 

22, 7 ist anstatt des unpassenden üsMt'^ Hier, mit 
dem Alex, richtig 03^^ Q^Dt^H niiniquid omnibus vobis, el 
dXfi&iSg Ttäaiv vfuv^ wird denn so sicher euch allen u. s, w. 
gelesen. IXe Texteslesart ist durch die Verwischung der 
zwei letzten Buchstaben und durch Verwechselung des Jl 
mit ^ entstanden. -^ V. 14 ist anstatt H f '\y o ip^p mit der 
Vulg. (Imperium), dem Alex. (Ttaffoyyilßatog aav^ TgL 
nQoatayfux, 1 Mos. 26| 5; 3 Mos. 18, 20 and dem Sjr. 

^90«) «jH'IOK^ zu lesen und in der Bedeutung : Oberster 
deiner Leibwache aufzufassen. — > V. 23 ist nielit fn^^fj^t 
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sondern mit dem Alex, und Hier. P1*npK^| 7teq>vla§aif ser- 
vaberis zu lesen. 

23, 25 ist anstatt t^iPS^ mit dem Alex, und Hier. 

' I--: 

1l&^ip37 ; imsiv avTOv j ad quaerendum cum zu lesen. Der 
Chald. kann mit Then. für die Lesart des Alex, und Hier. 
nicht angeführt werden. Er hat sich wahrscheinlich durch 
die lateinische Debersetzung irre leiten lassen. 

24, 6 ist nach ^DHIK mit Hier.; Alex., Sjr. und 
Arab. ; 3Codd. Kenn, und 5 deEossi b^j^tdn oram chla- 

mydiSf %6 moqvyiov nfjg dirclotdogy aiÄ^^y |.aia zu lesen. 

2b f 26 ist nach nnj^ nach der Vulg. und Alex. ngPI 
und nun nimm (dieses Geschenk), qua propter suscipe (bene- 
dictionem [npi^fl] haue), xal vvv laße (vijv evloylav %ai^ 
%tjv) ausgefallen. — V. 29 ist nicht tHNl, sondern mit 
Hier. T)fg\ porro zu lesen. — V. 31 haben (nach The- 
n 1 u s) Hier, und der Alex, nach 1P)P|C noch S^ a''ipn^ 
dyax^cjoat avrfj gelesen. Allein die Vulgata hat diese 
Worte nicht. 

21 , 10 scheint nach ht< (es lasen |M wohin der Chald., 
Sjr., Cod. de Bossi 57ö) >p im tlva, Vulg. in quem aus- 
gefallen zu sein. 

28, 2 ist anstatt nplN mit Hier, und Alex. 
T)Pig nuncy vw zu lesen, und V. 16 anstatt ^Jf mit Hier., 
AI. und Syr. ?|j;i ad amulum tuum , fista tov nhjalov aov, 

yf^r^SLttk >a2b (comitatus est) socium tuum. Für diese Lesart 

sprechen auch 15, 28; 16, 13. 14; 18, 12 und das Unpas- 
sende Gott Sauls Feind za nennen. 

2 Sam. 2,9 ist anstatt des dreimaligen hn, worauf 
dreimal h^ folgt, nach allen Versionen bß zu lesen, und 
V. 29 anstatt ]MrO'0 wahrscheinlich |nip-n^, später Li- 
viaa oder Julias im Stamme Gad am Jordan, 4 Mos. 
32, 26; Jos. 13, 27, Hier. Beth-horon, (inogev^tjactv) ohiv 
Tfjv TtaqmelvovaaVj (ivwrunt) totam porrectam, der Syr. hat 
ba»AmM Oeachur* 
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3, 7 haben nach nofcW AI., Hier., Syr., Cod. Kenn, 
246, de Rossi 715. 715\ur8pr.) ^We^3 ng^yBhftt ^eßoad^i 
vios Sctovkf Vulg. und Syr. nur hboseth gelesen. 

Die cornimpirte Stelle 4, 6 lautete nach dem AI. ur- 
sprünglich : D^ön ntoj?) n^2n r&rfnv. (rr\^^) rrrp^ riKni 

^Th^\ VPI» nOJKS^ ajlA l^^ni DJPJI «nrf «leÄe, die Aufseherin 
über die Thür des Hauses las (eben) Waiaen , und sie war 
eingenickt und schlief. Und Rechab und Baana sein Bruder 
(kamen) unbemerTu (in das Haus), nai Idou rj &vQ(ji}Qdg tov 
oixov ixa^a$Q€ TtvQOvg xai ivvora^a xal sxad'Bvde^ xal 
*P^X^ß ^^i Baava oi ddehpol öikXa&ov {xal eiafjl^ov eig 
%6v oixov). Hier, bat als erste Uebersetzung : et ostiaria 
domus purgana trüicum obdormivit (var. lect. et dormiturivit 
et dormiebat); ingressi autem sunt domum latenter. Aus 
nypß hatte sich INS, aus n)T^^ : '^Jin'n^, aus Djni : 
in3?l, aus jjp^^pi : K^ünn, aus löjj^j : ^tO^DJ gebildet und h^ 
war eingefügt worden, 

6, 6 las anstatt i)lOD&£f Hier, mit dem Alex, und 
Chald. ^n^tOD^ (die Binder) stürzten sie (die Lade) herab 
(vgl. 2 Kön. 9, 33), calcitrabant (boves), negiioTiaaev ort;- 
ffjv {xißcovtw) fioaxog. ^iy\r\p propulerant eam boves. — 
V. 13 lasen anstatt nj^^ p \nM der Alex, und Hier. 
1^^ Uy 1fl*l und es waren mit Davide xal fjaav fi€v' avzov, 
et erant cum David y und D^SG^' sieben anstatt ns^iCf sechs. 
1)1 üff mufs unleserlich geworden und | = 7 mit t = 6 
verwechselt worden sein. Die heilige Siebenzahl ist die 
wahrscheinlichere. 

7,6 ist vor ^rlf^l^Cl mit allen Versionen l\^^ zu sup- 

pliren : dq>* ijg ^ficgag j ex die illa^ ^ua, 9 ]^cu^j^ a die 

qua. — V. 15 hat anstatt 1\U^ Hier, mit dem Alex., 
Syr., Arab., Chronisten, wie Codd. Kenn. I, 744 und 

einige de Bossi *^^p|t auferam^ aniat^auf mZyaä^^quem 
amoviy »>^yo^ ^^j quem rejeci gelesen. — V. 23 ist anstatt. 
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üob anch mit Hier, und dem CfaroDisten Orh eü zu lesen 

VT VT 

und auf daa collect. M2 xu beziehen. 

8, 3 haben nach in|9 die Vulgata und alle übrigen 
Versionen und die Chron. r^^ EuphraU — V. 13 ist nach 
tC^jf^ nach der Vulg. 1^ ubi ausgefallen. 

11. 25 ist mit dem Alex.. Hier.» Syr.. Arab. flpffl 
besieffe (erobere) ae (die Stadt). 

14, 4 haben anstatt ItMPQ Hier, und die übrigen 
alten Uebersetzer nebst 30 Codd. mit Ausnahme des 
Cbald. richtig ttap\) gelesen. Denn tlie Vulg. bat itaque 
cum ingreasa fuiaset (muliar), der AI. nal eUnjk&ev {iq Y^nnj), 

der Syr. )iUUl £iJ:^o et ingressa est mulier. 

15, 7 ist anstatt D^^*l» 40 mit Hier., Syr., Arab., 
Joseph., Theodoret JfSlA = 4 zu lesen. — V. 12 ist 
mit Hier, vor ifipp die Copula 1 zu lesen und der Satz 
mit dem Folgenden zu verbinden. — V. 18 ist anstatt 
QinSI die Gütücer nach Cod. vatic. {oi ädqol^ ol liocjpjtal^ 
eine doppelte Uebersetzung desselben Wortes) , Hier, 
(zweite Lesart pugnatores validi) und JosepL Q^'ISjrn 
die Helden zu lesen, welche die 16, 16 bezeichneten Leib- 
Wächter und später 20, 7; 23, 8 ff. erwähnten ältesten 
Waffengefahrten Davids waren (vgl. 1 Sam. 22, 2 mit 
23, 13 und 25, 13) und mit ihm nach Gath wanderten 
(1 Sam* 27; 2. 3), und ihm von da zuerst nach Ziklag 
(1 Sam. 27, 8; 2», 2; 30, 1. 9), dann nach Hebron (2 Sam. 
2, 3) und endlich Jerusalem (2 Sam. 5, 6) folgten. Das 
D^PlXI ist durch ein ausgefallenes 1 und durch Verwechse- 
lung des *1 mit n entstanden. Nach Thenius schlofs 
man aus dem folgenden ri|p, aus ^DJP ^ri(< V. 19, aus ynK 
V. 20, was man auf die 600 deutete und aus l'itefjsHSpi 
V. 22, dafs das ^ ein verwischtes H sei. Die Annahme, 
dafs David 600 Gatthiter, Einwohner aus der philistäischen 
Stadt €kith; also Fremde^ als Leibwache gehabt habe, ist 
wenigstens ganz unwahrscheinlich. — V. 19 ist anstatt 

mit Hier., Alex., Syr., Arab., Cod. Kenn. 253, 
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BibL Soncin. Brix 9{pip)^9 aus deiner Beimathj ix tev ro- 

nov aov, de loco eitOy ^bz}^ ^ e terra (patria) tua zu lesen. 

— V. 31 ist anstatt TP mit dem Alex., Hier., Chald.^ 
Cod. Kenn. 254 ij^n David ward berichtet, dvtffkhj, ntm- 
tiatum esty K^HOM und nach IdmS mit Cod. vat. und Hier. 
DU xflrl, et zw lesen. 

17 , 3 ist anstatt der corrumpirten Stelle ^3r7l aifilf? 
"^3 It^jÜSP ^^Fl^^^?fX tt^W nach dem Alex, und den Spuren 
bei' Hier, ztr lesen : im ^ B^i ■?;« J^t^V^ »^^SD '^^ 
"^p^l K^jSaO »npK (und ich werde das ganze Volk dir 
[David] zurückbringen) , tJoie die Braut mi ihrem Manne 
zurückkehrt. Nur emem Maame trachtest du (nach meinem 
Vorschlage) nach dem Leben, und dem ganzen (Volke wird 
Heil [geholfen] sein), {xal iniavQBXfJOi ndvia %6v Xaov nffos 
ae) nQonov inl atQktpei iq vvfupjj tiqoq tov ävöga avt^' 
TtXrpf \\)v%f[¥ dvdQog kvog av ^r/ieig, xal nanl (ttfi ka^ iavai 
elqrpnj)^ Hier, (et reducam Universum populum) quomodo 
unus homo reverÜ solet : unum enim virum tu quaeris : ^ 
omnis populus erä in pacjß. Die Corruption entstand durch 
den Ausfall des ht< und durch die Verbindung des D von 
nbp mit dem folgenden Worte und durch den Ausfall der 
Worte : K^pj ^JJ H, indem von (D) B^^N auf Bf^N gesehen 
und "IB^X aus IHN verschrieben wurde. — V. 11 ist an- 
statt a"1j?3 nait dem Alex. , Vulg. , Arab. zu lesen Da^p3 
in ihrer Mitte, iv ixioif amüv, in medio earum zu lesen. 

18; 3 ist anstatt H^ mit dem Alex, und Hier. n(^ 
du bist wie unserer zehntausend; aci av (og i^fialg di)ta xilicf- 
deg, quia tu unus pro decem mUlibus computaris zu lesen. 
riDK hat auch Symm. gelesen und findet sich Cod. Kenn,. 
187, de Bossi 305. Die Verschreibung wurde wohl durch 
das bald folgende DPIjf veranlafst; daselbst ist anstatt ^^i;i 
nach dem Alex.; Vulg. und Syr. ^3N1 xccl iyd, et ego, 

\^\o et ego zu lesen. — V. 26 ist anstatt "Uffe^ri der Wächter 
mit dem Alex.; Hier., Syr. yg^ das Thargebäude, und 
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das. ist nach K^^ mit dem Alex., Hier.; Syr* und Arab. 
n^N zu suppliren. 

19, 26 ist anstatt ntonn ^JrDB^jnK ^l'^av nö« ^5 denn 
dein Knecht sprach (gedachte) : ich wUl mir den Esel 
gürten , nach alleu Versionen zu lesen i^ ^"^«^ "lOf^ ^? 
"llDnn ^"mi&^pn denn dein Knecht hatte ihm gesagt (befohlen) : 
sattle mir den JEsel, oti einev 6 nalg aov amif ^Ejtlaa^ov 
fiOi Tfjv ovov, Hier, dixique eo ego famulus tuusj ut stemerä 

mihi asinum, f^i^Uft N..^ ^^^ ^09f i^^ou^ ^t^l nam dix€' 
ram ei; steme mihi asinum; so auch der Arab. Es hat 
sich hiernach aus dem 1^ das K der Texteslesart gebildet 

20, 3, wo das nur vorkommende n*W Leben ^ Lebens- 
zeiten^ Hier, mventes übersetzt wird, ist wahrscheinlich 
nl^n zu lesen, zumal da diese Lesart durch Cod. Kenn. 
143 bestätigt wird. Das xijqai der LXX ist nach irriger 
Vocalisatioiü wahrscheinlich ^cScrai zu lesen. — V. 19 ist 
anstatt ^«ife^ ^>1öK n^Sctf ^53N wahrscheinlich J|dW> nB^K 
7M*li2^^ ^^It^N was die Treuen Israels unversehrt erhalten sollen^ 
Die Vulg. hat : ego sum quae respondeo verüatem in Israel? 
Aus Httft^ ist D3K durch Verwischung und Verschreibung 
entstanden , womit das folgende ** verbunden wurde und 1 
war in ^ verkürzt. Der Alex, hat lö^fe^^ l^H ffelesen, denn 

•TV'»*' ' 

er übersetzt : ix s&ewo oi Ttiavol vov ^lagcnjl, ^ 

22, 11 ist anstatt K*n^j und erschien mit Ps. 18, Hier., 
Syr. und vielen Codd. tc*i^ und er schwebte y et lapsus esij 

oft^o et volamt zu lesen; V. 22 anstatt ynDt^ mit dem Ps., 
VuIg. y Syr., Cod. de Rossi 850 "TDK ich entferne sie 
(die Gebote) nicht von mir, und V. 46 anstatt 1^3> sie 
welken hin mit der Vulg. ^^T defluxerunt zu lesen. 
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§.28. 

Ergänzungen und Berichtigungen des maso- 
retischen Textes durch verschiedene Zeugen, ins- 
besondere den Chronisten. 

Wie der masoretische Text nicht selten aus der ale- 
xaudrinischen Uebersetzung und der lateinischen des heil. 
Hieronymus ergänzt und berichtigt werden kann, so 
kann dieses ebenfalls geschehen, wenn auch seltener, durch die 
syrische Uebersetzung, die Peschtto, die chaldäischef die 
Targumim^ die arabische^ Josephus, sowie durch Parallel- 
stellen in den Büchern der Chronik, der Psalmen und anderen 
Stellen. Viel Werthvolles hierüber findet sich bei Thenius, 
jjdie Bücher Samuels" und j^die Bücher der Könige.* Nach 
demselben hat die alex. Uebersetzung der Bücher Samuels 
allein an 165 (worunter 3 nach Varianten derselben), in 
Verbindung mit anderen Zeugen an 130 (worunter 12, wo 
alle Versionen übereinstimmen); die Vulgata allein an 16, 
in Verbindung mit anderen Zeugen an 14, der Syrer an 2 
(1 Sam. 14, 31; 2 Sam. 2, 27), der Arab. an 4 (1 Sam. 
15, 5; 2 Sam. 12, 24; 13, 4. 39), beide zugleich an 8, die 
Chronik an 12, der Chald. an 5, Josephus an 5, die 
Psalmen an 3, Symmachus an 1, Theodotion an 1, 
Codd. an 1, Codd. mit anderen Zeugen an 24 Stellen die 
ursprüngliche Lesart erhalten. 

I^a wir bereits in unserer obigen Nachweisung, dafs 
der masoretische Text an zahlreichen Stellen durch die 
alten Versionen ergänzt und berichtigt werden kann, die 
anderen Zeugen an den betrefTenden Stellen oft angeführt 
haben, so scheint es uns unnöthig, über diese noch beson- 
ders zu handeln. Nur die Abweichungen des hebr. Textes 
der Chronik von dem hebr. Texte in den Büchern Samuels 
wollen wir noch von den Stellen anführen, wo der Chro- 
nist die richtige Lesart erhalten hat. 

Ueinke, Beiträge VU. 12 
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1 Sam. 31; 11 ist anstatt ^hn mit dem Chronisten und 
3 Codd. ^3 zu lesen, und V. 12 anstatt 1^(3^ mit dem 
Chron., Alex., Syr. und Arab. DW??}. 

2 Sam. 5, 3 sind nach SK'liß^?*^^ über Israel die 
Worte der Chronik S«10B^ T3 nlH^ "OHS nach dem Worte 
Jehovas durch Samuel ausgefallen, wozu die gleiche Endung 
hn Veranlassung gab. — V. 24 ist nach vinn das in 
der Chronik befindliche DDn/P? eile in den Krieg, welches 
auch Hier, in seineni hebr. Texte faiid, ausgefallen. In 
Folge der Verwischung las der Alex. DH^^N. 

6,2 ist das erste Utlf nicht Dtt^* sondern nach der 
Chronik I, 13, 6 und Chald. ü^^ zu lesen und zu über- 
setzen : woselbst, bei welcher der Name (Jehovas) angerufen 
wird. — V. 5 ist nicht D'»?^1n2 ^2y"^D3 mit allerlei Hölzern 
von Gypressenhohy sondern mit 8em Chron. I, 13, 8 t'jr"^D2 
Qi^>tS^3!) mit aller Macht und mit Gesängen, d. i. dabei sin- 
geria und spielend auf der Laute , zu lesen. — V. 6 ist 
nach nl\^ mit dem Chronisten und allen Versionen 
1^^^^^^ seine Rani zu ergänzen; ebenso V. 7 nach ^g^iT^J 
mit dem Chronisten I, 13, 10, dem Syr. und Arab. : 
|i*lkrrt^ iT Thä'^^^^)l darum, dafs er (tjsa) seine Hand 
ausstrecke nach der Lade. Das niir hier vorkommende 
*7^r\ ist wahrscheinlich nur ein Ueberbleibsel jener Worte. 

7, 23 ist anstatt iD^n IK^X mit dem tJhron. 17, 21 'nH 'Tlbn 
oder vielmehr D^i^^C^l ^I^in welches Gott geführt hätte, sich 
zu erlösen zum Volke zu lesen, vgl. 5 Mos. 7,8; 13, 6. 
Das 1 an ID^H ist ein Ueberbleibsel des H vor CPii^M- 
Daselbst ist anstatt "^lälN^ nach dem Alex, {tov ixßaXeiv 
ae) und dem Chronisten (K^lib) aus ?|fitf"li^ versxjhrieben. 

^ ^ -t: ' I" :it: 

Es ist ZU übersetzen : und zu thun für die grofse That, 
und das Wunderbare deines Vertreibens vor deinem Volke, 
das du dir erlöst hast aus Aegt/pten, Völker und Oötter. 

8, 3 ist *ltynn nach dem Chronisten, Alex., Hier., 
Syr., Arab., Joseph, und sehr vielen Codd., wie 10, 16. 19 
1ty*nn zu lesen. — V. 4 ist nach n^X 1000 nach dem 
Chron. und Alex. Sjl Wagen zu ergänzen. — V. 8 ist 
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nach IND nach dem Chronisten, Alex., und Hier, zu er- 
gänzen : -Dt« Qniöjn-TiNi nafniin d^hn rlöSe^ rwi^ ra 

I • •• ».V. TV ITTT 

Qv3»T^2rTlX) Dnl'jn daraus verfertigte Salomo das eherne 
Meer und die Säulen und die Waschbecken und alle die Oe- 
rä/Ac (des Tempels). Nach Movers und Thenius sollen 
diese Worte vom Sammler hinzugefügt sein (?). — V. 12 
ist anstatt D'INO nach dem Chron., Alex., Syr., Arab. und 
mehreren Codd. ÖHND zu lesen, und V. 18 anstatt >n"l5ni 

VI** ••Tj " ; 

nach dem Chron., Hier., Chald., Syr., Arab. '»n'DiT^l^f 
wofür auch der Zusammenhang, ferner 20, 23 und das 
av^ßovXas des Alex. = vj;i>, welches sich aus hp gebildet 
hat, zu lesen. 

12, 30 ist anstatt ]afc<l mit dem Chronisten, Chald., 

' I V V I ' ' 

Syr. und Joseph. pN rl31 und an ihr war ein kostbarer 
Stein zu lesen. — V. 31 ist anstatt ni*lUö31 und unter Beilen 

• • • 

mit dem Chronisten niniö31 und unter Sensen, der Alex. 
vTtoto/nsväi , Hier. cuUris zu lesen, und anstatt üp^) und 
er legte sie mit dem Chronisten und dem Chald. und Va- 
rianten der LXX {öienQiosv) "ife^^j er zersägte sie mit der 
Säge u. s. w. 

15, 31 ist anstatt TüH mit dem Chald., AI., Hier, 
und Cod. Kenn. 254 lälH (David) ward berichtet zu lesen. 

21, 19 ist anstatt D^il« y^^_ nach dem Chronisten ni^ 
und anstatt HN "»Dn^H n^3 mit dem Chron. '»riN ^ÖH^DK 
den Lachmiy den Bruder zu lesen. 

23, 9 ist anstatt ifinjT^? "»"IT^S mit dem Chronisten 
^ninNlT (richtiger nin) IniT^a zu lesen (s. Cod. vatic. 
zweite Lesart des AI. zur Chron. Jtodal , Joseph, vlog 
Tov Jwdeioy), — V. 13 ist anstatt D^fi^^^K^ nait dem Chron. 
T)pb\^ drei (Veranlassung gab das folgende Wort) zu 
lesen, und V. 17 vor DniK^0D3 mit dem Chronisten HRIlC^^» 
V. 21 nach n^3n mit dems. D^ülK TÜD3 wie ein Weberbaum 

« • • • 

zu ergänzen und vor nx*)D, wofür der Chronist H^D 
in Folge der Verschreibung und Verwischung las, K^^N an- 
statt n{^(< zu lesen, wofür auch der Alex, zur Chronik 
eipöga OQcerov spricht — V. 27 ist anstatt ^JSQ mit dem 

12'» ' 
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Chronisten ^D2Ü zu lesen, vgl. 21, 18 und 1 Chron. 27, 11 
und V. 33 anstatt "iTiJt} mit dem Chron. IDfef nach 1 Chron. 

TT TT 

26, 4, und 24, 13 anstatt JDB^ 8te//en mit dem Chron. und 
dem Alex. e^lVt^ drei zu lesen. Aus dem Zahlzeichen 

T 

i = 3 war in Folge der Verwischung t = 7 geworden. 
Daselbst hat nach lS "TOfcOI der Chronist TjS^^IJ? nimm 
(erwähle) Ar, und der Cod. vatic. die Worte : t^V^TO 
nl^n^ wähle dir tsu geschehen ^ s. y. a. was geschehen soll, 
gelesen. Die zwei ersten Worte werden auch von dem 
Sjr. bezeugt. 



§.29. 

Fehler der Uebersetzungen in Folge des Ausfalles 

oder Ergänzung und Berichtigung der alten 

Uebersetzungen aus dem masoretisohen Text. 

Nachdem wir im Vorhergehenden gezeigt haben, dafs 
den alten Uebersetzern, namentlich den LXX, ein hebräischer 
Text vorgelegen hat, welcher in nicht wenigen Stellen 
vollständiger und richtiger war, als der masoretische^ so 
wollen wir im Folgenden darthun, dafs der hebr. Text 
der alten Uebersetzer , insbesondere der der LXX , auch 
Auslassungen hat und in zahlreichen Stellen nicht so ge- 
nau und vollständig war, als der uns überlieferte maso- 
retische. Es können daher die alten Uebersetzungen und 
namentlich die alexandrinische auch aus unserenr maso- 
retisohen und jetzigen Text ergänzt und berichtigt werden. 
Ob in dem hebräischen Texte, woraus die alten Ueber- 
setzer, namentlich die alexandrinischen, übersetzten, Worte 
und Worttheile oder Buchstaben fehlten und ausgefallen 
waren oder ob jene Uebersetzer bei ihrem Uebersetzen 
sie übersahen oder absichtlich übergingen, kann nicht 
immer mit Sicherheit angegeben werden. Auch können 
die Abschreiber der alten Uebersetzung dieselbe ungenau 
abgeschrieben und Worte und Buchstaben übersehen haben. 
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Zu den Auslassungen kommen nicht selten auch Verschrei- 
bungeu; welche , wie wir oben überzeugend dargethan 
haben , ihren Grund hauptsächlich in einer unleserlichen 
Schrift und in Verwechselung der Buchstaben und Wörter 
haben. Zu den Stellen^ in welchen sich in dem hebräischen 
Texte; welcher den alten Uebersetzeni; insbesondere den 
alexandrinischen vorlagt Auslassungen fanden^ oder in 
welchem sie doch Worte übergingen oder unübersetzt 
liefsen, gehören folgende. 

1 Sam. 1 ; 3 hat der masoretiscbe Text t^^ dieser 
Mann, welches Wort der Alex, übergeht. — V. 4 ist 
rn^r^tol und ihre Töchter ausgefallen. Es konnte dieses 
Wort wegen der gleichen Endung des vorhergehenden 
Wortes n03 leicht vom Abschreiber oder üebersetzer über- 

T • • 

sehen werden. — V. 13 sind Man Hanna und pT nur bei 
dem Alex, übergangen. — V. 24 sind die Worte : IpH^ 
^büSl nachdem sie (die Hanna) . ihn (den Samuel) entwöhnt 
hatte ausgefallen, und daselbst nfWi ein nach no^fijt und 
V. 26 das zweite '»3^^^ mein Herr. — V. 26 wird ebenfalls 
ntS hier und V. 28 HliTp ült^ daselbst vor Jehova wegen 
des vorhergehenden HlfT^ übergangen. 

2, ] sind die Worte T\SC\ ^^©nm und Hanna betete 
ausgefallen, und V. 21 IHI^I und sie ward schwanger. — 
V. 22 sind die Worte : nitqsn D^l&'jrm« pjlf^i ^^^ m\ 
n^^lD HfiN^ ntr^§ und dafs sie bei den Weibern schlief en^ 
welche dienten an der Thiire des Versammlungszeltes bei 
dem AI. ausgefallen. — Ausgefallen ist ferner V. 26 ^1^1 
und vmrde grofs nach 'Sj^; V. 30 *^1ö^t sprechend^ denkend 
vor WöK ; V. 36 -^D a/fe, jeder vor ^pün und "ng) Stück^ 
Bissen vor Dfl^ , und V. 31 der Schlufs ?|ri'»p? bis jgj im 
folgenden Verse. Veranlafst wurde dieser Ausfall durch 
das dem 9|n^p? vorhergehende jj^j und das |j2| V. 32. 

3, 6 ist ausgefallen ^N^iDtt^ Dj^ und Samuel stand auf, 
weil derselbe Name vorhergeht; ferner daselbst ?j;p mein 
Sohn ; V. 7 on^J und noch nicht; V. 9 •?]{? ^««lü^^ 4j? ^^^ 
(sagte) eu Samuel : gehe hin; V. 10 das erste und zweite 
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hif!^^] V. 11 IttfN; V. 13 irr IpVt da/s er wufste; V. 15 
i^jr^ dem Eli anzuzeigen; V. 18 lb «AVw. 

4, 4 sind n^na Bund und n1^5aSlt Heerschaaren und 
D^ri^Kn n^*)a (Lade) rf«^ Bundes Gottes übergangen , sowie 
V. 7 Y\pi^ und sprechen. — V. 13 sind 3K^^ sitzend und 
■^3 ausgefallen und V. 17 fehlen on3'»p^ "»ipri Hophni und 
Pinahas. 

5, 3 fehlen n*inöö am andern Morgen und T^^^ zur 
Erde, und V. 8 -^3 . Auch ist V. 8 >b« oder ^bv^ zu mir 
(uns) nach dem ersten h^"W\ wohl ausgefallen. -— V. 9 
ist von TJ/a das 3 ausgefallen. — V. 11 fehlt "bsi. 

6, 5 waren die Worte : ^dSsI DD^^OJ^ ^öS^ ÜTTVVl 
DD^*13D1^ und machet Bilder von euren Beulen und Bilder 
von euren Mäusen in der alex. Uebersetzung übergangen, 
und V. 8 ist niH^ und 'iftfVt ausgefallen. — V. 11 ist bei 
dem Alex. DITirTO ^Ö7U"nt<1 und die Bilder ihrer Geschwülste 
übergangen und V. 12 '?fbn; V. 15 -inaW und sie schlach- 
teten und V. 17 njin Ol'rn n^ bis auf diesen Tag über- 
gangen. 

9, 1 fehlt fl?V, V. 2 rnn und K^K. — V. 6 ist D^ aus- 
gefallen , und V. 7 das Suffix in ym ; V. 12 nrip eile; 
V. 21 tllnfl^fifp Qeschleahter und V, 26 DH^Jß^ äiö iöiWe. 

10, 8 ist ausgefallen ria]6 «w äm opfern, V. 19 das 
Suffix von Dp'^ri^ euren Gott; V. 22 das zweite TÜf nocA. 

11, 9 fehlt nyhi Gilead und n>nn: V. 10—^33. 

12, 2 ist das Suffix von n^^p von meiner Jugend aus- 
gefallen und V. 12 fehlt "h mir. ' 

14, 21 ist ausg^Uen UQJf mit ihnen und V. 22 tth» 
Mann; V. 31 iljiw 5^e« Ajahn; Y. 34 das 1 in ^K^^JTr ferner 
DlJI^St«! und ihr esset, und "^3 und n^^^O die Naeht — 
V. 39 fehlt das dritte ^3 und V. 45 ist Dh^^ es sei fern 
ausgefallen. 

15, 1 ist ItDjH^^ «i^ sein Volk; V. 6 -Ss; V. 7 
*!|^|f; V. 9 :qjt;iN5 V. 17 -DM und das zweite nnt« ausge- 
fallen:; fertter Y. W Tl^p nun; Y. 31 h^p., jßbenso V. 34 
das zweite bWÄ^. 
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16; 10 ist ausgefallen ^^r^K uod y. 11 fehlt "iMttf es 
ist übrig und daselbst ist ausgefallen ii^ hier, — V. 16 fehlt 
D'»n!?« und V. 23 ist ausgefaUeoi das Präfix in ^W^J). 

TT» • 

17 f 5 ist das erste r^j^rp -Erz , Kupfer ausgefallen ; 
V. 9 i!? und y. 17 fehlt das erajte DJO dt6«er. — V. 22 
ist ausgefallen das zweite ülhS^ die Oeräthe. — V. 33 fehlt 
TVtn und V. 38 sind ausgefallen jlnjf^ IHN ^h}^ und zog 
ihm dßn Panzer an und V. 39 Hp) 4>^V ^3 rfewn er (David) 
hjatte eß nicht versucht — V. 48 ist ausgefallen D^P?! und 
nakete sich^ und iHp^ und eilte; V. 51 rl^^pp rlO^^?] und 
zog es (das Schwert) aus seiner Scheide und «HB 9niif i%f». 

18 , 3 sind ausgefallen n^HS J?t«nä und das Suffix in 

rh^ und V. 7 nipnfc'pn spielend und V. 8 ^1^{D ^iNK^J) nw 

Mwi iSlawZ ergrimmte sehr. — V. 12 fehlen die Worte : 
ip ^1fc<K^ Dypi löy nln;" «rn"^? rf^« Jehova war mit ihm 
(David) und von Saul war er (Jehova) gewichen. — V. 20 
ist ISin das Wort ausgefallen und V. 24 fehlt iö«^. — 
V. 28 ist J^TJ] und erkannte ausgefallen. 

19, 2 sind ausgefallen ^^^^ mein Vater und n'Piif) und 
nun, und V. 4 das zweite ?|~? dir; V. 10 *T»jp31 und die 

Wand zu durchbohren; V. 20 nön"Dil auch sie und V. 23 
?]i^n gehend. 

20, 5 sind ausgefallen y\h^ ü]f mit dem Könige und 
tVpb^Ü (bis zum) dritten (Abend); V. 12 I^IX-HK ^p^^jl 
und ich es dir offenbare; V. 14 hln^; V. 17 "lrl« iran«a 
indem er ihn liebte; V. 18 lb ihm. — V. 20 fehlt vp nur. — 
V. 25 ist ausgefallen i^^ri der König, und V. 26 fehlt 
HölXÖ etwas. — V. 31 ist ausgefallen 1 flF^N du und; V. 32 
V^K nöi»}^ vaW sein Vater und er sprach; V. 39 )ffV 
*lDin"nN «i<ß wufsten die Sache. 

21, 4 iat ai^agQfallen IN oder; V. 10 ,(9) niO$<n ^ni^i 
hinter dem Ephod; V. 13 Tb^\\.^ißse. 

22, 11 ist ]ösn der /Vierter .ausgefallen; V. 14 •Sj^p^n« 
Achimelech (veranlafst durch das sogleieb folgende 1]^^~n^ } 
V, 15 >h mir; V. 17 D| auch; V. 18 njl Zewen; V. 19 
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fehlt das zweite D^irr^S mit der Schärfe des Schwertes; und 
V. 22 ist Dtt^ daselbst ausgefallen. 

23, 2 ist ausgefallen TIT^N ssu David; V. 12 findet 
sich ein gröfserer Ausfall, indem der Alexandriner die 

Worte : h^^ Tj? '»gfjtrnKi v^ rh>vp, ^Sya injpyi -ni npte^ 

und David sprach : werden mich die Bürger von Kegila aus- 
liefern sammt meinen Männern in die Hand Souls f übergeht. 
Ferner V. 13 B^^X Mann; V. 14 nil David; V. 22 ^3 und 

im 5 V. 23 jiDj-S« "hvt D^pttfi Dp ^e^fJp^ i^« D^aq^'i ^3» 

(merket) a//6 Schlupfwinkel, wohin er sich versteckt und 
kehrt sm mir zurück mit Oewifsheit 

24, 3 ist ausgefallen ^tt^; V. 5 "»JjN TSSTi siehe ^ ich, 
und von VlKtt^ '^l5'^5 das erstere Wort und V. 6 lene bei- 

T : V "s •* 

den Wörter: V. 8 mifönö aus der Höhle; V. 9 N5W und 
^tn^; V. 12 das zweite ^iH)^yx^ (den Zipfel) deines Rockes. 

25, 9 ist ausgefallen das erste ip; V. 12 tej und 
V. IT -te ; V. 19 ^pj iV^aia/. - V. 22 fehlt 11« Ucht; 
V. 24 ^Qpl Mwd /ß/; V. 25 ^aj-b|; a«/ JVaiaZ; V. 27 '»^;|*33 
mit den Füfsen; V. 29 fj3 Pfanne^ Höhlung der Schleuder; 
V. 31 dS fl«r2:; V. 39 SpJ no ^J cZa/i Nabal gestorben; 
V. 42 ineni und eate. 

26, 4 ist von |1DJ"^J< das h\< ausgefallen, und V. 5 die 
Worte : Dlpöll'n« in «^5 ^^«ß? Dttf-njn wo 8aul gelagert 
war und David sah den Ort, weil der vorhergehende Satz 
mit demselben Worte DipOH schliefst; V. 12 das erste >?; 
V. 14 IB^te; V. 16 das «^ vor DpnöjC^; V. 19 W; V. 21 

TT • • • ^ « '^ 

^H noch und D^D siehe. 

27 , 2 ist ausgefallen «ID i2J?5 und er ging hinüber; 
V. 6 a^^JN» ^cA««; V. 7 D'»p> Ta^e; V. 8 -»JTjn Gersäer; 
V. 9 ni"j und V. 11 1)1 nach flJOV 

28 , 10 ist ausgefallen nin^a bei Jehova; V. 12 ^DK^ 
sagend; V. 15 ^^IM^-^N «« Soul; V. 18 pffl rf&ifer; V. 22 
^5)^rD| «mcA <& und 23 nö>fn wnrf sprach. 

29, 3 ist ausgefallen 1« orfer; V. 4 tt^ un«; V. 9 Hött^ 
und sprach D^'^^^f 'Sl«bp? «?«« «ih £n^«Z Oottes. 
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30; 2 ist ausgefallen ^2Sff1 und führten gefangen ^ V. 4 
die Präposition 3 in Dri3; V. 7 >b W rfocA »n«r bringe^ und 
"in'^K llO^rmN *1TO^ K^S5 ww^ Ahjathar brachte das Ephod 
zu David', V. 10 N^n in 2)flt;ia, ät; V. 18 das zweite in 
und V. 20 das erste -ni; V. 26 ^Stt^HO »on rfem ^otf&e 
und nD*13 DJ^ für euch ein Segen (Geschenk). 

2 Sara. 1 > 4 ist ausgefallen N^ und V. 18 fehlt n.K^jP 
Bogen, 

2, 3 ist ausgefallen yn Tb^ führte David mü hinauf*^ 
V. 10 das erste -)2 iSoAn; V.' 26 "SW; V. 28 das erste 
iSV noch und V. 32 fehlt ^^^. 

3, 3 fehlt Sa) na)^ das Weib Nabah und V. 7 ist 

' TT V •• 

ausgefallen r^öB^«! und ihr Name. — V. 12 fehlt vntr-na^ 

* ! '» V |T • : 

wessen ist das Land. — V. 14 ist ausgefallen "»^ mir; 
V. 16 «Tii^n ^6Ä«nrf; V. 17 njn; V, 19 -*?5; V. 36 -^3 und 

aiü woA/. 

5, 6 ist das erste "Mä^ sagend ausgefallen ; V. 10 N'j^t« 
Gott der Heerschaaren; V. 11 *T»p Mauer, 

6, 13 ist das ^ in npt^J unrf man opferte y der AI. xai 
^i'^/ua ausgefallen. 

7,8 ist ausgefallen *int^<p von eig. von hinter] V. 9 
ap\ V. 19 n^<t; V. 24 das zweite ^h dir, und V. 26 die 

Worte : in ?|n?i; n^3^ b^nif^r^r D^l^jj 

'^^C^iT*'? • I^JP/' 1''3? •^J7? indem man sagt : Jehova der Heer" 
schaaren ist Gott über Israel, und das Haus deines Knechtes 
David sei beständig vor dir^ denn du. Die Veranlassung 
des Ausfalls sind die V. 26 und 27 vorkoromenden Worte 

8, 4 fehlt das zweite ^JtdD von ihm, — V. 14 ist aus- 

' V • 

gefallen D^^^p D^ legte er Besatzungen. 

9, 1 ist ausgefallen 1^«; V. 4 Sh ihm und WH; V. 10 

10; 4 ist ausgefallen rtrjTT^ die Hälfte des Bartes. 
11, 9 ist ausgefallen "^Jj V. 19 das Suffix ?| ae in 
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12, 4 iflt au8g6fallcn UhVtT^ des Mannes \ V« 8 das s&weite 
Djinp to^ das; V. 16 39£^ und lag. 

13, 5 ist ausgefallen üT^ Brod; V. 16 VS^ nrf^gfßhm* 

14, 14 ist ausgefallen t6l undniehJt, ferner nlDK''np 
die Absicht f "^h^b da/s nicht; V. 1j6 nrr eugleich] V. 25 

V T 

15, 12 ist ausgefiaUen D^iri3jnTW und die Opfer] V. 30 
ib ihm. 

16, 12 ist ausgefallen das zweite Hin;»; V. 14 lpH\ 
V. 15 D^n das Volk] V. 16 'TJ^ön '»IT «« ieie der Konig. 

17, 13 ist ausgefallen "Ijf ^; V. 15 ~^K1 und zu. 

18, 5 ist ausgefallen nyi in Betre^ AhseAoms] V. 9 
'Ttt^K; V. 18 Ph N^Tj?^ iöl&^*^i^ «acA seinem Namen und es 
(das Denkmal) uxird genannt. 

19, 1 ist ausgefallen das zweite ^)3 mein Sohn und 
V. 6 (7) die Copula von 1j^?1 und wir alle] V. 8 (9) das 
Präfix h in hohVy V. 16 (17) nK^Wt,; V. 19 (20) das zweite 
^b^n der König ; V. 35 (36) iV^I'^J^l ^»^ »uf die Copula. 

'" 2 Kön. 10, 27 sind die W^.te'': ^^n n^3-nK ISp.*} 
t/nc{ rt95en fifa« ZTau« des Baal nieder mit Cod. vat. und 1 Cod. 
wegen gleichen Anfangs i^ud Endes des vorhergehenden 
Satzes übersehen und ausgefallen. 



§.30. 

Fehler durch falsches Hören. 

Wie Fehler im hebräischen Texte durch falsches 
Sehen entstanden sind, so ist .dieses auch geschehen durch 
Gehärirrthum f d. i. durch Verwechselui^g gleichlautender 
Buchstaben oder undeutliche j^l^^P^'^^^^^* 

Dahin gehören 1 Sam. 17, 34 n| in mehreren Codd. 
statt TWy arab. hL& ein kl^ii^Ei Stück Vieh, Schaf oder 
Ziege. - 22, 18 jpn, Kri JJ^i! — Es. ,59, 9 rnpB^|e ich 
will achten^ der Syr. und Chald. H^ltdlN ich wül singen. —»Da- 
hin gehören die Verwechselung des lH mit 1^ Sach. 11, 13 



§. 30. Pehier <hrek fiUtehes B&rm. VW 

"tti^n VorrcUhy Vorräthe und TJI^n ^P^^, Bildner, vgl. 
unseren Commentar zu dieser Stelle. — lü^l und lüt^) 
Sach. 4,2. — hn und Vy Jes. 37, ^, vgl. 2 Kön. 19, 9; 

2 Sam. 23, 13 und 1 Chron. 11, 15. — 1 Kön. 1, 6 ist 
die Texteslesart m^^ durch Gehörirrthum aus ifr er (sein 

t:|t ^r ^ 

Vater) hatte ihn (Adonja) gezeugt nadi Absalom wegen 
des folgenden mit M anfangenden '>'inM entstanden, vgl. 
1 M^%. 4, 18; 10, 8. 13; Spr. 17, 21.""' Wäre die Textes- 
lesart richtig, so müfste auch die Hagith Mutter des Ab- 
salom sein. Man darf^aher vor tTlh^ nicht wii de Wette 

t:|t 

die Mutter ergänzen. — Dan. 7, 10 ]55T und ^y], indem 

3 und 1 wie w gesprochen wurden. Verwechselt sind 
ferner 3 und D, welche bei den Hebräern und Arabern in 
der Aussprache eine grofse Verwandtschaft; haben, daher 
|13^^ und ]1D*'!1, vgl. Jes. 15, 2; Jer. 48, 18. 22 mit Jeai. 
15, 9. — ngpp Geflecht^ Matraze 2 Kön. 8, 15 und TD?» 
nach löDö Netz, vgl. Jos. 3, 16; 4, 18; 6, 15; 24, 15; 
Rieht. 19, 25; 2 Kön. 5, 12; 23, 33; 1 Sam. 11, 9; Dan. 

9, 15. So schreiben die Araber die Stadt Mekka *^ 

und *^. — T und n, weil T bisweilen .sibilirend wie ^ 
der Araber ausgesprochen wurde. So 1 Kön. 19, 4, wo 
das Kri IHK statt nnN hat« — Durch Gehörirrthum ist 

TV " - 

1 Sam. 10, 3 das 1 mit n in TrfpT^ mit llap Thahor ver- 
wechselt worden. 1 Mos. 35, 8 wird erzählt^ dafs Debora, 
Bebekka's Amme, unterhalb Bethel unter einer Eiche, die 
nachmals fden Namen Klageiche erhielt , begraben worden 
sei. — 1 Sam. 18, 6 ist nicht Dl^nöri) ^"^h, sondern mit 
dem Chald. und Sjr. Dlil'n^il 1^l{^^ zu singen in Reigen zu 
lesen. Da 3 eine ähnliche Aussprache mit 1 hat, so konnte 
aus 3 leicht .H) werden. — Ps. 96, 12 f^^ji es frohloche, da- 
gegen 1 Chron. 16, 32 y^|f^ es frme sich. — Ps. 97, 11 
^*TJ (Licht) wird .ausgestreut , LXX, Vulg., Arab., Syr., 
Chald. n*l1 geht auf* — Zeph. 2, 14 3in Verheerung und 
3i|^ Rabe , vgl. Jes. 34, 11. Dahin gehören «weh 
n und p 2 Sam. 23, 13 T3fjr^N in der Einte und 
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1 Cbron. 11, 15 ISrr^P Mer den Felsen. Denn bei dem 
CfaroniBten heifst es : ^8ie (die Helden Davids) stiegen 
hinab über den Felsen (n^H h)l nin) zu David in die Höhle 
Adullam,^ In der ersten Stelle heifst es aber : ,sie stiegen 
hinab und kamen gegen die Erntezeit zu David.^ Es ist 
nicht wohl einzusehen, was die Erntezeit mit der erzählten 
Begebenheit zu Bchaffen hat; weshalb die Lesart des 
Chronisten schon den Vorzug verdient, zumal da bb^ als 
Zeitbestimmung sonst nicht vorkommt, sondern stets ^. 
Es ist also ^^ oder I^STI anstatt H^ zu lesen und n mit 
p verwechselt worden. — 1 mit r\ 1 Sam. 21, 14 >n^ und 
er kritzebe^ der Alex, und Hier. P|n|*1 fmd er paukte, d. i. 
schlug mit den Fäusten. — Femer Jes. 65, 4 p'lO Brühe, 
Suppe, Eri pip dasselbe, vgl. Bicht. 6, 19; 1 Kön. 6, 1 

= 70, der Alex, ö = 20. — Jos. 11, 3 H^Sp, der AI. 
Maaavfia. -— Auch sind Jf und ^ bei den semitisch reden- 
den Völkern in der Aussprache sehr verwandt, weshalb 
viele Wörter mit Jt und S zugleich vorkommen, wie yT\ 
und V3"1 liegen y i^j;*1 und ^JT lärmen, zer schmettern, Vü^ 

Erde, im Chald. n^^^t, Syr. ]Ls\\ — 2 Kön. 20, 4 Tj;n 
die Stadt, Kri *)5jn Vorhof, welche Lesart alle Versionen 
ausdrücken. — Durch Gehörirrthum scheinen auch die 
17 Verwechselungen des ^ nicht mit 1^ ihm entstanden 
zu sein, die in der Masora, in dem Buche Sopherim und 
auch in den Bibeln unter Kri Ktib bei folgenden Stellen 
angemerkt sind, 2 Mos. 21, 8; 3 Mos. 11,. 21; 25, 20' 

1 Sam. 2, 3; 2 Sam. 6, 18; 2 Kön. 8, 10; Jes. 9,2; 
49, 5; 53, 9; Ps. 100, 3; 139, 6; Sprüchw. 19, 7; 26, 2; 
Jes. 13, 5; 41, 4; Esr. 4, 2; 1 Chron. 11, 20. Aus eben 
dieser Quelle ist vermuthlich auch die Verwechselung des 
n mit N» geflossen, wie 1 Kön. 12, 18 CD^nN, woflir 

2 Chron. 10, 18 JTfnr\ steht, und 2 Chron. 22, 5 onsTl 
(unverständlich) , woflir 2 Kön. 8, 28 D^p^N gelesen wird. 
— 1 Sam. 24, 4 las der Alex, nicht nnijl Hürden, sondern 
nil^y Heerden, denn er übersetzt %äg ayiXag\ es ist aber 
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nur das Masculinum llj; Heerde in Gebrauch. — Dafs 
das 1^ auch wie 1 = F gelesen wurde^ beweiset Gomorrha 
( n'lOjr). — Vielleicht ist auch durch Gehörirrthum 1 Kön. 1, 3 
Tj^^ dem Könige, welches der Alex. ngoSs Vulg. ad wieder- 
geben, aus "^l^p^^N entstanden. Daselbst V. 20 haben statt 
riDNI und du der Chald. und verschiedene Codd. richtig 
nDJ/1 und nun gelesen. — 1 Kön. 1 , 38 und 45 ist aus 
^V^ durch Gehörirrthum jlnil geworden. 



§.31. 

Fehler durch Gedächtnifsirrthum. 

Eine dritte Ursache der Fehler des hebräischen Textes 
und der Uebersetzung liegt ini Gedächtnifsirrthum, Wenn 
ein Abschreiber oder Uebersetzer allein dem Gedächtnifs 
folgte und beim Abschreiben und Uebersetzen nicht vor- 
aichtig war^ so leuchtet ein, dafs leicht Wörter und Sätze 
versetzt werden konnten^ oder ausgelassen, oder auch 
nach bekannten Parallelstellen verändert wurden. Bei 
dem Gedächtnifsirrthum treten hier die Fälle ein, wie 
beim falschen Sehen in Betreff der Versetzung ganzer 
Wörter und Sätze und Auslassung derselben. 

Vertauschung der Synonyme sind 3 Mos. 2ö, 36 hv^ 
(unsere Ausgaben) mit ^3 Bava Mezia c. V , s, 11; ify 
(unsere Ausgabe 5 Mos. 24, 19) mit ^3 tract. Peah. c. VI, 
8. 4 : rn mit nn Jes. 54 , 16 : DH mit nöH 2 Sam. 21, 9. 
— 2 Kön. 1, 10 IST] mit "1D{<^, welches die morgenlän- 
dischen ^ dagegen die abendländischen Handschriften jenes 
haben. Oft findet sich Jlini verwechselt mit ^^HN, wovon 
schon ein Beispiel im Talmud sich findet, tract. Barachoth. 
c. VII, s. 3, Ps. 68, 27 nin^, wofür die Ausgaben ^ing 
haben. Ein zweites Beispiel findet sich Ps. 86, 3 in der 
Hoogtischen Ausgabe. Auch differiren so die morgen- 
ländischen und abendländischen Handschriften bei diesem 
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Worte, Klagl. 5, 22. Der GfUüd liegt darin, dafs die 
Juden gewohnt sind >3niN( und U^thtK anstatt des Wortes 

• • • • 

nin^ auszusprechen. Die Veränderungen nach Parallelstellen 
finden sich Jes. 7, 8 t&^prn DnK^j; (25) Cod. 96 statt O^ 
tföni (65); Jes. 63, 16 rpjtü ]ffÖ^ anstatt ?|pt5^ uhSjrOy weil 
jenes oft voi'konimt, vgl. Bruns adKennic. diss. gener. 
p. 130 sq. — 2 Sam. 22, 1 "pp-l und aus der Handy in 
10 Handschriften ^3p^; und tirtigekehrt in den Parallel- 
stellen Ps. 18, 1, wo für Pjjpi in mehreren Handschriften 
ims steht. — 2 Sam. 15, 22 hat der Alex. Ij^ön der König 
statt nn und l'HDg seine Diener (Knechte) anstatt VK^p« 
seine Leute , weil der Abschreiber mehr den Sinn als die 
Worte im Gedächtnifs gefefst hatte. 1 Sam. 6, 13 glaubte 
der üebersetzer anstatt ^i^<'^^ zu sehen ^HNTp^ zu lesen, 
denn er übersetzt : eis dnavrr^aav avrfjs. 

Mehrere Beispiele hat Vogel zu Cappelli eritic. 
Sacra p. 30 — 51 gesammelt. Hierher gehört vielleicht auch, 
wenn 1 Sam. 2, 8 der Alex, nicht 1^^, sondern f^^HNp 
€c7id yijg wiedergiebt — Ps* 59, 9 hat anstatt iTTOlS^K ich 
will beobachten^ der Syrer n"1D]N ich wiU singen^ 

tfüHA^r gelesen. — Jes. 39, 2 np?^J5 und er freute steh, in 
der Parallelstelle 2 Kön. 20, 13 jnDttf?! und er hörte. Vgl. 
Cappelli, crit. sacr. T: I, üb. I, c. 3*"p. 45-47. 109-112 
und J. Jahn, Einleit I, S. 473 f. 



§. 32. 
Fehler aus Milsyerstäiidnifs. 

Auch haben die Abschreiber des hebräischen Textes 
und die üebersetzer Fehler begangen aus Mifsverständnifs, 
Es finden sich nämlich zahlreiche Stellen, an welchen die 
Abschreiber und üebersetzer den unpunktirten hebräischen 
Text ufcht verstanden und daher falsch abgeschrieben oder 
übersetzt haben. Dieses Mifsverständnifs findet sich 
a) in der Wortabtheüung ^ b) in Ansehung der Abbrevia- 



turen oder doch der vermeintlichen Äbbrcviatiireii , c) in 
Ansehung der cusiodum Imearum und d) in Ansehung der 
Randanmerhmgen, die die Abschreiber in den Text auf- 
nahmen. Dahin gehören 

a) in Betreff der Wortabtheilung Ps. 25, 17 QTITI 
'Oip=SöD sie machen weä, aus meine» Beklemmungen rette 
mich ; wo ^nlpSöp'l ^TTin (die Drangsale meines Herzens) 
erweitert er (Gott) und aus meinen Beklemmungen fuhrt er 
mich, oder : den Drangsalen (eig. Engen) meines Herzeus 
mache Baum, — und aus meinen Beklemmungen führe mich 
heraus. — Ps. 9, 1 hat anstatt nm'hjt «««* *^''"* ^^ ^®" 
Sohn , der Alex, ntob^ h]l vTteg %(Sv xQwpiiap {%(Sv viov) 
gelesen, morhs über Sterben oder bis mm Sterben ist ent- 
weder mjarS!^ bis zum Tode oder vielmehr üh'^b oder 
udiMf ewiglich zu lesen ; der Alex, slg %ovg aiohag, Vulg. 
in saecula^ Hier, m mortCf Hupfeld : bis sum Sterben. — 
Ps. 55, 16 las anstatt rV)^^, Verderben, Vervmstungen, Ver-- 
heenmgen, der Alex. njD «^ oder "d "^2 il»£f(o ^dvarog 
inl amovg, wie Vulg., Arab., Aquila, Symmach., Syr., 
Hier. — Ps. 42, 6—7 ist wohl anstatt %'jf?« Vjp D^Z^] die 
Hülfe (das Heil) seines Angesichtes mein Gott zu lesen 
^^^^Q ^JP runitf? (ich will loben) die Hülfe meines Angesichtes 
und meinen Gott, der AI. ocjtjJqiov tou nQOOwnov ^ov, o 
-d-eog /Äov, der Syr. y^oüko sli*l? i^o^sa^ den Helfer meines 
Angesichts und meineh Oott. V. 7 ist wohl 'ij^« ausgefallen. 
Das Suffix in Vjp ist dann als Vörbindungspartikel zu 
fassen und zu ^fh^ zu ziehen. — Nah. 1, 12, wo der Alex, 
die Worte : D^SI Ö"! ^"^^^ Dfc< wenn sie vollzählig und so 
viele sind^ xmra^xcuv vda%(av Ttokkolv, imperans aguts mmOs 
ttb'eVäetzt, hat '6r wahrscheinlich D^3T ÜJ0 ^g^D gelesen, das 
D defc vorhergehenden DK zum folgenden Worte gezogen, 
das K von DK übersehen und das p1 übergangen , weil jp] 
nach D^?T wiederkehrt. — 1 Sam. 1,1 las anstatt FlIS")? 
der Alex. rjJM iv Nttotß. — 1 Sam. 10, 10 ist nicH: Utajl 
D^ und sie kamen daMn, sondern D^9 ita^ nnt dem Alex. 
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xai SQX9WCU in€id'e¥, Sjr.^ Arab., Cod. Eennic. 70. 150 
im Singular zu lesen , der durch das folgende iPM^pb ihm 
entgegen gefordert wird. Es ist hier D mit 1 verwechselt 
und ^ als Plural angesehen worden. — 1 Sam. 14, 21 
haben der Alex., Chald., Syr. nicht 3^30, sondern ^^p 
gelesen und das 1 vor dem folgenden Q| mit dem Vor- 
hergehenden verbunden. — 1 Sam. 15, 23 ist anstatt |1K1 
D^*jn^ und Frevel (de Wette : Abgötterei) und Götzen- 
dienst (Teraphim) ist wohl mit dem Alex., Hier, und 
Symm. O^p^rn jiNt Frevel des Götzendienstes zu lesen; 
welches auch der Parallelismus : denn Wahrsagereisunde 
ist fViderspenstigkeä , und wie Oötzendienstfrevel Sichauf ' 
lehnen, fordert. Die Copula 1 vor Q^IPI ist schon deswegen 
unzulässig; weil Götzen nicht für das subjective Vergehen 
des Götzendienstes stehen können. — 1 Sam. 17, 40 ist 
anstatt Ü1pj>2?'* mit dem AI. tO-lp^S als Tasche zu lesen und 
die Copula *) aus dem 1 des vorhergehenden "6 entstanden 
und S in 3 verschrieben worden. Da die Hirtentasche 
zur Aufnahme von nur fünf Steinen völlig hinreichte, so 
war aufser der Hirtentasche, die wohl ein Art Sack war, 
kein Sack nöthig. — Hohesl. 8, 6 für n^ron^K' findet sich 
eine andere Lesart ^ ronSsf Flamme Jehovas. Nach der 

• • • 

Recension des Ben Ascher und nach mehreren Hand- 
schriften wird es als ein Wort geschrieben. — Job 38, 12 
hat anstatt ^riS^ i^HJn? "^^ ^<^ kund gethan der Morgen- 
rötbe ihre Stelle , das Kri nOIf^D HJ^T gelesen. — 2 Mos. 
15, 2 haben anstatt rH*» THO] Gesang (ist) Jehova die alten 
Uebersetzer rP ^n"ipj mein Gesang (ist) Jehova gelesen. — 
Jes. 16, 1 hat der Alex, nicht pK'^lf^lö TD"in^!t^ sendä 
das Lamm (d. i. die Lämmer) des Herrschers (für dem 
Herrsche) des Landes ^ sondern falsch y^^ l^^"?? ^P^ 
gelesen, denn er übersetzt : dnoareldS wg €Q7i€%d ini tijf 
y^. Waren die Worte nicht getrennt geschrieben, so 
war diese Lesung und Uebersetzung leicht möglich. Das 
^ in ^rhp war verwischt und das n des voriiergehenden 
Wortes wurde N gelesen und ^^ mit dem folgenden 
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^Khö Attto) verbunden, D me für ein Vergleichungspartikel 
und S von S?^1ö für eine Präposition gehalten. — Eine 
Verwechselung der Buchstaben und falsche Wortabtheilung 
findet sich 2 Sam. 24, 16, vgl. mit 1 Chron. 21; 15 , denn 
in der ersten Stelle heifst es : D^K^IT "n^^Sön IT rH\th 
und der Engel streckte sein Hand aus nach Jeruscdem^ da- 
gegen in der zweiten : p^K^n^S ^vhxi ü^O^Nn rhpj) und ea 
schichte Oott einen Engel nach Jerusalem. Im Texte des 
Buches Samuels stand uh^Ti" TIK^Ö Hin^ n^K^I es schickte 
Gott einen Engel nach Jerusalem. Der Abschreiber hat 1 
in IT mit n verwechselt und das n am Ende von niiT 
getrennt und als Artikel zu ^Npp gezogen, so dafs n 1T 
aus Dir? wurde. Bei einer scripiio continua konnte dieses 
leicht geschehen. Bei dem Verfasser konnte "TIN^sn dem 
Accusativ iT nicht nachgesetzt werden, weil zu T H^K^ 
die Präpos. hj! oder ^M unentbehrlich ist. Wenn bei dem 
Chronisten Q^*i^n anstatt niTi^ steht . so darf dieses nicht 

• • • • • - 

auffallen, weil der Chronist öfters ü\'iw für HllT gebraucht 
und durch den dem Q^IjSm vorgesetzten Artikel Gott als der 
eine wahre Jehova bezeichnet wird. — Ps. 110, 3 las der AI. 
OrT). D^?^lj? oder DrPÖ D^Cßfl^ rcoy äyUov ix yaorgog statt 
DniÖ lÄ^'lp (im Schmucke) der Heiligkeit (d. i. im heiligen 
Schmucke) aus dem Schoofse (des Frühroths). Der Alex, 
hielt das ö vor üTV} für die Pluralendung von D^K^lj? und 
übersah das vorhergehende ^ mit ts, was nicht selten ge- 
schehen ist. — Sach. 1 , 17 las der Alex, nicht DllQp VJS 
meine Städte von Segen, sondern DUO D^l^* noksig ev dya-- 
&oig, — 2 Sam. 23, 3 las der Alex, ^ttfö Ttagaßoli^y Spruch- 
wort, Spottlied (Jes. 14, 4; Mich. 2,4; Hab. 2, 6) statt 
^B^iö Herrscher. — 2 Sam. 23, 2 las anstatt n'^^i^ hv üpil 
der hochgestellt als Gesalbter der AI. ITpu? '^ UOT} ov dve- 
OTTjoe xuQios inl Xqiotov, indem er i^ mit ', welche Buch- 
staben oft ¥erwechselt worden sind , verwechselte , und ^ 
für das abbrevirte niH^ und h mit ITI^'Ö verband. Da die 

T : 

Schriftsteller des A. T. die Wörter nahe an einander 
schrieben, so konnte der Abschreiber leicht p von ^ 

Keinke, Beiträge VU. 13 
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trennen. Der Syrer las hff, arab. J^ Joch, Knechtschaft 
statt S^. Varianten dieser Art finden sich auch 1 Cbron. 
27, 12; Rieht. 16, 25; Klagl. 4, 3. 16; 1 Chron. 9, 4; 

1 Mos. 30, 11; Jer. 6, 29; Jes. 44, 24. Und bei rrr^H 
5 Mos. 33, 2 bemerkt die kleine Masora, dafs in 15 Stellen 

2 Wörter in 1 verbunden würden, die im Lesen getrennt 
werden müfsten. — Hos. 6,5 ist nicht HT l)i< ^^ps^DI 
und deine Gerichte] das Licht geht auf, sondern mit dem 
Alex. , Syr. und Chald. NSI 11«C ^09*01 und mein Gericht 
geht wie das Licht auf zu lesen. 



§.33. 

Fehler duroh- Abbreviaturen. 

b) Nicht selten sind auch Fehler des Verstandes durch 
falsche Auflösung der Abbreviaturen oder der vermeinten 
Abbreviaturen entstanden. Es findet sich nämlich eine 
nicht geringe Zahl von Stellen, welche es wenigstens ganz 
wahrscheinlich, wenn nicht gewifs machen, dafs die Schrift- 
steller des A. T. bisweilen die Wörter abgekürzt ge- 
schrieben, oder doch die Abschreiber und Uebersetzer die- 
selben ftlr abgekürzt gehalten haben. Es erklären sich 
manche Abweichungen in den Handschriften und bei den 
alten Uebersetzern nur durch die Annahme von Abkür- 
zungen und durch eine falsche oder unterlassene Auf- 
lösung. Für die Annahme von Abkürzungen spricht ins- 
besondere die Sitte, die Zahlen, die in unserem maso- 
retischen Texte insgesammt durch Zahlwörter ausgedrückt 
sind, durch Zahlbuchstaben auszudrücken. Vgl. unsere 
erste Abhandlung : „die Schwierigkeiten und Widersprüche 
mancher Zahlangaben in den Büchern des A. T. und deren 
Entstehung und Lösung^, im ersten Bande uAserer ^Bei- 
träge«, S. 1—268, Münster 1851. Zu den Stellen gehören 
unter anderen folgende : Jer. 6, 11 nlTI^. Hön Zorn Jehavasy 
welche Worte der Alexandriner, der dvfiov fiov übersetzt 
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hat, ^non mein Zorn las. — 25, 37 niiT P]X Zorn Jehovas, 
welche Worte der Alex, ^vfiov (lov wiedergiebt und also 
'©« las. — Jes. 42, 19 hat der Alex, nicht Tfir\\ 1?J73 
tote ein Diener JehovaSf sondern ^^3J{f3 v)ie mein Diener ge- 
lesen, denn er übersetzt o dovkog fiov. Das ^ in n3jf3 
hielt er flir das Suffix der ersten Person. — Ps. 31, 7 
geben alle alten Uebersetzer und Cod. 170 das ^r^Njit^ 
ich hasse durch du hassest Jehova wieder, d. i. niD^ ntQfi^» 
indem sie das ^ in ^nK3&^ für das abbrevirte nlD^ hielten. 

••T ♦ : 

— Jon. 1, 9 hat der Alex, nsy anstatt der Texteslesart 
^"13Jtf ein Hebräer gelesen, und jenes flir njT 12g Diener 
Jehovas gehalten, denn er übersetzt dovXov xvqIov, s. Kenn, 
dissert. gener. §. 28, wo er noch mehrere Beispiele von 
Abbreviaturen anführt. — Für ">$ Jos. 8, 16 haben Kri 
und Ktib TJ? Siaiüi 2 Sam. 23, 20 ^n für ^ in Kri und 
Ktib. — 2 Sam. 23, 21 steht e^'H für im in Eri und 
Etib. — Ps. 45, 9 ^|Q abgekürzt aus n*SO Saitenspiele, der 
Alex, hat i^ cJv, Chrysost. Ox^ev, ib^k jp. — Jes. 69, 5 
ist TK, welches schon der Alex, ausdrückt, vielleicht aus 
DT ^X\ abgekürzt und Ps. 89, 48 "^y^ ich aus ^j-w ; Am. 5, 6 
^Xltt^^ n^a Haus Israel aus Sx"n^3 zu lesen, s. Venema 
in Psalmos T. I, p. 210. — 1 Sam. 2, 32 ist vielleicht 
3^^ nur Jehova that Gutes anstatt D^^ zu lesen, wie auch 
Ken nie. (Dissert. Gen. p. 25) vermuthet. — 1 Sam. 7, 13 
hat der Alex, anstatt ^p^'^ und es tourden gedemüthigt, 
wahrscheinlich ^ I^JJQ, d. i. Hin^ i;jD^1 gelesen, denn er 
übersetzt xav haneivwae xvQiog. Für das 1 am Ende las 
er ^ und hielt dieses für den abbrevirten Gottesnamen 
niiT. — Sach. 7, 2 ist ^« n^3 aus D^iSN fT'a abgekürzt; — 
1 Kön, 9, 18 yij^'p im Lande aus npllj D"1Ka in Aram Zoba ; 

— Job 22, 11 iK aus 1lN, indem der Alex, übersetzt %6 
ycJff 001 axoiog artißrj; — Jes. 53, 8 hielt der Alex. Id^ 
ihnen 9 eig. ihm dem Volke für das abbrevirte r\')pb, denn 

_ VT» 

er übersetzt slg ^avatov. 



13» 
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§.34, 

Fehler dorch eustodes linearum. 

c) Dafs auch Fehler des Verstandes in Ansehung der 
custodum linearum entstanden sind, beweisen mehrere 
Stellen. Es gehören dahin Jes. 35, 1 zmit^"^ anstatt ^is^is^^ 
es freuen sich Kri, indem das 23 des folgenden ÜSip als 
ein solcher Custos mit geschrieben wurde. — Ps. 110, 3 
hat der Alex, nicht ümo K^lp, sondern omo U^lp oder 

V V vi ' V V^^ • IS 

Drn D^K^njJ gelesen. — 1 Sam. 1, 24 ist anstatt npb^ Onp? 
mit drei Stieren zu lesen tt^VlS^p ^02 niü einem dreijährigen 
Stiere, welche Lesart auch der Alex., Sjr. (Arab.) aus- 
drücken, indem der Alex, iv ftvaxv ^Qi^ovri, der Sjr. 
iL^oZ I^A^-a haben. Die Lesart *10^ hat auch Cod. 

Ken nie. 220. — Ezech. 32, 26 ist anstatt ain ^SSno 
wahrscheinlich 3nn ^hn mü dem Schwerte durchbohrte zu 

V V •• • - 

lesen und das D des vorhergehenden O^^l^ Unbeschnittene 
mit "hhn verbunden worden, weil sonst nur Din^v^n vor- 
kommt, vgl. VV. 22. 15. 29—32; 28, 9. Das Pual h^ 
kommt sonst nicht vor. — 2 Chron. 11, 22 scheint das 
Suffix 1 von iD^^pn^ mit W verbunden und zweimal ge- 
lesen zu sein. Es ist daher nicht JS^I lD^7öri7 ^3 denn ihn 
zum Konige zu machen — und er gedachte y sondern ^3 
CT lD\^Dnb 2u lesen, wie der Alex., der oii ßaailevaai 

* ** T 'S • 

dievoeho amov übersetzt. 



§.35. 

Fehler durch Bandanmerkungen. 

d) Zu den Fehlern des Verstandes gehört es auch, 
wenn man Randanmerkungen aus Parallelstelleb oder von 
einer zweiten Uebersetzung in den Text zog. Es ist nicht 
selten der Fall, dafs eine zweite, bisweilen sogar eine dritte 
Uebersetzung desselben Wortes in den Text aufgenommen 
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wurde. Durch die Randanmerkungen Buchte der Ab- 
schreiber des hebräischen Textes oder einer Uebersetzung 
den Text zu verdeutlichen. Für einen solchen erklärenden 
Zusatz, der vom Bande in den Text gerathen ist^ halten 
viele Gelehrte, wie Kopp, Gesenius u. A. Jes. 7, 17 
die Worte : "lltS^X T)!?» flX den König von Assyrien. Es ist 
hart; wenn man annimmt^ dafs diese Worte zu ^den Tagen 
des Unglücks^ in Apposition stehen. Es soll hier die Er- 
läuterung des Verses offenbar erst V. 18 gegeben werden. 
— Ps. 14, 5 übersetzt der Alex, inp ^ng Qö? da ör- 
schrecken sie einen Schrecken, ixet ideiklaaav g)oß(p, ov ovh 
^v q)6ßog, wie Ps. 53; 6 in der zweiten Ausgabe unseres 
Psalmes inp n^n"fc<^. In dem dem Alex, vorliegenden 
hebräischen Manuscripte standen wahrscheinlich diese vom 
Bande in den Text gerathenen Worte, oder er fügte sie 
aus Ps. 53 hinzu. — Jes. 70, 7 enthalten die Worte : 
DPn "l^Sn pX wahrlich Gras ist das Volk eine Einschaltung, 
weil sie beim Alex, fehlen. — So sind 1 Sam. 6, 19 die 
Worte : ö?iN v\bH D^lS^on 50,000 Mann vom Bande in den 
Text gerathen , weil die Wortstellung Q^lÄ^pn fiCf^N D^J???^ 
\2htf: ^b^ eine unerhörte ist, die weder durch : de populo 
70 viros et 50 millia plehis (Vulg.), ähnlich Anton 
(in bes. Diss.) und Maur., noch durch 70 Mann, 50 näm- 
lich aus 1000 Mann (Bochart), noch durch 70 aus 50,000 
(exeget. Hdb.), noch weniger durch 70 (Aelteste) = 50,000 
(vom Volke), d. i. der Tod jener war so gut, als wenn 
u. s. w. (Babb. und de Boss i) gerettet werden kann. 
Die Worte : ^^ vh^ D^IS^on fehlen auch Cod. Kenn. 84. 

> • • » 

210. 418, so wie bei Joseph, antt. V, 5, weshalb dieselben 
Kenn., Tjchsen, Mich., Hufnag., Thenius u. A. 
als unecht verwerfen. Wir haben hier wahrscheinlich eine 
andere Auflösung des vorgefundenen Zahlzeichens y = 70, 
wofür am Bande j = 50,000 stand. Hiemach hätten wir 
also nur 70 Mann als die Glieder des irreligiösen Ge- 
schlechtes Jechonja. Vgl. Kenn., Bemarques critiques 
sur 1 Sam. 6, 19 1758, Michaelis, alt. Orient. Bib. T. I, 
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8. 147-151, de BosbI, var. lectt voL ü, p. 140—141 
und unseren I. Bd. der „Beiträge^ , S. 3. Ö6. und 125. — 
1 Sam. 2, 10 sind die Worte BMnj? TUp]^ welche der Alex. 
xvQiog äyiog nach \ynp ausdrückt, wahrscheinlich vom 
Bande (Jer. 9, 23. 24) in den Text gerathen. Der Ab- 
schreiber wollte vielleicht seine Belesenheit zeigen und 
entlehnte diese Stelle aus Jeremia. Der Ausruf l^lljj HliT 
ist nicht zulässig. — 1 Sam. 9, 13 ist ViH, welches der 
Alex., Hier., Syr. und Arab. nach "^ nicht ausdrücken, 
wahrscheinlich aus Versehen in den Text gerathen. 

Als Stellen, welche Einschiebsel enthalten, werden 
auch angegeben 1 Mos. 4, 8 iTjfe^ri.np^J Ictfst uns aufs Feld 
gehen, welche Worte sich in der samaritanischen Abschrift 
und im Targum von Jerusalem finden; 2 Mos. 16, 36 
5 Mos. 2, 11—12; 3, 9—11; 10, 6—9, wo es schon Heu 
bigant anmerkt, 3 Mos. 33, 21; 1 Sam. 17, 12—31. 41 
50. 55-58; 18, 1-5. 9—11. 17-19; 2 Sam. 21, 11. 15 
Mehrere Beispiele finden sich bei Kennic. zu 1 Sam. 20 
Vgl. VogeTs Anmerkungen zu Cappelli crit. sacr 
p. 30 sqq., und Bruns zu Kennic. dissert. gener. §. 61 
— Ziemlich zahlreich sind die Stellen, wo in den alten 
Uebersetzungen, namentlich in der alexandrinischen , die 
hebräischen Wörter eine doppelte, ja eine dreifache Ueber- 
setzung haben. Die zweite und dritte Uebersetzung sind 
wohl gröfstentheils vom Eande durch die Abschreiber in 
den Text gerathen. — Dahin gehören Sach. 1, 8, wo 
D^j?^^ (VriTtoi) tpaQoi Mal nomUot (cinericii et varii) ; 4, 12, 
wo D^jP^npn TiSv i7ti%e6v%(av xal iTtavayimonf ; 9, 10, wo 
nyfT^S vdoTiov ewc ^ccXdaofjg (DJ"n^ Djp) wiedergegeben 
werden. Ein alter Leser las D^D Wasser statt D^ vom 
Meere. — 1 Sam. 2, 24, wo es im Hebr. heifst : ^ 2)9 ^N 

nin^-DJtf Dnjj^ jbqk? päisj -w^^ n^ip^^n njto-i^iS 

nicht so, meine Söhne? nicht gut ist die Nachricht, die ich 
höre (mir berichtet wird), dafs ihr das Volk Jehovas zur 
üeberireiung reizet^ hat der Alex, wiedergegeben. : ft^, 
zinva^ ori ovx dyad^ tj äxorj, rpf eycii dxawo* (faj, noulze 
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ovf(agj (kl ovh dya&al al dnoal, as iyci äxovo)) tov ^rj 
dovleveiv ladv '9'8(p, Die eingeschlossenen Worte ent* 
halten eine zweite Uebersetzung nach anderer Lesart. — 
1 Sam. 5, 4 werden die Worte >nK^ beiden (Hände) and 
]^^P©^"^^( auf der (üuier)8chwelle wiedergegeben dfugmega 
za ixvfj xeiQtav ini %ä iftnQoa&ia ^AfAaq)€& (^'AXk. Mafpa- 
-S-dfi), welches Bezeichnung von ]DDt3n mit griechischen 
Buchstaben ist. — 1 Sam. 6, 2 giebt der AI. von D^DÖp^ 
(riefen) die Wahrsager wahrscheinlich eine doppelte Ueber- 
setzung, indem er es rovg fiaweig xat zovg sTtaoidovg av- 
züv wiedergiebt. Da ^iPT Plur. D^3in^ Wahrsager^ 3 Mos, 
19, 31; 20, 6. 27; 5 Mos. 18, 11; i Sam. 28, 3. 9 be- 
zeichnet, so wäre es möglich, dafs auch dieses Wort im 
Texte gestanden hätte. Uebrigens las der Alex, diese 
Worte nicht im blofsen Plural, sondern mit den Suffixen 
der 3. Person Plural, weil er amtjv hat. — Eine doppelte 
Uebersetzung findet sich auch 1 Sam. 6, 8, wo iflN onn^B^I 

• • • 

und schickt (entläfst) ihn (den Wagen) sich findet, indem 
der AI. jene Worte wiedergiebt : xal i^aTtoazekelTe amrjv 
(xat dnekdaats avt^v). — 9, 21 hat der Alex. ^fc<*lfe^? ^tpDB^ 
Stämme Israels y axijiQOV (q)vkfjg)y und 10, 5 Q^t^l^^O ^3^ 
Besaieungen der Philister^ dvdaxrjfia %wv dXXoq>vXiov {Naalß 
6 dlixHpvkog) wiedergegeben. — Eine Doppelübersetzung 
findet sich auch 1 Sam. 12, 14, wo der Alex. ^ni22^ üh) 

' ' AT " t 

und hast uns nicht bedrückt übersetzt xol ov xccredvdazevaag 
i^fiag (xai ov e&kaoag rjfiäg). — 13, 11 H^öS eur Zeit 
zum Fest), tag diezd^fa {iv z(p fiaQzvgltfi). •— 14, 47 wird 
np^^tan 1?S und (Saul) befestigte sich im Königthum, i'kaxa 
fov ßaailsveiv {xazoHXrjQovnai aqyw\ wo der Uebersetzer 
nicht ns^^n, sondern Dp^SpH Geschäft geles^i hat — 
Eine Doppelübersetzung findet sich femer 15, 17, wo der 
Alex. HODtS^ ax^zQOv (g>vJii]g) , indem das Jod verwischt 
war; und V. 18, wo n^pinTil und verbanne ^ welches xai 
i^oXd^Qevaep (di/eleig) wiedergegeben wird. — 23, 29 
i^O.} der AI» ovx (Idov). — Eine Doppelübersetzung von 
yt^pi ist 24; 12 wahrscheinlich auch ovdi daißeia xai 
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d&hrjaig, AI. addi ä9ihjais ovdi äaißsia. — Ferner 26, 24 
Khf^. ^^^ ^ errette mich, (xal oxeTtdaai fie) nal i^eXuxat 
fie; axenaaai ist verschrieben aus hanaaat (AI.). 

2 Sam. 6, 21 findet sich eine doppelte Uebersetznng 
von ^Ptpnt^^ und ich habe getanzet {nal nal^ofiai) xal og^ 
X^oofiai. — 10; 9 0^)^p xoTo ngoatonov i^evccviiag, — 
11, 7 «ia<3 xat nagaylverai . . xat eia^l^e. — 12, 21 ^rgPi] 
xal exlaieg xal rffQxmvng, — lö, 34 enthalten die Worte 
duhjXv&aaiv — eaaov fie ^^aai verschiedene üebersetznn- 
gen Dach falschen Lesarten ; so ol adekgxd oov und eaaov 
fis ^fjoai (in dem einen Texte war aus D^riM geworden 
ynti , in dem anderen ^TTlH) ; dieXtjXvaov {y^ii XiV war 
in y^t< 12V verschrieben). Das Eine hat sich auch in der 
Vnlgata (patere me vivere) eingeschlichen. — 19, 42 
xH^l "^MK^J y? Sofia eäioxev — § agaiv tjqsv — Jjfiiy; die 
letztere noch treuer an den Text sich anschliefsend. — 
21, 5 'D/|"npi der uns vertilgen wollte, {xal iöiw^ev fjfiag) 
dg naQuloylaaro. ^HDK^D i^olo^gevaai 7]fiäg {dq>avia€Ofiev 
avTov), ebenso nach verschiedener Vocalisirung (P wie im 
masoretischen Texte 2® 'ÖHÖK^J) und Verbindung; V. 11 
xat i^ekvdfjaav (xal xarikaßev athovg) (Jap vlog *Iohx ix 
ttov djtoyoviav ttSv yiydwwv) ; scheinbar ganz willhürUcher, 
aber dabei unverständlicher Zusatz , in der That aber 
früher am Bande angemerkte, am unrechten Orte in den 
Text gesetzte Varianten. Am Bande war angemerkt : 
nach xal i^eXv^fj Javld (s. AI. V. 15 Schiufa) einzufügen : 
Jdv vldg ^wd ix tw¥ drtofwtav xäv yif/dneaiß, weil man 
V. 15 Schlufs und V. 16 Anfang in einem anderen Texte 
durch Verwischung und Verschreibung uistatt iat>^ : yn 

npT) n^^'3 "1^« 333 gefunden hatte npnf^ VSh^ '^ ]? H 
(iOMx Ausdruck für 'i [als Abkürzung von DiTI^]) und dieses : 
Besiduum verwischter Buchstaben; femer war am Bande 
bemerkt : inogev&ij Javtd (V. 12 Anfang) einzufügen : 
xal xaviXaßsv a^ovg, weil man V. 12 anstatt niOSjmK HiTI 
in einem anderen Texte gefunden hatte üJT^ Mp^l ; nun 
stand aber V. 11 Schlufs bereits xal i^eXvdr] Javtd als 
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Variante des folgenden m ify^, nämlich yY») (s. LXX zu 
5 Mos. 20; 3) im Texte, nnd ein unaufmerksamer Ab- 
schreiber schob bereits beide Bandanmerkungen zusammen 
nach diesem xai iieXv&fj Javtd (was später in i^BJiV\h]a€iv 
verschrieben wurde) in den Text ein ; V. 12 "^^^ dvögaSv 
(^vUov), nach verschiedenen Lesarten; die zweite durch 
Verwischung entstanden; V, 16 h\>pp oUXtov {dhefj, AI. 
olxijg) eine Doppeltibersetzung. — 22, 30 np^lS gdäuteriy 
ß. (x^crraioV) nenvQiOfiivov eine Doppeltibersetzung. — 
23, 9 **n~]3 der Sohn Dodis, AI. {vlog natQadilqxnt avtov) 
viog dovdif nach zwiefacher Lesart, die erste nach dem 
Kri; V. 15 nach ljf8^3 am Thore^ to di avatijficc tw dXXo^ 
q>vXiov %6ft8 iv Bed'Xesfi , eine zweite wenig veränderte 
Uebersetzung der zweiten Hälfte des vorhergehenden Ver- 
ses, welche am unrechten Orte vom Bande in den Text 
gesetzt wurde. 

§. 36. 

Fehler dtirch unleserliche oder verwischte und 

erloschene Schrift. 

Nicht selten sind im hebräischen Texte und in den 
unmittelbaren Uebersetzungen auch Fehler entstanden 
durch eine unleserliche oder vermachte und erloschene 
Schrift. Hatte der Abschreiber oder Uebersetzer einen Text 
vor Augen, in welchen Buchstaben oder Theile derselben 
oder ganze Wörter erloschen, verwischt oder undeutlich 
geschrieben waren, was bei alten Manuscripten leicht war, 
so war der Abschreiber oder der Uebersetzer der Gefahr 
zu irren und den vorliegenden Text falsch zu lesen und 
zu verstehen ausgesetzt. Haben die Fehler der Abschreiber 
und Uebersetzer in einem unleserlichen Text ihren Grund, 
so ist es nicht selten sehr schwer, ja bisweilen unmöglich, 
den ursprünglichen zu erkennen und mit Sicherheit wie- 
derherzustellen. Finden sich aber die Ursachen dieser 
Fehler in Parallelstellen, so läfst sich, da selten beide 
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Stellen fehlerhaft sind; necfa dss Ursprüngliche wieder 
angeben. Ein nicht unwichtiges Mittel ^ den ursprüng- 
lichen Text wieder kennen zu lernen , liegt in den alten 
Uebersetzungen, namentlich der griechischen der soge- 
nannten siebenzig Dollmetscher. Dahin gehören : 1 Sam. 
2,9, wo der Alex, die Worte : Q'^tfttfl^ iDtC^^ ITOH ^Sd 
Wli] ^Ji^VO die Schritte seiner Frommen bewahrt er (Jehova), 
tmd die Bösen (Frevler) kommen um in Finstemifs wieder- 
giebt : didovg evxi^v vtp evxofievqf * xai evXoyrjaev htj dixaiov. 
Es ist kaum zweifelhaft, dafs der Uebersetzer oder ein 
Abschreiber des Griechischen eine unleserlich gewordene 
Stelle nach dem Zusammenhange ausgefüllt hat. — Der 
Grund, warum der Alex. 5, 12 die Worte : Ig^K O^^KTn 
inp*(6 (die Männer, welche nicht starben) , xal oi l^iSvfeg 
xal ovn äno&avovTBQ übersetzt hat, liegt wahrscheinlich in 
der Unleserlichkeit der zwei ersteren Worte. — 6, 7 hat 
der Alex, für die hebräischen Worte : ün'hv rhv'tth ^H 
bp {über die [Kühe] noch kein Joch gekommen ist) ävev %iav 
texvtav. Diese Uebersetzung ist wahrscheinlich in Folge 
einer Verwischung nach Vermuthung entstanden, oder der 
Abschreiber war von niS^, welches dem IttfN vorhergeht, 
auf Tvbff abgeirrt und las nur die drei letzten Buchstaben 
hVü, welche der Uebersetzer Syo punktirte ; V. 12 war 
D erloschen, weil er DH^ntt onlaw av%fjg wiedergiebt — 
8, 16 hat der AI. H^J^ und wird gebrauchen in Folge einer 
Verwischung des zweiten Striches des D gelesen ^te^^i 
denn er übersetzt xal mtod&tatfocei. Und V. 19 las an- 
statt htf^tiVf ^Ipl der Stimme Samuels (zu gehorchen), der 
Alex. Sn^DB^S dxoSaai tov Saiiovijl, weil 1p3 verwischt 
waren. — In Folge der Verwischung oder des Erlöschens 
hat der Alex. 10, 3 ^^^ dyyeia^ vasa statt nfl3? Kuchen 
(Brodes), wie Chald., Syr., Arab. gelesen; V. 23, wo der 
Alex. VHIjP^. ^2n*1 xccl edga/is xat hx^ßccvei avtw übersetzt 
hat, war 1 am Ende des ersten Wortes verwischt. — 13, 14^ 
wo der Alex. T^^ iyrslehai wiedergiebt, das Suffix ver- 
wischt. — 14, 52 hat der Alex, in Folge der Verwischung 
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and Verschreibang Qpp^^. xo/ avm^ayep avwavg anstatt 
^npphM so nahm er (Sau 1) ihn gelesen. — IG, 8 war das 
Suffix Vn in ^*ni3|[^ nnd ließ ihn vorübergehen in dem 
Manuscripte des Alexandriners verwischt, denn er über- 
setzt xcri 7taQ^X&e ; V. 21 hat er anstatt uh2 Waffen in Folge 
der Verwischung )'h^ id OKeirj avtov gelesen. — 17, 1 
-war der Artikel n von tiht^D avvov verwischt. — 21, 7 
vear von Inp^H (nachdem) es (das Brod) hinweggenommen 
worden war in dem Manuscripte des Alex, das H verwischt^ 
denn er übersetzt : elaßev avtovg. — 22, 7 ist D| auch 
in Folge der Verwischung der drei ersteren Buchstaben 
von QJpiS'T* <^®r Alex, und Vulg. el dhj^wQ^ numquid 
(Ps. 58, 2) und der Verwechselung des j mit j entstanden. 
Die Uebersetzung der Worte : ÜD>>D^"DJ «wird auch der 
Sohn Isais euch allen u. s. w. geben^ (de Wette), ist 
unzulässig, indem es nur heifsen kann : j^wird auch euch 
allen u. s. w.^ , d. h. aufser den Uebrigen , für die er 
sorgte (vgl. V. 17 Dl^Dj); das pafst aber nicht in den 
Zusammenhang. Es ist daher zu übersetzen : „wird denn 
so sicher euch allen u. s. w. gegeben". — 23, 11 war von 
^J'tjpyn werden mich ausliefern das Suffix ^J verwischt, 
weil der Alex, ei djtoxXiia^ijaevai übersetzt hat; V. 20 
las der Alex. K^^J'^M ^3 rtäv to TtQog tpvxrjV im Falle der 
Verwischung anstatt ^t^PJ DJfiC*^^^ nach ailer Lust deiner 
Seele. — 26, 18 las der AL in Folge der Verwischung Wj; 
i^lidqwpux anstatt ^Oi^«^ (was) habe ich gethan? und das. 
^3 h iftol anstatt rP3. — 27,11 ist die Verwischung von 
OiT}Q99 ^^ ^^1s nagefifiolais amm aus on^jHD'ru^ ihre 
Heere entstanden; und V. 14 ynn ey^iaq aus liMin seine 
OesiaU; ^. 20 Dip ianjxfog aus ir^ip seine Länge. — 
28, 13 ist m Folge einer Verwischung aus ^^pM sage, AL 
eindv das unpassende ^^ geworden. Von npt( waren die 
beiden ersten Buchstaben verwischt, so dafs noch n übrig 
war und dies las man ^9, was bei Hier., Sjr. und Arab. 
fehlt. Es ist daher zu übersetzen : sage, was stehest du? 
oder was du stehest (m^^^^'^ IHö). — 29, 3 las der Alex. 
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yp tlveg statt DD in Folge der Verwischung; V. 20 war 
^^3 verwischt, und V. 25 wurde anstatt HDB^^I und machU 

•• • ' T • • 

t8 (zur Satzung), ^^1 xai iyiveto {dg ftQoatayfia) in Folge 
einer Verwischung gelesen ; auch waren V. 28 von DlD^Ba 
SU Siphamoth die letzten Buchstaben verwischt, denn der 
Alex, hat iv Saq>l wiedergegeben. 

2 Sam. 1, 15 wurde anstatt D^'I^^lID von den Leuten 
in Folge der Verwischung eines Zuges des Buchstabens 
Mim VTJJ^l)? fiV TtSv natdaqUav avvov gelesen. — 2, 7 hat 
der Alex. üTvhSi ^^ «<^ (Haus Juda) in Folge einer Ver- 
wischung entweder im Hebräischen xh^ oder im Griechi- 
schen ig)* eavTOv anstatt iip* havtovg gelesen; V. 11 las er 
anstatt D^JH *l^pp ^tV) und es war die Anzahl der Jahre 
(eig. Tage) in Folge der Verwischung bis auf einen Theil 
von D; ü^Ö*n W] und es waren die Jahre (Tage), xat 
iyevovto ai ijfteQai; V. 27 las der Alex. rhv2 ^^ß^ anstatt 
rhgi so wäre abgeführt worden (das Volk), weil ein Theil 
von 3 verwischt war. — 3, 17 las der Alex, in Folge einer 
Verwischung ipfci^J itai elftev anstatt nyVi und das Wort 
(Abners); und daselbst anstatt "Dp fnit^ der Alex, nach 
verwischtem Texte ""^K ngog] V. 21 las der Alex, 
nach Verwischung 1RK ^p^ipi xal dia^rflofiai fier* amov 
anstatt 7|Pltt V)^?1 da/s sie (einen Bund) mit dir schliejsen. 
— 4, 10 wurde >3^j;3 immlov fiov in Folge der Verwischung 
anstatt V}^J^ in seinen Augen, und V. 12 ^i^ipp^ ixQifiaacev 
anstatt ^"tSp^ ^np^ sie nahmen und begruben gelesen. — 
5, 9 TV^y^l und einwärts durch Verwischung m^^ xat %dv 
olxov avtov. — 6,6 las er anstatt Sw^fe^^ n^3"^D1 und das 
ganze Haus Israel in Folge der Verwischung und Ver- 
schreibung Sn^B^^ ^JS^ xal vloi ^lagairjl; V. 22 war von 
nt^p als dieses der erste Buchstabe verwischt, weil der 
Alex, ovzwg hat. — 7, 10 hat der Alex. n^iy^J? W^'' 
(und nicht) mehr die Frevler drücken in Folge der Ver- 
wischung n^l.^1 n^^ *öi 00 ftqoadrjau viog adixlag tov 
toNtstvioaai gelesen. — - 13, 24 D^)TJ Schafscheerer nach Ver- 
wischung ^ttt ^^iQovoi; V. 32 war von IHW das 1 ver- 
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wischt, denn der Alex, übersetzt : id'ovattoaiv und von 
nD^iZ^, Kri no-W xslfisvog das H. — 14, 10 las der Alex. 
y^ (Sy;aa&ai) aviov statt '!|3, indem das ^ zum Theil ver- 
-wischt war; V. 11 war von fl^annp dafs nicht vermehre 
(Kri n3"inp), welches der Alex, nkf^v^wd^ijvai wiedergiebt, 
das ö verwiacht oder in h verschrieben; V. 29 giebt der 
Alex. n^}fiS^ H^P wiederum zum zweiten Male, ix devtigov 
wieder, weil y verwischt und aus "11 sich t) gebildet hatte; 
V. 32 war von TWDl^ (dafs) ich sehe der erste Buchstabe 
verwischt, weil der AI. Idov übersetzt. — 15, 29 war ^ von 
jQtt^*) verwischt, weil der AI. xal ixci&iaev übersetzt. — 
16, 4 hat der AI. ^O^jnDttfTl ich falle nieder^ beuge mich in 
Folge einer Verschreibung und Verwischung fnintTiK^O 
gelesen, weil er übersetzt TtQoaxuvijaag. — 17, 18 las der 
AI. Hptp iv t^ ccvlf] anstatt 11^3 m seinem Hofe in Folge 
der Verwischung des 1, und V. 23 Hn^H iyeyi^^f] anstatt 
nilfe^lfD befolgt (eig. gethan) wurde^ und V. 29 lDfc< slTttv 
anstatt nOK. — 18, 3 las der AI. nofci^l xa2 elnov anstatt 
Dyn *lö^l, indem D^H bis auf den ersten Strich des T\ 
verwischt. Auch war daselbst ^IDO^ (wenn) stürben in 
ri1ö3 (Bav) dnod-dvcD^ev verschrieben und verwischt Auch 
V. 7 ist durch Verwischung aus IDJü^l und es ward ge-^ 
schlagen (das Volk), r^yf!) xai imaiatv entstanden ; V. 17 
stehen alle Verba in Folge der Verwischung im Singular. 
— 19, 6 war aus ?|K^P3TlX in Folge der Verwischung ^ilW 
06 geworden ; V. 38 las der AI. anstatt l^^^iD in deinen Augen in 
Folge der Verwischung ^J^J3 iv oq)d'aXf4o7g fiov ; V. 41 war 
1 in T)pH^ verwischt , weil der AI. "ipti^ xal uns las. — 
20, 3 war D von D^l^JJ^g Kebsweiber theilweise verwischt 
und wurde Vtß^j^^ xcig nallaxdg avrov gelesen; V. 12 las 
der AI. löi^ satrjxova in Folge der Verwischung anstatt 
Hö;^; V. 14 las anstatt Dnan der AI. in Folge der Ver- 
schreibung und Verwischung ^33 iv Xa^^l; und V. 16 
wurde vhti anstatt ?)'»^« gelesen. — 21 , 2 war h von ^p^ 
verwischt; V. 13 las der Alex, den Sinn awijyays anstatt 
lOP^I), indem 1 verwischt war. — 22, 19 las anstatt Dip 
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der Alex. ^^ i^fiiQai durch Verwischung; V. 41 DP^^pTn 
itai i&avatiaoag aviovg anstatt DH^SiSl nach Verwischung 
und Verschreibung. — 23 , 4 wurde "ijy tib ov (xvQiog 
verschrieben aus xvqIov) TiaQ^l&ev anstatt P\12J^ ti^ ohne 
Oewölk durch Verwischung gelesen; V. 8 wurde HBb K^fc? 
^leßoox^e anstatt P\?B^3 2^^ nach Versetzung und Ver- 
wischung gelesen; V. 9 war von 00^03 da sie verhöhnten 
das Q halb verwischt und wurde mit angefügter Copula 
iOin?^ xcri iv t(p ovsidiaai auTov gelesen. — 24, 2 las 
anstatt M^p^ und mustert der Alex, nach Verwischung ipp^ 

1 Eon. 2; 19 lasen anstatt n^ ^nD2^ und er (Salomo) 
neigte sich vor ihr (Bathseba) der Alex, und Jos. • • pB^ 
nai xcn£q>tlfjoe¥ avrijv. In dem Manuscripte des AJex. 
waren wahrscheinlich in verwischt; indem d&Air die Übrigen 
alten Versionen und das folgende Geremoniell sprechen. — 
9, 6 hat der AI. HCCftd |rO edwxe Mtova^g anstatt YITO die 
ich gegeben gelesen. Es war TUt^ wahrscheinlich verwischt 
und der Zug rechts von D mit ^ verbunden, so dafs ^n ^r 
D^ gelesen wurde. 

2 Kön. 9, 20 iny treibt an, der Alex. T\Tf\ eyeretOy 
einige Exemplare nin^ o 9eoe nach Theodore t. 



§.37. 

Fehler der Uebersetzungen durch Versohreibung. 

Wer die alten unmittelbaren Uebersetzungen mit dem 
hebräischen Urtexte vergleicht , der gewahrt nicht selten^ 
dafs manche Abweichungen von dem Urtexte nicht ihren 
Grund in einer falschen Uebersetzung oder einem abwei- 
chenden Grundtexte, sondern im Irrthum der Abschreiber 
der Uebersetzungen haben. Denn es finden sich in den 
Uebersetzungen, namentlich der der LXX, Bedeutungen, 
welche der Uebersetzer^ selbst im Falle einer dürftigen 
hebräischen Sprachkenntnifs, den hebräischen Worten nicht 
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geben konnte. Dieses ist namentlich dann der Fall, wenn 
das hebräische Wort an zahlreichen Stellen vorkommt und 
richtig übersetzt wird , und wenn ferner die Bedeutung 
nicht passend ist und das betreffende Wort leicht ver- 
schrieben werden konnte. Man darf daher, wo diese Fälle 
vorhanden sind; die in den Uebersetzungen vorkommenden 
falschen Bedeutungen nicht dem Uebersetzer, sondern mufs 
sie den Abschreibern der Uebersetzung zuschreiben. 
Manche dieser Verschreibungen sind schon sehr alt und 
finden sich in allen oder doch zahlreichen Manuscripten 
und Ausgaben. Wir wollen im Folgenden einige dieser 
Beispiele anführen. 

Ps. 4, 8 wird das hebräische figp in der alexandrini- 
siihen Uebersetzung and Ha^nod, Vulg. afructu (hebräisch 
^^p) wiedergegeben. Bekanntlich bezeichnet DJf an keiner 
Stelle Fruchty sondern immer Zeit, Es ist daher gar nicht 
zweifelhaft, dafs schon sehr früh KAIPOY in KAP ROY 
verschrieben worden ist. Es war dieses um so leichter, 
weil hier von Früchten die Bede ist. Durch diese Ver- 
schreibung ist aber ein ganz unpassender Sinn entstanden. 
Der Psalmist will nämlich seinen Trost und seine Freude 
über die göttliche Führung und den göttlichen Schutz in 
seinen grofsen Gefahren dadurch hervorheben, dafs er 
diese mit den Freuden der Frevler über eine reiche Ernte 
vergleicht. Denn Dayid spricht hier zu den wenigen Ge- 
treuen , denen zur Zeit der Empörung Absaloms seine 
Bettung und glückliche Zukunft zweifelhaft geworden 
waren, die sie tröstenden und erhebenden Worte : „Du 
(Jehova) hast mir Freude in mein Herz gegeben mehr 
(gröfser) als zur Zeit, wo ihr Korn und Most sich gemehrt 
haben (viel sind).* Das D vor nj; ist comparativisch durch 
mehr als oder gröfser als zu übersetzen. So ist auch 
Mal. 2, 15, wo in den griechischen Manuscripten und Aus- 
gaben jetzt xai au xaXov inoiijoe gelesen wird, aus xal 
ovH ällog verschrieben , weil es im Hebräischen iriK iih 

' TV 

nicht einer, Hier, nonne tmue heifst. Das x von ovx ist 
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ZU akXog gezogen und dadurch xaXog geworden. Dafs 
der alexandrinische Uebersetzer nnt^ tib nicht ov xalov 

T V 

übersetzt hat , ist jedem Sachkenner einleuchtend. — Ein 
Fall findet sich 2, 16, wo int tä ev&vfiard aov auf sein 
Oewandy llÄ^D^^^y in i^l tcc iv -dvfii^fica^d aov, super cogir 
tationes suas verschrieben ist, so wie 3; 10 %6 sdrog aw- 
teXeg, gens tota, l^p ^!)S1 in t6 eiog awrerslia^ , annus 
completus est; — 1 Sam. 9, 4 2BXXa verschrieben aus 
2«A2a, r\^^\ - 1 Kön. 1, 9 AIQH = AIQON = ]a«; 

— ixvÖQOvg = avÖQag = ^^^\ — V. 16 MOT = £6y 
^:, - V. 24 xai amog = wl 'og Kini; — 4, 12 etag Saßü 
= €(ag AßkX bl^ nj? : — V. 14 viog iad&J = v%og "Addw 
'i'^J?"ia; — V. 17 omwg = owo«; ~ V. 31 XAAAJ = 
XAAKAA und JAPAAA (Alex. JAPAA = JAFAA; 

— 21, 1 -rf^ß = N^ß, - 22, 38 aiV = agiia I^Vn; 

— 2 Kön. 1, 9 ixalBai ae — ildbjce IST; — 3,* 18 
nagadwaü) = nagadwaeg |C0; — V. 21 xal e?7roy, 'S2! = 
jfflfi indvio D^JS^OJ; — 8, 59 mav%ov = amov; — 13, 12 
inolrjae = inoUfttjae ürhy, — 15, 19 (IK)YA = OOYA 
^ie; — V. 25 imwiov == iv ävTQtp |iDnN?; —23, 5 und 11 
xavexavae = xatenavae n^^B^H; — V. 36 OAJAIA = 
0AJAIA nn©; — 25, 18 vior = wp«« jri3. 

Um in diesen und anderen Stellen mit Sicherheit zu 
entscheiden, ob ein Wort als verschrieben bezeichnet wer- 
den kann, ist die Vergleichung mit dem hebr. Urtext 
durchaus erforderlich. 



Nachträge. 



Btiak«, Btttrig* Vn. 
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§. 1. 

2ur Vervollständigung der bisher behandelten Gegen- 
stände jfiihren wir im Folgenden noch mehrere freilich 
gröfstentbeils weniger wichtige und umfangreiche Verän- 
derungen des hebr. Urtextes und Abweichungen der alten 
Versionen, namentlich der LXX, von demselben an, wofür 
sick äb^ 2um O^fteren die Ursachen nicht mehr mit 
Stche^rlt^it angeben lassen. Bei diesis): Vergleichung hat 
uns das von Thenius seinem Commentar beigefügte 
Verzeichnifs der Varianten der Bücher Samuels angenehme 
Dienste geleistet. 



Stellen in den beiden Büchern Samuels, in welchen 
sicli Anslttnmngvn hei d^n alten Uebersetzern, namentlich 
hei den LXX finden , und welche ans dem masoretischen 

Texte ergänzt werden kSnnen. 

1 8am. 1, 3 ist i^Ttn dieser (Mann), welches der Syr. 

ooi, Hier. tUe, der Chald. Hf]n, der Arab. «JoJ wieder- 
geben, vonl Alex, übergangen. — V. 4 ist D^pto^ und ikr^ 
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S12 %. 2. SielUn m den beiden BüdUm SammU, 

Töchtern, der Syr. oiäJäo, Hier, et ßltabtM, Arab. ^-^^^ 

und Chald. M0rop^ bei dem AI. ausgefallen. Der Ausfall 
ist wie oft wegen gleicher Endung des vorhergehenden 
tVplSl ihren Söhnen geschehen. — V. 13 sind in der alex. 
Uebersetzung n|n Anna und p*] nur ausgefallen ; dagegen 
lasen diese Worte der Syr., der Chald., Arab. und Hier. 
Ebenso sind V. 24 die Worte : ^phü^ lt&'^0 nachdem sie 
(Anna) ihn (Samuel) entwöhnt hatte, welche der Syr.; 
ühald.; Arab. und Hier. lasen, bei dem Alex, ausgefallen. 
Auch ist daselbst bei dem Alex, das nnN ein nach np^fr(l 

teal olq>i übergangen ^ dagegen von dem Syr. durch 1^ 

wiedergegeben. — V. 26 ist das zweite ^3lN mein Herr, 
welches alle alten Uebersetzer lasen, vom Alex, übergangen 
oder ausgefallen. — V. 28 fehlt bei dem Alex, eine Ueber- 
setzung der Worte : Din^^ D^ ^nClB^.^1 tmd sie beteten an 
daselbet vor Jehova. Der Grund des Ausfalles lag wahr- 
scheinlich in dem vorhergehenden Diri''^. Es hatten diese 

Worte auch vor Augen der Syr. IIi^aI^ ^^ o^i^o^ 

Hier. : et adaraverunt ibi dominum, der Chald. : |9P\ ^^^ 
^^ dp und er betete an daseibat vor Jehova und der Arab. 

v-^ JJ nöLi^ l^tXÄw» und sie beteten an daselbst den Herrn, 

2, 1 sind bei dem Alex, die Worte : rün 7^©nF13 und 
Hanna betete ausgefallen ; es hatten sie aber in ihren Manu- 

Bcripten der Syr. |Li^ Abll^^o^ Hier, et oravä Anna, der 

S ^ O tt « I» 

Arab. La^ y^iJ^ai und Chald. nsn nS^^SFj. — V. 8 sind bei 
dem Alex, die Worte : hOPi ün'^bs flB^^I Vlt^ pJiD Hin^!? ^ 
denn Jehovas sind die Vesten der Erde, — und er hat auf 
sie den Erdkreis gegründet übergangen, es lasen sie aber 

der Syr. %^jl ^<n ■ 's s yaio \Ly\] ouia^q:^ |I^ V^ 

obumbravit dominus ima terrae iisque posuü orbem, Chald.^ 
Arab. und Hier. Die Vulg. hat : Domini enim sunt car^ 
dines terrae, et posuit super eos orbem. — V. 30 hat der AI. 

1l0^, Syr. ^1^; Chald. np^p, Hier, fojttcn« übergangen. 
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— V. 31 sind ^np3 in deinem Hause am Ende des Verses 
und V. 32 die Anfangsworte : IK^N ^32 ppi^ IS ppgn^ 
]i2l nVT'ti^) ^Nl^^rn« yV^'^l und du wirst den Feind (And. : 
die Noth) sehen in der Wohnung , während Jehova Outea 
tkui an Israel und nicht wird sein ein Greis (ein Bejahr- 
ter) . . wegen des |j5j V. 31 und Jpj V. 32 bei dem AI. 
ausgefallen. Alle übrigen Uebersetzer haben aber diese 
Worte vor Augen gehabt und übersetzt. — V. 34 sind 
•^K vor ^4©n Hophni und V. 36 -^3 und Dn^'*)D3 ein 
Laib Brodj so wie n§l Bissen bei dem Alex, übergangen. 

Kap. 3 sind V. 6 Tilf rursum^ Syr. v-ai^, Chald. HSp, 

ferner ^N^D^ Oj!J^ und Samuel stand auf wegen des vor- 
hergehenden Namens , so wie ^ja mein Sohn , V. 7 QTÜI 
und noch nicht, V. 9 T]^*^«')»»^^ "»^y Eli (sprach) zu Samuel, 
gehe hin und nachher y0 wie V. 5; dann daselbst nlD^ 
überg. , ferner V. 10 das erste und zweite ^^D2f , V. 11 
na^N, V. 13 jrSl la^N toas er wußte, V. 14 ^^JJ?"!?^ zu Eli, 
vVl6 1^«\1, V.'isl^. 

Kap. i, 4 sind vom AI. überg. nna Bund und DUtOit 
welche Worte aber der Syr., Chald. und Hier, in ihrem 
Manuscripte hatten, femer D%*i^^<ri nnSJ Bund Oottes, welche 
Worte ebenfalls der Syr. und Hier, lasen (der Chald. hielt 
entweder D'Ti^wn = fnln^ oder las nlTT), so auch V. 7 

• VS T T I T l' ' 

1D^<*3, V. 13 att^\ Hier, sedens, Syr. ^ll sedens, Chald. 
a^P*», Ar. LiJL> dass.; das. "h^ Hier, omnis, Syr. 
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Chald. '^3 omnis, Arab. ^H^ omnes, V. 17 die in allen 
Versionen vorkommenden Worte oriJ^91 ^jpn Hophni und 

Kap. 5 sind überg. oder ausgef. V. 3 n^n|JD, Hier. 
mane die altera und D^^N zur Erde, so auch V. 4, ferner 
V. 8 -te , V. 9 ey, weil 1'»|D %fi noXei wiedergegeben wird, 
V. 11 -Ss, ferner Kap. 6, 1 njTP und das. V.4 njJ^pni 
ari| nspjl fünf goldene Mäuse , welche Worte V. 5 mit 
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AuslasBung von HIB^ün aacbgetrageii shijd:. — V. & sind 
auBgef; bei dt^m Atex.* (D5^T|?J? n>^»)1 D^^* T?f>S üTinr^ 
und machet Bäder von euren JB^ulen (und Bildtr von eureri 
Mäusen), denn er hat nur die Worte : Ofwlwfia xwv fiväp 
vfiäv. Mit dem mas. Texte stimmen die übrigen Vers» 

überein. Der Syr. hat ^aa^5a^? liaiil^ ^| os 7o et faci^ü 

imaginea anarum vestrorum, der Chald. jtonlnp ^b^ pi^ycn 
et facietia figuras mariscarum veatrarum , Hier. : Jacietia- 
gue aimilüüdmea anorwn veatrarum, — V. 7 hat der Alex. 
nach n^TQ D^^ neuer Wagen das nriK ein, welches Hier. 

durch novum, der Syr. 1^^^ der Chald. feTTI wiedergeben^ 
nebst dem Araber entweder nicht gelesen, oder absichtlich 
über^p, — V. 8 ist nin% welches alle alten Uebersetzer 
gelesen haben , nach |1n{^ übei^.; denn der Syr. hat 

)1^^ eUAS^M arca domino , der 6bald. ^n ^^^1"%; Hier, 

arca domini, arab. Vr^' ^j^ . Auch ist daselbst y^g, 

nach snjri bei dem Alex, ausgef.^ dagegen drückj^; dasselbe 
alle übrigen alten Uebersetzer aus. — V. 11 sind ttberg. 
vom AL die Worte : DTTtnü ^O^irriKI und die Bilder ihrer 
GeschwiÜate, welche alle alten Uebersetzer vor Augen 
hatten, ferner V. 12 '?|^n nach «iD^n inoQevovvo, V. 15 TtSfH 
und opferten und V. 17 rwn DlVl*^^ *w auf diesen Tag. 

8, 7 hat der AI. nicht ^t^M hob nach Aüem was, son- 
dern 1B^N3 xa&d av und V. 19 anstatt WS|Dtt^ ^1p3 der 
Stinif^ß Samuels (gehorchen), ^M^op^? (qxovacti) %ov Safiu^ 
gelesen^ weil die Buchstaben 1p3 von ^ip3 verwischt waren. 

Kap. 9 sind V. 1 von dem AI. W1, V. 2 ^n^ und }th»t 
V. 6 De^ dahbi, Y« 10. das Suffix von ^(Xp, deine 'Bede, 
ro ^rjfia ohne oov, V. 12 nn^ eile, V. 18 "»V mir, Vc 21 
Dlnp&(^P Ofifi^hUchter, y. ^ Dp^JfiSf «iie &<ufe übergangen. 

Kap. 10 ist V. 8 rjOfb zuopffpi. überg..— V. 14 liat 
der AI. nicht Sw^ ^1^ der, Oheim ^aula , sondem. MfR 
6 qUeios avtov, wie der. Chald. , gelesen. — V. 16 sind 
übergangen b^m^ ip« Ij^H was Samwl geaqgt. -rr: ¥. 1^ 
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hat der AI. atiötatt *^jj' ^ auä der Band aller, -fe 'p in 
^iBt(f(Sv^ V. 19 DD^ri^N euer Oott^ tov ^eov ohne Dp vfiwv, 
V. 22 das zweite l^Jf noch gelesen. 

Kap. 11 sind auäge£! bei dönä' AI. l^f^i und n\*^p, 
V. 10 hD3 nach Allem, Hier. omn*d, ,Chald. ^3;p iuxfa omne, 

Kap. 12 sind ttberg. oder aasgef. V. 2 das Suffix fiov 
von ny|p vonr meiner Jugend, ix^ vemfjtog f femer ^h mir, 
V. 23' ^S mir. 

13, 10 rvn eiehe, und V. 13 sind anstatt Dln^ ni^Q'Dfit 
*Tp^)i l^H ^N^j^M (dafs du) das Gebot Jehovae^ deines Gottes 
(nicht gehalten), das er dir geboten, von dem Alex. TlK 
Hin? *?]}> *1^N "^niSp (ovJ< eqivla^ag) %ijv iwol^v fiov ^ m- 
telkoTO 001 xvQiog gelesen worden , indem 'J'^Jibw Hinj bis 
auf ^ an nln^ verwischt war, und im Hinblick auf den 
Schlufs V. 14 leichter als umgekehrt die Lesart sich bilden 
konnte, üebrigens i^t' die Sachlage bei dem Alex, ange- 
messener. — V. 14 war von IH^J^I und hat ihn geordnet 
bei dem AI. ivrelehai das Suffix oder ^ vielleicht verwischt. — 
V. 18 ist ni2npD ^^ch der Wüste zu, welches der Syr. 
liJSlii^o^o, der Chald. {<*12np?; Hier, contra desertum, Ar. 

• • • • • 

is^t ^A^-Li a latere deserti übersetzen^ bei dem AI. ausgef. 

14, 4 scheint das erste und zweite "I^JI^np von dieser 
Seite bei dem AI. zu fehlen. — V. 19 ist ^t^K oder o im 

V -I 

Griech. au8gfd£,. ebenso V. 21 üop mit ihnen ^ V. 22 K^^t< 
und V. 31 das ) von ^3^ und sie (die Israeliten) schlugen^ 
indem er ^ und er (Jonathan) schlug, nal mdra^ev las. — 
V. 33 war das h von b'iX^p^ (und man berichtete es) Baul, 
2aovX entweder ausg^. oder es ist %if im Griech. überg. 
— V. 34 hat der AI. das ^ am Ende von ^tS^^jH bringet 
nicht gelesen, denn er übersetzt Ttgoaayayeiv, Auch ist das*. 
onteW und eimsi, sowie '^h^alUs und' il^^^H des^ Nachts^ 
bei dem AI. ausgef. — V. 39 fehlt das dritte vp und V. 45 
rfrhn es sei fem und V. 47 ^321 . 

15, r fehlt ItdS^^jr über sein Volk bei deni AI., und 
V; S^iflt das 1 vor Tj; S(og vor den Wörtern ^JptVP wm 
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Kinde ^ ^iBh^ vom Ochsen und ^^^ vom Kameele überg. 
— V. 4 fehlt bei dem AI. a^^K Mann^ V. 6 -^p und V. 7 n^K 
nach IW, V. 9 arlN «e, V. 12 njHl und siehe, V. 17 -b« 
wem und das zweite H^, V. 30 T{^Jl jetzt, V. 31 ^^ 
und V. 34 das zweite b^Njp^. 

16; 10 fehlt bei demselben ^eH-*^|e «^ t/^^at , V. 11 
ntJ^ w< ä*rt>, ferner riB *««r, V. 16 VK^ und V. 23 
D^n^K nach nilj nach welchem der AI. T\jr\ las, indem er 
Ttvevfia TiovfjQOv übersetzt. Daselbst war ^ vor 7^M^ 
bei dem AI. ausgefallen. 

17; 5 ist bei dem AI. überg. nS^HD ehern, V. 9 1^ ihm, 
V. 17 das erste TlKO dieser nach W^H, wie bei Hier.; 
dem Syr. und Arab.» V. 22 das zweite D^VSD ^*^ Oefäfse, 
V. 33 njn , V. 38 lintff in« a^a^!) ^^ ^og ihm den Panzer 
an, welche Worte aber der Syr. |Hi^ <n ^ n No, der 
Chald. N^Vl?^ rl'^O^, tt^'^S^S^i Hier. : et veetivit eum lorica. 
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der Arab. Lajä>^ au^^Jt^ haben. — V. 39 sind bei dem AI. 
ausgef. n^JI tih ^9 denn er hatte es nicht versucht, welche 
aber der Syr.; Chald.; Arab. und Hier, lasen. Daselbst 
ist auch ly^ nach Dnp.^1, welches der AI. üy?'^ xai dtpai^ 
Qovaiv amd vocalisirtC; ausgef. V. 48 SIT); indem anstatt 
DD*^9 iTni und es geschah, als sich aufmachte , der AI. dpjl 
xal ivioTi] las. Ferner sind hier bei dem AI. ausgef. 
y]pv) und nahte sich, dann HH^p^ »HJTJß&n yiO, ^ THOÜ 
^2^]2^^Dn und es eilte David und lief nach der Schlachtordnung 
zu, dem Philister entgegen, welche Worte sich aber bei dem 
Syr.; Chald. und Hier, finden (in der ed. Aid. ist nur 
rwnjp^ ausgef.), V. 51 die Worte : iTI^BP SpSttf^ tmd zog 
es aus der Scheide, welche Worte auch der Syr. ol^lsaj^o 



J ^ « ^ o .* 



0ii^ ^; Chald. ;:))n|p ri^hp), Arab. li^^t^ bat Auch 
ist daselbst bei dem AI. Isq übergangen. 

Kap. 18 find V. 3 ausgef. oder überg. n^l^ Bund, 
V. 4 bei )'>)jl ^pH ToV iTtccvü) das avtoi, V. 7 nlpCÄ^pPI 
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diß spielten (tanasten) , V. 8 IN© Sfr^^ injl und es er- 
grimmte Satd sehr , V. 12 *ip SwB^ DPP-1 löj? rrSl^. ITri'^? 
denn Jehova war mit ihm und van Said war er gewichen^ 
welche Worte der Syr.^ Chald., Hier, und Arab. wieder- 
geben. Das. V. 20 entweder ID^H oder o ^ijiAa ausgef. — 
V. 24 fehlt 1o«>. — V. 25 sind' bei dem AI. die Worte : 

D^ptp^^e T? yri n» ^^©n^ a^^ij h^^\ ^^t\ ^s^ta Dpjn^ sich 

«;» rächen an den Feinden des Königs, Saul aber gedachte 
David umzubringen durch die Hand der Philister ausgef.^ 
weil der vorherg. Satz mit denselben Worten schliefst. 
Diese Worte lasen aber die übrigen sämmtlichen alten 
TJebersetzer. — V. 27 sind die Worte : ^^ö^ D^H^e^l ^^^ 
man legte sie (die Vorhäute) dem König vollzählig vor (dafs 
er Eidam wurde» TOOpnJ) nur irrig ipnrini xai imYafi" 
ßgevetai) und h)H\tfb bei dem AI. ausgef. — V. 28 ist 
JTVm, und erkannte ausgef. ^ und V. 29 und 30 sind überg. 
von dem AI. n.B^ IN^Ü D^Ojn-^3 '^V^^^^ ^-** ^^^^ ^^''^ ^^^^^ 

1NP iD?^ ni?n b^^ n.5y btp ivi ^sV ^r^ä^ ^'^.*? '^nii D'»B«^bp 

und Saul befeindete David sein Lebenlang (und V. 30), und 
wenn die Fürsten der Philister auszogen, so that David, so 
oft sie auszogen, kläglicher, denn alle Knechte Souls und sein 
Name war sehr geachtet, wegen der Schlufsworte iSj} und 
^MD. Es finden sich diese Worte bei allen übrigen alten 
Uebersetzern. Nach hi {iSV) sind diese Worte mit ge- 
ringen Abweichungen im Cod. Alex., edit. Complut. und 
Aid. hinzugefügt. 

19, 2 ist ausgef. bei dem AI. ^2K mein Vater, das. 
riljiy) und nun, V. 4 das zweite 9]b dir, V. 10 *i"»jp51 und 
durch die Wand, V. 15 niN^^ D^JN^Ärj-nN S^NJÖ^ Saul 
(sandte) Boten, zu sehen (in dem AI. fehlen nur die drei 
ersten Worte), V. 23 '^^, V. 24 b\mi^ ^JQ^ vor Samuel, 
Aid. DD ^^Ch inirtiov amwv. 

20, 5 sind ausgef. *^?^TDJ^ ^ ^^^ Könige, ferner 
n*p^^ &» isum dritten (Abend), V. 12 von den Worten 
n^^^n "1^ n|ip um diese Zeit morgen (oder) übermorgen, 
tag &¥ 6 xaiQog tQiaacSg, prout tempus, ter das *li^p und das 
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letzte Wort ist farsch aufgofalst. Ferner sind übergaBf^en 

.1J).?"f^^ ^n'^^H twid'tf« dir offenbare, V. 14 Tt^^y V. 17 

iri« inpnita indem er ihn lieh hatte, V. 18 1^ Am, V. 20 ^^ 

mir, V. 25 "nSon , V. 26 ntMND eftra«, V. 31 1 DP)« rft* und, 
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V. 32 V^N *ipj<^l V?h^ eein^ Vater und er epnxeh zu tkm, 
V. 39 *)D^n*nN ^i^y sie wufaten die Sache und in der ed. 
Aid. V. 39^ voir irv^'Hb bi» hsf V. 40 und dfer Knabe wu&te 
nichts davon; nur Jonathan und David wufsten von der 
Sache. Und Jonathan gab seine Waffen seinem Knaben 
(ovx eyvto ov&h 7tdQ€§ Iwvdd^av xat Javld. xal ^Iwva&av 
edioxs rd axevtj avrov enl to Ttaidagiov) auf Veranlassung 
des Wortes nJEfiT). — V. 40 hat anstatt 1^ IB^« iy|n, der 
AI. nur i^j^l sein Knabe, to TtaidaQiOP amoH gelesen. 

21, 2 (1) hat der AI. anstatt |rJ3n ';]!?p'^nifb »^r |?J3^ 
t(p isQ€if und DDIND tvas war ausgef. und V. 4 1N oder, 
V. 10(9) von N^'^"^3^ siehe sie, xai avttj das T^^Ti und das. 
niO«n-n.nN hinter dem Ephod (Priesterkleide) und V. 13 
n^NH diese (Reden). 

22, 2 fehlte das dreimalige t^^^ nach ~^3 wohl im 
hebr. Texte des Alex. — V. 6 ist das Suffix 1 in In^^l 
sein Bpiefs, t6 doqv ausgef., ferner V. 11 das |ri3j|l> V* 14 
'q.^OTJS wegen des folgenden "Jl^öri^n», V. 15 "h mir, V. 17 
DU auch^ V. 18 13 leinenes (Ephod), und das. N'h^n'VJQS 
npjl D^;ri33 ^nd erschlug die Priester und tödtete, der Alex. 
nin^ ^jrJDTIN nojl xai i&avdtcjae tovg iegelg voS xvglav. — 
V. 19 ist ausgef. das zweite 3"in ^5^ mit der Schärfe des 

Schwertes,, welche Worte der Sjr. IA|^? ^^^aar^ acie gladior- 

der Chald« yrn üSPfQhf Hier..»» ore ffladii. wiedergehen, 
und V. 21 012^ daselbst. 

T 

Kap. 23 sind ausgef. V. 2 n)y^^t zu David, welefae 
Worte aber der Chald. und Hien haben, feriien V. 11 
IT? »n^^Jjfj? w|[a (werden) . difei Bürger van Keüa in seine 
Hand (ausliefern), V. 12 die S. 97 schon angeführten 

Worte : ^wtt^ T3 "»B^iw-n«! ^0« nh^pp ^hm •'njDnrnn ifo^-' 

welche sieb bei dem Sjr;, Ghald., Arab; undHi&r.^ finden; 



Ferner ab^ bei dem ^h auage&llen V. 13 8f^t V. 14 
-rn, V. 22* ^, denn- ov dient nur sur fiJdchen Verbindung 

mit nj^, da«.. i«i, y. 23 C3B^ NQOD^ T^p^r^^DHfarjpn ^3p 

]i37~^ ^ Q^PB^ ^^ Schlmp^omkä, wotm er sieh versiech, 
und kommt yieder zu nur mit Omo^hkeü- (dann will ich mit 
euch gehen). 

Kap. 24 sind ausgef. V. 3 SkJB^i V. 5 ^;U^ n|n siehe 
iehy TtfK vor hw^j V. 6 h^}^) 1ttf|t yoiicher (Zipfel) dem 
Soul (des SaulsX V. 8 nnj^pHD aus der Höhle j Y. 9 H!^ 
und' ging i V. lä^DM^I ^3(t> und mein Vater ^ eiehe doch (in 
der edv AJd; das zweite Wort)^ das aweite ^^^jnp (dem 
Zipfel) dgfines fiockea, V. 16 die Copula von il^rrj yivoito. 

25, 5 das zweite TT] (mit Recht) , V. 8 I^^J^ljS rfewöii 
jrn6cA^en9 d. i. %oJg nmol oov in Folge des vorhergehenden 
üov , V. 13 das erste IM. und das 3 von ^D3 im Grieob» 
ndvfa , das. l3nnTlN "Tl^'D!* lilW ««»^ «mcä ZJavttf gUrtete 
sein Schwert (im Hebr. oder Oriech.) , weil der vorher* 
gehende Sa^^ mit denselben Worten wie dieser schliefsti 
V. 17 -^J im Griech. Ttana, V. 19 ^^^1 «tMe icÄ mit der 
Copula' und !?DJy V. 34 11K ZtcA< (Anbruch des Morgens), 
wQldies; %ach> in der Vulg. , vielen Coddi und Ausgaben 
fehlt (die Texteslesart durch V. 34. 36 veranlafst), V. 24 
^BRI mdßel (im Griech. xat eneaev), V. 26 ^aj'^bj?, V. 27 
^^3 in den Worten : ^JlN ^ D^5^l5I|)pi:i welche den FUfeen 
meüie^iHenip folgen, d. i. Molche im Otefolge meines Herrn 
ziehen, zoig noQetn^xoai tfgi, icvQltp f V. 29 das Suffix in 
^bvt f4»> 9eif' und rj^r i^anne (Höhlung) der Schleuder, 
V.' 31 3^ Herz, V. 32 wahrscheinlich DJO nach DWI, V. 89 
^PJ-np r$ da/s Nabal' gestarben, V. 42 lijli^) und es eilte, 

26, 4 sind ausgefc -^ vor. IfO) üoitukQi V. 6 ^njfl 1^^ 
Qlp^7!m^irT NT)!! Swj^ e9|^ wo 8aul gelagert war und 
Danid sah^ dm Ort, welcher Ausfall in denselben Worten 
des. vorhergdiendeii Satzes liegt, V. 11 *)^|{, V* 12 das 
erp^ 9, V. 16 |6 Ton D{)1)^»6 ihr nicht bewao/d habt, 
oi ^vlaaaosrrfg^, V. 19 19^ 'v. 21 tSp noch und njfi;i siehe, 
V. 24 dfWi zweite Hfl^ 
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Kap. 27 Bind auBgef. V. 1 Tlif, V. 2 ID]^ tfni/ ffing 
hinüber, V. 3 nj? in Oath, V. 6 tt^W, V. 7 D^D^ Tfl^«, 
V. 8 ^JTTI Oirgisiter (Kri Oesaräer) , das. IB^K n. 5iKl3 in 
dem einen Cod.. in dem andern ISfH n. Ü7\P, indem die 
Worte : SiniB^ 5]«i3 üWyp *ittf« r<m .^lA^« her Ins nach Stir, 
bei dem AI. nach lückenhaftem Texte zweier Codd. wie- 
dergegeben werden, and dvtjxovtwif fj and TekaiJitpovQ 
Teveixiofiivfav (ed. AI. f] and FeXafiaovQ and awjxovzow 
%Etei%ia^h(av). In dem einen Cod. stand awjxamap letU" 
Xia^hio» (mit Aoslassang von I^K und ^Mi3) Tn^ O'^bljm 
oder (mit AuslassuDg von la^K und D^1i;)miB^ D^><29» in 
dem andern {i^ and Fekafi [= TekafilaovQ, 1M^ D?^^p "^ttf«), 
V. 9 in und V. 11 nn nach njTT. 

Kap. 28 sind ausgef. V. 10 njn^2 bei Jehova, V. 12 
10N>, V. 13 bWB^-^N, V. 15 ^WK^-V> V. 16 die Copula 
von ni^h) iVa vi, V. 17 iipbösn das Konigthum, ed. Aid. 
iroSpD t^ ßaaiXeiav aov, V. 18 Jun dieser, V. 19 das 
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erste und zweite TS in der Hand, V. 20 ti^D und ver- 
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wischt am Ende Inpip seiner Länge lang , indem der AI. 
nur eattjxcig hat, V. 22 DDK D| auch du, das. von ^^ ooi 
das iv, V. 23 *iöt<*5 von den Worten : ^JN fc6 "lüt<^ )«p:'1 
und er weigerte sich und sprach, nicht werde ich essen, nal 
ovx ißovki^&t] q>ayeiv, 

Kap. 29 sind ausgef. V. 1 IB^K und V. 3 i« oder, V. 4 xh 
uns, V. 8 das erste >?, V. 9 IDtin, das. Wyh^ ^^^^ ^^ 
ein Engel Oottes und V. 11 *1d39 am Margen. 

Kap. 30 sind ausgef. V. 2 ^K^^ und sie ßihrten ger 
fangen, das. die Copula ^ vor ny l<0^, V. 4 das 3 er in 
ona an lÄn^n, «vrofff, V. 6 das ^ in ü^h Javtd, V. 7 ^ «y, 

ferner T1^"^N ■'^«11"'^*)^ "^PP^ ^fi ''''^ Abjathar brachu 
das Ephod zu David, V. 10 «fl IH , V. 12 D'^pö? ^Jlf^^ und 
zwei Kuchen Rosinen, die Aid. ursprünglich dianoaiovg ora- 
9)/<^cr^ für einen Menschen ^ V. 17 *l^}n^ Jängting, nai^ 
dagia, so dafs ^ifi ausgefallen war, V. 18 das zweite yrt* 
V. 19 das erste ] vor ^p ^(og, und V. 26 b^fi'iX> ^^ ^«» 
Raube, femer das. i1^^3 D^^ fiHr euch ein Geschenk. 
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2 Sam. 1 sind ausgef. V. 4 »0 , V. 18 ne^jj (Lied vom) 
Bogen. 

2 , 3 in n^J^n nahm (führte) Damd mit sich , V. 8 
•^12^«, V, 10 das erste }3, V. 26 -^, V. 28 das erste i» 
und V. 31 die Copula vor ^Jt^^S von Männern und O'^^p 
60, V. 32 nB>«. 

3, 3 ^3j DK^N TTeÄ Nabais y V. 4 ^ü?tr}3 &*« ^i«- 
te&, in der bhron. bü^?rfi> «^^ ^AßitaX, V. 7 jriDlp^l uwd t'Ar 
Name^ V. 8 miD^S *1B^W und daselbst nach yvcoQifzcov das 
«iVcJy (sinjtnp), V. 12 pK^pb ioessen ist das Land, V. 14 
^h mir, V"i6 •qibn, Vri7 nri, V. 19 -^3, V. 23 K2^n 
1n{< Itt^H rfßr Zujr, rfer mit ihm war, aTQOTiä avtov, — i; /tiff', 
V. 24 nfTIÖJ warum (hast) du ihn (entlassen), und nö^l 
xal ha W, V. 36 h und 2^10. 

4; 11 Nl^n Äoffte ticA ntcA< fordern, xal vvv ix^fjrijafo, 

bj 6 das erste lDM^> das. DM ^3 sondern, wie es scheint 
nur "»3 Sri, das. 5|*)^pn es werden dich abhalten, avriatfjaav, 
viell. nDPl, vgl. Hos.' 14, 1, V. 10 ^^b« öo« (Zebaoth), 
V. 11 Tp Afawer. 

6; 2 das erste und zweite Ot^ Name^ so auch Chald., 
Vulg., Arab., V. 19 das erste und zweite Hn«, wie in 
der Chronik. 

7, 5 das -^X m vor njn Javld, so auch Syr., Hier., 
Arab., V. 6 die Copula vor ly ewg tfjg iqfikqag (xv%rjg, 
V. 8 das S vor nn, so auch 4 Codd.. das. ^j« ich und 
TClXp üon rfer (eig. von hinter der) Heerde , V. 9 ?|^ V5^¥^|^1 
'^lll Q!2^ ttn(2 ich habe dir einen grojsen Namen gemacht, 
xal inoiijae ae ovofiaatov, weil ?|^nu^^1 geschrieben und 
012^ ausgef. war , V. 19 r\H\ iSp tlSjpPJ f^^d noch war dies 
zu wenig, xal xareainixQov^ fiixQov, weil ^^tt ausgef. und 
aus lljf durch den vorhergehenden Buchstaben 1>y} (siebe 
LXX zu Job 36, 2) geworden, V. 23 das 3 wie vor btp\trt 

^lagai^l, das. 03^ euch, Syr. oi^ ihm, Chald. |i3^, Hier. 
DH^ eis, V. 24 das zweite ?]^ dir, so auch Vulg., V. 26 

diV Worte : n^gi hicpT^it D'fj^» niN3? nin^ löN^ 
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^^^P^ \Ü) ?rpf tn ^^3J? At/*« man sage : Jehava Zebaoth i^ 
Gott über Israel und das Haus deines Knechtes Danid sei 
beständig vor dir^ V. 27 Ti^ ^ denn du ■( Jehava), weil 
V. 26 und 27 'tn %'j^« flf? vorkommeB. 

8, 4 das zweite ^399 mm ihm, V. 14 aOVfi D^ ^€^ 

Kap. 9 sind ausgef. V. 1 l^t^^ V, 4 lS nnd wn» 

v.ion^'ji. 

11, 9 -^p, V. 19 von ^I^Sp «'0im <2ti vdUtnd^ er t^ 
avineXkaaif das SufBx ae. 

12; 4 B^ri der Mann, wie es scheint^ V. 8 das zweite 
*^^!yf f^ das, V. 16 Dp^l und lag, 

13, 7 pp» Amnon, V. 16 n1*lM cauaae. 

14, 14 ^h^ und nicht, das. DtSlit^nD und hat die Absicht, 
das. ^JV¥) ^n??? i^fSaai, dajs er nicht verstofse, V. 16 TTT» 
V. 21 *I7) und geh ohne Copula 7roß«voi;, V. 25 HO^ schöner 
(Mann). 

15, 12 D'»J?pfn"'n^ d«^ 0/?/er, V. 21 das dritte "jj^öfl 
der König, V. 26 von Ttt^jp ovtmg das D, V. 30 "6 Väw 
war das Haupt verhüllt. 

16, 12 das zweite r\p\, V. 14 *1B^«, V. 15 D^ das 
VoÜe, V. 16 das zweite ^hUH W es lebe der König, 

17, 13 von nttf«-iy wie schemt das ly Unrctw, V. 14 ^fctl. 

18; 5 nS"^; V. 7 das zweite QB^, welches ans dem 
ersten wiederholt worden zu sein scheint, oder im Hinblick 
auf den Anfang des folgenden Verses entstanden ist, Y« 9 
^^ oder 6, V. 11 j^^p^ und warum ohne Cepül4 tl fkt, 
V. 12 ^h) und nicht , V. 18 ?h Nnj?»l iDttf^J? nach seinem 
Namen und man nannte es, 

19; 4 das dritte ^^ mein Sohn, V. 9 (8) das Präfix h 
vor ""^ allein, indem der AI. xal nag 6 kaog üj^TjHtD) 
wiedergiebt; V. 12 die Copula ^ vor T]tSih IVa %l, V. 17 
nK^K, V* 20 '^i.^öi:] und V. 35 1}^^ DK). 

20; 21 das Präfix 3 vor in (tot ßaaiUa) Javld, so 
auch Syr. und Hier. 



MI welchem moA Auüa$9mtge» fimden. 228 

21^ 18 ist auBgef. ^fypi). 

22, 32 ist ausgef. ^3.' 

23, 8 ist auBgef. ng^Nt, V. 9 4aß -}3 vor ^rirWS des 
Sohnes Ahohis und ^n'llN zu 1l2^t< geworden; %ov (iv tolg 

24, 3 wt ausgef. das Suffix von 5|\i^tj 6 S-eos {(Jov\ 
V. 10 n^Jl) ohne Copula rtJy, V. 11 in hjfn fi?e« SeÄ^r 
Davids^ %dv OQtSfna^ tov Javtd ausgef., s. Aid., V. 13 von 
^^'119 ^'^ berichteU Um das 1^ amtf. 



§.3. 

Steüra, in welchen der masoretische Text ans den alten 
munittelfearen Versionen erg&nzt und berichtigt werden 

kann. 



1 Sam. 1, 3 sind im mas. Texte nach lTj^ von seiner 
Siadt ausgefallen die Worte D^CDyiO e^ l^Qfiai^aifi. Der 
Ausfall war wegen des Anfangs und der Endung des folg. 
0't)*P Jiicr leicht. Uebrigens tibergehen jene Worte auch 
die übrigen alteü Uebersetzer. Daselbst hat anstatt np>^ 
der Alex. %*j^{< iTfP^ icvQl(p t(p d-eip gelesen , wie V. 11, 
wo Cod. Kenn. 153 dieselbe Lesart hat. — V. 5 und 6 
hat nach ^ der Alex, noch *l^ tcc negl, qiuie circa, 
V. 11 noch njTP^ gelesen. 

2, 10 las nach I3nt3 seine Feinde der AI. l^Mp niD^ 

» # T • : IT T ! 

xvQieg Sywg und dann eine aus Jer. 9, 23. 24 entlehnte 
8t>eUe, welche wohl ein griechischer Abschreiber hierher 
gesetzt hat — V. 16 lasen nach i2^^Mn Jemand der AI. und 
Hier, noch TXSCl^ o dvijQ 6 d'Viov, immolans; dagegen lasen 
der Syr., Chald. und Arab. wie die Masoreten. — V. 21 
las d«r AI nach lhf\] und sie gebar noch lllf m und V. 25 
vor Y^ gefiel es noch Vlon ßovlofievog ißovXe%e; V. 30 
nach p^ did vovso noch n3 tddSy kaecy und V. 35 anstatt 
y^^ richtig IK^tll'b^ ^e^^ Off navtet nd, und anstatt VÜ^'Xfi 
und nach meinem Berzen die Worte : ^^31^ '^^^ ^^ ^^ 
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I m 



h tj] tpvxf] fiov, die übrigen alten Uebersetzer wie die 
Masoreten. 

3, 1 las nach ^p Eli, der AI. jrbn der Priester , %qv 

UQkiogy wie der Syr. (Jot^, Arab. j * ^ ') und Cod. 
de RoBsi 596; V. 2 anstatt ^h^ der AI. »6l wl oJx, 



o^^ 



Hier, necy Arab. ^', der Syr. Mo; V. 5 nach ^rw^ß vocavi. 



>o« 



der AL ^^ x€xAi/xa ae, der Arab. «i^^^^x:«^! rocatn te, bei den 
übrigen alten üebersetzern fehlt aber das Suffix. 

4, 2 las anstatt ntt^*?^ in occursumy der AL Hldn^O^ 
'wy fifff noXefiw inl (^la^ar^l), und das. nach r^S«l und 
wurde geschlagen noch S^ xal BTtraiasv ovr^q (laQa^l), 
cecidä vir Israel , s. Jos. 9, 6; V. 6 nach ^pi^ noch 
D^lr)&^^9 oi dilcKpvXoi (wahrscheinlich aus Versehen wieder- 
holt) ; V. 7 nach xh um noch DW >j"?N OnnFl «^cilot; jj/zas, 
xvQie, ai]fieQOv, erue noa domine hodie (viell. ein Zusatz des 
Abschreibers); V. 16 nach dem zweiten ^DJ^^ noch ^^y 
^HXl; V. 17 nach DJ ft^ä noch B^^N awje; V. 19 anstatt 
üffi die Worte HO ''?1 ^al oii ti&njxev; V. 20 nach n^igTHI 
imd sie sprechen noch D^tp^} at ywahtes ; so auch der Chald. 

5; 4 las im Anfange der AI. TH^ xa2 iyivsro, und das. 
nach ]nfc< noch n^lj {ivtaniov xißanov) dia^rpajg; V. 7 
nach ^^OMI noch ^3 xa^ Uyovciv. aii. 

6 , 4 nach |nft< noch nin> 0^*13 diad^fiinjg xvqIov , und 
das. t^C1 Hai toxe anstatt t((; V. 13 anstatt ^l^lffH-rw die 
Worte : nin> |1*lNt"n« xißmov xvqIov; V. 18 nach jliK 
noch n^Q dia&tjxtjs ; V. 19 nach n^1ll noch *1«p ag^odfa, 

7, 1 nach dem zweimal vork. ]i'1^t noch das auch bei 
den übrigen alten Üebersetzern fehlende nri3 ti^v uißunov 
dia&tjXTjg; V. 6 nach HlH^ ^^h vor Jehova noch iTS^« Äri 
f9}y j^rfv; V. 7 nach ^SSpriri ^^ '*'*^ versammelt hatten^ ost 
avved^Qola&tjaav noch ^3 navteg; V. 14 nach dem ersten 
^{jt^^^ noch 0^3*»!^^) xal oTtidtoxav avvdß, et reddideruni se. 
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9, 1 las anstatt ]^p^"]3p von Benjamin der AI. "^3 ^i|p 
]^p^ 1^ viwv Beviafiiv; V. 2 anstatt 3lt01 und schön die 
Worte Diu B^^K ÄcAöner Mann, dvrJQ äya&og; V. 6 n^|^ 
mit der Copula nx^S] *^^ ^^/ V« '^ ^^ach il^JJ^ seinem 
Knechte noch ItDjf HtS^N f<|ii naidagii^ avtov t(fi (xsx^ avzov; 
das. nach — 1^|< noch >üpj< oi;x eari /wcd' iJ/mcuv; V. 10 Djbj 
lafs uns gehen mit der Copula DD^^l xol TtOQevd^wfiev, so auch 
viele Codd,; V. 12 nach WJ^RI noch n1l^3n xat dntxgidf] 
Tci xoQaaia; nach rU'IQ^DI und sprachen noch ÜTih ccmois 
wahrscheinlich aus Versehen des Abschreibers aus dem 
Vorhergehenden wiederholt; V. 13 nach dem ersten 1rtfc< 
noch 'l^JKTJ iv tfj noXsi; V. 15 Cod. vat. nach Hl3 die Aid. 
nach bwa^ noch v!?N nodg amov; V. 21 nach Kl^n noch 
Ctf^M ovxl dvÖQog viog ^h(Xivalov; V. 24 nach rup ^ti^^ noch 
^h mir und nach D^K^ lege noch IriM c^^o und 73N mit der 
Copula xorl q>d'ys; V. 26 anstatt IUTI das Dach die Worte 

10, 1 nach 1DJ<^5 noch 1^ lAw avtifl; V. 5 anstatt *iriX 
nach mit der Copula 'iQtjtl xat /aevd (tavta) ; V. 12 anstatt 
\3r^if darum mit der Copula j?^^ xai did tomo; V. 14 
vor b^t<\^ noch — ^N 7r()6ff 2aoi;X; V. 17 nach "flN noch 
"^3 nctni (tifi iaq>); V. 18 nach b^lt^} noch 1D«^ Aeycov; 
das. nach 1^ at«« (2^ Hand noch 1]^^ DIT^^S Oa^aw ßaöi-- 
liwg; V. 22 nach I^KÄf^ und fragten noch ^KIDtC^ xai eTTjy- 
Qumjae 2afiOuijl^ so auch der Sjr. und Arab. richtig. 

11 , 1 las nach dem zweiten tS^rU Nachasch der AI. 

' TT 

noch das auch bei den übrigen Uebersetzern fehlende 
^Jita^^ l^fifiavkijg ; V. 2 nach dem ersten D?^ euch, vfuv 
noch nns diadrptrjVj so auch Hier., Syr., Arab., 3 Codd. 
Kenn.; V. 5 anstatt 133> ^3 D^^Tlö ti?aÄ ist dem Volke, 
da/s sie weinen, der AI. DJ?n 'O?^. Hob ^*' ort xAa/e^ o* ladg; 
V. 6 nach ifV) und es entbrannte noch Ü!yhv ß'^' ßwovff 
ohne rechte Beziehung; V. 7 nach D^H noch W'IB^? «^^ 

12, 1 nach dem zweiten 0N1 und ich noch njil i<^oi); 
V. 4 nach n^J ttncJ sie sprachen noch ^K^D^'^K ^^Qf 

Reinke, Beitrftge VII. 16 
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SafiovtjX; V. 21 nach ^h^^ (die nicht) halfen noch no^ 
ovdiv; V. 24 'tea mit der Gopula 'te?! ^«i ei» oiUy (xa^ 

13. 2 nach D'>obt< (drei) tausend noch D^I2^3M, und das. 
anstatt ^K'ife'^ die Worte : ^Nlfc'^ ^tWSO fix xc3v ay&odn 
7<F^on;A ; V. 5 nach h^'if/) noch 7^J'^^^ S^ ^h^ xori c?»«- 
ßaivovaiv inl ^[aQarjl, die Veranlassung des Aasfalls war 
^«nfef^; V. 9 anstatt \^N zu mir die Worte TW^t^ p ottöis; 
noii^Wy wodurch die Bedeutung des vorhergehenden Wf] 
verändert wird, nämlich : kommt herzu, da/s ich verrichte 
u. s. V). ; V. 14 nach Dipn es wird bestehen noch ^ atTj- 
aetal aov; das. nach dem zweiten nliT noch 1^ amw, 

T : • ' 

wahrscheinlich im Hinblick auf 1^ nach dem ersten HVTi* 
V. 20 nach IHNTNI und seine Baue noch fish^(^ neu. ixatnog, 

• • • 

wahrscheinlich weil dadurch ein Parallelismus hergestellt 
wird ; V. 21 anstatt fäf^p ^b^tf^) und Dreizach-Gabeln (mit 
drei Spitzen), ]^n '^jJB^ tqüq alxloi eis tov od6v%ay vgl. 
S. 123. 

14; 5 nach K^3Q noch |^ni xal 37 odog für 17 odovg; 
V. 9 nach ^ÖT warte« noch d^ «Hmc richtig; V. 10 nach T\p^ 
noch V»^{< Trpoff ^^uaff richtig; V. 15 nach D^il das Volk 
noch iK^ej ywi; V. 17 anstatt pN e« w>ar ntcÄ« wahrschein- 
lich «^p3 ii^ oiJ% evQlaxero; V. 26 anstatt |W die Worte 
|^§ ryn) xai WoV ovx; das. anstatt nj^ö^p rf«e Verschwörung 
die Worte a(>xoy xvqIov , wahrscheinlich weil das folgende 
Wort l^JI^I die Entstehung der gewöhnlichen Abkürzung 
von np] veranlafste ; V. 32 anstatt ^nj?T! «»^ «« (das Volk) 
nahmen die Worte Dj^ Hj??^ xai fiAa/Jfiy 6 Xccog; V. 33 nfech 
1ö^) noch ^J)Kjp?; V. 35 nach |3^} und bauete noch DB^ ex*?; 
V. 40 nach "Sd noch Iß^^; "v. 43 i;|n der AI. mit der 
Copula ^}Sn) xal idov iyai ; V. 44 nach T)p)l> noch ^ mir; 
V. 47 anstatt DllNDI die Worte DllN*'»»Di xal slg toos 
Vioi)^ "^dcJ/u ; V. 51 nach -iJpN die Worte vioff 'la^iv, wah^ 
scheinlich stand im ursprünglichen Texte ^J 0? (Kis und 
Ner waren Benjamiten). 
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15; 3 vor nri^ noch die Copala 1 xai pvv, so auch 
Hier., Chald. und mehrere Codd.; das. vor n^^n^ bis 
sBum Weibe die Copala 1 »al ^(og yvvaixogf so auch der 
Syr.. C^Mkld.. Arab. und viele Codd.; V. 4 nach O^O^M 
(zweimalhundert) tausend noch \^ri FufsvoVc; V. 9 anstatt 
Oi/^\ die Worte Q^*^pi vnd alles Volk^ xai nag 6 laog; 
das. nach IIK noch VI tov Ayay ^wvta; vielleicht wieder- 
holt aus dem vorhergehenden Verse; V. 13 anstatt "ISITI^ 
die Worte la*^ ne^|r^3*nK AUesj was er saate, nana Üaa 
iXahjas; V. 17 nach ^H^p noch 7)M^*7K eu /Sau^, nQO^^ 
2ttaul; V, 18 nach lat^ noch *!]^ (TOi; V. 23 nach ^pMP!^ 
D^eh rDTT so hai dich auch Jehova verworfen ^ xai i^ov- 
depwaei 4fe xviii4)gf so auch Hier, abjecü te dominus ^ der 

Arab. «AJ' w^**^ spemit te deus, und mehrere Codd. ; V. 25 
nach Dirrb i^^ch ?|^i^N xt;(i/(j> xcji» ^«(^ ^^v, wie V. 30; 
V. 29 anstatt CTJ« das Wort UIH^ WQ äv^Qomos; V. 33 
nach dem ersten ^'»DB^ noch üt«'^^ nqos '*Ayay\ V. 35 
nach ^D^ noch "iSS nqoQid^exo eti. 

16, 1 anstatt ^pn^i.l I \^3 dem Bethlehemiter der AI. 
Dny"n^2-ir «W Be&Xesu; V. 4 anstatt ntC^tnnfcC der AI. 
ni5^«*^3"nN ^awöf a; das. anstatt n^3 der AI. DnTn''a3 

• • f • T • • 

sig Bed'leifi; V. 12 nach HTi tljr^^ denn dieser ists noch 
DilD or^ Oilro^ «(TT^y dyad-og aus dem vorhergehenden wie- 
derholt; V. 18 nach ^pn^il des (Beth-)/6mÄer« noch N^lHI 
Bfid-lee^tnp^ xat avvov. 

17, 5 anstatt ll'^Tfl^n (Gewicht) des Panzers der AI. 
iJlnB^ ToiJ ^(OQaxog amou; V. 9 anstatt DN der AI. DW 
xai €«•'; das. anstatt ^i^ri) und schlug er mich die Worte 
Oan DN) xai edv na^d^ij fie; V. 10 nach ^pK^böD tZfr PÄt- 
lister noch njn ÄteÄ^; V. 17 nach nj(Tgn rfa« Xa^rer noch 
njni xae doff; V. 37 nach ^pB^^^D ^^ Philister noch ^n^H 
ToJ dn€Qitfii]%ov, des ünbeschnittenen, wie V. 36 im Texte; 
V. 40 nach "TIN noch B^^fl nqog tov äväga (top dXXo- 
q>vXw); V. 32 nach nNn^ und sah noch r\hl xat elöe 
TaUa», weil V. 41 ausgefallen war; V. 47 nach ]0J1 und 

15 ♦ 
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gab noch TUp] xvqios; V. 49 nach |3K Stein noch tnriN 

18, 22 nach hVwi noch *1B^N Tavra o, solches ^ was; 
V. 26 anstatt V12p^ seine Knechte die Worte S^>^ttf ^3y 
oi naidee 2aovL 

19, 8 nach n^i"?| «ne ^ro/ie (Niederlage) noch I«? 
«eÄr, 80 auch Cod. Kenn. 70; V. 10 nach h}Q€^ und er 
wich aus noch in; V. 13 nach DJpl und deckte noch 

20, 5 nach njH «cÄe noch KJ Idov drj; V. 12 nach 
htni^ noch i^T €2d«y, n(n;tV, vielleicht durch einen Ab- 

•• t: • ^ -T ' ' 

Schreiber zur Erleichterung eingeschoben; das. nach ^v^ 
noch TyWiJ ^Qog ai etg dygav] V. 28 nach h^p noch 
ih Ipti^ ital alnev av%(p; V. 30 nach IKO «eir, aipoöqa 

noch jnjm^. 

21, 3 nach IDI $^/t<c( noch Di^ arnjtaqov^ V. 7 nach 
1^ noch T|b9T1t$; das. anstatt K^'p Heiliges (Brod) die Worte 
Tovg agvovg tfj nifo&saecDg^ rp'JBJSD ün^, vgl. die Ueber- 
Setzung des folg. DO^H On^ Schaulrod; V. 10 nach ]n3n 
£2er Priester noch r)|n o tc^ei;^ tdoi;, so auch Hier.; das. 
nach 111 noch n^ri ^aAe; V. 11 nach HG^ ^^^ ^^''i ^o^^ 
in Javld. 

22, 5 nach ^«1 und kam noch 3l2^ti xal ixdd'iaep Inte- 
grlrend; V. 8 nach ija jw«n &Än noch n^l3 jSun<2 inte- 
grirend, tov viov fxov dia&rjiajv^ V. 9 nach D^ü^nj« noch 
|ij3i1 tcv iegia, so auch Hier.; V. 16 nach dem ersteo 
l^öH noch ^Wttf; V. 21 anstatt ^}rJ3T)N die Worte -HK 
^3»j3^? alle Priester] V. 22 nach >riVT *cä ti?«/«te noch ^3 
or£ durch Versehen aus dem Folgenden heraufgenommen, 
oder aus der Endsjlbe des vorherg. Wortes verschrieben; 
das. anstatt tZf^T^DS der AI. ^tp^^JB {cHxog) tciv \fßv%(Sv, 

23, 3 nach D^0^^9 ^^^^ ^^ o^^i* ^^ eianoQevofie&a, 
so dafs der Satz von 'hH frag weise zu nehmen wäre; 
V. 4 nach loi^l noch lS awiji; V. 5 anstatt W}t^ und 
seine Männer , der AI. i^jT 1^^t n*^)Vt) ol avögeg oi fi€%' 
avTOv; V. 9 nach löti^ las der AI. noch in und nach 
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llOKTl noch njT to ^Eq>ovd xvqIov^ vielleicht weil das 1 vor 
lOit^ für > gehalten und zu iiO(t gezogen und als Abkür- 
zung von nin^ gehalten wurde; V. 11 nach 1*1^3 in seine 
Hand noch HT)^ xor^ yiJy ergänzend; V. 19 anstatt D^G] 
^e Siphiter, P|M9 ^x v^ff avxixfodovg^ de aeshsosaj was aber 
wohl Wiederholung und Verschreibung jenes Wortes sein 
konnte; V. 21 nach üöt^ noch nrh amotg] V. 22 noch 
^^ weil ov nur zur falschen Verbindung mit DfiCf dient; 
ferner das. M^n. 

24; 3 ist itdJtf A^ß^' ktxvvov im mas. Texte, wie bei den 
übrigen alten Uebersetzern übergangen ; dagegen hat 
jener Text nach njP.*1 noch b)t<pj V. 4 las der AL nach 
]t(Sr^ die Schafe (Kleinvieh) noch lÄ^Nt taSy V. 5 nach 
DW der Tag noch N^riH dieser Tag ; V. 7 nach IDt^J noch 
-in Javiö: V. 9 nach «np'l noch in; V. 12 nach n«!'! 
noch Di'D ori^BQOv\ V. 16 nach N^») «nrf «icÄe noch DID^ 
tdoi i€VQios\ V. 18 nach 1p^^) noch ^^Nj(f xa2 el/rc 2aoi;A; 
V. 19 nach TjTija noch Di'? «& x^tQccg aov arjfieQov] V. 21 
nach njri noch ^53K tdoi) iy(o. 

2b, 3 nach *i^n noch *lKp Tq) eifdei aq>6dQa\ V. 5 
nach n^Jt?^ wnrf nun noch niri siehe y so auch Cod. de 
Bossi 380; V. 7 nach ^jöjjf mi'if uns noch *13^tD3 «V t^ 
iginfiip'^ V. 9 nach ^STI und redeten noch Qn^^in Ta 
^TJfiara zavxa aus dem Folg. heraufgenommen; V. 11 nach 
^tt^ /^^ wieiVie Scheerer noch JK'Jiri i^a ngoßata, so dafs 
^XÜ^ zu vocalisiren ist; das. nach ^tnrU «cA gegeben habe 
noch Dnt<C doiaoi avvcc] V. 26 anstatt D^O^S auf Blut (aus- 
zugehen), e/ff alfia dd'diov, das letztere Wort durch einen 
Abschreiber nach V. 31 hinzugefügt , denn s. V. 33; 
V. 36 nach n« noch ^3 Alles ; V. 36 anstatt hMX[ und 

TJ 

grofs, 7] fiiya, ^tl^ lK oder grofs, so auch Hier., 2 Codd. 
Kenn., 2 de Bossi. 

26, 1 nach ^@9PP ist verborgen noch ^^^p /u«^' '^l^ct^; 
wie 23; 19 im masor. Texte, so auch 3 Godd. Kenn., 
1 de Bossi; das. nach n^pnTI (Hügel) Hachäa noch 
Ittfte; wie V. 3 und 23, 19 im masor. Texte, so auch 
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Hier., Syr., Chald. und viele Codd.; V. 2 anstatt ^^i^ 
«f ^ICQoa^i^ ^K'lfe^^P, wie 24, 3 der masor. Text; V. 3 nach 
K'TS und sah noch Tl'l xai «Zd« Javld] V. 4 nach jlDJ"^ 
die Worte : ix KeiXa (AI. K««tia), also nS>Jfj?p. Es 
konnte Saul über diese Stadt , von welcher aus DaTid in 
die Wüste Siph geflüchtet war (23, 13), seinen Weg ge- 
nommen haben, um genaue Erkundigung einzuziehen; 
V. 5 las anstatt naSKI der AI. 153« Dp) ttal ixet ^^ßevm^Q, 
Wiederholung aus dem Vorherg. ; V. 16 anstatt a1|flrj6 
nieJu gut ist, a1ü"4<^1 xal ovx dya^W] V. 18 nach mo^ 
noch NSpj tl evQ6^{ V. 19 NJ; V. 21 vor olfl noch die 
Copula ) xal ojjfiegov, ed. Aid. ohne 1. 

27, 1 nach 13^ sein Herz noch "IOkS liytov; das. vor 
VH noch die Copula ) xal ovx] V. 2 nach iDj^ mtl^ t%?n noch 
yfy^ xat inoQev&Ti^ V. 3 vor in die Copula xai ^avii\ 
V. 5 anstatt ^pt<;jD habe ich gefunden die Worte IllJfi fc^Sö 
(et d)7) e2())2xey o dovlog aov^ das. nach -IIP)^ «o ^«^6 man 
noch tQ dotfoaav drj ; das. anstatt iTl^itl ^"l^ Städte des 
Feldes die Worte 'K^rrt^ *1B^« Q^IJ^ (ii^ einer) rfer ßiräVftß, 
welche auf dem Felde waren, h fAi^ nolitov %wv xcrr* dygov, 
die zwei ersten Worte waren im masor. Texte ausgefallen 
und aus h]g conjecturirte man ^T^f; V. 8 nach ""^ noch 
"^5 inl navta\ V. 8 anstatt ^pSöJ^HI und MahkUer die 
Worte : ^(?^pV.iT^y? ^^^ ^^^ '^^^ ^Afiahjxltijg ; V. 10 nach 
fitf^pN noch lIT^te n^bg Javld ; das. nach in noch K^DK^^ 
nQogldyxovSy V. 11 nach 1113 sie berichten noch "02 dvay^ 

m 

yelhaaev elg Fed"^ das. nach 3ip^^ «r wohnte noch l^'^, so 
auch 7 Codd. ; V. 12 nach lyp noch ^HX> aq>6dQa. 

28, 8 nach lOt^ noch H^ xal elrte» ovrij; V. 9 nach 
njn m'^A« noch M} tdot; d?;; V. 13 nach lOM^I noch lb xac 
bItcbv aviif\ V. 14 nach *ip^l?t] noch 1^ xaf elTTcv amtp; 
V. 15 anstatt iTNIjpiO und ich liefe rufen die Worte : H^ 
ilinp« xoi vvv xixXfjxd ae ; V. 19 anstatt Ü rprrt6 Il3^ 
auch war keine Kraft in ihm die Worte : ^Sp Hd HTI t6 13 DJ 
«aJ eV avtffi ovx aj ta^i^ Ikt; V. 20 nach DlS^I noch KVTp 
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i^fiifov inelnp^f om l^äai^Auj die illa, «tf^ii « ^.^ ^ ..j^ so auch 

Syr., Hier., Arab. und mehrere Godd. ; das. nach Th^ 
noch KVin tijv vvxra helvfjv; V. 21 nach n|n siehe noch 
KJ djj; V. 24 nach PI^n) noch njO ^• 

29, 8 nach ^n^e^^ noch nfp nenoltjxa aoi. 

30, 4 nach ri3 noch ilp laxvg m; V. 8 nach l!a«6 
noch DN oder D «2; V. 14 vor ^nOK u?ir noch die Copula 
1 xai i^fielg'^ V. 20 anstatt UH^ ^i^ trieben, TiT^ 9Uxl dmj^ 
yctyev. 

2 Sam. 1 , 2 nach ^nPlt^? ^t<? n^/en sich noch 1^ xal 
TtQoaexvvrjtsv avrtp, 

2, 2 nach in noch elg Xtßqtiv^ wahrscheinlich von 
einem Abschreiber des Griechischen aus dem Vorherg. wieder- 
holt; V. 5 nach UTxb^ TtQog avtovg noch in; das. nach 
^^INK^ noch hin> O^B^p top Xqiotov xvqIov^ das. nach IflK 
noch to )rü1\1 xai ^Iwvad'av %ov viov avrov] V. 10 nach 
nnin^ noch 0?, wohl irrthümliche Auffassung von *?]«; V. 16 
anstatt CDipöH Nlp^l wneZ man nannte den Ort. CD\^ N*l|?^ 

I * - T|;— / .. TU** 

DipD«n itccl ixXfJx^i] to ovofia tov tottoi;; V. 26 anstatt 
nSj^n soll denn ohne Ende (ewig) das Schwert fressen, fiij 

*• • • 

eis nxog nach dem syr. Sprachgebrauche von n^3; das. 
nach T\n Schwert noch ift< r ; V. 32 anstatt ^tt^JXI die Worte 

3, 1 anstatt IT]) und David, in rit3l xai o oixoff Javid 
durch Wiederholung des Vorhergehenden; V. 12 nach "73 
noch n^3 Ttdyva röv ohcov ; V. 14 nach HDP gieb noch ^^ 
dnvdog fioi] V. 24 nach flD noch flj i^/ %oiko] V. 27 an- 
statt rnw ««n6« Brvders die Worte DNl^ ^nfc< roJ döaXwov 

4, 1 nach Vüp^) und es hörte noch nl^^2•|t'^^< ^leßoo&i ; 
das. nach Hjß^ noch 13")3 SoÄn Ners; das. nach "^3 noch 
Jtf^t^ ndneg oi ävögeg'^ V. 4 nach ]^JlrP1 noch 133 sein 
Sohn. Tov viov avtovi V. 8 nach nlöpi Bache noch V3^i^ 

' |t; t ; ^ 

TcSy ixd'QfjSv avtov ; das. nach 7^^CtS^p noch 9|3;;i( toS ix^QOv 
üov, vielleicht aus dem Vorherg. wiederholt. 
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5, 2 anstatt b^^pT^V die Worte : hvr^, "^P^Jf «^i 
%6v haif» fiov ^[aqai^X\ V. 6 nach dem zweiten 1)9N:b noch 
v^ o%iy um zu sagen , dajs David — kommen werde ; V. 8 
anstatt n^.ST^ft« die Worte : Dlni IT^a^t? «& olxw xvqiov\ 
V. 20 anstatt D5?5 und achlug sie die Worte : "fVS ^ 
O^K^^S i^al sxotpe %ovg dkixHpolavg] das. nach ^3*;^ meine 
Feinde noch D^Dt^^^ ^oi)^ dXloq>vlovg wahrscheinlich Wie- 
derholung des Bemerkten; V. 21 anstatt Ve^jS^(l und seine 
Männer die Worte : itd^ l^Vi Q^P^^HI xa2 o^ ävÖQeg ol 
juer' ai;Vot). 

6, 3 nach pK noch nifl? fin? nji' xißiotrjv %ov 9aQv\ 
Y. 7 nach dem zweiten D\i^Kn noch U^th^ ^)D^ sPiiimof 

•^» • • • « 

tov 'd'eov; V. 10 nach jllN noch F^ns dia^ijatay^; V. 19 
nach ^tenfe^l noch i^gttM«? l]g j"^» «W ^ay ?wff BtjQoaßk, 
vielleicht vom Abschreiber hinzugefügt. 

7; 3 las vor TWJl^ ihue der AI. noch die Copula 1 nal 
noUi^i so auch Cod. de Bossi 701; V. 5 vor ny^ ohne 
"7fc< zu, wie Syr., Hier., Ar. und mehrere Codd.; V. 8 an- 
statt ni^n^ um zu sein die Worte : ?invn^ %ov elval ac; 
das. anstatt TJJ Fürst, I^JJ^ €iff ijyov^evov, so auch Codd. 
de Rossi 20. 226; V. 29 nach dem zweiten ^n^Jf dein 
Knecht noch %ov elvai aus dem Vorhergehenden wiederholt. 

8, 1 nach ^IJJ und er schlug noch "lll; V. 6 anstatt 
P^PI wie scheint p^öT^ *lfe^g{ tfj xavd Jafidaxov] V. 7 nach 
IJJ? "»in Hadad'Eser noch n2l!l "^iSp "Adgaa^ocQ ßaaiUwg 
Sovßa: V. 13 anstatt D^iöK^ acA^, HJlöB^S elg wra (xaL-^ 
dexa); V. 14 OPS? ^^^ V. 6 Besatzungen. 

9, 2 nach lOti»] noch 0^e icÄ, 6y^', so auch Hier.; 
V. 6 anstatt *T!T"^5t zu David die Worte : 11^ ^^^"1^« 
TtQog tov ßaaiXia Javld, so auch Ood. Kenn. 145; das. 
nach in(JB^<3 neigte sich noch 1^ xal nqooextnnjaev av%if\ 
V. 8 nach ^nlT^^JJ noch m^a^pp nai 7tQoa€xvv9]0€v Me^^ 

g>ißoa&€ und Arab. vi>-*M.*A^ cXämö; V. 12 nach }pp 
kleiner (Sohn), Cod. vat. noch n^;i war. 
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12, 2 statt y/if^^h dem Reichen mit der Copula 1 xal 
Ttfi nlovaiip ; V. 5 Dach "l^frf'J noch Javld, dnrch Wieder- 
holang aus dem Vorherg. ; V. 9 l^'l^p warum mit der Cop. 
tI OTi'j Y. 12 Dach fiS^D^H der Sonne noch n^^D '^ov ijUov 
Tomov, Bo auch Hier.; V. 15 nach iT'IW noch ^priH (yvwy) 
OvqIov %ov Xet%alov\ V. 18 nach dem zweiten vSfcC noch 

13, 5 ist Qn*^ Brod , wie scheint blofs nach ^iTO^ 

• • • 

yßiofuadtü) fiB ausgefallen; V« 14 las der AI. nach ^p^C 
er wollte noch rÜONt Amnon; V. 16 nach iH noch Töft 
&r^(jiaq\ das. nach SIS^C 6r t(7o7/^6 noch jljpK; V. 17 nach 
^pt<^ noch 1^ amov'y V. 20 nach ^B^^infl schweig stille noch 
^3 ori; V. 26 nach Di^B^D« noch V^« tt^o^ avroi^; V. 32 
nach ^3*IM «netit ^^r noch ij^t^T) o ßaaiXevg, so auch Hier., 
Syr., bibl. Venet. am Bande. Nach diesem Wort, wie es 
scheint ^3 oti, 

14, 6 nach inNITTifc^ die eine noch VHN eva ddelwov 

* T V T V • T * 

avtoVf vielleicht nach zweiter Lesart; V. 20 nach dem 
ersten *l3'nn noch *lj£fjj njri (^rjf^oios) xovtov o, das erste 
vielleicht ergänzend, das zweite nach anfanglicher Ver- 
Schreibung des folg. T^^^\ V. 22 nach TipH noch >3lNt 
xvqiOQ fiov] V. 23 nach 1^ ^nOK^H ^^^ ^ neigte sich vor 
ihm noch ^D?l xai eneaev; das. ^y^h mit der Copula ) xal 
xccrd Ttqooionog, 

15, 2 nach dem ersten IQt^) noch lH aikqJ; V. 14 
nach iRJjC ie» lÄiw noch I^H durch Wiederholung des vor 
V^ stehenden (toig naiolv) avtov %oTg fin' cnikoi^] V. 31 
nach nyr noch Sj^N x{;^io^ 6 x^eog /iov] V. 35 l^ap berich- 
tete mit der Oop. xai dTtoareXeiTe richtig; V. 36 anstatt 
p^h und in;.5W^ die Worte : 's^-]| und 'Hb']2 (viog t(p 
2ad(ox xal ^Io}md-av) vlog tqJ ^Aßiad'aq. 

17, 1 nach NJ noch i^ ificcviip ; V. 8 nach flöJI noch 
*lKp s«Är; V. 15 nach ^jffin Cod. vat. 6 tov Aqaxl, wohl 
nur Fehler des griech. Abschreibers; V. 26 nach ]n^ und 
es lagerte sich noch 'h^ nag ; V. 27 pfe^l und Sobiy Oveaßl, 
das 1 war doppelt geschrieben. 



284 §. 3. SMem^ am w$lek9H der flMwnsliffdbe Text 

18 , 6 nach Vüß) noch -^^ xal i^^l^e nas (6 laog) ; 
V. 7 nach f)h^ noch I6^^(( ^cAiadeff dvigäv ; V. 8 nach H^rM 
frafa noch D|D> aus dem Vorherg. wiederholt; V. 12 nach 
r\)fH tamend noch ^j;)ttf oixlovg, wohl hinzngeftlgt, weil im 
vorherg. Vers blofs fjp^ fiäifrtfr sich findet; V. 14 nach 
n^?l <^ naAm noch 3^(1^ irai Skaßev ^Itoaß; V. 23 nach 
1^ noch ahM^ avt(f l^waß; V. 26 njil ÄteAe mit der Cop. 
x€tl Idov: V. 27 anstatt ^dti wie scheint ^K QJ1 xalyeeis: 
V. 29 nach HD noch üt^ %L exui V. 31 anstatt des zweiten 
^^^n c?er Guschite, 'tQP^ TV ß^^^^'i'^ 

19, 1 nach 3Kl> noch iDfiC^ itej^oire^; V. 8 (7) nach 
((!ri> herausgehend noch D'Kl A^ti^« {innoQBvaji) afjfiCQW] 
V. 9 (8) nach dem dritten l\h^7) noch •Wn^^ eTri ^ 
TTvAjyF; V. 10 (9) nach ^^öfl noch in Jai'ld'^ V. 12 (11) 
nach "n^Dn noch tn^S^K «eff tw olxov avtov ^ vielleicht in 

IV V - " V 

Hinblick auf zwei Stellen des vorherg. Verses entstanden; 
V. 16 (15) anstatt rTTin^l die Worte : PITITP ef»K1 xal ävögeg 
''lovda, und das. ^2 ^19'av anstatt ti^] V. 26 (25) nach 
lOH^ noch ne^a^pp Vbv^ xal eine ngog Me(Aq>ißooH\ V. 32 
nach ^^n^ ^^^^ ^^^ BsQ^eXld dvijQ. 

20, 10 nach r)^ mti^ a%i?i (dem Schwerte) noch DNfh; 
V. 20 nach dem ersten H^^^n fem seCs noch ^h Uetog M^ 
vielleicht aus dem Folg. heraufgenommen ; V. 21 nach 
irlN noch ^^ aviw (aoi, 

21, 4 Tif^yf^ mit der Copula xal noii^w; V. 10 nach 

• • • • 

yf$p Ernte noch ü^ptf^ {iv dQxfj) d^eglofiov xgidwv. 

22; 29 nach rl^jp (Jehova) erhellet noch ^^ ixkdfttpei /iO#. 

23; 4 anstatt ^^^p vom Regen der AI. *l9^üp^ xai 
WQ e§ vhov (x^^'Of9^)9 die Cop. haben auch Sjr.» Hier., 
Ar., das 3 ist zu viel und aus D verschrieben; V. 7 nach 
K^^ noch ov aus unbekannter Veranlassung eingeschoben, 
s. ed. Aid.; V. 13 vor rijn tvar gelagert, xal naQevißaXm 
noch 1 xal durch Wiederholung, s« ed. Aid., die drei Plu- 
rale durch das halb verwischte n entstanden. 

24, 2 nach ^ijfn der Cod. vatic. xal 'lovda, Wieder- 
holung aus dem Vorherg. ; V. 7 anstatt "^;p) die Worte : 
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-ternw xal dg ftattas (tag noleig)] V. 9 nach Bh« am 
SchlDBse Tn tttfdQW dwdfi€(os] V. 12 Itys toäUe dir mit 
der Cop. xal exxiU^ot (aeam^; V. 14 nach l^qi »etne 
Barmherssigheü noch *1fi^ üfpSdqa^ Yielleicht wiederholt aus 
dem Vorhergeh. ; V. 18 Ojpn erriciue (einen Altar) mit der 
Cop. nal 0t^oy; V. 19 nach n^S (wie Jehoya) geboten 
noch ti^C ivetHXa%o avtfp kvqioq] V. 20 vor 1>^M sein (?«- 
«tcA/ noch '^p inl ngoacmw avtov {inl %ijv yijii), so aach 
viele Codd. 

Doppelftbersetciuis der LXX. 

Die Worte 1 Sani. 2, 24 : hJJOjß^n D^ltO-«^ ^9 ;;i3 !?{< 
^i2^ ^$3^t *)t£fK nicht so, meine Söhne; nicht gut ist die Nach- 
rieht, die mir berichtet wird (eig. : die ich höre), giebt der AI. 
wieder : ^ij, Tixva, ori ovx dya-dr} ly dxorj rjv iyto dxovw 
(fif] noieioe oikwg, oii ovx dya%^al al axoal ag iyc!) axavcoi). 
Das Eingeschlossene enthält eine zweite Uebersetzung nach 
anderen Lesarten. 

5, 4 enthalten die Worte : xal dfxq^ateqa ol xa^nol 
%wv %ei^v avvoC nemtoxoteg inl to Ttgod'VQOv eine zweite 
Uebersetzung der Worte : ]Pj{p»?Trt« nlD'l? VT n1©p ^01^ 
seine beiden Hände lagen abgehauen auf der Schwelle^ indem 
im vorherg. jene Worte wiedergegeben werden : dfiq>6tSQa 
%d t^mj %BiQwiß avtov dq^jiQfjixiva inl %d ifinQoad'ia jiiia^ 
fpaS' Sxaatoi] dfiaqtiS' (AH. Maqts^dfi) ist Bezeichnung 
von }(}P9c1 nii^ griech. Buchataben. 

6, 2 finden sich nach 0>QÖp^ Wahrsagern tovg fidnsig 
(Tates) noch die Worte : xal rovg enaoidov^^ et inoanta^ 
tores, welches wahrscheinlich eine zweite Uebersetzung ist, 
wenn nicht ein zweites Wort, etwa W^iVT (s. LXX zu 
3 Mos. 19, 31 ; 20, 6. 27 n. a.) im Texte gestanden hat ; 
die ttbrigen alten Uebersetzer lasen wie der mas. Text; 
V. 8 trtte D^iri^ und schicket ihn (den Wagen) fort, giebt 
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der AI. doppelt wieder durch : xoi i^arioitteleite cnk^ 
(xal arteldaaze avri^). 

7, 4 nll^B^yn doppelt durch tä ahnj jiava(f(o9'^ wahr- 
scheinlich weil man in einem Texte, wie V. 3 l^^lff^ in 
einem andern wie im mas. Texte las. 

9, 21 ^K'^fe^? ^3^ aytrptxqov {q>vX7Jg) ^laQarjX. 

10; 5 n^Tp^^ ^'^'%i die Besatzungen der Philtsier, ro 
avcunrjiia täv dklog>vl(ov {Naaiß 6 dH6q>vloQ). 

11; 8 ptD3 eu Besek, iv Beaix {iv Bafdct) nach doppel- 
ter Lesart. 

12; 4 ^3nl221 üb] und Jutsi nicht unrecht gethauj xal ov 
xaiedwdarevaag iqfidg (jtal ovx i'd^aaag ^fi&g), negue opprea^ 
sisti nosj negue contrivisti noe; V. 5 njH Dl^i1 an diesem 
Tage^ ai]^eQOv {iv tavtji tfj ijfiega), wahrscheinlich in Folge 
einer doppelten Lesart im Texte ; so dafs in dem einen 
DW und in dem anderen PHi^ Dl^H stand. 

13, 11 IJE^iD^ zur bestimmten Zeit, dg disrd^fo {iv %(f 
pia^tvqlif), 

14, 25 1j^2 Wald, ^ladX {dQVfAog), doppelte Ueber- 
setzung und Verschreibung des ersten Wortes hjitl] V. 47 
rD^^)9n IpS befestigte sich im Königthum^ eXaxB %ov ßaai^ 
Xeveiv {xaraxljjQoikac SQyov)^ doppelte Uebersetzung der 
Worte mit anderer Lesart des zweiten nSK^M. 

15; 3 enthalten die Worte : xal ^legifi xal navra %d 
amov, xal ov nsQiTtoirjari e$ avfov xal i^olod'Qevaeig ati- 
Tov' xal dva&€fiaTi€ig avTOv xat nawa %d avrov verschie- 
dene in den Text gekommene Uebersetzungen d^ Worte : 
i^rn{tf» r ^3"' f W DPO'inni und verbannet alles, was sein (Ama- 
leks) ist; V. 8 D^n.? verbannete er, Hier, interfecü^ der 

_ • • • 

AI. xal ^leglfd, anhtteivev, wie V. 3 doppelte Uebersetzung; 
V. 17 ^ytf die Stämme (Israels), oxrjmqov {fpvlffi) mit 
verwischtem Jod ; V. 18 flPIOirini und verbanne, xal iBoko-^ 
^gsvoav' (dveketg); V. 19 tD^l und bist (über den Saal) 
hergefallenf dkX' ägi^r^aag (rot; 9ia9ai), sed irruisti ad p<h 
nendam, wahrsch. las man in einem anderen Manuscripte 
IDjrb (abhängig von) ^);)^*M^ du hast nicht gehockt. 
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17, 10 njri Dl'in diesen Taff, atjfiSQOV {iv tfj i^fnigf 
tamfj)f 8. zu 12, 5. In dem einem Texte stand blofs 
dI'H, in dem anderen njH Di^H. 

20, 26 n^pp es ist ihm (etwas) widerfahren^ avfiTttiOfia 
q)alvevaiy accidens videtur ; V. 35 liflxh zur bestimmten 
Zeitj xa&tog ire^aro {sig to fxaQtvQiov), s. 13, 11. 

21 , 8 nSj;^ der sich aufhielt , And. verschlossen war, 
awexofievog (detentus) , Neeaagov (AI. NeüaaQav) , lieber- 
Setzung und Bezeichnung mit Buchstaben. 

23, 19 i^ij ovx Idov^ nonne ecce, 

24, 12 J^B^gJ und Verbrechenj ovdi aaißeia xul d&itijoig 
(ed. Aid. ovdk d$^ ovdi aa). 

25, 31 Djn ohne Ursache , d^wov {dcjQSccv) , innoxium, 
gratis. 

26, 1 nach n^B^ die Siphäer noch ix tfjg avj^iodovg, 
ah aesiuosa = ^^, wohl Wiederholung des D^Qjn nach 
Verschreibung , s. zu 23, 13. 19.; V. 24 ^)b^) und errette 
mich {xai axenaaai fie) xai i^elsitai fis. Das axeTvdaai 
war aus ixandacci (ed. Aid.) verschrieben. 

2 Sam. 1, 19 ?J^nl03"^|f auf deinen Höhen {vnsQ ttSv 
Te&n^xoTüiy im) vd vipa aov. Die erstere Uebersetzung 
ist in Folge der Verschreibung des zweiten Wortes in 
^l^nlDO (vgl. 2 Kön. 11, 2 Ghetib) entstanden. 

3, 12 innp c& &aiXafi — ov {y* Aid.) rp^ — naqa- 
XQTjfXfx. Das erste Wort ist durch Verschreibung entstan- 
den, das zweite und dritte enthalten verschiedene Ueber- 
setzungen nach richtiger Lesart des anderen Cod. 

5 , 14—16 enthält der Cod. vatic. die Namen der 
Söhne Davids nach zwei Becensionen; die zweite schliefst 
sich an die Lesarten des Chronisten an , jedoch geben die 
LXX zur Chronik die hebr. Formen besser wieder, als es 
hier, wo die Abschreiber des Griech. oft gefehlt zu haben 
scheinen, der Fall ist. Am Ende des 16. Verses und V. 17 
findet sich Wiederholung : (Saßifiovg [Safiae]^ 2aßdß 
[leoißad'], Nad^av [JVa^av], Sakofidv [TaXafiaw]^ ^EßeuQ 
\^leßadQ\ ^Eidüovi [@e9]aovg]f Naq>ix [Nag>ix] u. s. w. 
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6, 2 war das ) von IPKC doppelt gesebrieben und das 
zweite wurde f)ir die Copula gehalten ^si" av%ov uai^ 
und ni^üTi^ ist heraufzuholen nach zweifacher Lesart {& 
avaßaaei) lov wayur/Av wiedergegeben ; indem die ^ratere 
nl^^n? war ; V. 5 D^lf^lT? "»SfN ^53 nach zweifacher Lesart 
er ogyavoig (\^Da) i^Qfioafiivoig {iv laxvC xat ifidaig), \]rb2'^ 
0*^1^2^11^ näi alier Kraft und mü Gesängen^ wie der Chronist; 
y. 6 wird 1a \tj^ und er fafste sie (die Lade), {ua^aaxjät 
avtrpi) nal ixqatfjo&f nach zweifacher Lesart^ die eratere 
\mh wiedergegeben; V. 21 ^Flpnip^l und ich habs g^anat 
nach zweifacher Uebersetznng (xcu nal^Ofim) nai oqixi^ofjuu. 

T, 1 Va^iC (vor all) seinen Feinden^ enthalten Kvxi4f 
and naviwv twv ix^Q^ amov %(Sv xvxltp wohl nur eine 
Wiederholung ; V. 13 wird ip nach zweifacher üeber- 
setzang i'iog elg wiedergegeben. 

10, 9 D^3^p van vom^ xatd ngoaumav i^^anlag eine 
Doppelüberaetzung. 

11, 7 vhH nniN Hliy^ und es kam Uria zu ihm, nach 
einer Doppelübers. von t(\3i^') xal 7taQayive%ai Ovglag xal 
siafjl^e ngog av%6v, s. ed. Aid. und V. 22. 

12, 3 enthalten die Worte ixvi^aato xcu ne^noiijaecto 
eine Doppelübers. von HJjJ (das) er gekauft haUe; V. 21 
die Worte : xal SxXaug xal r^yquitveig von 9|pp)] und weinr 
test; V. 30 Op^D ihres Königs nach verschiedener Auffas- 
sung MoXxofj. %ov ßaailiüjg aihwv] nach der ersteren ver- 
stand man die Krone des Molech ; allein dieser würde sich 
David nicht bedient haben. 

13; 20 enthalten die Worte : tov kak^at (elg ed. Aid.) 
%6 ^fjfia toSto eine Doppelübers. von 12^ nach verschie- 
dener Vocalisation. 

15 1 10 ebenfalls "^J^D herrscht == i$t König geworden 
nach verschiedener Vocalisation ^}^ und ^i^ ßsßaallevxe 
ßaaikevg] V. 20 enthalten die Worte : xal ye fiSTavaatij' 
oetg Tov %6na¥ aov x^^S ^ i^iksvaig aovt xat ai^fiego^ 
fjis%axivrflia ae rjfiiiv eine zweite Uebersetz. der Worte : 
^if ^^Ulf D1»D) IJIrta ^lop : 19VP.^ np» PlJ>a PJ) und toon- 
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dere auch wieder zu deinem Orte, 20. Gestern biet du ge- 
hemmen y und heute sollte ich dich mit une nehmen auf den 
Zug^ welche im Vorherg. übersetzt siud : xal ovi (iet(f- 
ttepta^ ad in tov tofiov aov ei ix^-ig ^aQceyiyovag y Hai 
atipieqw ninjOta ob (led^ ijfioiv] V. 23 enthalten nach dem 
ersten Dnajf die Worte : sp %(f xei^a^t^ xwv Hiögov^ 
welche am unrechten Orte eingefügt und in dem ersten 
Worte verschrieben sind, eine zweite Uebers. der Worte : 
rhnp hny^ TJP (der König) ging über den Bach Kidron; 
V. 26 >}}n sehe ich, Idov iyd eipi eine zweite Lesart^ die 
sweite ^:ÜK. 

• T 

18, 3 enthalten die Worte : ßoij&Ha xov ßorj^elv 
{auxiHum auxäiandum) eine doppelte Uebers. des Wortes 
"Wilh nach zweifacher Lesart, die erstere it^, die zweite 
il|r^; V. 14 die Worte : xoirco iyti aQ^ofiai ovx ovnas 
fuvwg eine Doppelübers. der Worte : H^^liN ]irt{^ nach 
zweifacher Lesart mit aasgefallenen fr6 bei der ersteren, 
V. 17 eine Doppelübers. elg xi<^(^^ hh^ — ^fe ^^y ßo&wov 
%6v fiiyav (in hiatum magnum — in foveam magnam) von 
den Worten : Silin npSiT^K; V. 24 njS allein nach 
zweifacher Lesart (iwog ivianiov amov^ indem tlj^ in 
VS^h verschrieben war; V. 33 (19, 1) nach zweifacher Les- 
art die Worte : ?|^nnn ^3N T\^ wäre ich gestorben statt 
deiner y tov d-avatov (lov dvtl aov syta Avil aov , weil in 
dem einen Cod. >)N( ausgefallen und deswegen "»f^lD zu 
vocalisiren war. 

19, 8 (7) die Worte : rfn ^If}) ^nd das toiirde dir 
schlimmer sein als nach zweifacher Lesart xal inlyvio&i 
oeamtf — xat xaxov aoi, indem das erstere Wort n^l^ 
gelesen wurde; V. 43 (42), wo ^h Kfe^J Jr\Hp) i] dofia l'dco- 
xev — f] aQOiv ij iv — jJ^cJ übersetzt sind. Die letztere 
Uebers. schliefst sich treuer an den Text; V. 44 (43) sind 
die Worte : ^*m n^n ^{!?1 dafs meine Bede nicht war^ nal 

• T : TT : •' ' 

OVX iloyladTj 6 ioyog fiov {et non est reputatum verbum 
meum) übersetzt, weil TVjH in njD verschrieben war, s. zu 
1 Chron. 5, 1; Jes. 63, V2. 
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20, 8 werden die Worte : ^BPll M!P MVD und es (das 
Schwert) ging heraus und fiel nach zweifacher Lesart wie- 
dergegeben xai jj fiaxaiQa i^ijX&e (xal avtrj i^fjX&e) xai 
STteaev ; V. 18 die Worte : >5Jjt : löpn p1 1??«? I^BH i?iKBf 
^MliS^ '>>*IÜN ^D^K^ man frage m Abel, und so hätte man recht 
gethan (And. «le werden in Abel erst fragen) und so ein 
Ende machen (And. und so es vollbringen). Wir sind (eig. 
ich bin) von den Friedsamen und Treuen in Israel , nach 
verschiedenen Lesarten 7tQ(&n]f4ivog i^gonri^ ip %fj l^ßsl 
xal iv Jay ei i^ikmov a e^evro oi nunol tau 'lagcci^l 
{interrogando interrogatus est in Abel et Dan , si defecerunty 
quae posuerunt fideUs IsraeUs\ indem im ersten Texte sich 
1^«^? zu b^\, p1 zu l(r[ (xoi [hi\ Jav wegen ä s&ev%o) 
gestaltet hatte. In beiden Texten ist et i^ilinoy eine 
Uebersetzung von ItdOD ; indem der Alex. DDH gewöhnlich 
htkeineiv wiedergiebt^ das iH hielt man für eine Fragpar- 
tikel. 

21, 1 erklären sich die Worte : adwla (er 9-avavif) 
aifiaTtüV amov (iniustäia in morte sanguinum eius) aus einer 
freieren Auffassung von D^p^H; und avrov ist von einem 
Abschreiber des Griechischen aus dem Vorherg. wieder- 
holt; V. 5 enthalten xal idiw^ev ^f^äg og Ttageloyiaaro 
{et persecutus es nos^ qui male cogüavit) eine Doppelübers. 
der Worte )^h H^^; die erste nach einer zweiten Bedeutung 
von DD"? ; ebenso wird daselbst nach verschiedener Voca- 
lisation ^3*7pK^^ i^oXo9Qeixjai rj^iäg (dq>avla(Ofiev avvoy), d. i. 
^31P(S^) {eoßtermmare nos, deleamus eum) wiedergegeben; 
V. 12 wird ^^^3 Männer nach verschiedenen Lesarten 
dvdQWV (mwv) wiedergegeben und die zweite ist in Folge 
einer Verlöschung entstanden; indem ^33 anstatt ^^ ge- 
lesen wurde. Auch V. 16 enthalten die Worte : alnhav 
oXxrj (ed. Aid. ohx^) eine Doppelübersetz, des ^{^B^P; V. 22 
eine Doppelübersetz, n^? und nj9; 8. unter abweichenden 
Lesarten. 

22| 31 sind die Worte : xqataioiv TtenvQiOfthw (patens, 
igni examinaium) eine Doppelübersetz, des HOnS geläuiert. 
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23, 8 ebenso die Worte : iaTiv ' Itidivujv o l^awvaiog 
oikog ianaaaxo t^ ^ofiq>alccv avtovy est, Adinan Asonaeus; 
hie eduxit gladium auum super, nach zweifacher Lesart die 
Worte : ^3 ijjjgn Dnp' ^n er schwang seine Lanze über, 
die erste nach dem mas. Texte; V. 15 findet sich nach 
"1J?8^3 ow Thore in den Worten : xo di avanjixa twv dXXo-^ 
4pviM9 t&ce iv Bf]»leifi, on^m^a Th^ D^J5^.^p aSöl, eine 
zweite wenig veränderte Uebersetz. der zweiten Hälfte des 
vorigen Verses {xai vo vTtoatsfia veSv dXJjHpvkmv fror« iv 
Bed'leifi), welche am unrechten Orte vom Bande in den 
Text gerathen ist. 



§. 5. 

Stellen, die in den nnmittelbaren alten Versionen, insbe- 
sondere in der LXX feUerbalN; sind. 

1 Sam. 1, 1 las anst. D^^lS (Hier. Sophim) der AI. 
np^S Supa, Euseb. Seiq)a, weil D^ in H verschrieben 
war; das. anst. ^H^n^N Ephrathiier, ünpvi ^Eq^Qaifi, 

2, 14 anst. 1*^2 1k li^Ipa (und er stiefs) in den Kessel 
oder Topf, der AI. h'\l^ 11^3 dg tov lißijva tov fi^av, 
dagegen lasen alle übrigen alten unmittelbaren Uebersetzer 
wie die Masoreten; V. 15 las anst. ^mDtT^S sondern rohes 

(Fleisch), Hier, crudam (carnem); ebenso der Sjr. X'Ll \SC^ 

Chald. ^n 15 und Arab. uiU^i Jo^ der AI. in Folge der 
Verschreibung 11*2)00 €* i^ov Xißijtog. 

4, 7 anst. npM **? denn sie sprachen, der Syr. V^ 

^i|VJ? weil sie sprachen, ebenso der Cbald. ^*10M ^H; ^^^ 
Alex, in Folge der Verschreibung «nüfcOl x«2 elnov, V. 19 
Xn?F)1 ^^^ ^i^ Jcrümm^e sieh, Hier, et mcurvavii se, ebenso 
der 8yr. ^t^, der Chald. nyi?^, der Alex, xal exlavas, 
et ploravit, verschrieben aus xal <oXaoe (Symm.); V. 20 
i5inu> ngpi und zur Zeit ihres Todes ^ Hier, in ipso autem 
momento mortis eins, ebenso der Chald. und Arab., der AI. 

Ueinke, Beitrüge VU. 16 
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xal iv T(p xaiQiß avvfjg ano&mjoxei, verschrieben aoB xal 
iv %{^ xaiQif %ov auo^rfixeiv avTijif (Symm.); V. 21 las 
anst nisp ^M Nichts Ehre, der AI. Tl3D ih^, Cod. vat 
Ovaißagx'O^ß^'^} erklärbar aus WX^. BaQiOx^ß^, indem die 
letzte Sylbe von dem vorhergehenden *1^|^ %d naidaQWv 
in "O verschrieben war; und der Abschreiber des Griech. 
die Sjiben versetzt hatte. 

5, 10 ist das zweimal vork. |ilj^|r und Q^Jljpj^Pl du 
Ekroniier in ^AaxaXiav und ^Aaxahavitai ans Idxxagiov und 
ItixxuQomfai verschrieben. Für die Tezteslesart spricht 
die nähere Lage und das folg. Cap., insbesondere V. 16. 

6, 13 las anst HlK^S eu sehen, der AI. IflN^j^b eig 
anavtijüiv avr^g, in occursum eins , dagegen wie der Text 

Hier, cum vidissent, ebenso der Sjr. ^oio)j^ fS cum vi- 

dissent eam, der Ohald. ^]np^ zu sehen, 

9, 4 ist DtC^^tZ^ satisa bei dem AI. 2eXXa aus 2^X2a 

' T • T 

verschrieben. Die mas. Lesart hat auch Hier. Dagegen 
haben der Syr. und Arab. die Worte : T\y^hi^ f!jlß über- 

setzt : iJ^Q-^ l^'tiS; j » ? ^> ijoji ^^ durch das Land der 

Kohlen {oht^) , der Chald. KDin^ inK3 durch das Südland 
(die Mittagsgegend); V. 5 ist elg THN verschrieben aas 
rHN ^n«a und Ppa in 2lip F)ia, wie 1, 1; V. 24 D^ und 
er trug auf (die Schulter); ijtpfjae aus vynoaev verschrieben; 
weil der Abschreiber des Griechischen bei dem Koche an 
das Braten dachte; das. ist (naga) tovg äXXovg wahrschein- 
lich aus (Ttaqd tov XaaS (Symm.) verschrieben, weil im 
Hebr. Q^r\ steht. 

10, 2 wird h^Ü& an der Grenze, iv Tfjf ogu, in monte in 
Folge einer Verschr^ibung aus oglt^ wiedergegeben^ Hier. 

in ßnibus, der Syr. iJ^DOji^bC in limUe. 

11, 8 war 1 = 3 in 1 =?= 6 und !? = 30 in y = 60 
verschrieben , denn der mas. Text hat Vfhtt^ und OHC^tS^i 
dagegen der AI. e^ und eßdofiijxovra. Der Syr,, Cbald. 
und Hier, stimmen mit dem mas. Texte überein; V. 15 
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hat anst. ^M^ DtZ^ daselbst Sauly der AI. h^^lß^ lafiovj^ly 
welches wahrscheinlich aus der Texteslesart corrumpirt 
ist. Die übrigen alten Uebersetzer stimmen mit dem mas. 

Texte überein; denn der Syr. hatMoX, der Chald. ^^iM^i 



s. i , 



Hier. Soul, der Arab. v33^Lä. 

12, 2 las anst. ^VQW^ und ich bin grau geworden y der 
AI. ^ro^^ xcrt xad'r^aoi^ctiy et sedebo, dagegen wie die Maso- 



^ OJ^ «. 



reten der Syr. l12o und Arab. ^j^^ et grandaevus sum, 
Hier, et incanui, der Chald. n^3D1 et semd; V. 6 DD>ni3t< 
«Mrc FÄer, der AL in Folge der Verschreibung TtcaeQag 
TjfAfMf unsere Väter; V. 12 DD^J^Ö DD^rt^i^ euer Gott, euer 

"• • • VI 

König , der AI. in Folge der Verschreibung des Griech. 
o d'eog TjfjLfSv ßaoiXsvg rj^dSv. Alle alten Versionen drücken 
die mas. Lesart aus ; V. 22 war VS^iti zu machen in ni!^p!b 
{imeixcSg) ngoaeXdftsto verschrieben und p mit D verwech- 
selt, s. LXX zu Ps. 18, 19; V. 13 war anayn die 
Hebräer in Dnarn oi dovXoi verschrieben und ") mit l 
verwechselt. 

13, 4 ist ^if!^ und (das Volk) ward zusammengerufen, 
dvißrjüccv aus dvißotjaav verschrieben; V. 13 hat der AI. 
anstatt der Worte : RIDK^ tib R^DDJ du hast thöricht ge- 
handeüy dafs du nicht gehalten hast nach n^^Dp noch p ^ 
gelesen, denn er hat übersetzt fdefiavaitotai aoi, ort ovx 
iq>viM^ag , 'O ^^ sind wahrscheinlich Wiederholung der 
zwei letzten Buchstaben n^DD^ . Jedoch drücken der Syr. 
und Arab, auch ^^ aus, so wie 1 Cod. Kenn., und 1 Cod. 
de Kossi; V. 18 hat anst. b^'lSETi die Grenze, der AI. in 
Folge der Verschreibung des Hehr. Faßak; V. 21 wriV^ 
und an den Hacken, And. Pflugmessem \xx Folge der Ver- 
schreibung oder Verwechselung D^I1{<rT! vcc dk axevj]; das. 
anst. S^"!]^*! und zu richten ^ 3^p vndoTaaig, Hier, ad sti- 
mulum corrigendum, ^All. tov oteQeoioccvtog , vielleicht im 
Texte bXO Sichel; V. 23 anst. 12N0"^N nach dem Fasse 
(Uebergange), las der AI. "ia|^p**^M {^p><) f^^)v iv T(f 

16* 
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nigop, iransy ed. Aid. elg to niqav. Die Verschreibung 
und falsche Vocalisirung wurde durch 14, 1 veranlafst. 

14, 5 wird j^H die Klippe eig. Zahn des Felsens vom 
Alex, fj 686s y via wiedergegeben ; dieses ist aber eine 
Verschreibung des Griech. 6 odovg, scopulus; das. ist i^o- 
fi€V(f, venienti^ verschrieben aus ixofievog (odovg), s. Aid., 
weil ^^D vor, gegenüber dafür im Texte steht; V. 9 wird 
^JtriD C^^^) ^^^ kommen (zu euch); dnayyelXoifiev (donec) 
annunciemus wiedergeg. ; weil der Alex, in Folge einer 
Verwechselung des y mit 1 OTJfn las ; V. 11 wurde anst. 
>hjf) und sie zeigten (Arab.), ^^)1 xal elaijl&ov gelesen^ und 
das. anst. D^1nri~]P aus den Lochern, Drp'1nO"|P ^* ^^ 
%QiayX(3fv uvzäv^ e cavemie suis, die übrigen alten Versionen 
stimmen mit dem mas. Text überein» denn der Syr. hat 

\L^ ^ e cryptis, Hier, de cavernis, der Ghald. ^Klln ]9 

ex foveis, der Ar. jaaIiJI ^^ e latehris; V. 25 enthalten 

die Worte '/aai dgvftog eine doppelte Wiedergabe von 
*1^ Wald, indem zugleich das *l mit h verwechselt wurde; 
V. 26, wo ^21 Honig, laXdiv übersetzt wird; las der AI. 
dafür ")5^; das. wird 1KT durch tde übersetzt, weil ^ mit n 
verwechselt wurde; und das. wurde ^iN glänzen (meine 
Augen) in Folge der Verschreibung INI «Idor gelesen; 
V. 31 las anst. D^HB^b©? der AI. in Folge der Verwechse- 
lung des 3 mit D U^PV^^B)^ ix %wv dXXowvkcav und fi^l^DQ? 
iv Maxfiag anst. tß^DDöö; V. 33 D^Pl|p «f r€&&aif4, anst 
DFITO ihr stehlet; V. 35 l^jp^ ivviniov aov anst. I^y^a wi 
deinen Augen; ebenso V. 40 war das erste und zweite 
IHH H2VP an dieser Beite — auf jener Seite in n"l3^ elg 
dovkelav, in servitutem verschrieben; V. 50 enthalten die 
Worte : viog NfJQ viov otxelov eine Verschreibung und 
Wiederholung des vor lll 1J stehenden -|3; V. 52 ist 
die Uebers. xal awtjyaysv avtovg, et colUgebat eos durch 
Verwischung und Verschreibung des ^DODW^ so nahm er 
ihn in D^p^tJ) entstanden. 
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15; 5 hat der AI. anst. *i^j;r Stadt in Folge der Ver- 
Bchreibung oder Versetzang >"]^ {ßfog) %(a» noletav gelesen ; 
V. 12 hvn\tr\ anst. des ersten h^H^ ; und das. in Folge der 
Versetzung des Sl^lOCt^.^ und b^M^~^{^ v(p SaovX und ijxei 
2af40vril; V. 17 l^jp^ ivdniov amov anst. ^^Tg^ in deinen 
Augen ; V. 28 9|Tp ^«Tfe^ö IP'O.^PP ^j^ ßaadelav aov dno 
''lüQomk ix XBiijog aov anst der Texteslesart it^^P) rVD7P9 

TS • • 

^1^^ (hat) da8 Königthum Israels von dir (abgerissen) ; 
Y. 29 las anst. h0] lüget, der AI. 3^1^ dTtooTQeyjei in 
Folge der Verschreibung. 

16, 7 las anst. Plbr^N auf der Höhe, der AI. H^lA «fe 
Tayv cjii', tn habitum, indem 9D3 in nj\ä icii, Körper, z. B. 
Rieht. 14, 9; Dan. 7, 15 verschrieben war. Die Textes- 
lesart haben auch der Syr. )J^o9, der Chald. Qn, Hier. 

aüitudo, Ar. vi^ langitudo; V. 16 sind die Worte : W"■^p^f» 
!)afp3^ ?|^5p^ in?^ '^^^''5!^ ^* W^^^^ (gebiete) unser Herr, 
deine Knechte stehen vor dir^ dafs man (einen Mann) suche 
vom AI. wiedergeg. : elndziaoav ötj oi dovXoi aov ivoimov 
aov, mal ^fjnjaixwaav ttp xvQiip tjfiwv, dicant nunc servi 
tui coram te et quaerant domino nostro (virum). Nach lütt^ 
wurde ein 1 gelesen und ^3JlK war versetzt; V. 21 las 
der AI. anst. D\te Waffen in Folge der Verwischung vte 
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17, 1 ist aus D^pi D^^^S hei Epes^Dammim in Folge 
der Verschreibung des Griech. ^Eq)€Qf4lv geworden; V. 26 
"Hö was ist Tj = H aus Ti verschrieben; V. 43, wo anst 
3^?l! (^i° ic^) ^ Hund^ der AI. ioaei xvwv übersetzt, hat 
ders. 3^33 und n mit >( verwechselt in Folge der Ver- 

vv : T ^ 

Schreibung; V. 44 hat der AI. nicht ?|'1K^3 dein Fleisch, 
sondern ^^^K^ f^ccg aaQxag aov gelesen; V. 53, wo ph'W 
vom Verfolgen^ exxXlvaneg wiedergeg. wird, ist dieses aus 
ixxAlomsQ verscbriebcD, s. 1; 18; Dan. 3, 19. 

18, 6 sind die Worte : ^«nij^^ "»I^S^P ^""^^ H^K^Pl 
•^^pn h^f ^KS^i ni^öH) "y^^) und es zogen die Weiber 
aus allen Städten Israels mit Gesang und Beigen Saul, dem 
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Könige^ entgegen in Folge der Verschreibung und Cornip- 

tion hvcyt^-t "»iir^jP yri n« hkij?^ vfhm^ njK»pii vom ai. 

gelesen worden, denn er übersetzt : jcai i^^lStJv al x^Q^^ 
üvam eig owaortfiiv Javld in naacSw nolemv ^loQctvjX^ et 
egressae sunt choros ducentee in occursum David ex Omni- 
bus cioüatibus Israel. HI^TIDil wird nach falscher Auffassung 
XOQSvovaai wiedergeg. In der edit. Aid. sind nach dem 
mas. Texte die Worte eingeschoben. 

19, 5, wo nöK^ni n*»«*! SKnfef>-»^ dem ganzen Israel, 
Du hast es gesehen und dich gefreut^ nai Ttag ^agar/X %ldof 
xal exotQ^oav wiedergegeben wird, war das h vor "^3 in 1 
verschrieben und die Verba, die vielleicht am Ende ver- 
wischt waren, wurden in dessen Folge auf Israel bezogen. 

20, 3 wurde 31l|^,'[~|9 dafs er sich nicht betrübe nach 
Verschreibung und Versetzung VörT"® gelesen, denn der 
AL übersetzt : ^'^ ov ßovXfjrai; daselbst wird 1^03 nur 
ein Schritt, €f47te7tlfj(nai, impletum est wiedergegeben, weil 
in Folge der Versetzung und Verschreibung jDK^^ gelesen 
wurde. Die Worte des AI. wafiiaoy ifiou xal avafiiow 
tou TtoTQog aov etag ^avdvov für DldD |01 ^)^3 haben ihren 
Grund in der Absicht des Abschreibers, in den durch 
ifjLTtinXrjtnai entstandenen Unsinn einen Sinn zu bringen; 
V. 16; wo Vr\y!\ und machte einen Bund wiedergeg. wird 
evQkdijvaiy invenicUur, ist dieses durch Verschreibung aus 
iBaad'fjvai AI. entstanden; V. 27 las anst. DTI^rr^M der 
AU in Folge der Verschreibung DnpH'^y ini tijv %Qdne§cnf, 
wie V. 29. 

21, 3, wo ^PJj^li^ habe ich unssen lassen, dia/ci€/ua^ 
%vQf]f4ai^ conduoßi wiedergegeben wird, las der AI. in Folge 
der Verschreibung ''pTVri; V. 7 war von Vljp^rn sie (die 
Brode) umrden weggenommen , das r\ verwischt, weil ilaßsv 
avvovg übersetzt ist. 

22, 5 las anst. tHin 1^ in den Wald Hareth, Hier. 
(venit) in saltum Haret^ der Chald. mPTI ^^Vh, der AI. 
T"^P "I^Jt^ «y noXei Saglx (ed. Aid. nnje "VJß, Joseph. 
elg SaQiv noUv , das 3 richtig, das Uebrige nach Ver- 
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Schreibung der Tezteslesart; deon aus 23, 7 erhellt^ dafs 
David vor dem dort erwähnten Vorfall in keiner Stadt 
sich aufhalten könne; V. 11 ist aus t^'^^ Haus (seines 
Vaters) durch Verschreibung ^J5 tovg viovs geworden; 
V. 14 ist ^PlJ^öp^p-^« in dein Geheimmfs, AI. 'b^D'^D nav^ 
Tog naQoyyeXficcvog aov verschrieben aus h$ und y mit M 
verwechselt. 

23, 9 werden die Worte : Ti^n B^^TO ^^^ "i^^i^ ""J 
da/s Baul gegen ihn Böses varhaüe, vom AI. wiedergegeben : 
ort ov TtaQaaiwn^ Saovl negl avzov ti^v xaxlav , quia non 
tacet 8aul de eo malitiam^ indem er tC^^n in der häufigeren 
Bedeutung nahm und ein Abschreiber des Griech., der 
o%i 7t$Ql avtov TtagaaioiTt^ vor Augen hatte , die Buch- 
staben ov wiederholte und ein späterer Abschreiber die 
Worte versetzte, s. ed. Aid.; V. 11 war von ^J'liip]!! wer- 
den mich ausliefern (die Bürger) ^3 verwischt, weil es ei 
aTtoxleiad'r^aeTai wiedergegeben wird; V. 14, wo sich die 
Worte : nllSö? "^inög in der Wüste auf Berghöhen (And. 
Festungen) finden und vom AI. iv Maaegifi av ffj igijfitfi 
iv %olg ütsvotg^ in Maserem in deserto in monte, ed. AI. 
iv Tfl iQt'ifiif iv Maaeqhd' iv Toig atsvoig wiedergeg. werden, 
ist Maaeged' = nnSD verschrieben und iv Totg orevoig 
Uebersetz. dieses Wortes, wie V. 19; das. werden die 
Worte : r|^t"*131ö3 *ina auf einem Berge in der Wüste Siph 
wiedergeg, : «V rij SQijfitfi iv rqJ ogei Zlq> iv %fi yfj tf} 
avxfjL(adu (ed. Ald. iv %(f Sgei iv zfj igi^fitp Zelq> • elg ogog 
to av%(jiiS5eg iv tfj yfj avxfjtfodeg. Hier sind die Worte ver- 
setzt und ed. Ald. hat sie wiederholt, weil man in einem 
andern Ood. anst. f^\ das Wort M^S gefunden hatte, siehe 
V. 13 und 18; V. 20, wo die Worte : ^IB^OJ D)« ^D^ nach 
jedem Begehren deiner 8ede (de Wette : nach deinem 
Ghttdilnken) , Ttäv i6 ngog tlrv%r[v wiedergeg. werden , las 
man in Folge der Verlöschung oder Verbleichung ^K ^3 
tt^jP!); V. 21 las anst. DP1^t)ri (dafs) ihr euch mein erbarmt 
der AI. viell. Dn^©i( (Gap pell), oder on^^n, s. 22, 8, 
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weil er oti iitwiaa^t (negl ifiOv)9 gut lahoraatü pro me 
übersetzt. 

24 4 2 las der AL anst. Hjn siehe in Folge der Ver- 
löschung 19 ort ; V. 3, wo die Worte : D^^^ ^Tflü ^J^'bj) 
auf den Felsen der Stemblöcke, der Syr. 1^?? \hti (sIji) %i) 

(in superßcie) moniis ibicum mit Cod. vat. Saddaiifi^ in 
der ed. Äld. jieiafieiv, Euseb. ü^torA«/^ wiedergeg. werden, 
war das Hebr. verschrieben, so wie das Griech. SaS, 
weil aus dem ersten Worte 18 geworden war ; V. 9 wurde 
anst. |3"rj1K danach, Vinw OTtloio avtov in Folge der Ver- 
schreibung gelesen. 

25, 3; wo ^."»y!^ yißiyala wiedergeg. wird, ist im 
Griech. das ^ in ^ verschrieben, und daselbst das D am 
Ende des ntS^Nill und das Weib in IT), denn der AL über- 
setzt : xcfi jy ywn aikov; V. 15 war 'OppHnn (so lange) 
unr umhergezogen wahrscheinlich durch Verwischung U^H 
r/fiev geworden ; V. 28 , wo die Worte : "»jl^? iHir» nlön^D 
(weil) mein Herr die Kriege Jehova^s (führt), n(Aefwv xvgiov 
fiov 6 xvQios wiedergeg. werden, hat der AI. nach Ver- 
setzung und defectiver Schreibart T\T\\ ^)1^ Höri^ gelesen; 
V. 35, wo M^NI und ich habe Bücksicht auf dich genommen, 
^ghiüa wiedergegeben wird, ist jenes aus ij^maa (ed. 
Aid.) verschrieben ; V. 39 wird n^*np vom Bösen, ix x^^Qog 
xaxtSv {f\^^ 15t?) wiedergeg. Wie diese Verschreibung 
entstanden ist, ist ungewifs; V. 44 ist \^h = AAI2 in 
^Afüg verschrieben ; femer war daselbst U^^l, wofür der 
AI. Tofipia hat, in Hol verschrieben. 

26, 14, wo 13*]!p Sohn Nets, ildhjae, locuius est wie- 
dergeg. wird, war das 3 verloschen und wurden die übrigen 
Buchstaben wahrscheinlich itS^ gelesen; V. 18 war aus 
'*t)'^\t^^ (was) ich gethan habe durch Verwischung '^JTi^ ge- 
worden, weil der AI. ijfia(ftJ]xa übersetzt. Eine Ver- 
wischung oder Verlöschung findet sich auch "»TIS in meiner 
Hand, welches der AI. ip ifiol = ^3 wiedergiebt; V. 24 
ist axendaai aus ixandaai (ed. Aid.) verschrieben. 
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27, 2, WO 1|il^-]a {ngog) viov '^fifiax (ed. Aid.) Mcoäß 
wiedergegeben wird, sind die Buchstaben versetzt und bei 
MoHxß ist das Griechische verschrieben; V< 8, wo n|n ^3 
V^n nl3(^^ denn diese waren die Bewohner des Landes vom 
AI. xal idov tj y^ xctvtpxHto (Aid. xcn* ^ yfj) übersetzt 
wird, las derselbe in Folge der Verscbreibung und der 
Vocalisirung pwn Maif^Ü n^HV, V. 10 ist aus ^«önT Jera- 
mealüer wohl in Folge der Verscbreibung des Griech. 
^leofuya (ed. Aid. loQafitjXei, vgl. 30, 29) entstanden ; V. 11 
wird 11T n*lT David liefe leben , H^iooyimjaa wiedergegeben, 
weil das zweite Wort ausgef. und das erste in TVtW ver- 
schrieben war; V. 12 wird yro Iß^^DN Achis (vertraute) 
Davide Javld ev %if ^Ayxovg in Folge der Versetzung wie- 
dergeg. 

28, 1 hat anst. DH^IiriPTlt^ ihr Lager (ihre Heere) der 
AI. in Folge der Verlösch ung DrPJPipa ey xoHg naQe/4ßokaig 
avzcSv gelesen; V. 14 las er anst. 1DW\ seine Oestalt, J^nn 
ayviog, weil Buchstaben verwischt waren; V. 20 war von 
Inolp seine Länge (Höhe), welches der AI. ka'njxwg wieder- 
giebt, 1 am Ende verlöscht« 

29, 3 hat der AI. anst. MD durch Verwischung >p 
vheg gelesen; und das. anst. In "»PIM welcher bei mir (ge- 
wesen) in Folge der Verscbreibung •'ÜRW /uc^ ^/uwi»; V. 4 
war npnb^a m den Streit (ziehen) in D^ntdri (inlßovXog) 
%ijg naQCfißokijgf castrorum verschrieben ; V. 8, wo ^npn^}) 

• • • 

und streuen soll ich, noX^fiijaag wiedergegeben wird, findet 
sich wahrscheinlich eine Verscbreibung aus nolsfijjaai (ed. 
Aid.) mithin DP^n^; V. 11 war yi^h eurückzukehren in 
itdtff^ q>vhiaaevß verschrieben; yd&h lasen auch der Syr. 

X^Ua^, Hier, ut reverterentur , der Chald. 2np^ und der 

Arab. t^ÄlLiJuJ. 

30, 4, wo in^r^^M DVill und das Volk, das bei ihm 
war, xal ol aifdgeg cnkov (l^JKl) wiedergeg. werden, war 
der Text unleserlich geworden. Mit dem mas. Text 
stimmen auch der Chald. f^ipy ^^ ^<^J^; Hier, et populus 
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qui erat cum eo; Üj/fll] las auch der Syr. liSfiaTe, übergeht 
aber 'iP1^<"'^tt^^e; V. 8, wo anst. T^Tjn dieser Schaar, der AI. 
yiddovQ = "yni in Folge der Verlesung und des Mifsyer- 
ständnisses hat; wurde l mit ^ yerwechselt; Aquila hat 
ev^wvog wiedergegeben , s. V. 14. 23. Die mas. Lesart 
drücken auch die übrigen alten Uebersetzer aus, denn der 

Sjr. hat ittl^ iurmam (persequar) , der Chald. MCine^tt 

exercitum^ Hier, latrunculoe, der Ar. 8lj«Jt mUües; V. 10, 
wo ^1fe(pJ^'1^^l ey (nicht avv ed. Aid.) terQaxoaioig über- 
setzt ist; war das 1 in 2 verschrieben; V. 12 las anst 
vSx der AI. vh}^ iv amtß, verschrieben aus «n* avr, (ed. 
Aid.); V. 15 war das erste und zweite "bn in hff irci ver- 
schrieben; V. 20, wo njp^n das Vieh, row oxvkiav (ante) 
$polia = hh\^T\ wiedergegeben wird, ist durch Versehen 
des hebr. Abschreibers bhw^ aus dem Folg. heraufgenom- 
men. Nach diesen Worten folgt xal Totg axvloig ixeivms 
(iksyeto). Man fand in einem anderen Cod. anst. ^JpS 
VKTl bh\l^n die Worte : NlPin hh^h) (das 1 von tt?-U war 
herangetreten und ^J© verwischt); V. 23 war ^nh*t meine 
Brüder, welches der AI. fana vo {Ttaqadovvai) wiedergiebt, 
in nfl^f (es folgt *1K^« « nw) verschrieben ; V. 25 las anst 
I^D(S^^J tfn(2 er machte es zur Satssung {jfTV?) der AI. in Folge 
der Verwischung "^ xal iyivsTO elg TtQoatayfia] V. 28, wo 
Dach IsnX^ ^ Aroer y xai taig ip lt4fi/4adi gelesen wird, 
findet sich die Lesart eines anderen Cod., in welchem 
^inV. ^^ HDPa verschrieben war; daselbst wird DiDpfef? 
zu Siphamoth in Folge der Verlöschung ev Saq>i wieder- 
gegeben. Die ed. Aid. richtig, wie der mas. Text; das. 
giebt der AI. j;t>9K^fi<| zu JSsthemoa (Hier, in Esthamoy 
der Syr. "^a^fi^A^ m Bethmoa) durch iv 'Ea9ii in Folge 

der Verwischung wieder; .richtig wie der mas. Text die 
edit. Aid. und der Chald. |^t)P1{ifM3. 

31 , 9 werden die Worte : ittffc<n-nN ^nij'l und sie 
hieben sein Haupt ab, xal anooxqiifovüiv avtov wiedergeg.. 
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t weil >tr\y!\ in ^^npi (8. zu 2 Mob. 3, 6; Ps. 9, 34 u. a.) 
! verBchriebeik und die Buchstaben ^}tf^ verwischt und b zu 
\ ^ geworden war. Mit dem mas. Texte stimmen liberein 

der Syr. oi^h oäxIäo, der Chald. rl^B^n Dl 1j?DÖ1 et absei- 

derunt caput, Hier, et praeciderunt captU, ebenso der Ar. 

^ •• #« j « »« 

2 Sam. 1 , 1 wurde anst. ni3iip von der Bchlacht in 
Folge der Verschreibung oder Verwischung iljnp gelesen; 
denn der AI. übersetzt Tvntiov^ V. 12 war niln? wegen 
des folg. ^NIK^ in Dlffl^ Ybvda verschrieben. Die sämmt- 
liehen übrigen alten üebersetzer lasen wie der mas. Text 
nin^ der Syr. vielleicht D^i^Jf; V. 15 las anst. on^arip 
von den Jünglingen der AI. V^]^3n2 iv %(av Ttaidaglwv avtov 
in Folge der Verwechselung oder vielmehr der Verlöschung 
der Buchstabenzüge; V. 24, wo D"»Jiy"DJj^ köstlich ^ fievä 
xoofiov r^f4iSv wiedergeg. wird, las man in Folge von Ver- 
schreibung OD^S; ^^^ Suffix konnte nach dem vorange- 
gangenen 03{i(:Ö^Qi^ der euch kleidete nicht ausfallen ; V. 26; 
wo bhn durchbohrt (getödtet) , tQavfictvlai wiedergegeben 
wird, ist dasselbe aus %Qav/4aTlag, s. ed. Aid. verschrieben. 

2, 7, wo üTvhif, über sie, iq>^ havtov = vh^ wiedergeg. 
wird, ist die Abweichung durch Verlöschung im Hebr. 
oder Griech. entstanden : V. 8 wird DK^S'fiS^^ im Cod. vat. 
^leaßoa&i, ed. Aid. richtiger ^laßaad^e wiedergeg. ; daselbst 

wird p^JnD (nach) Machanaim (der Syr. yifciüVnS ad Ma- 
chanaim, der Ghald. D^pmip^ ad Machanaim y Hier, per 
ca$tra\ ix t^g naQspißoX^g (iljnop) dg Mavaifi nach einer 
zwiefachen Lesart, die erstere nach Verschreibung wiedef- 

geg.; V. 11 hat anst. ÜWJ 1PP9 V^] ^^^ ^ ^^^ ^*^ -^w- 
zahl der Jahre (eig. Tage), D^pstl VT\y\ iuitl iyivcno al 
i^fiigai gelesen, indem *19PP bis auf einen Theil des D in 
1 verwischt war; V. 15 scheint vor D'»p'»}aS noch C3^^ap 

• • • • • 

gestanden zu haben, weil der AI, iv dgi^fitf %äv naldwv 
Beviaiilv dwdena %(Sv ^leaßoad'i viov Saovlf an der Zahl 12 
aus Benjamin und übersetzt. Die Zahl ist versetzt Der 
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Syr. und Hier* lasen wie die Masoreten, dagegen las der 
Chald. vor Benjamin noch tVSÖ ex domo, T^'^yiP] V. 23 las 
anst Btonn^^N in den Leib (Bauch) der AI. in Folge der 
Verschreibung Iß^ÖW^fi inl ttjv tifoav; V. 26 war DJTlif 
ihre Brüder in ^J^flM tcov ddeXqxav i]fitSv; V. 27 las anst. 
f]h^} (so) wäre abgezogen (das Volk) der AI. in Folge der 
theilweisen Verlöschung des 3 T^hff^ dvkßtj of, und V. 30, 
wo TJDN ^TSÖ^P ^^ Abner, mia&ev äno tov ^Aß&nnj^ wieder- 
geben wird, ist ano versetzt, s. ed. Aid.; V. 31 las er 
anst. Tip die todt waren, iDMp nag^ amoö in Folge der 
Verschreibung. 

3, 4, wo n*Jll< Adonia, ^Ogvla wiedergeg. wird, war 
das 1 zu ^ geworden oder wurde wegen der Aehnlichkeit 
T mit "1 verwechselt; V. 12, wo. I^np an seine Stelle ^ elg 
GaiXdfi — ov (/ ed. Aid.) ^ — TtaQaxgtjfiCc wiedergeg. 
wird, ist die erste Uebersetz. eine Verschreibung des einen, 
die zweite und dritte verschiedene Uebersetz. nach rich- 
tiger Lesart des and. Cod. ; V. 16 hat anst. D^^ns bis nach 
Bachurim der AI. in Folge der Verschreibung und Ver- 
setzung WyT^ BaQaxifi gelesen, Hier, las wie der mas. 
Text, dagegen der Syr. und Arab. mit Verwechselung des 

n mit n D^TTI n'»3, ^o-Jo- £yi^^; t^j^y^ "^^ J^^ Der 

Chald. , welcher dasselbe HD^If IJ^ usque ad inventutem 
wiedergiebt, hat vielleicht Hiirp Jugend, Kohel. 11, 9; 
12, 1 gelesen oder unter UHTt^ Jünglinge, die junge Mann- 
schaft, verstanden; V. 17 wurde ^ijl^ und das Wart (Ab- 
ners) nach verwischtem Texte IM^ xoi elftsv, und das. 
h^ moog anst. üp mit; V. 21 mit( ^DID^I und sie schKefsen 
(einen Bund) mit dir in Folge der Verlöschung 1c^ ^Tf] 
xal diadijaofiai fisv^ avtov gelesen; V. 26, wo i1*^pn (von 
der Grube) Hassira, Seeigafi wiedergeg. wird, war D zn 
D geworden; V. 27 war IPI^ mit ihm in vhH ^Qog omi/v 
verschrieben; V. 32 sind nach D^ die Worte TJpK^^ir 
inl ^AßevwiQ aus dem Folg. heranfgenommen ; V. 34, wo 
^10)9 ^K^jn gezwungen, wie manßUlt, sind ov nqootffixfeu 
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aig NaßaX (ed. Aid. Naq>a) eine Verschreibung aus B^jjn 
^3J3; V. 39 war ^^ achwach in p^i avy^evr/g, propinquus 
verschrieben. 

4, 4 war njn in Kini xai otiro^, und das. ü^^h zu fliehen 
In üy\ und floh, xal eq>vy€; V. 6 war vriK sein Bruder in 
D^riK oi oidehpoi verschrieben und V. 10 n|n *1ö{<i> «p*«- 
chendy siehe bis auf DJ > woraus ^3 geworden ; verlöscht. 
Eine Verlöschung findet sich auch V. 12, wo von ^nj?^ 
^^ap^l sie nahmen und begruben nur l^iPi"? e&atpav- geblie- 
ben war. 

5, 9 las anst. Dp.'^SI und ins Haus (hineinwärts) der 
AI. In^ai xal tw olxw amov: V. 20, wo D^!n©*^j^32 (man 
nennt den Namen Baal-Perazim (Ort der Bisse), ix viSv 
inavio diaxof4iSv wiedergegeben werden, war h]iy2 in hsttü 
verschrieben, sowie auch am Schlüsse des Verses bjO in 
bptij V. 24, wo ^B^N^a «Vi den Wipfdn (der Bäume), and 
%ov aXaovs übersetzt wird, war dasselbe in ITlK^Kp ver- 
schrieben und versetzt , s. 1 Sam. 7 , 3. 4 ; daselbst war 
yyjD eile (säume nicht) in TXP\ xaraßr/aTj verschrieben, und 
rur^3 ifn Lager in non^tda sp %ff Ttolifif^f^ sowie V. 25 
7|Ma bis du kommst in y^^ e(og tf^s y^» 

6,1, wo der Alex. U^php 30, eßdofirjxovrcc übersetzt 
hat, war der Zahlbuchstabe 1 = 30 in if = 70 verschrie- 
ben, oder wurde mit demselben aus Versehen verwechselt; 
daselbst war das 1 des vorhergehenden irl^t doppelt ge- 
schrieben und wurde ^^j^DI und von Baals, xal oaxo %iiSv 
ccQXO^^^] V. 6 war aus bvnjtT! n^5"tel und das ganze Haus 
Israel durch Verwischung und Verschreibung H>>^lfe^^ ^ja-l 
xal vlol ^laqarjX geworden, der Syr. und Chald. lasen wie 

der mas. Text VIl^l lu^ Sio , hvC\)tr n^3 !?31 et omnis 
domus Israelis^ Hier, übersetzt et omnes Israel; daselbst 
ist anst. ü>2^115 ^2JN ^33 mit allerlei Hölzern von Ct/pressen 
(der AI. iv OQyavoig iqQfxoai^hoig wie V. 14), fy ^pa mit 
aller Kraft zu lesen, indem ^33 in ^33 verschrieben und 
D^lna, welches Qn>K^3^ und mü Gesängen zu lesen ist, 



/ 
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an unserer Stelle ausgefallen war (auch Symm. hat nnr 
iv Tiavtoiloig ^(oXoig; V. 6 war )1DJ (Terms) Nachon in 
"llD3 Nax(OQ verschrieben, sowie V. 7 D^ya in iT||6 t<j|J ÖCy> 
V. 8 Dipö^ in Dipön o tmog; V. 9 npfc<^ in fiM6 Hywy; 
V. 10, wo dl^nay Obed'Edom, IdßeddaQix wiedergeg. 
wird, war im zweiten Worte l zu "i und D zu n geworden ; 
V. 13 hat anst. nj?^ T? wenn sie (die Träger) fortgeschritten 
waren der AI. jMct' amov = lö^^, welches aus in D|^ ver- 
kürzt war ; daselbst war \i0yci^ und gemästeter Widder in 
onD^ xai ÜQveg; V. 14 13 leinenes (Priesterkleid ITOK, 
atvXrpi) s^aXop in 13 auserwähües , ea^tmia verschrieben ; 
V. 22 war von Dt^^p, welches ov%wg wiedergegeben wird, 
der erste Buchstabe verlöscht ; daselbst, wo ül^p nUM IC^K 
mD^t( wie du sprichst, bei ihnen wäl ich geehrt sein j tag 
elnag fie (ir^ äo^aad'fjyai wiedergeg. worden, war OBp in 
Hü oder üt{ verändert. 

7; 1 las anst. l!? fJ'^X) (als Jehova) ihm Buhe gegeben 
hatte der AI. ^H^NlpH xa^BKhjQovo^tjaev amov; V. 10 anst. 
'33 10"0' derselbe "]3 r|>p^ ngoadi^aai viog ddutlag in Folge 
der Verwischung; V. 11 anst. T\\\V, l!>"r)fe^ß? Jehova wird 
dir (ein Haus) bauen, 'fn.T 1^ nfe'lfn in Folge der Ver- 
schreibung, weil er jene Worte : nvQiog oii olxw olxodo- 
fifja€ig avfifi xal eavai wtedergiebt; V. 14 waren die 
Worte : Inl^p? ICpf« wenn er sich vergeht in Inlgn H3 IB^JCI 
verschrieben, denn sie werden xal kdv elx^jj i^ ddixia ccmov 
wiedergeben; V. 18 las anst. ^jrlM^3n da/s du mich gebracht 
hast der AI. ^jnanu in Folge der Verschreibung, weil er 
Ott '^cNtTjoag fie übersetzt hat; V. 19 war ^^rj^ tn- deinen 
Äugen in ^^h iviOTtiov oov verschrieben; V. 20 nplM) und 
du durch Correctur in DnM HH^I xal vvv av\ V. 21 war 
119^ (wegen) deines Wortes irrig in 113Jf (d/a %dv dovlo» 
aov verschrieben ; Wenn V. 22 ^bl^ 13"^J? ^^^ ^" ^*^ 
grofs, Svaxev %ov (ityaXvvai (ed. Aid. fAtyatwd'fjvai) ae 
übersetzt wird , so hatte wahrscheinlich ein Abschreiber 
anst. p"^p den Anfang des vorhergehenden Verses *1^3^p 
hingeschrieben und aus n^l| war 1^1"1| geworden ; V* 23, 
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wo Q*ij^ oSl welches (Volk) Ooü gekommen toary tiirjytjaiv 
avtdv übersetzt wird, hatte das n vor DTf7lü sich im Texte 
in 1 verändert; das. enthält 1? üWb sich (einen Namen) 
zu machen eine Verschreibung des Oriech. tov &iad'cci a€; 
V. 25 wurde Hfe^yj und thtie in npiyi xal vvv verlesen« 

8,2 las anst. IT^pj) und er mafs der AI. nach Ver- 
wischung ^^iTI^ y^al iyhero (to dvo • .); und das. anst. 
nl^rjD^ rfi« leben gelassen wurden in Folge der Verwischung 
des h und ri; IVITI i^ciyQtjaav und des ni aus n^nTlV «fei- 
yQfjaB ; V. 8 wurde anst. ^0*1301 und aus Berothaiy ^^n3pi 
Kol ix tdhf ixXexiüip in Folge der Verschreibung und Ver- 
setzung gelesen; V. 11 war Q^UTn gentes in C3^*l^ri (ix 
naatSv) TtSv n6Xe(ov verschrieben, und V. 13 1^3 mit der 
Gopula im Griech. xal iv z€fi avaxdfiTtTeiv avtov^ das. 
nbt)*M^J3 «Vt» Sahthalcy im Cod. vat. iv FeßeXefi war das 
D in 3, n in D verschrieben ; in der Chronik richtig iv 
xoiXddi Twv aXwv, 

9, 8 las der AI. nach Verschreibung hy i^l (vov xwa) 
anst. •^fc<; V. 9 anst. "^N wie es scheint (nur 2ißa) "f^l 
V. 10 war i^pjO uwvon er afs, Cod. vat. xal edetai uQxovg 
im Qriech. verschrieben, denn ed. Aid. hat xal edezai avrovg. 

10, 3 las anst. ^^j^jf^ in deinen Augen der AI. ^^JD^ 
vor dir, ivcjTViov aov\ V. 6 ist H^j^D in Cod. vat. aus Irr- 
thum des Abschreibers l^fiakr/x , wie V. 8, entstanden; 
V. 11 ^pp^pl so komme ich (dir zu Hülfe) war durch Ver- 
wischung sbvCn xal ioofied-a geworden; V. 12 D^HI und 
das Volk wird durch Verschreibung des Griech, im Cod. 
vat. xai 6 laog aikov wiedergeg.; es folgt fier* avvov] V. 16 
ist nach 1S^ des Stromes im Cod. vat. Xalafiäx im Hin- 
blick auf das nachfolgende Swßax verschrieben und eine 
am unrechten Orte eingeschobene Correctur von Aii.au, 

11 9 3 ist l^S^^ra Baihscheba in BjjQoaßei im Griech., 
B, ed. Ad. und das. OJ^^jf jEliam in 3K^^K ^Ekutß ver- 
schrieben; und V. 21 f^^na zu Thebez in Qafiaal (ed. Aid. 
&a$iaael) ; V. 22 ir6(£f ihn gesandt habe ist oTtijyyeilev avvif 
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{annuniiarat et) im Hinblick auf das Vorherg. dntffyeiXt 
{awfiuntiaüU) anst. dniateilev avtov geworden. 

12; 19 las anst. K'IS und sah der AL oder ein Ab- 
sebreiber in Folge der Aehnlichkeit der Buchstaben yyi\ 
xal üvurjnB, 

13, 24 war Q^Ui Schafscheerer in ^m xelgovai ver- 
schrieben; V. 32 war von Vl^QH sie haben getodtety i&ava- 
%(üasv das 1 verloschen; und das. das H von T\Ü^ Sima, 

14; 7 r^nff^fff-hif Wider deine Magd war in ^jj^nOB^^K 
TtQog wjy dovhp^ aov verschrieben; und bei K^'nWn"^^* den 
Erben, %ov xlfjQovofiop vfmv ein Dp durch Verschreibnng 
des folg. ^1 und sie looüen auslöschen angebildet; V. 10 
las anst. 1|3 dich der AI. 13 avvop durch theilweise Ver- 
löschnng; V. 11 war von n^VID dafs (der Bluträcher) 
noch mehr anrichte^ And. dafs (der Bluträcher) nichi zu viel 
werden^ der AI. nXti&üvS'ipai ^ das D verlöscht oder in !? 
verschrieben ; V. 13 wird 'yST^ und indem er solches redete 
(nach den Vocalen : und vom Reden des Königs, Hier.; 
der Syr. und Chald. lasen l?Tp^) vom AI. ij ix atoftafog — ? 
d. i. ^^p\ wiedergegeben; indem ein Rest der ursprüngl. 
Lesart übrig geblieben war ; V. 15 wird t^^ITIjnfrJ ich will 
doch (zum Könige) reden, lahjadto) dr^ wiedergegeben, 
indem vom ersten ^ ein Theil und n wahrscheinlich ver- 
wischt war; V. 16 war von Vwi^ zu erretten das erste h 

« 

verlöscht, weil der Alex. ^vada&cD hat und nach diesem 
Worte dri von einem Abschreiber hinzugefügt war; V. 17, 
wo 9|nnQ^ deine Magd^ fj yvvtj übersetzt ist; hat der Ab- 
schreiber geirrt; daselbst wird NSTl^nj in dem Cod. vat 
et TjÖTj wiedergeg. ; welches aus eS drj verschrieben ist; 
s. ed. Aid. ; V. 29 wird n^Jg^ Tiy wiederum , ix devwigov 
übersetzt; weil das p verloschen war und aus 11 sich D 
gebildet hatte; V. 32 wird ^3h<"^l^ ehccl wiedergeg., da- 
gegen richtig die ed. Aid. tov hi elvaifis] daselbst HH'UC 
^&n ^39 ich werde sehen das Antlitz des Königs, in dem 
Cod. vat. Idov to n^fWJwnov tov ßaoikkag ovx eldov, weil 
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der erste Bachstabe von nK'IM verloschen war und ein 
Abschreiber des Griech. ovx eldov hinzaftagte^ um einen 
iSinn zu erhalten. 

15, 1 war n33*nö Wagen ^ im Cod. des AI. in ni2D"lD 
ägfiora verschrieben und wurde n wie DI gelesen; V. 2 
NiaJ? um zu kommen, rjlS'e war h verloschen; V. 12, wo 
^37'^äD ^^ OHomteTf T(p &€x(ovi wiedergeg. wird, war das- 
selbe in ^3ypn verschrieben. Für den mas. Text sprechen 
das folg. ri^lip €x Foild und die übrigen alten Versionen; 
das. ist K^ffn die Verschwörung , Cod. vat. avpTQififia ver- 
schrieben aus avatgsfifia] V. 16 xhrß zu Fufse hat der 
AI. zhro voig Tioaiv avtuiv wiedergeg., weil y» su D ge- 
worden war und dieser Irrthum veranlafste dann das nB^fj 
V. 17 und TOtg naalv aikwv V. 18 ; V. 29 «QB^*) und blie- 
ben (daselbst), xal ixa^iasr , das letzte 1 war verloschen. 

16, 4 las anst. WlinÄfn ich falle nieder, der AI. in 
Folge der Versetzung und Verwischung ninWtt^P nqoa-^ 
xwrflag; V. 6 anst. !?j5D^l und warf (mit Steinen), ^PDö*! 
xal Xi^a^üjv (er 113:010)^ V. 11 hkp^) und lafs ihn fluchen 
in ^^j5^ xcezagäad'ai verschrieben; V. 18 iB^jjt nach erst- 
maliger Verschreibung nnN xatonia&sv ov\ V. 23 enthält 
taig nQvSzaig eine Verschreibung des Griech. %avtaig, 
weil im Hebr. onpl in jenen (Tagen) sich findet. 

17, 4 war von *1B^ und gefiel, xai svd-vg, das eine 
Jod verlöscht ; V. 7 ist nach Hljyri das Hii^n ccvtf] tJ ßovlij 
vom Schlüsse heraufgenommen; das. hat anst. DJ^flS der 
AI. D$9ri td ana^ toiko dies Mal gelesen und 3 mit H 
verwechselt; V. 9, wo D^nnöH (in eins) der Löcher, %(Sv 
ßowüh wiedergegeg. wird, war das Griech. aus ttSv ßo&v^ 
v(3v verschrieben, s. 18, 17 ; Jer. 48, 28. 43. 34; Jes. 24, 17; 
V. 13 las der AI. nicht TiT^J«, sondern TJt^rH?« ngdg 
irpf TtoXiv; V. 14 nicht rH^'JIT'nWt das Unglück, sondern 
•^I^^O"^^ Ttt xflfxa Tiavxa', V. 16, wo J^^3^ (dafs nicht) ver- 
schlungen werde, xcesanBlori wiedergeg. wird, war dasselbe 
aus xatantfi (®^' Aid.) verschrieben; V. 18 hat anst. 
ilSn? in seinem Hofe der AI. ISn? «V i^fl avkfj gelesen 

Reinke, BeltrSge VII. 17 
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und V, 23 anst. nnK^^J (eein Ratb nicht) getkan wurde, der 
AI. np;*!! eysvj]^] das. anst. niorjn den Esel ^ 1*^100 ^^^^y 
ovov avTOv, wie Hier., Syr., Ar., Cod. de Roasi 545; 
V. 2d nicht npN sagten, sondern ip« «Jtt^v. 

18, 3 las anst. DJ^H *lDii^) ww^ ^ä Fo/ä: sprach der AI. 
1ipfc<*3 xa2 elnov, weil ü^H bis auf den ersten Strich das 
n verloschen war; daselbst las der AI. nicht ^nö^ (die 
Hälfte) getödtet war^ sondern niöj (iav) dno&dvcDfiev ] das. 
nicht TJt;p ai/5 rfer Stadt , sondern T^3 fiV x^^ Tiolei-^ V. 7 
nicht ^pA|!} und es ward geschlagen, sondern im Singular 
xai STCzaiasv] V. 8 nicht 0^3 im Volke, sondern D^D vom 

Volke, ix %ov Xaov\ V. 13 nicht ^n''fc^^N , sondern nWjtf ^ 
f4^ TiOifjaai (iv %^ ^f^X^)\ V. 17 waren alle Verba im Sin- 
gular geschrieben, wohl in Folge der Verlöschung; V. 18 
enthalten die Worte : iv jj ihfiq>d7] — xat iaz^lwaev au- 
TTjv — Xaßslv (%f^v aijjb^v) wohl di^ verschiedenen Lesarten 
1) VrO 6 versehrieben in np^J 13, 2) i^^DäJl verschrieben 
in iaSü; 3) ^52 verschrieben in np7, vgl. ed. Aid., wo 
VTO ganz fehlt; das. las der AI. nicht ^ptp^ mein JName^ 
sondern loi^ %6 ovofia amou wohl wegen des folg. 1d2^; 
V. 19 anst. ilOOtfif ihn erreUet, ÜDC^ hQivav:^ V. 21 nicht 
p^l und lief , sondern «3^ xat i^i^ld^S) V. 22 nicht HO 
tt?a5, sondern ^3 m, s. V. 23 ; V. 24 nicht 1^3^ allein, son- 
dern VJ9^ ivcmiov avtou] V. 33 (19, 1) ni^JJ"^« cfe ^0 
im^QÜov anst r?bjgH?J? aw/ rfas Gemach. 

19, 6 (6) nicht ll^'prTtN deiw Leben^ sondern in Folge 
der Verwischung ?|{1K ae; V. 18 (19) hat der AI. nicht 
IP^S nnSJ^n nn3|J1 m«c? dae Fähre ging hinüber^ de 
Wette : und führten die Fähre hinüber. And. : und sie 
setzten durch die Fürth, sondern *1D£^ m3I^n msyi xal 
ilenovQyf^av ii^v leivovQyiav zov dtaßißaoac, et ministra- 
runt ministerium ad traducendum (regem). Die richtige 
Lesart enthalten die Worte des 19. Verses xal diißrj f^ 
didßaaig tov i^eysiQai (zov olxov 'tov ßaaiXiwg) , weil in 
dem anderen Cod. wegen des Ausfalls des 3 im Texte 
^"^iÖ geschrieben stand; V. 20 (21) las derselbe nach 



insbesondere in der LXX fehlerhaft sind. 259 

rrVr) um (entgegen) zu gehen , %ov xataßjjvai fi8 noch das 
Suffix Jod; V. 38 (39) nicht 1^^^^3 tn deinen Augen, son- 
dern ^J*»^?! iv 6g)x^alfioig aov] V. 41 (42) nicht npfc('»J» 
sondern "IDK^I xal eine, 

V *" 

20, 1 las anst. \hT\^ in seine Zelte der AI. ?|^bnt<^ 
elg %d axipfcj^aTcc aov durch Verlösch ung; V. 3 nicht 
U^^y^B Kebsweiber^ sondern Vt^J^9 {yvvaixag) rag Ttallaxdg 
aviov^ indem D theilweise verlöscht warj V. 12 nicht ip^l 
und stehen blieb, sondern lötf kazfjxoTa wegen des ver- 
loschenen 1; V. 14 nicht Ü^^2T) (ganz) Berim, sondern "HD^ 
iv Xa^^l in Folge der Verschreibung und Verlöschung; 
V. H nicht nD|;ön rr^a Beth-Maacha, sondern ilDl^pT^ 
OeQfdaxcc] V. 16 anst. ?]\'?N zu dir, VW nQog avrov] V. 21 
KbO er erhob mit der Copula xal iTvfje, indem von 1D^ das 
1 mit Ntt^J verbunden wurde: V. 22 war das 1 des Plurals 

TT ' - 

am Schlüsse von '»D'l^!! dq)til€ und Ö/Cfif?! slaße verlöscht; 
das. las nach TJf^n der AI. noch lö^^P; welches, wie aTVO 
TTJg nolecjg dito avzov beweist, eine zweite aus der Text- 
lesart entstandene Verschreibung ist; V. 25 ist N^K^ Seia, 
welches der AI. Sovacc, Cod. AI. ^laovad wiedergiebt, wohl 
Nfe^W zu lesen, s. 18, 17; V. 26 ist «*T»y der AI. Igdg, 
wohl aus Xl^V verschrieben: das. scheint ^"lK*n der Jairäer 
aus p"1t<*n d ^lagiv verschrieben. 

21, 5 wird lilOttfD und uns vertilgen wolle nach zwie- 
facher Vocalisirung e^oXod'Qtvaai r^f^äg {a(pavLOO}^ev avvdv) 
(^ip^^) wiedergeg.; das. wurde nach Dä^riHö zov (nr^ eazd- 
vai avzov noch ein angefügtes 1 gelesen , weshalb eine 
abweichende Auffassung entstand; V. 11 enthalten die 
Worte des AI. : xat l^eXidr^oav xal xazslaßev avrovg 
^Jav v£dg ^Ifod ex icSv aTtoyoveov zvSv yiydvtov , et resoluti 
sunt, et cepit eos Dan filios Joa ex pronepotibus Gigantum,, 
einen bei keinem anderen alten Uebersetzer befindlichen 
Zusatz, welcher vom Bande in den Text gerathen ist, 
i^eXvdTjoav ist wohl aus e^eXvdrj Jdv verschrieben, vgl. 
Thenius z. d. St.; V. 12 ist ^;ij5^3 nach zwei verschiede- 
nen Lesarten dvÖQUiV riwv (^^5) wiedergeg., von welchen 

17* 
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die zweite eine Verwischung enthält ; V. 12 hat anst. n\% 
im Texte des AI. ÜIDT eOTfjOav gestanden; s. LXX zu 
Jes. 10, 12. 13; V. 13 war das 1 am Schlüsse von ^op«3 
xal awriyays verlöscht; V. 15 ist anst. xal iTCOQSi'&F^ mit 
ed. Aid. zu lesen xal i^slv&f^ (^)i?!3); V. 19 war aiJ3 zu 
Geh in D^TD iv *Pofi verschrieben. 

22, 2 hat der AI. "ipfc<^1 xal eiTtev (pdij wiedergeg., 
weil in Folge der Verschreibung die Lesart iötp sich 
fand, s. zu Ps. 39, 1; 48, 1; V. 8 war Sh ihm in tob aJ- 
toig verschrieben: V. 19 wurde Di'3 am Tage (des Un- 
glücks) in Folge der Verwischung und Verschreibung ^p; 
i^fiigai {9Xl\peiaQ ^ov) gelesen und t^ov aus fioi ^^ ver- 
schrieben: V. 23 las anst. n329& derselbe wahrscheinlich 
Qn^p an* avttSv] V. 27 wurde ^ISFin IDJTDy g^g^n den 
Reinen bist du rein, vom AI. in Folge der Verschreibung 
und Versetzung "inan "lina üy fierä ixlexfov ixXexfos 
eofl gelesen; V. 28 wurde anst. ^^^r^H und dein Blick 
(deine Augen), ü^yJEfl gelesen; V. 32 nicht ^^S JPelsj Hortj 
sondern ^^1^ xtlarfjg earai^ indem das 1 versetzt und ^ hin- 
zugetreten war. Das vor ^1 und war stehende niPP war 
aus Versehen wiederholt und zu llj}!] geworden; V. 34 
las anst. Ti^p er gab mir Füfse gleich Hirschen, UW 
%id^eig\ V. 36 anst. ?||;k^^ (den Schild) deiner Hülfe las 
der AI. ^il^\ vnegaamaf^dv awtriQtag fiov in Folge der 
Verlöschung ; V. 37 '^^HJl D^rTIH du gabst Baum meinen 
Schritten nach Verschreibung ^1^5^ 2mö? slg nXcetvofiOf 
elg %d diaßrj^ara f40v vTtoxcnta fiov^ V. 41 las anst. Dn''P!lW 

• 

da/s ich sie zernichtete der AI. in Folge der Verwischung 
und Verschreibung ün^pH) xal id'ovavwaag amovg^ et morti 
tradidisti eoa; V. 50 war ?|PB^5^ deinen Namen in IPK^a if 
t(p ovdfiail aov verschrieben. 

23, 1 las anst. D^ Ausspruch in Folge der Versetzung 
der AI. ]pN Ttiatog] V. 3 anst. bVTp] 1121 der Hort Israels, 
hvnp^ Ijia q>ula^ i^ ^lagai^X. Das i^ ist eine Verschrei- 
bung des Griech. a^; das. war ^K^lö p""^Jf gerechter Herr- 
scher verschrieben in iStt^DR '^j'^N niog xQataiciaijte, guotnodo 
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tenebttis, vgl. Spr. 12,25; 16, 32; 17, 2; V. 4 las dersrlbe 
anst. rfO^ ^^ nicht (ohne) Oewölk, "I3|f ^ ov xvgiog na- 
Q^l&sv, ed. Aid. blofs ov nagijld'ev und xvQiog (verschrieben 
aus xvQiov) ist wahrscheinlich eine am unrechten Ort in 
den Text gerathene Variante zu XQiatov, V. 3 ; V. 7 stand 
vor i^h^) füllt (wafFnet) sie die Cop. 1 xal TtXrjqeg verschrie- 
ben aus nhjQwaei; das. war von n?ß^5 auf der Stelle 
durch Versetzung und Verschreibung ÜDB^S alaxvvrjv oJ- 
Ttjv entstanden: V. 8 las anst. CO^'2 DB^^ der AI. riB^S B^^K 
^IsßoaS'k, und anst. '»JÖSnn ders. >JgJ5n d ^ayava£Off: V. 9 

• • * * 

ist "IJ^^^N im Griech. in Eleavav verschrieben, und "•*1T|3 
Sohn Dodis wird nach zwiefacher Lesart viog naTqadehpov 
avtov viog Jovöv wiedergeg. ; daselbst war Dp'ITO da sie 
(die Philister) verhöhnten , xal iv zd^ oveidiaai autoVj das 
D verwischt und die Cop. hatte sich im Hinblick auf das 
folg. Wort angebildet, s. 1 Chron. 11, 13; V. 10 war von 
!}32f^ folgte nach, ixddTjoeVj ed. Aid. ixa&ijto das 1 verwischt 
und falsch vocalisirt; V. 13 finden sich drei Plurale, weil 
n von T\iin xal naQEvißalov halb verloschen und xal wie- 
derholt war: V. 18 las anst. ^h^T] der AI. durch Ver- 
Schreibung HB^/ß^S iv voig tgiai , und V. 20 nicht -inOD» 
sondern durch Verlöschunff n^J3; ferner das. anst. ^n ver- 
schrieben aus 7^ das Pron. fctin (cI^q) amog. 

24, 2, wo l^pOl tmd mustert mit verwischtem 1 xai 
iTtlaxetpai. {vov laov) übersetzt wird, las er ipoi ; V. 6 wird 
]V1 ^Jl Tifich. Dan-Jan in Folge der Verschreibungen im 
Hebr. und Griech. Javiöav xal Ouddv, ed. Aid. Jdv ^laQuv 
{xal ^lovdav) wiedergeg. ; V. 15 wird IJJiD HJ?"!^ und bis 
zur bestimmten Zeit, eoyg (Sgag oqIovov, usque ad horam 
prandii {'^J^yo), Hier, usque ad tempus constitutum , der 
Chald. i<Tpp Itfpjrip^ V^PP ^ tempore quo mactattir iuge^ 
der Sjr. ^»Sa* £ba^ \^r^ usque ad horam sextam , der Ar. 
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,L^t ^ oULam \z:AMi Jt usque ad horam dici sextum; V. 24 

wird >rj^M nin^ vom AI. versetzt tcj? xvgli^ fiov &e(p wie- 
dergeg., Hier, übersetzt (non qfferam) domino deo meo. 
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der Syr. wlSiI l^r^^y cler Chald. ^TjhH '^, OIP ante tiaminum 
cf6um 171614771,. der Ar. ^^ *Jj deo domino meo. 

§.6. 

Abweicliende Lesarten der alten Versionen, vornelimlieh 

der LXX von dem mas. Texte. 

1 Sam. 1 , 11 las anst. ^^0 ^pr^J) alle Tage seinu 
Lehens (sein Leben lang) der AL iTiD ül^'l^^ Eiag ijfieQag 
^avd%ov avzov: V. 19 anst. DQ^a-^N ^Ü2^^ ^tt/'f\ Hin'« ^:©b 
rüD^i^ yi^l nröin vor Jehova und kehrten zurück und kamen 

TlT! V -— T T TT . 

i» t'Är ^az£^ nach Rama, und Elkana erkannte^ der AI. nlDv 

KVQiify xal TtoevovToti %jjv odov avxtav * xal elaijh&tv *^EXx€cva 
elg tov olxov avTOv ^AQfxa^al^ xal lyyw; V. 20 hat anst. 
niöpn^ nach Ablaufe eig. Umlauf, Umkreisung der AI. 
n^^lp gelesen oder erklärend übersetzt, da er rqJ xaigiit 
hat; V. 21 las anst. fnlTl^^ Jehova (zu opfern) der AI. 
rh^ji iv Stjluiv] V. 22 anst. VrlNDni. 1Jt?an h^i] 1^ bis der 
Knabe entwöhnt ist^ so will ich ihn hinbringen, der AI. ge- 
fügiger irlN bt^iH QtS lyjn ni^JK-ni^ (ich will nicht mit- 

• • • 

gehen), bis der Knabe mitgeht, wenn ich ihn abgewöhnt haben 
werde, da/s er u, s, w. (ßiog tou ävaßrjvai %6 naiddqiov edv 
dnoyalaxtlaoi auzo] V. 24 anst. nöj? 1inSy.03 und sie 
brachte ihn mit sich hinauf, der AI. löy ^^pi sie ging mit 
ihm (Samuel) hinauf, xal aveßrj /usz^ aikov] das. anst. 
iiapi xal elofjl&ev, et intravit. Für die Textlesart spricht 
aber der Zusammenhang; V. 26 anst. n^ö^ mit dir, der 
AI. 1^39^ vor dir, ivwnlov aov. 

2, 1 las anst. yh^ es frohlockt, der AI. VDK efnegewO^Tj', 
das. anst. nirn"9 ^JTP mein Born durch Jehova, der AI. 
^fjhvO ^^"Hp xioag fiov iv Sew fiOVy so auch viele Codd. 
Kenn, und de I^ossi; V. 3 anst. ^a"ip häufet^ ÜTH (von 
XT^ xavxäad'e, s. LXX zu Ps. 31, 14; V. 5 anst. Jn3l5^J 
dingen sich, TOtf}) i^lawvaithjaccv , minoraä sunt^ Aquila 
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awetqlßtjaavi V. 8 anst. *iE>|fp citis dem Staube ^ der AI. 

Y"^^ ^^^ y^^' ^^®' ^^^^* Dpnj Fürsten, der AI. D^fl H'Cp 
(ß.i€Td) dvvaatiov Xaov , cum potentibus populi, ähnlich Ps. 
113, 8; V. 9 anst. ^1^1] ^pm D'^J/ttf"!«! löK^ ITDH >*?in Äe 
Füfse (Schritte) seiner Frommen bewahrt er, aber die Frev- 
ler kommen um in Finsternifs ^ der AI. didov^ svxfjv r(^ 
evxofiivfp ' xat evloytjasv Itay dixaiov , dans votum voventi : 
et benedixü annos justi, wahrscheinlich eine Ausfüllung 
eines unleserlich gewordenen Textes durch den Ueber- 
setzer oder Abschreiber. Der Syr. und Hier, hatten den 
mas. Text vor Augen. Anst. nlH^ las der AI. KIH; V. 13 
anst. DJE^riTl« der AI. D|^n"nNp naqa %ov Xaov, so auch 

der Syr. Po^tt^; Chald. «^1^)0, Arab. v^*^( ^ vom 

Volke, und 6 Codd. Kenn., 3 de Bossi; V. 14 anst. 
ri^C^a DK^ der AI. rt^fi^? Tit^h T\2i? dvvai xvQifp iv ItiXw^, 
Hier, hat das n^ nicht übersetzt, dasselbe aber der Syr. 

^^^.ih und Chald. j^pi vor Augen gehabt; das. las anst. 
A^tön der AI. i^T©3 'mit der Gabel, iv Trj xgedyga] V. 15 
anst. nj?^ nehme, npN l(iß(o\ V. 20 anst. l!üVi\ und sprach, 
^'ö«b Uy(av: V. 21 anst. nirrJ-Oy bei Jehova, T\t\\ '»50^ ^w- 
niov xvQiov, Syr. |-*jio >cpe und Chald. \\ DlD coram do- 
mino. Hier, apud dominum; V. 22 anst. 'iCh der AI. "^y^ 
zolg vtolCy Söhnen: das. anst. "ItCffc^^pS der AI. nur *1K^K, wie 
der Arab. und 2 Codd. Kenn.; das. anst. r^i>^35ifn die 
dienten, nD!ün Ttagsazwaag] V. 23 anst. DNp v^n, ^50 ix 
a%6fi(nog\ V. 25 anst. vpn e« gefiel, von ViDfl ßovlofiavog 
ißooXeTO] V. 28 anst. 1n31 wahrscheinlich wie Syr., Hier. 
^P^/OJ)^ und ich habe erwählet, xai i^eXe^dfiijv , et elegi, 

ct A i n ^o tf/ elegi; V. 29 anst. DDN^'IIlLlb und euch zu matten, 
der AI. DD^"1Dr)b ivevXoyeia9ai , benedicere, Hier, et come^ 

• • • 

deretisj Syr. cua^9 u^ eligaiis; V. 33 las anst. SHW^I und 
«icÄ gräme, der AI. Dllbl xai xarctQ^siv, et defluet; V. 34 
anst. ^DC^"^H zv)eien (Söhnen) richtig "^1^"^^ STti vovg duo 
viovQ] V. 36 anst *)öN1 und sprach, *tDK^ Xsytov. 

9 • 
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3, 3 anst U^H |lT{f der AI. üTfT^ pJC »ißanos 
%ov i^sov ; V. 5 anst •!|W und er ging^ 3feh x«i aveaxQB^t^ 
et reoeriü; V. 6 VC^, xac eilaAeae anst ((1^; V. 11 anst. 
*D*!J PTor^ v^^Tj %a ^^ficctd juoi;; V. 13 anst. Jl^3 sündlich, 
Vj3 ^;}ij^3 ^^ odixlag vidSv aviou, in maistitiia ßliorum eins; 
V. 14 anst l^h\ et idcirco, der AI. xal ovd' oikiog, wie 
1 Mos. 4, 15; Jes. 16, 6 p ^6i; V. 6 anst tr^^ und es 
rief, der AI. IDt^ 9cal elTtev ; das. anst •nwt wie viele 
Codd. "b^ ngog] V. 17 anst. nofct*5 ^<J "QT^?^^ 1 «»^ 2 

4, 2 anst H^'TNS J«t vier (tausend ) , der AI. nj^an« 
tiaaageg ; V. 3 anst nlH] n^nSJ ]1"»e|"nfce li^K^p 'Ü^bfeJ «u wjw 
lafst von Silo die Lade des Bundes Jehova holen, der AI. 
ri^ß^P JÜ^ij^S? jilNTlK laßoifiev tr;v xißoJtov tov ^«oi; jj^wr 
ex 2tjXwfjL , und das. anst. ^^S'lpS i^D^} t^o/Jr ^tie m unserer 
Mute komme, UIlljPp fe<^ «a^ e^eX^era ex ^saot; ?}fiwv, 
was auch einen guten Sinn giebt; V. 7 anst. nüK ^ 6?enn 
«^ sprechen, T)pt^ xal elnov in Folge der Textlesart ; das. 
anst W'rh^ (G öo« tW gekommen, ön^h» N3 (D^i^NH ÜH H^K) 
ouEOi ol &eoi rjnaoL itqog amovg. Die Ursache der Ab- 
weichung liegt im Abirren ded Abschreibers auf V. 8 (in 
der Mitte) und in Versetzung der zwei Buchstaben des 
letzten Wortes; V. 10 anst D^HB^b? Philister, Dfifi« av%ovg\ 
das. anst V^i^^^ m seinen Zelten, der AI. "bfwh elg axijvwfici 

avTOV, der Syr. gifnAViS in sein Zelt^ Hier, in tabernacu- 

lum suum , der Ar. '^j^ ^t in domum suum , der Chald. 

^TTiinp!? ad civiiatem suam, und 3 Codd. Kenn, und 1 de 
Bossi haben den Singular; das. anst ^6^ und es fiel, der 

AI. 3^p^l ^^ eneaov, der Sjr. a\aio et ceciderunt, so auch 
Hier.; dagegen der Chald. ^IppHNI et occisus est and der 

Ar. 1)^3 und es wurde getödtet und Cod. de Bossi 221; 

V. 12 anst ]^^^)3 S^^M ein Mann von Benjamin, Hier, vir 
de Benjamin, der AI. iJ-'pj-B^^N ^lefiivalog, vgl. 9; 1; V. 14 

anst. jltSinri das Getümmel, Hier, tumvltus, Sjr. liMoN? 
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perturbatio, der Chald. N^^ttf; der AI. Dj^^SD ttj^ ßo^g; 
V. 17 anst. IK^SPT) der Bote, Hier, äle^ gut nuntiahatj der 

8 

Sjr. p^nav» nuntius , der Chald. ^j^^l quinutians, der 
AI. ^j;f3r) ro naidagiov] V. 21 anst. Hfi^^MI t<n(f wegen ihres 
JUannäs , der AI. rIB^^M"St^ xal vTxkq %ov dvdQog avt^g ; 
V. 22 anst. ttoh) ^ t^^? «tV (die Lade) genommen war^ der 
AI. MjP^ns iy T(^ Xf]q>9ijvai9 in eo, quod capta est (arca). 

5, 2 anst. ü\ibNri (die Lade) Oottes , der AI. Tip] %rpf 
xißtüTOV xvQiov] V. 3 anst. ^inpjl und sie nahmen y wahr- 
scheinlich ^p'^jlj] xaJ rjyeiQov] V. 4 anst. VJD^ auf sein An- 
gesicht (gefallen), 109"by in\ TtQoawTtov , wie V. 3; V. 6 
anst. "h^ richtig b]^ int (l^^(orov) ; V. 12, wo die Worte : 
•13n inö"ii^ ^^t< D"*B^3Nni und die Leute, welche nicht starben, 
wurden geschlagen , xal oi ^cüvreg xal ovx dnod^avoneg 
{iTtXrffrjOav) wiedergeg. werden , scheinen die zwei ersten 
unleserlich gewesen und nach Vermuthung übersetzt zu 
sein. Die tlbrigen alten Uebersetzer stimmen mit dem 

^ A A ly 

raas. Text tiberein, denn der Syr. übersetzt : M? mJI© 

n i üSnZl o K i Sft et homines , qui non moribantur , muUati 

sunt, Hier. : viri quoque, qui mortui non fuerant, perctUie^ 
bantur, der Chald. : ipS ^rw H^ H «npü et viri qui non 
mortui sunt, percussi sunt, 

6, 4 las anst. TöDD der AI. wahrscheinlich IQDD^ 
xavä aold-fÄOv, so auch V. 18; V. 8 hat TpN3 in ein Käst- 
lein der AI. wiedergeg. (iv ^kfioeii) ßegaex^^dv, V. 11 und 15 
iqyotß^ ed. Aid. dqyo^ (richtige Lesart). Die falsche Wie- 
dergabe mit griech. Buchstaben lag in der Ungewifsheit 
der Bedeutung; das. wird '?|bni und er ging, dneXevaea^e 
übersetzt, weil der AI. ^dSi^ las und das 1 des folgenden 
Wortes zu ^\y\ gezogen wurde ; V. 10 anst. D^^DKll die Män- 
ner, der AI. wahrscheinlich D^n^^On oi dlXocpvloi, Die 
Textlesart hatten auch die übrigen alten Uebersetzer, der 

Syr.Tj^Ä^ wtVt, der Chald. KJl?}, H i e r. t//i (viri), der Arab. 
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^«^1^; V. 12 anst. 1y^ und blockten, der AI. nal ivwniov, 
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weil man eine Form von ^j1 vor sich zu haben glaubte; 
das. atist. Dnnn« hinter ihnen, nnn{< OTtiaoi «vrrff, weil D 
erloschen oder verwischt war; V. 14 anst. V^t^T} rP3 det 
Beischhemiters , der AI. K!^ttfTI"»a3 ntt^tf oi iv Bail^aaftvg; 
V. 16 anst. ]1-ipJ^ der AI. jl^P^ AoxdXcuvay wie 5, 10; 
V. 17 anst. "»Inip OeschwiUsie von Gold , der AI. ^p^ ci 
h'ÖQai, sedes^ wie 5, 6. 9 und 6, 4. Jenes ^ntp ist hier 
wie Y. 11 das Kri in den Text gesetzt worden; V. 20 
anst. B^DK^Tl^3 ^1&'3N die Leute von Bethschemes ^ der AI. 
lt^öt?^Tl^?9 *1B^N oi ävdQeg oi ix Baid-aftug, 

7, 1 las anst. SIJ^'P« der AI. 213^, die übrigen alten 
Uebersetzer aber alle wie der mas. Text: V. 2 anst. rOB^ 
(vom Tage) des Verweilens y der AI. n%*n ll^N dqp f^g 
(tjfiSQag) jjv; V. 3 anst. nlTPB^^ni und die Astartehildery 
der AI. ni")K^N t« älof], htcoa, Haine^ wie V. 4 und 12, 10, 
wo der AI. nilB^N durch %ä oilof] wiedergiebt. Der Grund 
dieser Verschiedenheit liegt wohl darin, dafs an mehreren 
Stellen von der Ausrottung iTTß) der Astartebilder und 
von der Aufstellung eines dergleichen Bildes, 5 Mos. 16, 21 
ff^^ pflanzen gebraucht wird und an Stätten ( Höhen nllDJJ ) 
der Götzenverehrung in einem Haine gedacht wurde; V. 8 
anst. ^"^Tihtf unser Oott, der AI. ^'^Tihvt ^sov aov^ vgl. 12, 19; 
V. 10 anst. -»n^ der AI. ^^n1 xal j^f; V. 13 W?3T! ««^ «<? 
umrden gedemiähigty niH^ l^jp?1 xal haiteivwae xvQiog] V. 14 
anst. Jl^ljP^P von Ekron, der AI. |1"lj5^j{fp dito AaxaXiovog] 
das. anst. nj der AI. l^^oß (lies AJ^iatOfv) =£ *l11t^M beides 
falsch. 

8, 2 anst. to"Qttf %'n'^l und es war der Name seines 

« • • 

Sohnes, der AI. Vj3 HlDtS^ ^^^t1 t«n J c2te«e «ni^f die Namen seiner 

' TT I V V : 

Söhne^ xai tavra tcc ovoficera tuSv viwv avtov, wahrschein- 
lich in Folge eines unleserlichen Textes nach Vermuthung. 
Die Textlesart haben alle übrigen alten Uebersetzer^ der 

Syr. «^ >aX looio, der Chald, rl^13 D^ttf Wim, Hier, nomen 

j * / Mt t-:t' 
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y?/»Y eius, der Ar. ä— a— jf ^— ^t^ » V. 5 anst. ■^p3 wie aUe 
(Völker), :^a^^d xai %d loma {fÜhtj), sicut et caeterae (gen- 
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t®s), inj n^«J3, Vgl. V. 20} V. 7 anst. np«^ der AL njT 

9, 1 anst. "toK^^ und ««i^ Name, der AI. iS Dgf^ xal 
ovojua avfi^, so auch V. 2; V. 2 anst. >3219 von den Söhnen^ 
AI. VfSSi hf t/lofj^; das. teiptShp von seiner Schulter (Nacken), 
AL D31S^ v7t€Q(0filav y Hier, ab humero; das. Uff^ dae 

^ Volk,^ yy^r^ %riv ytjv, vgl. 2 Sara. 15, 23; V. 3 'anst. 
D^'iyinp van den Knechten nnr D^"1|^3n (^) t(3v Ttaidagioiv, 
so auch Cod. de Bossi 20; V. 12 anst. Dl»i7l *3 dwin 
heute, der AL dia yijy rj^eqav , weil wahrscheinlich 01*113 
atjftSQOv^ wie V. 13 gelesen wurde; V. 18 anst. ^l^tS^iTl 
(unter) ^f^w Thore, TyH («fe fiiaov) tijg TCohiog^ wahr- 
scheinlich falsch ; V. 19 anst. nijt^in (Haus), rfes Sehers, der 
AI. Nin er; das. anst. DFltewi und ihr sollt essen. nH>3Xl 

vj--;- t:-t; 

^ _ S * * «• 

KCfi (jpaye, so auch der Syr. Vas)© und Arab. '-^^3; V. 22 
D^B^!?B^ dreifsig , der AI. kßdof^^xovfa in Folge der Ver- 
wechselung der Zahlbuchstaben H und y; V. 27 anst. 
lif^ö^titl wwrf zcÄ dir verkündigen (eig. AcÄ ÄöVen lassen), 
der AL vori äxovaov, et audi aus Versehen. 

10, 2 anst n8^2D «t* Zelzach, der AI. ^3^83 (ävdgag) 

•VI TIS» 

dXlofiivovg fisydXa, weil er nach Thenius an freudiges 
Umherspringen der suchenden Knechte dachte, als sie Saul 
trafen; V. 3 anst. Dil?? (drei) Laib (Brod), in Folge der 
Verlöschung V^3 dyyeia^ vasa, s. LXX zu 1 Mos. 42, 25; 
43, II: V. 4 anst. Dn^—^RB^ zwei Brode , der AL dvo 
dnaqxdg aqrtcüVy duas primitias panüm. In Folge der Ver- 
löschung und Verschreibung wurde anst. ni*)3?; wofür der 
Syr., Chald. und Ar. sprechen, >1D3 gelesen und ^^ja Erst- 
Unge vocalisirt ; V. 7 anst. T]*? r\V^^ so thue dir, fac tibi, der 
AI. ^3 rw^ TVoUi ndvra ; V. 8 anst. ^jp^ vor mir, e^TtQoa- 
9'€V, weil er ^^^ vocalisirte und es zum folg. Verse zog; 
V. 9 anst. IrlJOnj als er tjoandte, njD?? diats i7tiatQaq>fjvafj 
V. 21 anst. •lWiP3)1 und sie suchten ihn, i^rjTei avtov, -iriÄfM^I 
und er suchte ihn] V. 22 anst. ü^t^jH"^^ ^^i den Oeräthen^ 
ü^^S| iv voig oxsveat ; V. 23 -innjPJ) 1il"ljl und sie liefen hin 
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und holten ihn , xal edgafte xal Xafißavei ctmifv , weil das 1 
am Ende des ersten Wortes verlöscht war; V. 24 anst 
DJ(frr^D3 ««» ganzen VoUce, Dp^DS) iv näoiv vfUP] das. ^yj^ 
und es jauchzte (das Volk) , xal Hyvwaav = ^irß ; V. 25 
anst. ir^^5^ in sein Baus^ 1t)1pP~? in seinen Ort^ eig lör 

TOTtOV aVTOV. 

lly 2 anst rn^t^pi^^l und ich ihn (einen Schimpf) ihue, 
^OPfe'l ^«i d^riaofiai; V. 6 anst. D^ribx Öo«, njl? (Ttrcvfta) 
xvqIov, so auch Hier., Chald.; 2 Codd. de Rossi; das. 
^Jfpi^'S aZs «r Aör/«, ^^^3 f^ i^xovai^ so auch mehrere 
Codd.; V. 7 anst. 1"1MJ? dessen Bindern, V^\>^h toTq ßovah 
avtov; das. ^t(2{^] und sie zogen ausy viell. ^lD2t^ ißofjowf^ 
8. LXX zu Jes. 42, 11; V. 8 03 vn*1 «nrf e« u)aren die 
iS^/tne (Israels) , ttf^frr'73 TTayra ovd^a (loqai^k) ; das. anst 
niND V)b^ 300, der AI. i^axoalag 600 und anst D^B^^Ä^ 30, 
kßdofifjxana 60 in Folge der Verwechselung der Zahl- 
huchstahen j und 1 und ^ und V] das. Jl = 3 und 1=6 
und ^ = 30 und i^ = 60 ; V. 11 anst |1ö:rriK der AI. 
]1idy ^j3~riN die Söhne Ammons, Tovg viovg ^Afifxfjiv, so auch 
Syr., Chald.^ Ar., 3 Codd. Kenn.; V. 12 anst ^^n gebt^ 

njn naQadog, der Sjr. ^^Laoi danobis, 2 Codd. deBossi; 
V. 14 anst. ^^ ^q/i^ uns gehen, 1dj6 Uytav; V. 15 anst 
Qip^K^ Freudenopfer y U^h^^ xöi elgfpfixdg. Bei den übri- 
gen alten Uebers. fehlt die Copula. 

12, 16 anst. CDD'3"'j|^'^ ^^^ euren Augen las der Alex. 
DD^i'^Jtf? iv ocpd'aX^oig vfitSv; V. 19 h^'lH über all (unsere 
Sünden), ^5"^^< fCQog naaag (rag ä^a^lag). 

13, 2 anst V^flN^ zu seinen Zelten, ^h\itfh dg ta oxi^ 
v(Ofia avToi , so auch der Syr. oiA k,.n \ in domum suam, 

der Ar. jüjÄ^^Jt dass. ; V. 4 anst. Gyn das Volk, hvcip'*^ ^» 

ol viol ^laQarjl; V. 5 anst oy On^H.^ «ti streuen mit T^fprhth 
Sl^ «tff TToXe^oy inl; V. 11 K^DDO Michmas , B^0?p3 «& 
Maxfidg; V. 17 anst. njnpp aw« rf«w Lager, TlTWp ix 

" % VT* 

ayqov; das. anst des zweimal vork. ri)p? wandte sich, 
wahrscheinlich nj© inißUnovaa , spectans; V. 21 
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Schärfen y der AI. eroifiog {zubereitet ^ fertig) = l^n](f aus 
D^On entstanden : AlX. aiofiata; das. ISl^il Ochaenstachely 
p "^^"Tl 'J^ ^ «*^'^^ wegen des irrthümlichen vTioataatg; 
V. 23 3^p iJeer (Posten), cg vTtoaTccaecog , indem das D 
doppelt geschrieben war, und 35JÖD gelesen wurde. 

14, 1 anst. II^IH'i^N zu dem Knechte, Ijljh t^ ^ccidaQUi» ; 
V. 4 anst. Qt&* Name, QtJ^I xai ovoua: V. 8 anst. ^'»S:ü1 
tine? treV wollen uns (ihnen) zeigen, xal xataxvXiadijaofisd'af 
devohemur, weil man irrtHümlich von hbi ableitete; V. 10 
^^!?{< gegen uns, Ttgog r}fiäg, wie V. 12, so auch viele Codd. ; . 
V. 13 anst. des ersten V*inM nach ihm (Jonathan), iö^ 
fUT^ avTOv, s. V. 12; V. 15 frjB'a auf dem Felde, irrthüm- 
lich rnfe^DI xai iv dyQ(ß ; das. •^Mi und unter dem ganzen 
(Volke), irrthümlich "SdI xai rtäg (o kaog)] das. aSDiTl • 
die Besatzung, 3303 ivMeaadß; das. n^"in^ ««tw Schrecken, 

m im ^ **V» ^ 

DTin iifaxaa£ff; V. 16 anst. ^'»NB^? der AI. ohne ?; V. 17 
anst. ^^Jfp von uns, üDJ^yp i^ mtov ; V. 21 anst. W^ntthöh 
wahrscheinlich D^nttf!?9 QJff /wera tcJv dllog)vlcüV] V. 22 
anst. ^I/pe^ mit der Cop. xa2 ijxovaiv richtig; V. 34 anst. 
'7K zu mir (herzu), Ü^H hieher, evzavda; V. 36 anst. *lj5an 
rftf« Morgensy Dl^ri yj^sQcc] V. 38 anst. DJ^ ^a« Pö/A, ^N"!?^ 
Ya^orTfil; V. 45 anst. jrui^n unrichtig ül'^p rjf^kQav gelesen, 
wie das Folgende beweist; V. 47 anst. Dllj^DI der AI. 
DllK ^jro^ xflfi a/^ zövg -viovg ^Edalfi, nach einer anderen 
aus dem Texte verschriebenen Lesart xal eig lov Bid^ai(a(i 
(ed. Aid. Be^Wif) ; V. 50 anst. h^p n^-^J« Weib Sauls, 
1RB^^6 «^^ y^oixl avTOv, und anst. 1«2^^1^ der AI. '"\^b 

• • • • • 

15, 7 anst. TjKia (2^ jKbirafnen, ij^ &{>, ea)^^ so auch 
Hier, und 3 Codd. de Rossi: V. 15 anst. DINO"! sie 
bringen sie, D^flNpri r/vsyxa amcl , tuli ea; das. IMinri 
haben wir verbannt, ^rjpinn habe ich gebannt, e^mkox^QBvaay 
exterminavi; V. 18 anst. Ü iwÄ «7i«i, ü2 {nolsfij^aeig) avzov; 
V. 19 anst. "^N der AI. ^ü iTtl; das. anst. "»y^;:! tVi den 
Augen, Op^ ivoiTViov; V. 24 anst. ^p Mund, 131 tov Xoyov; 
das. anst. 1^*13^ deine Worte , 5|"]3T f 6 $^^a aoi; , so auch 
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der Arab. w^Jyi und viele Codd.; V. 29 anst. ^«"ife^^ mü 

^ • • , 

der Wahrhafte, (de Wette : Held, And. : Sieger^ Ewige 
Israels) y diaiQed-rflerai ^lOQai^k etg d«5o, man las n2p (s. zu 
Jer. 4, 7); V. 33 anst. ^1«K^-^X richtig h^^^'hjg ^ni 2aouL 

16, 1 anst. ^1N2^-bx der AI. ^1^<K^-^r, wie 15, 36 im 

' TV t ^ 

2Q0vk; V. 4 anst. Dl^B^ Friede (Gutes), ühl^n ^ «tpjjwy; 
V. 7 J|nfc?'ie"^X azf/" «eme Gestalt ^ inK"ip"i?i' aV i^jyv ocp/y 
amov; V- 11 anst. nan^ wwcZ Ä«€Äe, n^r;! ohne Cop. j V. 15 
anst. UVh^ Gotty Din^ (Tivev^a) xvgiov; V. 16 anst. iT3 
»?£? seiner Hand, 1"ll3p3 fiV xuiJßa, m cithara; V. 18 D^^l^^rjO 
üöw den Dienern, VIWP »'ö» seinen Dienern, elg %cav Ttai- 
daQiiov aikov; V. 19 anst. "10^4^1 wie V. 22 im Text *tOiA 
kiycjv ; das. anst. "[Näa bei der Heerde (den Schafen), ?piiS3 

iv T(f 7lQll4.vi(^ oov. 

11, 1 anst. des ersten und zweiten to^^ Socho, t\Ü)V 
2oxx(o^, so auch Eusebius; V. 2 anst. rhHTi diese. D^ 
amoi, das n des Art. war verwischt; das. Hön^D Streit, 

T T : • 

DWÖty) etg mkeuov; V. 7 anst. Daärl de» Schildes. 1^3 
Ta OTika avTOv, so auch Hier.; V. 8 anst. D^'^DJ? Knechte, 
ana^ Hebräer, 'EßQaioi (tov 2ccovk). Für diese Toxtes- 
lesart spricht das folgende ^1t<ttf^; V. 9 anst. ^r,X mit mir, 
vj< ^pog /Mfi ; V. 17 yiSl') und bringe eilig , pl) xal diadga/is; 
V. 20 anst. '^ptt/'hlf gegen den Hüter, ^it/h dem Hüter, 
wvXaxui V. 26 anst. rWD dieser, Wn amos] V. 39 in dID^ 
und David that sie (die Kleider) von sich, blofs DTD^I xßi 
acpaiQovaiv avxa, man vocalisirte so wegen des ausgefalle- 
nen nn; V. 42 anst. n^n war, NIH «vroV; V. 43 2^Dn 

•T TT ..vT .. 

bin ich ein Hund, a^D3 woü xvwvi V. 44 anst. rilK^n 
rfcÄ Feldes, |^-lKn x^ff y^g ; V. 46 anst. ^K'li8'.''J> dem Israel, 
bww^^ iv 'laoark; V. 47 «ün^a »i unserer Hand. Jpn"»3 eig 

X€?^a^ rjlÄdSv, so auch der Syr. ^|iil|A; Hier, in manus 

nostras und mehrere Codd. ; V. 49 anst. lTOD"!?t< an seine 
Btim, inSp^Hj^ iiil TO fiirvoTtov avrou; V. 52 anst. "^N 
D^nK^^BH der AI. DDnnN dnlao) avrtSv: das. anst. WlDV ^ni^ttf 
in die Thore von Ekron , ipü^^'^Sp, dagegen der Schiufs des 
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Verses; V. 55 D^Jj/ll anst. ^^Ti der Knabe ^ welches sonst 
naidaQiov wiederpjeg. wird, hier und dort veavloxog, wäh- 
rend V. 58 naidaqiov hat, vgl. auch 20, 21. 22. 

18, 2 n'^a Eau8, n"»a3 iv tw otx^p; V. 16 Dn^3D^ vor 
thnen, D^H \3p^ Tipo nQoacmov zov Xaov; V. 22 anst. np\ff\ 
und nun, nntCI xai av (oflfenbar irrig); V. 25 anst. ypüb 
dem Könige, '?j!?ön, weshalb das vorherg. von als Verbum 
zu fassen ov ßovketai 6 ßaailevg; das. anst. II^TIN der 
AI. iriX ihn. 

19, 4 anst. i^DI^? aw seinem Knechte^ 5|7?i;? «& rov 
<Joi>Xov aov; das. anst. T^ia aw David, der AI. 11^; das. 
^51 der AI. 1; V. 6 anst. nov er soll (nicht) sterben, mtD^ D^< 
6^ dnod^aveiTai , so auch Syr. und 2 Codd. Kenn.; V. 9 
anst. in^23 w ^ezTzem Hause, rV'M fiV oixü); das. anst. 215^1^ 
safs, 22^^ xai^evdiav, sedens; V. 14 iDt^RJ und sie sprach, 
•')"iph{^J und sie sprachen, )cai liyovoiv; V. 17 ^5^tD*^{< zur 
Michal^ h'yrh rfj Mhlxok, der Michah, das. 'pi^K^-^j^ der AI. 
SlNtt^ '^V 2aovl', V. 21 anst. rhp^\ und sandte, riSl^'S 
dneazelXev, 

20, 5, da der AI. at^fc} afef^ so/&<? icä setzen, xa^iaag 
ou xa^i^aofiat wiedergiebt, so scheint er t^b zwischen ^t^f 
und ai^N gelesen und dasselbe sich aus K und 3 gebildet 
zu haben; V. 6 anst. "QNt der AI. CDNtI xccl hdv: das. 
On^Tl^a Bethlehem^ i'wg elg Brj&Xeei^, nach zweifacher Les- 
art ün^"n^?"ny (s. auch 2 Codd. Kenn, am ßande) und 
DriS"r^^39, ed. Aid. nach letzterer; V. 8 anst. ^Z^l^hll 
an deinem Knechte, 112B Uy ^etd zov dovkov aov, s. 2 Sam. 
2, 5. 6; das. anst. "[Ii; ^a"l5^*"üfrCl und wenn ein Versehen an 
mir (?]ia^a iv z<^ dovX(f aov) ist; V. 9 anst. ^^1 ?|^jy t{aj) 
nr)i< ^w kommen über dich, und (ich es) 7«cä^ anziehen sollte, 
zov iX^elv Inl ob (xal idv fii] ^ elg zag Ttolsig aov), nach 
zweifacher Lesart, in dein einen Cod. waren die Worte 
nPN und vh ausgefallen , in dem andern stand und voca- 
lisirte man in Folge der Verschreibung, Auslassung und 
Versetzung die Worte : ^jny? nnt< ^^1; V. 10 anst. ?|p^2 
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dir antwortet, rD|^ anoxQi&fl; V. 11 anst Kj;)! und laftt 
uns gehen f xai fiivs y et maneto ^ wahrsch. HDIl; 8. 2 Kön. 
7, 9; 9, 3; Jes. 8, 17; 30, 18; V. 17 anst. iK^pj r©DK-^ 
iDnN denn wie sein Leben liebte er ihn^ ori i^arcijae xpvxjlp 
dyaTKovTOS avtov, in Folge des Wegfalles der letzten Bach- 
ataben am 2. und 3. Worte ; V. 19 anst. DipDrr^N an den 
Ort, iüipp^^tjt an seinen Ort, etg tov zonov aov; V. 20 
anst. ri^2{ an seine Stelle, SiJQa (wahrscb. anst. ^Qf), man 
dachte an I^IS oder DIS; das. anst n^lX ich will schießen^ 
D^litD dxovtl^an'j in culcans; V. 21 anst. des ersten und 
zweiten U%TTi (^änn) besser yTtTi Pfeil, %rjfv axi^ci» , so 
auch V. 22; das. n^rn siehe, äde falsch vocalisirt; V. 24 
anst. DTlh\T^P ibtd zum Brode , in^{tf!l zu Tische , so auch 
V. 27 Dn^rH?N zum Brode verschrieben aus 'TT^if i^i tfjpf 

V V - V ^ I 

TQaTte^cn', so auch V. 29; V. 30 anst. "[^in^a Hier Jona- 
than, '^b]g i^i ^Iwvdd-av; V. 32 no-V soll er sterben, rW 
aTtodyi^oxe, so auch Hier, und* Syr.; V. 36 anst. i")1^3^ 
zu seinem Knaben, IJf^b ^^ 7taida()iifi; V. 37 anst. Nl^H 
ist nicht? iDiSn fc««? (hieher); V. 40 anst. lS nDt<<1 und 
sprach zu ihm , l'IJKl!? ^Dt<*J und sprach zu seinem Knaben ; 

• • TT 

das. «"»an bringe sie, «1a elaeld^e ; V. 41 anst. HS lysn und 
der Knabe kam, *l^|n ^<ia^•1 xal wg elofjld-e to TcaiSagiov; 
das. aJDH ^22Kp von der Mittag sseite her, dno %ov d^aßy 
ab Ärgab (ed. Aid. vnvov) . . wahrsch. Conjectur über 
unleserlich Gewordenes. 

21; 2 anst. PD^ las der AI. No^ßä, so auch 22^ 9. 11. 
19; das. anst. ^^D^n^; mit Verwechselung des n und 3 in 
dem alten ähnlichen Schriftcharakter, ^^p'*?Nt l^ßtfiilex, 
Capell. 58; das. anst. t)^ nNHp^ David entgegen, iT^iCOh 
Tjj anavrrjasL avtov; das. anst. tDlpD~'*7h^ an den Ort, 
Dipöa iv TT] %6nif ; das. anst. ^3D^N ^jS© cm irgend einen 
gewissen (Ort), de Wette : an diesen und jenen Ort, t^ 
liyofievq), '9eotj Ttiaris) g>elavi, (ed. Aid. (peXfiomn) fiae- 
fi(avl (ed. Aid. dlfxwvl) , man dachte an nH>© bezeichnen, 
]1^0 Bezeichnung, bv^ und JO^t und schrieb die Worte, weil 
man nicht gewifs war, mit griech. Buchstaben ; V. 6 anst. 
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^^32 durch das Oeräthe, irrthümlich >^Da diä ta axsvij fiov; 
V. 8 anst. Viiwri der Edamtter, ^"l^T) 6 2vQQ0Sf und so 
allenthalben im folgenden Kapitel. Die Texteslesart ist wohl 
die richtige ; V. 9 anst. "n^D "»nNt^ dem Achimelech. '3«-^K 
ngog l^ßi/tilex ; V. 12 ni^nD? ^JP, sangen sie in Beigen, 
i^ij^tw ai xoQSvovaai, weil man nitJnön las; V. 13 anst. 
10ifü"rW (verstellte) seinen Verstand, l^iomx to TtQoaümov 
avxov (ed. Aid. tov iQOTtov avtov), s. Ps. 34, 1, wo der 
Cod. vat. To Ttgoawnov amov hat; das. anst. Dn>;}'*jD vor 
ihnen (in ihren Augen), DiTSOb ivioniov amov, coram eo, 
wie Hier, coram eis; das. IJ^n DthT^P ip^ DT? ^^Hnjl 
und stellte sich wahnsinnig (unsinnig) unter ihnen (ihren 
Händen), und kritzelte an den Thüren des Thores, nach ver- 
schiedenen Lesarten (xat TtQoaenoi^tAno iv %fj ^fiSQif ixelvtj, 
xai hvfindvi^ev inl talg dvQaig trjg noXetog) xal nage^ 
g>iQevo ev vaig %6()(r2y amov, xal eniTtvev (lies ezvmev) inl 
Tag d-vQag %^g nvhjg, et coUabebatur in mambus suis, et ca-^ 
debai ad partas civitatis : et salivae eius defiuebant in herbam 
eins. Der eine Cod. hatte anstatt i^^DH^ die Lesart HnriM 
(s. Rieht. 15, 7; Job 19, 14), anst DT? die Lesart Di^? 
und anst. T^n die Lesart T^D, der andere Cod. (die 
bessere) nur anst. DT3 die Lesart -in^S; V. 16 anst. ürTlN 

' tt: tt: v v 

die Lesart iriX amo»; das. ^i^*»? otxlav (und fiov ausgefal- 
len) in mein Haus (soll er kommen). 

22, 3 anst. DDPIX mit euch (de Wette : zu euch), TjPjM 
fsagd aoi, jedoch zweifelhaft; V. 4 anst. tDjTp^J und er 
brachte sie, xal nagexaleae, weil es irrthümlich von orp 
abgeleitet wurde; V. 10 anst. nin^2 fragte Jehova, D^ij^N3 
did TOV 9sov, wie V. 13. 15 im Texte und bei dem Syr., 
Arab. und 1 Cod. de Eossi; V. 13 anst. V^N zu ihm, 1^ 
avTif , indem sich im Chet. die ursprüngliche Lesart er« 
halten hat. 

23, 2, wo anst. des ersten D^pa^bö? der AI. D^RB^eD 
Tovg dUjHpvXovg gelesen hat; V. 3 anst. "»? ^Nl wie scheint 
'3 P)« nwg iaiai ioy ; V. 4 anst. 5|Ta in deine Hand, ?|'»T? 

Reinke, Beitrige Vn. 18 
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«& x^'^Q^S oov , wie der Syr. i^lf und Arab. <^5^^Xj i\ 
V. 8 anst. Vtf 2K^K1 ^^"^^< David und seine Leute, wahrscL 
VS^3t< ni<1 IITTIi^ i^ov Javiö xal zovg ccvÖQag avzov] V. 10 
nS"»j;p"^N ^^ö* Ä«7a, n^'^pp"^^ ent Ke'CXa] das. anst TJ?^ 
die Lesart *i"»J[;n tijv TioAiv, wie 3 Codd. Kenn, und 2 de 
Eossi: V. 15 anst. iK'orTlt^ sein Leben, tov ^avid, in- 

1 ; - V 

thümlich wegen des vorherg. und folg. Namens; das. anst. 
HK^'ln? zu Eoresa (And. : im Walde) , iv ttJ xaivfj , wie 
V. 18. 19, weil r\pin^ gelesen wurde; V. 22 anst IW 
man sagte, DH^IÖfc!? (oi^ einavs'^ das. anst ^^fcj zu mir, 7» 
ov; V. 24 anst. HaiJ?.? 0«*/ der Ebene ^ irrthümlich xa9 
ioTtigav^ ad occidentem; V. 25 anst lanp Wüste (Maon), 

13ip2 iy tri iqrj^i^ (tIj Matov)^ wie der Syr. tr^t^a^ 

und Arab. »^j^ ^^' m rf«V? W^ää/«, und einige Codd.; V. 28 

anst 'Ifc^li'P sie nennen, N'lpJI inexlf^&T], nomrnatus est, wie 
Hier., Cod. de Rossi 20 tno. 

24, 1 (LXX 23, 29) anst. Si^ wwd zog hinauf, CfW 
xoi Äiatr; V. 4 anst. 01113 ^t« den Mauern, ntTll^ ci^ i4 
dyHag, indem hier aus Jt ein V geworden war; Y. 5 anst 
1"JTa in deine Band, hier und V. 19 im Plur. 'jH^? eig wg 
X^I^QOS oov] V. 6 anst. r]j^ Zipfel, lOJJ ro TttOQvyiov %fj; 
dinlotdog; V. 8 anst. ^ni? ^Sj5 wnd ging des Weges (zog 
weiter), ^IIH l'V) xat xatißi] ttjv odov, ungewifs; V. 10 
anst i?1N^^ der AI. ^''»«tt^IW nqog 2(xovl; das. D"JK (die 
Beden) der Menschen, DJ^H des Volkes, tov laov, wahrscb. 
richtiger, so auch 2 Codd. n., der vor DiM noch ^33 
(verba) filiorum hominum, ausdrückt; V. 12 anst. ^I1*1D3 '2 
da ich abschnitt, "»FilD ^5i^{ iyü) dqijiQr^xa (richtig); das. yi 
wisse ^ J^ll xai yvc5^^ ; V. 13 anst Klöp^^ und räche michy 
•]Opi') J^oi ixdixTjOai aoi ; V. 15 anst. i<T ^ ^"^^^{ wem zieh! 
nachf «^^ nriK ^p nntt OTtlom %ivo§ xaxadiwxaig av, so dafs 
^N*ÜJ^^. ^yö als Vocativ zu nehmen und wegen des folg. 
Stat const. vorzuziehen ist, das zweite ^inw mit der Co- 

_ 

pula Ktti onlao); V. 16 anst. lOpB^) wwd (Jehova) richtet^ 
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ÜÖBh ytai dixaati^v in Verbindung mit dem Vorhergehen- 
den ; V. 23 anst. 1n"'2r^K zu Hause, iOlpp^N elg rijv %6nov 
avtoü (unsicher); das. miiiprrtif zur Berghöhe, 'üiT^t^ 
sig tfjv Meooeqa oxevijv, wie viele Godd. 

25, 1 anst. Hönsi zu Bama , D^DÖ'D? ^ ^AQfiad^alfX'; 
V. 2 anst Bf'»X1 und ein Manuj lt^"»K T\TA xal ffl ävS'üamog^ 
V. 3 anst. Kr*^tCil der Mann^ {^f^^6 ^V «y^ßw^V^ <^^8« ^^s*- 
np^l wnd schön y nplül xai dyadTJ (Wiederholung des Vor- 
herg.) ; das. tC'^ni «wt? sie^ B^"»^n o ävd-Qomog (Wiederholung 
aus dem Anfange des Satzes); V. 7 ü'^lÜ (Schaf-) ScAe^cr, 
m| xelgovai. Das D war weggefallen und ^ wurde für ^ 
gehalten; V. 12 anst. ^ mir, l)nh t(p Javld\ V. 13 anst. 
nhs^rhjf bei den Oeräthen , D^^JH ü]f fd$Toc %wv axevtSv ; 
V. 21 anst. T])b diesem, iV ihm in Folge des weggefallenen 
n nach n^pj laßelv, von einem Abschreiber hinzugefügt 
um das ix navtojv zu erklären , V. 7 und 15 war dieses 
unnöthig ; V. 23 anst. ^@((S auf mein Angesicht, >^p^ iW- 
7f£oy; das. anst. vy^ Erde^ njjljt «tt/ ti}v yfjfv, wie 4 Codd. 
Kenn, und 3 Codd. de Rossi; V. 24 'TJin^ uwc? sprach, 
Xalfjodiü), loguatur; V. 26 anst. *1t^^( der AI. It^^K^ xa^oig 
(falsch) ; das. anst. ^i^i^'^^^ 9^9^^ meinen Herrn, wohl rich- 
tiger ^3*X^ %($ xvqI(^ fiov; V. 30 anst. !?D3 wacA Allem, 
73 Ttawof; V. 31 anst. ^JlfcC nZ31^ (Füfse) der Knechte mei- 
nea Herrn, ^T^^V %fSv naiöiwv crov; V. 42 nTlI^J (fünf) 
t'Ärtfr Dirnen, tll^J xa^cratcr; das. anst. niD/Hn die zogen 
(gingen), niD!?n rjeoAotJ^ow; das. anst. ^5^?Sö i?o<^ (Da- 
vids), ^"lyj 't^v 7taidi(ov, 

26; 1 las der AI. nach O^^n c^ti? Siphiter, oi Ziq)aioi 
noch die Worte ix Tfjg ixv%(Äwdovg , ab aestuosa = ^"^V^, 
s. V. 14; V. 6 anst. TI^p'Tti? ^^^ AI. l^ßi^iXex] V. 7 anst. 
QJ^ril und das Volk^ iö|n xat 6 kaog avTOv; V. 8 ?|Ta 
«n {/«iVze Hand, in"»? €tsr X^f^<^^ ^<>^7 wie Hier., der Syr. 
und 3 Codd. Kenn.; V. 9 anst. ^Dn^n^ri thue ihm (nichts) 
zu Leide, TaTteivoiaeig avTov, das zweite r^ hatte sich zu 
n (nn^) gestaltet, vgl. V. 15 richtig; V. 13 anst DlpöH 
der Ort (Eaum), ?l^n jj odog; V. 14 anst. "TjaK'^N eu 

18"*" 
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Abner, T}?t6 Tif lAßevnjQ] das. anst. inK'1^ (der) du zu- 
rufest, 6 xaXwVf wahrsch. NlpO; V. 15 anst. DJ^ d{zs Volk, 
Dj^np ix Tov laov; V. 19 anst. ^IDl Worte, im ro ^fjfm\ 
das. anst. finjD Speisopfer, 5|nrüp &vaia oov:^ V. 23 anst. 
InpnyTIX seine Gerechtigkeit, Vnipl^^ xarä vag Sixaioavvas 
avzov] V. 24 anst. "»5>Jt;a m c?«ii Auffen, ivdnioy = ^^. 

27, 1 anst l3W>fc< in sein Herz, 1373 in seinem Herzen, 
e» tfj xagdltjc] das. anst. T3 in rfer Hand (Sauls)^ n^ 
€tff X^^^<^^; V. 3 anst. p^^'^p"]ori AV Oarmelittn, ^^131 

• • • • 

TOi; KaQf4V]Xlov das Weib Nabais des Carmeliters; so auch 

der Syr. V^t^ ^9 welcAe von Carmel uoar, der Ar. tJ"^^ 

des Oarmditers und 30, 5; V. 6 anst. ^p!?p^ den Königen, 
"Sjfjöb ^V ßaadet; V. 9 anst. ngVj 32^ und *{DJ1 im Plur. 
xal Xdfißctrov, xal apeoTQh/Hxv, xcti ^QXono] V. 12 anst. 
131^ dem Knechte, 13J? dovlog. 

28, 1 anst. K3^ zum Streit, T)i(^ i^eld'etv (ungewifs); 
das. n^P3 im Heere, ilün^ps sig nolefiw (uDgewifs); 
V. 14 anst. |p| ein aber (Mann), jj^ri ogdiov, erectum; das. 
anst. ü}^^ mit dem Antlüz, V^^ btcI ngoaumov avrov. 

29, 2 anst. Q^pH^K^I tmd nach Tausenden, ohne S 
Xf^aJor^; V. 3 das erste nfe^ die Obersten (der Philister), 
^3*1D ol aoTQCSTtat'y das. anst. D^j^ Jahre, n;P^\(^ %oiko deth 
zeQOV h;og, wegen 27, 7 wahrscheinlich, aber noch passen- 
der als die Textlesart : ein oder zwei Jahre \ V. 4 anst 
'^^3*ltp^i< bei seinem Herrn, V3li>^'^ %i^ xvQlip amov ; V. 6 
anst. hv( der AI. —nN tov Javidi das anst. V^K der AI. 1^ 
aihip; das. vor dem ^sweiten "»3 noch 1 xal ort; V. 8 anst. 
^3^^Ü triirfgr die Feinde ohne 3 rot^ ix&QOvg] V. 9 anst 
n?!^.^ er soll ausziehen, "^^2 ^S^i; V. 10 anst. des zweiten 
1(333 am Morgen, ^ir\'2 iv vfj ody. 

30, 12 anst. 3tt^r)1 und hehrte zurück, tipPi] xariauj] 
das. anst. T^{< «w ihm, xhy e^' ai'rq? (ed. Ald.), dagegen 
verschrieben im Cod. vatic. iv avT(f'^ V. 21 anst. D^ITTI^ 
zu dem Volke, DJfTrh^ etog toS laov, Aie übrigen Ueber- 
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i»etzer lasen D^il'ntjt (der Syr. ]L^, Ghald. mff DS Hier. 

JOS 

ad populum, der Ar. waääJIj), wie mehrere Codd. ; das. 
anst. Onh ihnen^ l!? ihm, avwov auf Djf bezogen ; V. 23 anst. 
JÜT3 in unsere Hand gctb, VT? elg x^^Q^S ^fidSPf wie 
Hier, und mehrere Codd.; V. 24 anst. njn IJlh in dieser 
Sache (hierin), D^^f] ÜH^lh t(av loyiov avvwv; V. 25 anst. 
j3n^ !^P?^?5 WIM? er machte es zur Satzung, • • • ^'^^5 xoi iyspsto 
dg TiQoavayfia; V. 27 anst. niO"1? au Bamoih, DOI? cV iroig 

31 , 2 anst. DT}*»?« Abinadab , nn^"^« ^A(iivadaß ; das. 
anst. "»33 SöAn« (Sauls), D i^tov 2aovk; V. 4 anst. fitfe^j^ 
zMwi Th'äger, N^3"7N TTpog rov alQOvra; V. 8 anst. IHS 
öE^/ rf««i Oebirge, ^Ifn? fiTii ra Oßjy; V. 10 anst. jß^O^S 
Bai^aafi, so auch V. 12. 

2 Sam. 1; 4 las anst. ^iTip sind todt, der AI. np a/r^- 
^ay6 wie bibl. Amstel. 1639; V. 8 anst vJ^M zu ihm, ein 
Cod. 1^; V. 10 anst. 'jnj<"^N zu meinem Herrn, ^Jlj6 i(p 
xvQlqf (lov; V. 12 anst wPi sie fielen, 13i7l inljjyfjaccv ; 
V. 14 anst. 1>^N zw lÄm, 1^ avxif ; V. 20 anst. des zweiten 
h^ mit der Cop. h^\ xal fi^ wie Hier., Syr., Arab. und 
viele Codd.; V. 22 anst. Jlt^j abgewehrt, xivov, vacuus, ein 
Abschreiber hatte das DpH am Schlüsse des Verses durch 
Versehen heraufgenommen. 

2, 4 anst. "^I^^ zum Konige, 'ijh^ty^ %ov ßaaiXevsiv; 
V. 5 anst >\^M Männer von Jabasch, "fpp^ {^Qos) "^ovg 
i^ovfiivovg ^ccßlg; das. für das erste und zweite ü^ niit, 
hp BTtly ed. Aid. hv^ sig, wohl nur verschrieben, denn V. 6 
findet sich /tezd, wie auch 1 Sam. 20, 8 die einzige Stelle, 
wo Ipn TW^ im Hebr. mit hp construirt ist; V. 8 anst 
nK^3"K^« Cod. vat ''hcßoa&k, ed. Aid. richtiger ^laßoad^i; 
sirn38.!3 ^nd führte sie hinüber, wahrsch. aveßlßaaev av%6v^ 
in^y^, ftLr die Textlesart spricht der Zusammenhang; das. 
anst D^^nü Cod. vat ex tr;g Ttaoe^ßoiSk elg Mavaifi, zwei- 
fache Lesart, die erstere H^n^p verschrieben; V. 22 anst 
^KH^ir-SN zu Asahel, hi^TWifh %V WacrjyÄ; V. 23 anat. 
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1«^ und er wägerie sieht wahrsch. npwr*<^l *öi oux ißov^ 
JIcto, vgl. V. 21, und aus dieöem Vers wohl heraufgenom- 
men: V. 27 anst. D^i^itn Gott, Hin? xvQiog; V. 28 ansti 
nöffS «««i «tanrf sttüe (das Volk), wahrsch. nWJ ^^^ **^*" 
tnrjaw (vgl. V. 23) , die Textlesart ist aber vorzuzieheo. 

3, 3 anst. ^^O^ign der Carmelüer, n"^^9^3n r^ xag- 
(AfiUag\ V. 7 anst. njX (die Tochter) J/a«, ^VN »vydtijf 
^Iwk: V. 8 'k>"»« na^^Atf Ä«6Z« Ishosets; das. '«^ rWH "O^ 
Tra^i %ov loyor tovtov t(f ^Isßoa&e'y V. 20 ]1*ian Hebron^ 
jn^n?) zu Hebron, so auch mehrere Codd.; V. 23 anst 
*njC3 da berichtete man , TiH xai dntffyihj %(f Iwaß ; V. 26 
anst. NJßl imd ^m^ w?^^ , 215^3 xaj dveaxQtxjjBv , 6/ revertä, 
mit Bücksicht auf V. 27 im Anfange ; das. anst. ^j^N ^nrn( 
nacÄ -4Än€r, Cod. vat. nQog l^ßevvijQ, ed. Aid. dniaw^ das 
Letztere Conjectur des Ersteren; V. 28 anst. iy der AI. 
ngl xai Scjg] V. 35 anst. -^3 der AI. *^3P a/io ttowo^; 
V. 36 anst. ^33 wie Alles, 73 Tcdvra. 

• 

4, 7 anst. NliT) und «r, nB^S'tt^W xai 'leßoad-i richtig, 
ed. Aid. aus Versehen Me^qaßood'St wie V. 8; V. 8 anst. 
*T1^-^N der AL 1)^^ %^ Javld] das. Di*5 (og ^ ^^ga amrj 
anst. üK), s. 1 Sam. 22^ 8. 13; V. 9 ^j'^jD in seinen Augeny 
^J^i?9 iviOTCiov (Aov durch Verwischung; und V. 11 ^"^jN 
geschweige denn, HD^ xa2 yiV^ im Hinblick auf das im 
nächsten Verse Anfangende. 

5, 2 anst« ^ dir, ^V( fcqog ai\ V. 6 anst. '?|.^Wn der 
König, 1^ Javld\ V. 8 anst. IISSJ ^ ^^ Wasserleitung 
dringt, iv nage^Up^ih if^ pugüme, nl3S3; das. H^rr^K eum 
Hause, TlVT* n^3"^|? *fe ©Ixoy xvqIov\ V. 14. 15 verschiedene 
Lesarten mehrerer wiederholten Namen der Söhne Davids; 
V. 17 anst 1)T^ i^^^^ sie) David gesalbt hätten, nttfD) 
ly^ owi xixQiotai Javlö, so auch der Chronist ; V. 19 anst 
Tj^TJ in deine Hand, ?|n^a elg tag XBi^ag oav', wie der Syr. 

y^ pi f und 2 Codd.; V. 20 anst. M'lj; las der AL H*l{pj 
exA?;^/; ; V. 21 anst D^JSIJ Ära öoY»««, on^tJ^K ihre Götter, 
toig &eovg avTcSv, so auch der Chronist; V. 25 anst 



^^ 
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it y3|Q van Gaba, jlipip cItco Faßamv, so aach der Chronist 
s irrthümlich Oibeon, welches zu weit nördlich liegt. 
[ 6; 2 anst. ^XDp von Baale (Juda); utai cato tcSv aQ^ 

i! x^^^'^} indem das 1 des vorherg. ir1^< doppelt geschrieben 
K war; V. 3 anst Q^n!?Nri Qoü , Hin? (ovofia) tov xvqIov, 
das. ni3'»5N der AI. 3^^9^f A^ivadciß; V. 6 anst. ]1"1«-^N 
zur Arche, jlnK'Sjtf irtl tijv Xißwv6v\ V. 10 anst. l>irh$ 
gegen die Stadt, wie viele Cbdd. l^ff'b^, wie V. 12; V. 13 
n5V1 wwc? man opferte, xai d^vfia, das Jod war ausgefallen ; 
V. 16 anst. n^i^ der AI. ^l^Jfr^Jf eiog noXetog, wie der Chro- 
nist; V. 17 anst. D^pJjB^I und Freudenopfer ^ ohne Copula 
elQfpfixdg; V. 22 anst. fl^WI wwd wt'/Z mich demüthigen, 
Tl'^^jyi xori djwxaXvcpdriao^aiy nicht unpassend. 

7, 7 anst. *12^n rfa* ^r^, lüin et ^g^XcJv nach ande- 
ren Vocalen, vgl. 1 Mos. 42, 16; das. anst. nni<"nt< mit 
Binem, noX^^N TtQog filav {(pvi.ijv)'^ V. 11 anst. fln^jni und 

m 

ich schöpfte Muhe, ^J'^fln^Jin xai ävaTtavaw ae; V. 25 anst. 
D^i^N nin^ Jehova Gott, ^JlfcjT xvmi /wov; das. anst. 1n^3"!?^ 
UTid seinem Hause verheifsen, \ll)Ty*y\ xal tov olxov amov; 
das. anst. Opn nltncocov, also wohl ähnlich wie der Chron. 

I"T ' 

]P». 

8, 1 anst. D^J?3 und demüthigte sie (4ie Philister), 
O^ypy) xai i%Qonwaa%o amovgj et fugavit eosj wie der 
Chronist, vgl. 2 Chron. 25, 8, fiC^ ist aus ^J und h aus p 
entstanden; V. 2 anst. ^iSfi^ und einen vollen (Theil), xai 
TU dm, wiederholt aus dem Vorhergehenden; V. 6 anst. 
D^^xq Besatzungen, wie scheint {q>QOVQav) 3"»5Ü, denn siehe 
die edit. Aid. und V. 14 das zweite UO^^\ V. 9 anst. 
•»JW Thoi, der AI. ^7i &oou ^ wie der Chronist, wahrsch. 
richtiger ; V. 10 njj^in? mit Hadadeser, "njJJIlCj l^ÖQaa^af) ; 
das. 'Itjrnn T(p ^Ädgaa^dg , irrthümlich ; das. anst. iTO^ 
und in seine Hand^ Vl^ai xal ev taig xbqoXv avrotf; V. 14 

, anst. 111!? David, '?]^ö^ ztf ßaailii; V. 15 anst. "^ob der 
AI. hy^S ifcl nana im Hinblick auf den Anfang des 
Verses; V. 16 anst. 'I^SJP Schreiber (And. : Rollenmeister, 
Aufseher über die Musterung), enl ttSv vrtofivfjfioimv, 
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wabrsch. nach einem abweichenden Texte r^ÜlTDfJ.l ^S 
in das Gedächtnifshuch (Mal. 3; 16)^ Eeichschronik. 

9; 2 anst. n^3^^ und dem Hause (Sauls), HT^D^ xorl Ix 
%ov ditiov (es konnte auch richtig sein); das. anst. iDSh 
uud aem Name, xal ovofia avtif = 1^ D{Ef^, wie V. 12, viel- 
leicht auch Verschreibung des Griechiachen; V. 4 n'3 
HauSf rvOI^ SP oXxif; das. ^l 1^3 zu Lodebar , Chald. 
'l^l 173 1 Hier, in Lodabar^ iiy^ 1j)p Ix zijg AoöäßaQ^ so 

auch der Syr. rS?^^ ^ , der Arab. ^^ i^ de Ludy einige 
Codd. im Hinblick auf den Schlufs des folgenden Verses. 

10, 6 anst. DiflTTl''? -B«^Ä-(6ebiet) Rechoby Cod. vat. 
Bai^QadfA, die Conjectur Ptoaiß ist irrthümlich nach 2ovßa 
eingeschoben; V. 11 anst. tirijni und war, Dn^Hl xal iaead-e 
fAOiy indem die Schriftlinie des n sich in O verwandelt 
hatte. 

11» 2 n^f^ zyr Zeit, wahrsch. -^N nqo^; V. 4 ^0'3pn 
V^X und sie kam zu ihm, Txh^ XÜ^ tmd er kam zu ihr, 

T •• . ' T V •• T- ' 

xal ela^Xd'e Ttqog ami^v wohl richtiger , weil es schon in 
den Worten T)T\S^ • • ♦ • rh^ lieert, dafs Bethsaba zu ihm 
gebracht wurde. Als sie nun im Palast war, kam wohl 
David zu ihr, nicht sie zu ihm , denn ^t5^^r^K Xt3 ist eigent- 
lich nicht vom Concubitus» sondern vom Congressus zu 
verstehen, vgl. auch 12, 24; V. 15 anst. OT sieüet, hton 
elaayaye, ^ war verkürzt und das folg. K doppelt geschrie- 
ben; V. 23 anst. ^^ gegen uns, •'ö'*^^ «V ?A*«S richtig. 

12, 4 anst. 1^ Am, V^« nQog avrov; V. 13 ]TCrh^ der 
AI. }^^ T(ß Nä»av. 

13, 5 anst. n^^ au« ihrer Hand, rPHJ^ ^x rcJy %eiQWf 
amijg; V. 16 anst. fnjj ihr, tlhlph {dxoikfai) t^g qmvijg av- 
T^g ergänzend ; V. 18 anst. D^TjtfO Böcken^ ob^l^ %ovg inev- 
ovi;as ccvfwv, super mdumenia sua, das zweite Jod war aus- 
gef., indem man der Meinung war, dafs das Geschlecht nicht 
beachtet sei ; V. 24 anst. yf^\ ^"1^ O^Ö KyrüH iDtt^J und 
er sprach : siehe doch/ dem Knecht hat Schaf scheerer , es 
gehe (zweifelhaft) i • • • • ^ liU ^r. • • 11 • ♦ ♦ O . 
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14; 2 aDst. nj^lp^ wahrsch. nj^fijpfl^ bIq Qexfoi, viell. 
durch das vorherg. a veranlafst; V. 6 anat. 1t7\n9i5^Sl 
tatd deiner Mtigd, wahrsch. xal ye ttj dovkij^ vgl V. 7 
!? D|; V. 13 anst. üptO beschuldigte er sich selbst, (ogTthjfi'- 
fiiXeiaf nach anderen Vocalen; V. 22 VJj^N (fiel) auf 
sein Angesicht, V3§"^y i^l ngoatonop richiig] V. 26 anst. 
)3Ma mit dem Gewichte, ^pt^S iv T(f aixXtp (v(f ßaaihxtp), 
wahrsch. ursprüngliche Lesart und die Textlesart er- 
klärend. 

15, 1 anst D^5f^ Läufer (Trabanten), yHp TtaQOTQSxsiv 
(ungewifs) ; V. 7 "JI^öH der König, TO,H nQog vov mniga avrov 
(ungewifs); jedoch die letztere Lesart als die ungewöhn- 
liche wohl vorzuziehen; V. 15 anst ^JlK mein Herr, 'Ü31K 
o xvQiog ^fiwv; V. 17 D}prhyi und alles Volk, inj^JJ'^DI 
xal Ttdvteg oi naideg avtov (Tts^fj)^ wahrsch. im Hinblick 
auf den Anfang des folg. Verses; V. 18 IT^^J) D^T3Jf 
^"^H (ni«0-K^Ä^ D^pn-6?1 ''n!?©rH?D1 "»msrr^JI alle seine 
Knechte gingen vor ihm vorüber, und alle Grethi und alle 
Plethi und alle Gethiter , 600 Mann, von diesen Worten 
findet sich in dem Cod. vatic. die in unserem Texte sich 
anschliefsende Uebersetzung als zweite Lesart, in dem 
Satze xai Ttaijaanf (verschrieben aus Ttagijyw) ot k^ccxoaioi 
avÖQsg, neben der vorherg. Uebersetzung nach dem ur- 
sprüngl. Texte, das zweite G^läV ^^ cler Copula ist falsch ; 
V. 22 anst. l)^ David, 1\hts!n 6 ßaailevg; das. VJ^^Vt seine 
Männer, in^^f oi naideg avrov , beides, weil der Ab- 
schreiber mehr den Sinn als die Worte ins Gedächtnifs 
gefafst hatte; V. 24 anst des ersten D^ij^J<n Gott, nirp 
xvqIov; V. 25 anst. plT^S ssu Zadok, Cod. vat pIlS^K 
TtQog %6v Sadoix; V. 27 anst. pliySN eu Zadok, pIlsS 
tip 2adiax; V. 31 anst ^3p mache zur Thorheit, diotaxi- 
daaov, discipa, also IDf], s. V. 34, wahrsch. nach vörgän- 
giger Durcbncht des Abzuschreibenden; V. 34 enthalten 
die Wörter diehjXvd'aaiv — ^aaov fii ^^at verschiedene 
Uebersetzungen nach falschen Lesarten, so oi ddeXq)ol aov 
und iaao¥ fie ^fjüai (in dem einen Texte war aus H'^PM 
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• 

?|^nK, in dem andern Wnn geworden), diehjXv&aaif 
(^T3j^ hatte sich zu TOP gestaltet), duli^kvd'sv 6 naz^ 
cov ('j^JK T3^^ war in '^ ID^ verschrieben). Das Eine hat 
sich auch in der Vulg. patere me vivere eingeschlichen; 
V. 35 anst. KlS^ und sind nicht? TlXy^ xal idov im I£d- 
blick auf den Anfang des folg. Verses. 

16, 5 anst. iDI^i) und sein Name^ iH ^P^ ^^^ ovo/w 
avvw; V. 10 anst. ^3 Ktib, HDl xal oStcog ; V. 13 anst 
VI^Ä< und seine Männer, Cod. vat. Va^3«"^31 xal navies 

TT-: ' T T -: T : 

Ol ävÖQeg avrov] V. 21 anst. n^sn das Haus, ergänzend, 
in^a (q>vXdaa€iv) tov olxov avrov, 

17 , 8 anst. \^0^, der AI. DtC^Oj Tfj ^p^xü avziov (zuläs- 
sig) ; V. 16 anst. l3i?F) nl3j^ gehe hinüber, diaßaivcjv OTtev^ 
aov genauere üebersetzung. 

18, 2 anst. "JI^öD der König, 1)1 Jocvld] V. 4 anst. 
T-^N der AI. l^'^y avd x«'pa. richtig, vgl 15, 2; V. 6 
anst. rnfe^n der AI. I^fja Ix i(fi ÖQVfii^ aus dem Folg. her- 
anfgenommen ; V. 9 anst. T&il auf dem Maultkierey 1i^ 
inl %ov i^fiiovov aihov, weil der Abschreiber den Sinn 
ausdrücken wollte ; V. 12 anst. 'a 1|f|3 den Jüngling Ab- 
salom, wahrsch. %6 naidagiov %6v ^Aßa., 'a^DN TJKJiiT; V. 22 
"l^fi^ n^^^ M«^/ dir ist (du hast) A;6me (Botschaft), devQo, ovx 
BOtc aoi, nach zweifacher Lesart, indem in dem einen 
Cod. die Textlesart (jedoch ohne Copula) sich fand, die 
man als Erklärung von IjSn auffafste, in einem andern 
•?]^ nach j-»« stand; V. 32 r^'^h^ wider dich^ V^^ Itt* amof 
(ungewifs). 

19 (20) , 19 anst ^hrjiffT rechne mir (nicht als Ver- 
sehen) «tt, {fÄtj) dij Xoyiada&to =: KTQip^ wohl richtig, ^ 
mir aber ausgefallen. 

20, 1 >yp^ K^^« ein Benjamit, ^ypjrrB'^ aVjJp 6 'lefuH] 
das. anst. V^nfi6 m sein Zelt, ^^.^nfr6 (c?"^?) «^ff aiajmfAma 
aov, wohl richtiger, da \^ wegen des Vocat. ^NIB^ ein 
ye(/dr VOR £/ir zu fassen ist, und die Textlei«art leichter aas 
dieser durch theilweise Verwischung entstehen konnte, als 
umgekehrt; V. 6 anst. ^>J^ unser Auge, U^jpjf %pvg 6g>d'al~ 
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liovg i^fJuSv^ BO auch der Syr., Arab. und viele Codd. ; V. 10 
anst. Snns wahrscb. S'irtD das Schwert ^ r^ fuxxcciQOv. 

21, 18 anst. W der AI. Vit)) ^ctt iysvijd'tjf wogegen das 
zweite weiter in unserem Texte folg. Wort flm beim AI. 
fehlt ; V. 22 anst nJQ nO"in^ ^^^ H^X diese wurden geboren 
dem Bapha, Cod. \vat. itkxdijafxv anoyovoi (%d)v yiydwiav) 
iv rs& Ttf *Paq)ä (plxog)^ naii sunt pronepotes Gigantum in 
Geihy ipei Rhapha domus (Hier, hi nati sunt de Arapha in 
Geth), die eingeschlossenen Wörter sind falsche Lesarten, 
die letzte, weil aus nj3 durch Verwischung ri^3 Haus ent- 
standen ist. Bapha war der Stammvater eines Biesenge- 
schlechts unter den Philistern nach 2 Sam. 21 , 16. 18. 
20. 22. 

22, 3 niS mein Fels (Hort), q>vla^ [lov satai ^loi, man 
las n^; (s. auch V. 47) und ein ^b JlVi'f hatte sich auf un- 
bekannte Veranlassung eingedrängt; V. 48 anst. h^T] Gott, 
nin^. hv^ laxvQog xvQiog. 

23, 3 anst. D%*jb« Oott, Cod. vat. Xqioxov^ ed. Aid. 
xvqIov , Din^ las auch der Chald. und die richtige Lesart 
xvqIov ward von einem christlichen Abschreiber eingefügt ; 
V. 11 anst. r\ip^ Cod. vat. D^tDl^ SafÄata viog] das. anst. 
XÄ< (Sohn) Aga, Cod. vat. NW viog ^Aaa durch Ver- 
wischung. V. 24 — 29 läfst es sich, da hier nur Eigennamen 
in Betracht kommen , nicht immer unterscheiden, was Va- 
riante des hehr. Textes und was Fehler der Abschreiber 
des Griechischen ist, das Bedeutendste s. oben. 

24, 6 anst. yOD\ und ringsum, ^2p^^ xal ivvxXwaav, 
und sie wendeten sich, möglich; V. 13 anst t^^tl) tind er 
wahrscb. Tf?^ xal Saov%ai. 



§• 7. 

WSrter mit Bachstabenvepweeluielimgen. 

1 Sam. 1,8 las anst. *!j3p^ jry^ ist dehn Herz betrübt, 
der AI. ^33^ W. Tvmei oa rj xaqdla oov, quid verberat te 
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cor tuum; V. 16 anst. ^ffnsn loeuta sum^ ^*0*1 eKreraxo, 
eoctendi, & LXX zu Spr. 7, 16; 1 Sam. 9, 25. 

4, 10 anst. ^bX} FufsvoÜCf eig. Fufsganger, Hier, (tri- 
ginta milHa) pedUunif der Syr. ^^^sJ; Chald. ^^T) 133 

viri pedüeSf Ar. i}^^ pedüum^ dagegen der AI. "^bxi %vf^ 

fioTüiv, B. LXX zu 4 Mos. 3^ 10. 18. 25 u. a.; da hxi eine 
Fahne, Panier bedeutet, so würde "hn Fahnentruppen, eine 
Schaar, welche den Fahnen folgt, bedeuten. 

6, 20 anst. ^£^ zu stehen^ ID^^ diek&elv. 

9 , 1 anst. 11)11$ (Sohn) Zerars , TV ^IaQi& ; das. anst. 
nilD5 Bachorath^ TDS £ax/?. 

10; 2 anst. iroS? w«in dt* gehest^ IfP^? ^ iXTwildjjg] 
V. 17 anst. pjgS^ wwrf berief, pjjjl xott 7ro^]^€iAe^ s. ed. 
Aid. zu Rieht. 4, 10; das. V. 8 i = 30. 

13, 21 n'1"»SQri stumpf (abgestumpft), H^ySTl 6 r^vj^oft 
die Emdte^ ans dem 9 war ein ^ geworden^ ^'AXk, tj Ttgoa- 
ßolwaig (?). 

14, 25 1^ Wald, ^|fj /craX (dQVfiog), eine zweifache 
Wiedergabe, das Erstere nach Verwechselung des n in ^; 
V. 26 anst. S^p that (hob) die Hand zum Munde; wahrsch. 
a^^ö iniaTQiqxjinf, vgl. DBfil V. 27. 

15, 4 Verwechselung der Zahlbuchstaben 1 = 200 
D?n«ö und n = 400 terQaxoalag] das. "hf^ Fufsvolk, "hTi 
TayfidrcDV, s. 4, 10; das. anst. t^l)^i^ und 10 (tausend) 
vQidxovra = 30 (tausend) in Folge der Verwechselungen 
der Zahlbuchstaben > = 10 und ^ = 30. 

22, 13 anst. Qp^ (wider mich) aufzustehen, D^fc^S 
d^aad^ai oder U^jQy wie V. 8. 

24, 12 n*^2{ nachstellend y Hier, insidiaris, deof^eveig 
= tu ligas, weil 1 in 1 verschrieben war und man es von 
IVl ableitete. 

2 Sam., 19, 8 (7) D^n Böhs und n^l u>i$se, inlfm^L 
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§. 8. 
Stellen, welcbe von der LXX mifsverstanden worden sind. 

1 Sam. 4 , 20 hat der AI. die Worte : r\^h Hnttf t6 
gab nicht acht^ Hier, neque animadvertü^ unrichtig ivo^jaev 
77 xafßdia avrfjg wiedergegeben. 

8, 12 1XI/^n Vf'ynh) dafs sie seinen Acker ackern, irrig 
xal ^'BqI^hv %^8Qiafidv av%ov^ et ad metendum messem ipsius; 
V. 20 WlDCf'^ unsere Streite (Kriege), falsch vocalisirt 
W1öri.^p tw mXefiov ijf4(Sv. 

9, 1 Hüi Held^ falsch "133 Mann^ dv^q vocalisirt. 

10, 2 ni^3p (beim) Graben nach irriger Vocalisation 
D'n^iaj? TOig taq>oig. 

11; 4 h^tlf nipit nach Gahaa Souls, aus Mifs verstand- 
nifs elg Faßaa Ttgog Saovl ; V. 5 "!j?2n nnx hinter den 
Rindern, irrig vocalisirt Ij^SH fdsvcc %6 nqiat, 

13, 21 DKShnOiS an den Spaden, nach irriger Auffas- 
sung %ov d'kqi^uv, vgl. LXX zu 8, 12. 

15, 6 ^QÜK ich dich nicht wegraffe, nach irriger Ab- 
leitung von vp> nqoa&ä a«; V. 11 ^Rön? es rettet mich, 
irrthümlich gefafst naQoxsichjfiai , revocavi me; V. 23 
"11l©n D^OTDI rit^l nö DDP HNtSn "»3 denn gleich Zauberei ist 

- • - • T : i^T :*v v|v_»-"* •' 

Widerspenstigkeit Sünde und gleich Abgötterei und Götzen- 
dienst Eigensinn, aus Mirsverständnifs der Construction 
und einzelner Worte, und indem man n^JOn las, Sri 
afiaqiia oiiaviofid sotiv, odvvrjv xal novovg &8qaq>lv ena— 
yovoiv, quoniam peccaium augurium est : dolorem et labores 
Theraphim inducunt Vor ]^N fehlte viell. die Copula. 

18, 27 anst. ]r)nnn^ dafs er Eidam (des Königs) wurde, 
irrig ]pnnri1 und er wurde Eidam (des Königs), xal eni^ 
ya^ßQSvtiat {%ff ßaoilel). 

22, 6 ^12^t<rmn0 unter der Tamariske^ vTto ttjv aQOVQOV, 
sub arbareto, so auch 1 Mos. 21, 33; 1 Sam. 31, 13. Man 
scheint ^G^N für ein Collectivum gehalten zu haben; 
Aquila hat dhÖQWfjia, Hier, m memore. 
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25, 3 D^p ein Calebiter nach dem Kri, And. wütheni 
(Bunde-toll), Das Chetib viell. eigensinnig (de W^ette), 
AI. xwixog^ canicus nach falscher Auffassung. Josephos 
hat danach sogar ex xvvixrjg doxrjaews nenoiijfisvog tat 
ßiop] V. 7 ippj wird gesucht, nach falscher AuiFassoDg 
ivsTuldfied'aj wie V. 15. 21 imperavimus, 

26, 5 anst S|yöp in der Wagenburg , der AI. sp kafi- 
ynyi'i/, in lampene, las man ri^JHT, welcher Lesart aber 
V. 7 : jjder Spiefs war in die Erde gesteckt*' entgegen- 
steht; V.- 10 n^D^I und wird f edlen ^ xal nQoa%e3'^, nach 
einer anderen Bedeutung des Wortes npp II» b. 12, 25 
und 27 f. 

28, 21 ^r7p3 er war erschrocken, sanevoe (ed. Aid. 

« 

eoTtevde), nach einer anderen Wortbedeutang. 

29, 3 0^")3j;fn die Hebräer, dianoQSVfihoiy pertranseuntesj 
nach irriger Auffassung. 

30, 10 13£0 ^*VP sxad'iaav nigay, welche zu müde u>aren, 
über (den Bach Basor) zu gehen, eine VerDHithnng hier 
und V. 21 nach dem Zusammenhange, und man übersetzte 
daher hier, indem man *131^ vocalisirte, anders als V. 21 
{taue vnoXeiq>^in;ag), ed. Aid. richtig %ovg exXvS-iv^ag, 

2 Sam. 1, 19 ^p^H das Reh (And. Stolz, Zierde) , der 
AI. OTTjXoHJoVf indem man das Wort für einen Imper. Ei- 
phil von 3!U hielt, ähnlich Hier, (nach der einen Ueber 
setz«) considera und Aquila dxglßaaov, d. i. ^8Sn. 

2, ö nach ppj^^a noch ot, wahrsch. aus Mirsverständuifs; 
V. 29 naiya auf der Ebene ^ elg dvofÄag, aus Mifsver- 
ständnifs. 

3, 14 ^Rfe^lN die ich mir gefreit, IXaßw , weil man es 
von B^T ableitete; V. 27 attf^l und kam zurück, xal im- 
oigeif/e, aus Mifsverständnifs; V. 33 SjÜ als Thor (de 
Wette : Verbrecher), NaßaX; V. 34 ^öD*5 wocA mehr, »ai 
Qwrixdrj, aus Mifsverständnifs. 

4, 7 ria^irn (den Weg) der Ebene, xa%d dva^ag, wie 

2, 29 na-jeal ' 
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6 f 3 i^riNI tmd Ahio hier und V. 4 xot oi ädelipo) 
:xuTOv, aus Irrthum. 

7, 23 das erste l^vt (j^S nach irriger Auffassung ; V. 25 
aach üh^S xvQie TcavtoxQattaQ d-ee toö ^loQorjly aus dem 
folg. Verse heraufgenommen. 

10. 19 ^D^fiC^l und sie machten Frieden mit Israel, xai 
ijmofdohjaav , so auch Joseph. 10; 1. 4 et confugerunt ad 
Israel. 

11; 18 nach TVövhlä^ XaXrjaai TtQog zov ßaaiXea^ mit 
Rücksicht auf den Schlufs des folgenden Verses you einem 
Abschreiber eingefügt, s. ed. Aid. 

13; 15 nach HSTIK sie liebte, oxi fiei^wv rj xanla tj ia-^ 
X^^V V V ^Q^^f Ani unrechten Orte eingeschobene lieber- 
Setzung der Worte : nnn«P t\HHT] T)hn^ n^TTI (V. 16); 
nach einer zweiten Lesart: V. 17 IniS^O die ihm diente, 

• T • 

wahrsch. %w nQoeaupidTa tov cHxov (ed. Aid. atkov), wo- 
gegen V. 18 {ItizouQyog a Jroi)) tn'^a "ijp^ ; ob in Folge einer 
Verwischung ist ungewifs. 

14; 17 nrOpS zum Tröste, etg ^iHjlag (ed. Aid. sig 
-S-valttv), nach irriger Vocalisirung Hfippb; V.26 t^gp cht' 
dgxvSf 8- LXX zu Mos. 28, 23; Ezech. 48; 1; V. 32 
^nwni so todte uns, x«i d-avdauHSw ue, nach irriger Auf- 

T • v:|v ' ' " 

fassung. 

15; 25 V10 HKI und seine Wohnunff, xal zi^v evnqineiav 
avtijs, ein offenbarer Irrthum. 

17; 8 D^iTTlN J\bj i^) und wird nicht iibemachten bei 
dem Volke j xal ou (,i^ xatalvar] vov Xaov^ nach falscher 
Auffassung; V. 10 DO^ DöH würde verzagt werden, rrjxd— 
fisvtj Taxr^aetai, man bezog es auf xaqdia; V. 12 K!{p3 
(wo) er sich findet, evgcaftev nach falscher Auffassung ; das. 
^n^O tinrd übrig bleiben, vnoXeiyjo^i-S'a , nach irrthümlicher 
Auffassung. 

20; 1 mpj es begegnete, imxalovfievog , irrthümlich ; 

V. 6 b^^XT} und sich entziehe unseren Augen , xal axidaei, 

weil man es von !?^| III ableitete; V. 13 n|in (da) er 

. weggeschafft war, hp&aaiy^ man las und vocalisirte 
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(Hiph.) von l^lj^ s. 2 Chron. 28; 9; Esr. 3^ 1 und andere 
Stellen. 

21; 6 |ni* man gebe unsy doTfo, nach falscher Vocali- 
sirnng ; das. DOyplni dafs wir sie aufhangen^ xal iS^liaoa- 
fisv avtovg, weil in der einzigen Stelle , wo das Wort 
aufser der unsrigen sich findet , 4 Mos. 2ö, 4 l2^23S^n *ID 
vor der Sonne dabei steht. 

22, 6 "h^n Stärke, ddiveg ^ dolores; das. XJföD Schüt 
gen, axlf]QO%fjt€g , weil man irrthümlich von r\p^> ableitete, 
im Psalm richtig Ttayidag] V. 12 D^l^ie^ dichtes (Ge- 
wölk), iv veg>€Xaig aegog (ed. Aid. dsQWp), eine ge- 
nauere Bezeichnung, da pnS^ auch Statdf bezeichnet; V. 30 
inj Schaar, fiovo^wvogf accmctus, s. I, 30, 8; V. 46 ^"^ 
und fliehen bebend, aq>alovaiv, contremiscenty im Ps. deut- 
licher ixwlavotVj nach der sjr. Bedeutung des Wortes. 

23, 3 das erste h^llO naqaßoXrjv i^p10 * äaov zu lesen, 
naqaßoXrpf nnont, denn s. Ezech. 12, 23. Es hatte daher 
der Text der LXX die vollständige Lesart, nicht !?K^. 

24, 5 l^yi hw und bis nach Jaeser, ^Ehi^eg aas Dn- 

• • • 

kenntnifs; V. 16 QrU^I und es reute (Jehova des Bösen), 
xal TvaQexXjjihjy s. 1 Sam. 15, 11. 



, §.9. 
Stellen, welche im Oebranch des Numerus abweieben. 

1 Sam. 1. 2 hat anst. des zweiten U^lh*^ Kinder, der 
AI. nj'^ naiölov gelesen, dagegen alle übrigen alten Ueber- 

Setzer n*'iy\, denn der Syr. hat t^^xo. Hier, liberi, der 

Chald. \^ filii, der Arab. \^y^ filii. 

2, 10 las anst. Irböl? seinem Könige, der AI. ^(rdyth 
zolg ßaaiXevai ^(xwv , dagegen wie der Text der Syr. 

otaSvn\, der Chald. rlD^D^, der Ar. *^ und Hier, regi 

suo; V. 23 las. anst. n^tCPl D^"ai3 solche Dinge, der AL 
rnn IDI? xot« to ^^^ua roi)rOy moTto verbum hoc, dagegen 
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wie der Text der Syr. ^i*!^« Ü^md ^1 res humsmodi, Hier. 
res huiusmodi, der Chald. Tht^D N^OüDSD ut verbä illa, der 

Ar. gy^J '<-^ huiusmodi facinus; V. 30 anst. I^j?^ ^pl 

uncf die mich verachten^ sollen zu Schanden werden, der AI. 
bp\ ^fDI xai 6 i^ov&evwv fis avTif^tod-^aeiat. , wie der Text 

der Sjr. ^o^i^^ >^qJL^o e^ coniemtores mei ignominia affi^ 

ctentur, Hier, qui autem contemnunt me^ erunt ignobiles, 

der Ar. ^^^y*^SJ o^^' <3«3I^ ei deprimarny qui me spreverint, 

4; 22 anst. ^üt^D} und «te sprach, der AI. D^^p^DI 
xa/ eiTtav (die beistehenden Weiber) ; die Textlesart geben 
alle übrigen üebersetzer wieder. 

5, 10 anst. "»^N, ^jnW^» '»ö|r und V. 11 "»rlK» ^öj? haben 
alle alten Üebersetzer die erste Person des Plurals ^ht^9 
^nwS ^3öJ?> ^3ri^<, wie der AI. TVQog ij^uag, d-ctvavdioai, 
i^fiag xal tov hxov ^fxwv ^f^äg %6» Xaov ijfÄcav , der Syr. 

,^äSSy ^S[) o^y ^^ ,^\nsNo , Hier, adnos . . . ut mter- 

ficiat nos et populurn nostrum. ... 11 {interßciat) nos cum 
populo fiostro. 

8 . 3 anst. tDGS^td Recht, las der AI. entweder onODI2^0 

' T : • • T : • 

dixai(afiata oder er übersetzte nach Vermuthung; alle übrigen 
alten üebersetzer wie der Text: V. 6 anst. TOIlD in dei- 
nen Wegen, der AI. ^5^13 iv tfj odq> aov, wie der Chald. 
1]nrnwa, dagegen die übrigen, wie der Text; V. 10 anst. 
^y\ Worte , der AI. *13^ri das Wort ( Jehovas) , t6 ^rjf^a 
{tov xvqIov), alle Uebrigen, wie der Text. 

9, 3 anst. HS'pS ^h Dip mache dich auf, gehe, suche (die 
Eselinnen) ; der AI. ^B^pD^i D^l «lölpl xal avaazrpie xal tto- 
Qevxhjre xal ^tjErfia^B, alle übrigen wie der Text; V. 4 
anst. des ersten, zweiten und vierten 13^ und er (Saul) 
ging (durch das Gebirge), wie des dritten TO^ xal dir,l- 
^oy im mas. Texte, wofür 3 Codd. Kenn., 1 de Eossi, 
der Syr., Chald. und Arab. sprechen; V. 12 anst. I^jp^ 
vor dir, der AI. Dp^jp^ TtQoaümt vfiah, alle übrigen 

Keinke, Beitrftge VII. 19 
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Uebers. wie der Text; V. 25 anst. ^ih und gingen hinab, 

der AI. yyf) xal xonißv^^ wie der Syr. ^.mIo et descendit, 
aber Hier.; der Ohald. und Arab. wie der Text. 

10 y 3 anst. 7|^K^!) und es werden dich finden, der AI. 

nHSld^ xal evQTiOHQ, wie der Syr. M « uniSn \m ecce repe- 

rvea^ der Ar. ooUoj äffendes , dagegen Hier, wie der 

Text invenieni te, der Chald. ^|^3^1 et invenienite; V. 5 
anst. ^^^^^ wenn du kommst, der AI. DDi!(33 (og äv elael" 
d'tjve, wie der Text alle übrigen Uebersetzer; V. 14 anst. 
d«tt »weiten It^] und er epraohy der AI. ^IfOt^ ^ol eiTtoTy 

80 auch der Ar. ^LÄä^ wie der Text aber der Syr. und 
Chald. r-^]o, Tö^J; V. 15 anst» pp^ euchf der AI. ?|^ dir, 
aoif wie Hier, tibi, wie der Text der Syr. ^oea^, Chald. 

|b^, Ar. U^ vo&ti^; V. 16 anst. vh uns, der AI. ^^ fw, 
^ot, der Syr., Chald. und Ar. wie der Text. 

11, 3 anst. Tj^^H zu dir, der AI. OD^^ zu euch, ngos vfiag, wie 

der Text der Syr. ^2a^ ad te, Chald. "l^Plh ctd te, ebenso 

Hier, und der Ar. u^l; V. 7 an&t rlJK^ mrcf man ihun, 
der AI. ifcfyj noir^aovai, Wi^r.fiet, der Syr. i^SM jfj^f, 
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SO auch der Chald. I^D^Pl^ und Ar. ^^^oj ; V. 9 anst nDttl 
der AI. ^^^ wie der Syr., dagegen Hier, dixemnt, 



i. « 



Chald. nüKl, Ar. tpLSj e^ dixerunt; das. anst B^'^N^ der 
AI. ^p^^h den Männern, wie Hier., der Syr., Ar. und 
4 Codd. Kenn.; V. 15 anst, ^TOpl und (das Volk) opferte, 
der AI. n?y5 ed^vaev, wie der Text, der Syr., Hier., Ar. 
und Chald. 

13, 2 anst V^rttcl? zu seinen Zelten, der AI. 1Wn^ «fe 
ro axrjvm^a amov, so auch der Syr., Ar., 5 Codd. Kenn., 

Hier, in tahemacula sua, der Syr. oiK > n \ tn damum 

suam (dimisii), der Chald. ^nl^Tj?^ tn domum stuim , dar Ar. 



des Numertu dbtoeichen, 891 

Jj>-* iV' ad domum suam; V. 6 aost. waofT^^ w'*^ ***^ *^^" 
zrochen sich, der AI. xal ixgvßfj (o ^o^); Hier, ahsconde- 
t«n< se, der Syr. o.^ m4^ ^ ahdiderunt ae, der Chald. 
*nt^^M1 6^ (kbscondiä sunty so auch der Ar.; V. 21 D^&l"jj^rn 
md die Beüe, der AI. dlljpn)^^ ^^2 ^?7 0^/172. 

14, 10 anst. 1DT2 »n unsere Hand, der AI. ^Ü^TS bIq 
laiQas r]f4(SVj so auch Hier., Ar. und viele Codd.; V. 29 
&Dst ^X^l ««Ae^, der AI. H^^ !de, Hier, vidütis, der Syr. 
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»V» videte, der Ohald. Itn dass., der Ar. b/^'3 ^^ videte; 
V. 32 anst. ^tOHBI^^ unc2 st€ schlachteten, der AI. nnit^l xat 
^a9>a^ey, wie Hier, comeditgue, der Syr., Ar. und Chald. 
vvie der Text; V. 33 anst. yVSü und sie berichteten es oder 
und man berichtete es, der *A1. Igi) xal dnTffyeXfj^ alle alten 
Uebers. drücken den Plural aus: V. 37 anst l'»3 in die 
Hand (Israels), der AI. €& %Aqa^ = ^TS. 

17, 2 anst. (2^^K1 und der Mann (collect Männer) ^ der 
AI. ^K^jfrO xat ot ävögeg, der Syr. ^^^^ l^*^® Männer Israels, 

So 

Hier, et filii Is., der Ar. «)j'j^' ^c4 Sohne Israels, der 

Chald. wie der Text '1 ttf3Nl; V. 8 anst ^3^50 ^e«rtf (Is.), 
der AI. np*14?0 Big ziijv Ttagara^iv, in aciem, so auch V. 26. 

^36. 45, Hier, (adversum) phalangas Is. , der Syr. i-o^^ 

der Chald. «aiP bellum ; V. 10 anst. nfaTll^ der AI. HD^I^ 
riTV TtaQceca^iV] V. 19 anst. fl^ni und sie, der AI. W^n er, 
onVo^, Hier, e^ iffi, Syr. und Ar. übergangen, dagegen der 
Chald. -^H] et Uli. 

18, 20 anst 11^ und man (oder sie) berichte es Saul, 
;ier AI. lg) xai dnayyihj; V. 21 anst 13 an (gegen) ihm, 
jder AI. S^e^S inl 2aovk (aus Unachtsamkeit), Hier. 

wper eum^ der Syr. ote m ^m, der Chald. ttT3 ^ mantt. 
/ 19, 21 n^ipi man berichtete es, der AI. l^ xai dftay-^ 

iviAjy, der Syr. q^omo wie der Text und der Chald. WJHI 
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?< nunctartin^ und der Ar. '^j^^'^. 

19 
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23; 1 anat Ttj^) und man bericAtete, der AI. *7£] drcfffyihi] 
V. 14 anst iT3 in seine Handy der Äl. VTB m seine Hände^ 

T • TT • 

Hier, in manus eius , der Syr. oi^),o ut manum illiusy m 

der Chald. PPT3. 

24, 2 anst. ^T|2 der AI. Ig) xai anceyyshj^ der Sjr. 

M üidieaverunit der Chald. UC^^ni ^ nunciaruni, ebenso 
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Hier, und der Ar. »3^*3-!. 

Die folgenden Abweichungen in dem Numenis babeo 
wir im Verzeich nifs der abweichenden Lesarten der altes 
Versionen, insbesondere der alex. angeführt. 

§.10. 

üeber die angellicli alsiclitliclie Verfälsclmiig des 

hebräischen Urtextes. 

Nachdem wir im Vorhergehenden gezeigt haben, dals 
der hebräische Urtext des A. T. nicht blofs manche äußere, 
sondern aus Irrihum und anderen zufalligen Ursacbeo 
auch manche innere Veränderungen im Verlaufe der Zeit 
erlitten hat, so haben wir schliefslich noch die Frage zo 
beantworten, ob derselbe vielleicht auch absichtlich ver- 
feilscht worden sei. 

Was zunächst die Ansichten betrifft, die wir über 
diesen Punkt bei den Schriftstellern älterer und neuerer 
Zeit antreffen, so zerfallen sie in zwei Kategorien. Meh- 
rere Kirchenväter und spätere Gelehrte i auch der Koran 
und dessen Anhänger, behaupten eine absichtliche Ver- 
mischung des hebräischen Urtextes durch die Juden und 
suchen sie zu erweisen; zahlreiche andere Gelehrte da- 
gegen, insbesondere in neuerer Zeit, läugnen dieselbe. 

Von den Kirchenvätern, welche zu der ersten Glasse 
zählen, gehört namentlich der h. Justinus, der Märtyrer, 
hierher, desgleichen auch der h. Iren aus. Diesen sind 
viele spätere Schriftsteller, namentlich diejenigen gefolgt, 
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"-eiche die Veraion der LXX fßr eine unter dem gött- 
chen Beistande entstandene und die im hohen Ansehen 
behende lateinische Eirchenversion für fehlerfrei hielten, 
ra.türlich wurde diese Ansicht von den Juden lebhaft be- 
tritten ; was ebenfalls auch von Seiten der Beformatoren 
;e8chah, indem sie die heil. Schrift für die einzige Offen- 
^arungsurkunde hielten. Justinus läfst in dem Dialoge 
ttit dem Juden Trypho (Nr. 71 und 72) sich in ziemlich 
.usführlicher Weise also darüber aus : „Aber am wenig- 
ten kann ich das Verfahren eurer Lehrer billigen, welche 
lie Uebersetzung jener LXX DoUmetscher beim Ptole- 
näus, dem Könige von Aegypten, für unrichtig hielten, 
md die Schrift auf eigene Faust zu erklären suchen. 
Denn ich will es euch nicht verhehlen, dafs sehr viele 
Stellen der Schrift, aus denen einleuchtend bewiesen wer- 
len kann, dafs von diesem Gekreuzigten die Gottheit, 
Menschwerdung, Kreuzigung und der Tod vorherverkün- 
iigt worden sei, von euren Lehrern aus jener Ueber- 
setzung, welche die 70 beim Ptolemäus veranstalteten, aus- 
gelöscht worden. Weil ich aber weifs, dafs Keiner von 
eurem Geschlechte es annimmt, so will ich hierüber keine 
Untersuchung anstellen, sondern über den Sinn derjenigen, 
die von euch noch als acht anerkannt werden, meine Forschung 
und Untersuchung fortsetzen. Denn alle Stellen, die ich 
euch angeführt habe, nehmet ihr an; nur über die (Jes. 7, 14) : 
,,„Siehe, die Jungfrau wird empfangen**, habt ihr einen 
Streit erregt und behauptet, es heifse : „„ Siebe, das Mäd- 
chen wird empfangen.** Da ich euch aber zu beweisen 
versprochen habe, dafs sich diese Weissagung nicht, wie 
ihr sagt, auf Ezechias, sondern auf diesen meinen Chri- 
stus beziehe, so will ich nun hierüber meinen Beweis be- 
ginnen.* Hier fiel mir Trypho ins Wort umd sagte : „Führe 
doch zuvor einige Stellen der Schrift, von der du sagst, 
dafs sie gänzlich vertilgt seien, an (1).* Nr. 72 : „Nun, 



(1) 



WXA' ovxl votg didcufxdXoig vfuSv Ttei^f^ai, firj 
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begann ich; »Wie euch beliebt, will icb thun.^ Von der 
Stelle; die Esdras anf das Gesetz der Ostern angeführt 
hat; ist Folgendes gestrichen : „Und Esdras redete zun 
Volke : dieses Ostern ist unser Heiland nnd unsere Zo- 
flacht. Und wenn ihr es erkannt und in euren Herzes 
aufgenommen habt; dafs wir ihn am Kreuze emiedrigeo 
werden; so wird doch dieser Ort; wenn wir wenigstem 
nachher an ihn glauben ; nicht auf ewig öde sein , spricht 
Gott der Heerschaaren. Wenn ihr aber nicht an ihn 
glaubt und seine Verheifsung nicht höret; so werdet ihr 
den Heiden zum Gespötte werden (1).^ 



avned'€ifiho$g xaltog i^ijyelad'ai %d vno ziav nagd Ihole- 
/iial(^ tif jilyvntLiov yevofiiv(f ßaaiXet hßöoiir^xovra nq&h 
ßmeQOiv, dXXd avrol i^fffuo&ai TteiQWvuai. Kai aei Ttol- 
Xdg YQaq>dg tileov Ttegmlov dno tcSv s^fffT/aeoBV , twf 
yeyevt]fiev(ov vno zwv itaqu Iholsfialif ysyeiTj/neviov Ttgea- 
ßmigcDV , i§ m dia^^Tjdrpf ovtog amog 6 üvavQto&sig , ort 
&edg, xal ävd^Qtanogy xal atavgovjuevog , xai aTtodm^OKm 
xextjQvyfiivog dnodslxvvrai, eldivac vfiäg ßovlofiai ' a; 
ineidr} aQVBiad'ai Ttdwag zovg oItco tov ysvovg lificav iniata- 
fiai, Toig xoiamaig ^ijr^aeaiv ov Ttgoaßalha , dlV ini tag 
ix %(ov 6/4oloyovf4iv(av hi rtag' vfuv, tdg ^f]Tt]asig nosh 
SQXOfiai' xal ydg oaag vfuv dvi^veyxa, %av%ag yvcjgl^eu, 
nlrjv oni negl %fjg Xe^ecDg, r^g Idov jy nagd'hog iv yaorgt 
Xtjfpetai, dvrelTtare, leyoneg elgrja&ai* löov 7 ysävig & 
yaargl Xr/tl/svai ' xal vnea%6^ijv dnodei^iv Ttonjaaad-ai oüx 
aig ^^ex/crV; dg ididdx&ijte, Ttjv 7€goq>f]telav elgfjO&ai^ all' 
eig TovToy vov ifiov Kgiardv xal dt} ttjv dnodei^iv noiifHh 
liai. Kai 6 Tgvqxav elTte ' Ttgünov d^iovfi&f ilneh ae r^yS» 
xal tivag aSv Xiyeig TeXsov 7tagayeygdq>d'ai ygagäv. 

(1) Kdyti Anov * tag vfuv <plXov, Ttgd^fo. dno fih ov9 
%äv i^tffiQaBwv, Sy i§9jyijaato ^'Eaögag üg tov vofiov %o» negi 
rov 7tdax€tf trpf i^rjyfjaiv Tavtrjv dg>BlXovfo* xal einew^Ea- 
dgag %if Xatf* xovxo z6 7tda%a 6 aanrjg ijfdtiv, xal J] xarcb- 
g>vy9j i^fidSv * xal idv dianKnj&^e y xal di^aßfj vfuSit int ii^ 
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Hfiese Stelle; welche auch Laetantius dltirt (Instit. 

i^in. IV, c. 18); findet sich nicht im Buche Bsdras und ist 

rahrscbeinlicb nach Esdr. 6; 21 von einem Christen in die 

Codices der LXX eingeschoben; nicht aber von den Juden 

xiBgemerzt. Nach den obigen Worten fährt Jnstinua 

ort : i^Und aus Jeremias haben sie Folgendes verlöscht : 

^ ^Ich bin wie ein Lamm, welches zur Schlachtbank gdiihrt 

vird. Wider euch haben sie Bathschläge ersonnen und 

gesagt : Kommt; lafst uns Brod mit Holz vermengen und 

bn aus dem Lande der Lebendigen vertilgen; damit seines 

N^amens hinfort nicht mehr gedacht werde.^^ Da aber 

doch mehrere Abschriften der Bibel, die in. den Synagogen 

3Ler Juden verwahrt werden (denn es ist noch nicht lange, 

dafs sie dieselbe vertilgt haben); und aus diesen Worten 

bewiesen werden kanu; dafs die Juden den Entscblufs ge- 

iafst haben; ihn ans Kreuz zu schlagen; und er auch an 

dieser Stelle; wie beim Jesaias (53), wo es heifst : j^j^Er 

-wird wie ein Lamm zum Tode geführt werden**; als ein 

frommes Schaf geschildert wird; so werden sie hierdurch 

in die Enge getrieben und schimpfen über Christus. Auch 

aus Jeremias haben sie Folgendes herausgenommen : Es 

erinnerte sich aber Gott der Herr seiner Verstorbenen aus 

Israel; welche in dem Grabe ruhten und stieg zu ihnen 

hinab; um ihnen die Seligkeit zu verkünden (1).* 



xaqdlav y oti ^eXXo/^ßv avtov Taneivovv iv af]fi€i(p xal /aeta 
ravra iXniaiOfiev in^ aikov ov ^^ eQ7]fio)d'^ 6 zotvoq ovzog 
elg Tov aTcavra j^qovov Xeyei 6 d'sog twv dwatiBtav. idv di 
fifj ni(neva7p;e amtf y iiijdh elaaxovofjre %ov xfjQvyfdcei^os 
avvov, iaea&e inixaqfia volg edyeoi, 

(1) Kai and %i3v dia ^Isgefilov Xex&in(a», taika Tta^- 
inotpav eyti mg dqnflov g>eQ6fisvo¥ tov d'VBod'ai' in* ifii 
iloyl^ono IcyioiAW Uyoveeg* deme ifißdixaiaev ^vXov dg 
to» a^OfP av%Oü , xal iuvQitfKOfißv avvov ix y^g ^ciwwv xal 
to ovo/ia avzov ov iifj fLVtjO-S'fi ovxhi. xal ineidi] aikij ij 
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Die erste »na Jeremias angeftihrte Stelle, i^relche die 
Juden ausgetilgt haben Bollen^ wird aber Jerem. 11, 19 in 
allen Handschriften und Ausgaben gefunden. Dafs m 
auch zur Zeit des Justinus in einigen Mannscripten sicli 
gefunden habe, bemerkt er auch selbst. Die zweite am 
Jeremias angeführte Stelle, welche sich auch bei Irenäns 
findet; und von ihm ein Mal (L DI, adv. haeres. c. 30, 
Nr. 4) dem Jesaia^ dagegen ein anderes Mal (1. IV, c. 22, 
Nr. 1) dem Jeremias zugeschrieben wird, findet sich aber 
in keinem Codex. Dieselbe wird von Iren aus mit eiiii- 
ger Abweichung auch 1. I. IV , c 33 , Nr. 1 und 12 und 
1. V, c. 31, Nr.,1 angeführt, vgl. 1 Petr. 3, 19 und 4, 6. 

Ueber eine andere von den Juden angeblich ausgemerzte 
Psalmstelle schreibt Justinus im Dialoge (N. 73) : j^Und 
aus dem 95 (96), 10. Psalm Davids haben sie (die Juden) 
das Wenige : »»vom Holze** getilgt. Denn dafs es ge- 
schrieben steht : »»verkündet den Völkern : der Herr hat 
regiert**, von Keinem eures Geschlechtes aber konnte 
jemals gesagt werden, dafs er als Herr und Gott über die 
Völker geherrscht habe, als von diesem Gekreuzigteo,. 
von dem auch der heil Geist im nämlichen Psalm ver- 



TteQixoTti^f jy ix ttSv loytüw tov ^legsfilov, m iatlv iyyeyqaii' 
fik»ij 8v Tiaiv dv%iyQaq>oig tcSv ev avvccyiayaig ^lovdalwv {tsqo 
yccQ oltyov XQC^ov tavra i^ixotpav) , ineiiav xal ix rovtüfv 
%wv Xoyiüv aTtoSeixvvTjftat oti ißovXsvaawo ^lovdaloi negl 
avTOv %ov Xqiotov, dvaigeiv av%ov GTavQüiaavrsg ßovXevad- 
fievoi * xal avTog fif]vv€zat.y dg xal diä tov ^aatov nQO- 
eq>t]Tev&fj wg ngoßarov inl aq>ayr/» dyqievog, xal ivdiidi 
oig dqvLw axaxov dtjXoikai * aSv dnoQov/4evoi , inl to ßla- 
oq)fjiJmv %faqovai. Kai djto xiSv loyuw tov avtov ^legefdov 
Ofwlwg vama 7teQiixot//av' ifivrjadTj dA xvqiog 6 &e6g dno 
laQOTjl %wv v€xg€üv av%0Vf %iSv xexoififjfiipiav elg yijv Xdifia- 
wog, xal xarißtj fSQog avtovg evayyeklaaad'ai amolg %o 
ov^flQiov avtov. 



kündet; daTs er von den Todten aufgestanden und den 
Oöttern der Heiden nicht gleich sei; denn dieselben seien 
blofa Götzenbilder der Dämonen. Damit ihr aber den 
Sinn der Worte versteht , so will ich ench den ganzen 
Psalm vortragen. Er ist folgender : „^Singet dem Herrn 
ein neues Lied u. s. w.** (1).* 

Die Worte der angeführten Psalmstelle mto %ov ^v^ 
Xov , welche auch Tertnllian (adv. Jud. c. 10), Am- 
brosius, Augustinus, die Päpste Leo und Gregor 
d. IX. u. A. anfuhren; sind, wie schon die Versglieder jenes 
Fsalmes zeigen, nicht von einem Juden ausgemerzt, son- 
dern von irgend einem Christen hinzugefügt. Jablius 
führt auch den Brief des Barnabas (K. 8) an, wo es heifst : 
OTi 97 ßaOikela rov ^leaov ent ttp ^vl(f. Nach Maranus 
können für jene Worte auch einige Schriften der alten 
Häretiker angeführt werden, von welchen Celsus (bei 
O r i g e n e s 1. VI , p. 298) schreibt : üavTaxov & ixet to 
%rjg ^(ofjg ^vXov xal dvdataaig aaQxog ajto tov ^vXov, 
Nach Parsons findet sich arto %ip ^vkov auch in einem 
sehr alten Psalmen-Codex. Die Worte ixelva (dii genti- 
lium) Y^Q ^ii^%ct ioTi daifiOvUov sind aus Ps. 95, ö und 



(1) Kai aTto TOV ivevijxoaxov nk^mov tpalfiov tcov dia 
^aflld XB%d'in;iav koywv, li^eig ßgaxeiag dq)ellovTO Tavrag, 
aTto tov ^vXov, UQTjfihov yäg tov Xoyov, einare iv toig 
e^vsaiv, 6 xvqiog ißaaiXsvoev and tov ^vXov* dq)7jxav e?- 
nare ir tolg e&ifeaiv, xvQiog ißaalXevaev. 'Ev di totg 1'^- 
vsaiv negl ovdevog wg x^eov xal xvglov iXex&f] novi aTto 
t(Sv tov yivovg vfiwv dvd'QWTtüJv oti ißaaiXevasv , dXX' >} 
negl tovtov fiovov tov atavgwd'ivtog op xal aeatjaS'ai dva" 
atdna iv tff avtip tpaX(i(p to Ttvevfia to äyiov Xeyei, 
fjLTjvvov oti ovx eativ Ofwiog toig taSv i-^cov d'eotg. ixelva ydq 
eldwXd iati daiftovliov. dXX* oTttog to Xeyöfievov vorjarfle, 
%w navta tfßaX^dv drsayyeXw vfuv. eoti di ovtog' ataate 
t(p xvgifp füfia xaivdv x. L 



298 §. W, üeber dte angAUeh mbnckOiche Verfälschung 

1 Chron. 16, 26 entnommen. Wenn Hieronymns im 
Comment. in Gal. 8, 10 (»die hingegen, welche auf des 
Gesetzes Werke sich verlassen, sind nnter dem Fluche, 
denn es steht geschrieben : Verflacht sei Jeder, der nicht 
Alles beobachtet, was im Gesetzbnche geschrieben steht 
und danach handelt'), also schreibt : j^Incertum habemos, 
utmm LXX interpretes addiderint 5 Mos. XXVII , 26 (1) 
amnts homo et in omnibas, an in veteri Hebraeo ita faerit 
et postea a Judaeis deletum sit. . . Quam ob cansam 
Samaritanorum Hebraea Volumina relegens inveni ^ 
scriptum esse et cum LXX interpretibus concordare. 
Frustra igitur illud tulerunt Judaei, ut viderentur esse sab 
maledicto, si non possent omnia complere, qaae scripU 
sunt : cum antiquiores alterius quoque gentis literae id 
positum fuisse testentur', und damit eine Corraption des 
Textes durch die Juden zugiebt, so behauptet er im Com- 
ment. in Jes. cap. VI gerade das Gegentheil : „Quoda 
aliquis dixerit, Hebraeos libros postea a Judaeis esse fal- 
satos, audiat Origenem, quid in octavo volumine explana- 
tionum Esaiae huic respondeat quaestiunculae : quod mm- 
quam dominus et Apostoli, qui caetera crimina arguunt in 
scribis et Pharisaeis, de hoc crimine, quod erat maximum, 
reticuissent, sin autem dixerint post adventum Domioi 
salvatoris et praedicationem Apostolorum libros Hebraeos 
fuisse falsatos, cachinnum teuere non potero , ut salvator et 
Evangelistae et Apostoli ita testimonia protulerint , ut Ja- 
daei postea falsaturi erant.^ Da Hieronymus zur Ver- 
theidiguDg der Redlichkeit der Juden sich auch auf Ori- 
gen es beruft und über die Ankläger derselben spottet, 
so war jene Beschuldigung kaum ernstlich gemeint. Wie 
hätte er auch sonst so oft von einer hebraica veritas 



(1) Dpi« nife^i?^ nti^iTiTiinn n^i-n« ü'^;-^<^ ^pt^ -ins 

]Pt< DI^n"!73 10^) ^^1^^ ^t *"«'' >*«<'^ aufrecht erhäü die Wortt 
die$e$ Ge$et»e$, noch sie ÜnU! und da§ gante Volh $oU fpredbe»! AmtM, 



iebräischen Urtextes sprechen können! Mau kann daher 
knf ihn anwenden^ was er von anderen älteren kirchlichen 
Bchriftstellem (epist. ad Pammach.) schreibt : ^Origenes, 
^letbodins; EnsebiuS; ApoUinaris multis versnnm millibns 
scribunt adversus Celsum et Porphyrium; considerate qui- 
buB argumentie et quam kbricis problematibus diaboli 
contexta subvertant, et qnia interdum coguntnr loqui^ non 
q[uod sentinnt; sed quod necesse est, dicunt adversus ea, 
quae dicunt gentiles.^ 

Zu den Gelehrten, welche wie die genannten Kirchen- 

Schriftsteller den Juden eine absichtliche Verfälschung des 

Urtextes des A. T. vorwerfen, gehören namentlich auch 

Is. Vossius (de LXX interpp. p. 18 sqq., vgl. Append. 

p. 68 sq.), Will. Whiston (an essay towards restoring 

the true Text of the old Test., Lond. 1722, vgl. Ro- 

senm., Handb. für die Lit. der bibl. Kritik und Exegese 

I, 489 f. und die Widerlegung von Carpzov, crit. sacr. 

V. T. III, 958 sqq., Lips. 1728. 1748), Kennicott (Dis- 

sert. n super ratione textus Hebr. c 1 , p. 17 sqq. , Dis- 

sert. generalis, c. 21), J. Morinus, der in seinen Exer- 

citationes Bibll. de textus hebr. graecique sinceritate (1669) 

die Verfälschung und Entstellung durch die Juden mit 

Eifer und Gelehrsamkeit zu beweisen sucht (1) , aber von 



(1) In 9 „Bxercitationen^ bemüht er siob za zeigen, dafs die Ori- 
ginaltexte der Bibel durch die Abschreiber nach und nach so entstellt 
und YerfUscht worden seien , dafs sie nicht mit Sicherheit mehr ge- 
brancht werden k5nnen; bei dem alten Testamente müsse man daher zu 
der alez. Uebersetzung, vorzüglich aber bei dem alten und nenen zu der 
Vnlgata seine Znflncht nehmen, weil sie von der Kirche überliefert sei 
and von dieser ein aathentisches Ansehen erhalten habe. In sechs 
Kapiteln der ersten Ezercitation sndit er dann zu zeigen, dafo der hebr. 
Text anter den Hftnden der Jaden nicht sowohl abnchiUch als darch 
NadUdiiigheU der Abschreiber auf mancherlei Weise entstellt worden 
sei. Hieronymas soll in seinen jüngeren Jahren die alex. Ueber« 
Setzung fBr götdich' oder inspirirt gehalten und erst nachdem er von 
Babbinen im Hebrllisoben unterrichtet worden sei, seine Meinung ge« 
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Simeon Marotte de Muis in verschiecleneii Schrift« 
(assertio veritatis hebr. etc., Paris. 1631 and pars alten 
Paris. 1634. 8. und assert. tertia, Par. 1639) mit wichtige] 
Gründen widerlegt wird. In der zweiten assert. widerleg 
de Muis die von Morinas in der Schrift : „diatrib( 
£lenchica de sinceritate Hebraei graecique textus digo» 
scenda adversus insanas quoromdam haereticorum calnm- 
niasy Paris. 1639. 8.^ gegen die in der ersten assertio an: 
geführten Gründe. 



Ändert haben. Die in den beiden kirchlichen Ueberseteiingen , der 
alex. and der Valgata, ausgedrückten Bedeutungen soUen aber die 
richtigen sein, weil die Verfasser jener üebersetzungen eine weit ricli- 
tigere und genauere (?) Kenntnifs der hebräischen Sprache gehabt hätten 
als alle spätere, auch jüdische Ausleger, deren Ansehen in der Bestim- 
mung der Bedeutungen nicht zu achten sei. Endlich soll auch Se 
Venehiedenheit der Lesart öftere Abweichungen beider Ueberaetzungeo 
veranlafst haben; keine yon den beiden aber einen falschen Sinn aas- 
drücken, indem jede Ton den beiden Lesarten dadurch, dafs sie tog 
solchen Uebersetzem ausgedrückt seien, welche unter der Leitung de: 
Gottheit gestanden hätten, ein canonisches und authentisches Ansehes 
habe. Wo aber die Vulgata von unserem hebräischen oder griechi- 
schen Texte abweiche, da sei sie dem letzteren ohne Bedenken vona- 
ziehen, indem dieser durch die Abschreiber sehr entstellt worden 6c 
und die Vulgata den yon den Propheten und Aposteln nrsprünglidi 
niedergeschriebenen Text weit treuer darstelle, als die noch übiigei 
Abschriften des Originals. Die Verschiedenheit in der Chronologie d« 
ersten Buches Moses bei den LXX und in der Vulgata sucht Moris 
durch die Behauptung zu retten, dafs die von den LXX ausgedruckte 
Zahlen zwar die Ton Moses aufgezeichneten, diese aber in Folge eio« 
besonderen Leitung der Gottheit yerändert seien, die dadnrch eiMi 
neue, für uns aber geheimnifsvolle Zeitrechnung bestimmt habe, bj 
der 9. Exercitation sucht Morin zu beweisen, dafs derjenige Text än^ 
LXX, welcher au Born 1681 unter der Auotorität des Papstes 8 ix tu 8 T. 
abgedruckt worden, der richtigste sei. . um es noch überzeugender di» 
zuthun, dafo der Originaltext des A. T. aus den Händen der Jad« 
sehr verwahrlost zu uns gekommen sei und nun dadurch zugleich d« 
Werth und die Wichtigkeit der beiden kirchlichen Uebersetau 
desto fühlbarer zu machen, hat Morin ein zweites Buch yerfi 
welches dreiundzwanzig Exercitationen enthält. In der 5. Exercitatii 
bemüht er sich zu beweisen, dafs die Unwissenheit der Juden nam< 
Uch in der Gtosohiohte der Zeitrechnung groft gewesen sei. 
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Wie aber der h. Hieronymus, der den hebräischen 
Urtext hebraica veritas zu nennen pflegt ^ und de Mnia 
die Juden von einer absichtlichen Verfälschung des Ur- 
textes des A. T. freisprechen^ so thun dieses auch mit 
fintschiedenheit Bellarmin (de verbo dei I, 2), Eich. 
Simon (im 18. Kap. des 3. Buches s. krit. Oeschichte 
des A. T«; Par. 1678. 1680) ^ wo er die irrigen Ansichten 
und Behauptungen mit grofser Sachkenntnifs bestreitet^ 
ferner Sal. Glass (tract. de textus hebr. in V. T. puri- 
tate^ bei Bauer in der critica sacra V. T., p. 76 sqq., 
Liipsiae 1795), L. Cappellus (er it. sacr. sive de variis, 
qiiae in S. V. T. libris occurrunt, lectionibus, libri sex. 
Recensuit multisque animadversionibus auxit Geo. Jo. 
Lind. Vogel, tom. I^ Lud. Capp. animadversionibus 
auxit Joh. Gottf. Scharfenberg, tom. II, Hai. 1778), 
Carpzov (p. 109 sqq.), G. L. Bauer (crit. sacra V. T., 
Lips. 1795. 8., S. 102 ff. 186 ff.), J. Jahn (Einleitung in 
die götü. Bücher des A. T., Th. I, §. 11 ff., S. 53 ff.) und 
' viele ältere und neuere Gelehrte in besonderen Schriften 
. oder in ihren Einleitungen in die h. Bücher des A. T. (1). 



(1) Zn den alteren und neueren Schriften, welche aufser den ge- 
nannten üher den hebr&ischen Urtext and den aus demselben gemachten 
' Uebersetsungen , namentlich der der LXX nnd deren Beschaffenheit, 
^ handeln, machen wir noch folgende namhaft : 

' Fr. Teylor nnd Ar. Boote, Examen praefationis J. Morini in 

■^ Biblia Graeca de textas hebr. corruptione et graeci anctoritate, Lngd. 
". 1636. 

^ A. Boote, epistola ad Jac. Usserium de toxtus Hebr. V. T. 

; certitudine et authentia contra L. Cappelli criticam, Parisiis 1650. 4. 
^; und vindiciae seu Apod. apolog. pro hebr. veritate contra duos novis- 
;< simos etc., Paris. 1654. 

rt J. Coccejus : ni3p cum lat. versione, excerptis item Germa- 

e:^ rae etc., Amst. 1629. 4. 

'^ J. Coccejus, Consideratio Judaicarum quaestionum et respon- 

^ sionutn o. praefatione de fide 8. codicum bebraeorum et yernonig tov 
^ LXX, Amst 1661. 4. 
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8. namentlich Herbst (I, §. 27, S. 54 ff.), Scholz, 
Hävernick (I, 2, §. 96 ff.), Keil (§• 204 ff., S. 6. 55 ff.), 
Beuach (§. 71) n. A. 



J. E. Grabe, dissert. de Tariis vitiia LXX interp. rersioni ante 
B. Origenis aeyum illatis etc., Oxford. 1710. 4. 

Jac. Trigland, dissert theol. philoL contmens defensionem inte- 
gritatis oodicis S. adverans naperas in enm censoras, Lugd. 1703. 4. 

Geret, de causis discrepantianun LXX a textn Orig. , Amst. 
1742. 4. 

Jo. Fr. Cotta, dissert. de nöTa bypothesi G. Waistoni de ood. 
hebr. ex Flav. Josephi libris emendando, Götting. 1786. 8. 

Day. Fr. Megerlin, Tanns psendocriticae Wbistonianae trinm- 
pbns de interpret. codice hebraeo V. T., Tubing. 1729. 

L. H. Daser, origo et auctoritas ponct. hebr. divina adserit sta- 
bilit et yindicat , Tubing. 1728. 8. , nnd dessen yindieiae integritatis 
textus bebraicae V. T., Heübr. 1764. 4. 

Gbf. Franc. Zachariä, program., quo vindicatur immonitas 
textus bebr. a lacunorum suspicione, Bützow 1764. 4. 

J. Sal. Semler, de emend. graecis Y. T. interpretibus , HaL 
1769. 8., nnd dessen epistola ad J. Griesbachium de emend. graecis 
V. T. interpretibus, ib. 1770. 8. 

Jo. Benj. Koppe, de critica V. T. caute adbibenda, Danz. 1769. 4. 

Chr. Fr. Bchmid, diss. I et II de yersione Alexand. Optimum 
interpretationis librorum S. praesidium, 2 Spec., Lips. 1763—64. 8. 

G. W. Overkamp, dissert de Judaeis frustra a G. Wbistero 
aUisque corruptionis hebr. S. codicis insimnlatis, Greifswald. 1739. 4. 

pj. Ch. Könnecke, de causis rersionis Alexand. ab ArchitTpo 
dissensus, Magdeb. 1771. 4. 

J. M. Hassenkamp, der entdeckte wahre Ursprung der alten 
Bibelübersetzungen und der gerettete samarit Text, Minden 1776. 8., 
und dessen Comm. philol.-crit de Pentateuoho T^lglT interpret etc, 
Marburg 1766. 4. 

F. G. W. Dresde, comment acad. crit hodiemi textus hebr. con- 
cem., Lips. 1773. 8. 

C. F. Hornemann, specimen exercitationum critt in vers. LXX 
interp. ex PhUone. sp. I— .III, Götting. 1778—78. 8., und dessen Öylloge 
lectionum yariarum LXX etc., Götting. 1773. 8. 

Beineke, progr. de yariis causis dissensus yerslonis Alexand. ab 
Arohitypo, Magd. 1771. 

J. R. A. Piderit, Beitrage, 2 Stück, die alte Masora, ein Mittel 
Eur Erhaltung des Textes, Leips. 1776. 
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Bevor wir nun einige wichtigere Stellen namhaft 
machen , welche von einigen Gelehrten als verfälschte be- 
zeichnet worden sind, wollen wir die Gründe kurz an- 
geben, welche einer absichtlichen Verfälschung und wesent- 
lichen Veränderung des ursprünglichen Textes entgegen- 
stehen. 



§. 11. 

Eine absichtliche VerfSlschnng des A. T. ist L mit der 

Geschichte unvereinbar. 

Einer absichtlichen Verfälschung der Bücher des 
A. T. , sei's vor oder sei's nach Christi Geburt, stehen 
mehrere wichtige Gründe entgegen. Wenn nämlich Ver- 
fälschungen oder absichtliche und wesentliche Veränderun- 
gen des Inhaltes der Bücher des A. T. stattgefunden 
hätten, so müTsten diese in den Zeiten von Moses bis auf 



Chr. Knapp, Dissert. duo de Tersione Alexand. in emend. textus 
hebr. lectione caute adhibenda, Hall. 1775 n. 1776. 8. 

Fr. Volk. Reinhard, Dissert. de versione Alexand. aactoritate 
et neu in constitaenda librorum hehraicomm lectione genoina. Dissert. 
I. U, Wittenb. 1777. 4. 

J. W. Meiner, Beitrag zur Verbesserung der Bibelübersetzung, 
die zugleich zum Versuche eines Beweises dienen kann, dafs die Ab- 
weichungen von dem masoret. Texte Conjectur der Uebersetzer sei, 
1. Theil, Regensb. 1784, 2. Th., das. 1785. 8. 

Aloys Sandbüchler, über die ZuTerlässigkeit des Grundtextes; 
ein Fragment von mehreren Abhandlungen, Salzb. 1788. 8. 

Just. Olshausen, Emendationen zum A. T., Kiel 1826. 8., und 
observationes criticae ad V. T., Kiel 1836. 4. 

Jo. 61. Plüschke, lectiones Alexand. et bebraicae sive de 
emend. texta V. T. graec. LXX interpp. et inde hebraico, Bonn 1887. 8., 
und de emend. Pentateucho graeco LXX interpp. et inde hebraico, ad- 
dito codd. Holfbeslanorum recensione et textus graeci denuo castigati 
specimine, Bonnae 1837. 8. 

GustBickel, de indole ac ratione versionis Alexandrinae in 
interpretando libro Jobi, Marbnrgi 1862. 8. 
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Christas oder in den Zeiten nach Christi Ankunft gemacht 
worden sein. Was nnn die Zeiten von Moses bis ani 
Christus betriff);, so sind uns dieselben als solche bekannt, 
in welchen wesentliche Veränderungen und Verfälschungen 
nicht stattfinden konnten. Dafs auch dieselben in jesen 
Zeiten nicht blofs nicht gemacht, sondern nicht einmal 
versucht worden sind, beweiset die OescMchte, 

a) Vergegenwärtigen wir uns die Zeiten des Volkes 
Israel bis auf Samuel, den grofsen Richter, Propheten mut 
Leiter desselben^ so können in dieser Periode keine absicht- 
liche und wesentliche Veränderungen der Bücher Moses 
unternommen worden sein. Nach dem Buche Josua Däm- 
lich, insbesondere nach Kap. 24 desselben, bewies Israel 
einen grofsen Eifer für die Verehrung des einen wahren 
Gottes Jehova, des Ewigseienden und Unveränderlicliefl, 
der es unter Wundem aus Aegypten geführt, es geleitet, 
wunderbar erhalten und ihm das Gesetz unter Donner und 
Blitz am Sinai gegeben und einen ganzen Stamm bestimmt 
hatte, die richtige Erkenntnifs Gottes zu erhalten und ib 
treu zu verehren. Bis in die Bichterperiode lebte noch ein 
grofser Theil der Generation, welche die Wunder auf dem 
Zuge durch die Wüste mit eigenen Augen gesehen rmi 
oft erfahren hatte, dafs von der treuen Gottesverehrung 
und der treuen Erfüllung der göttlichen Vorschriften und 
Gesetze sein wahres Wohl und Heil abhänge, dagegen 
Strafe, ja selbst Untergang der Abfall und die Vernach- 
lässigung und Geringschätzung zur Folge habe. Hätten 
Mehrere oder auch nur Einer versucht, das göttliche Ge- 
setz zu verfälschen, so würden die Gläubigen und die 
treuen Gottesverehrer und namentlich der Stamm Levi 
und unter demselben hauptsächlich die Priester, welche 
auf die. Erhaltung und Ausführung des göttl. Gesetzes an- 
gewiesen waren , dieses erkannt und die Verbreitung der 
verfälschten Schrift verhindert haben. Dieses würde um 
so mehr geschehen sein, da 5 Mos. 4, 2 eine sorgfaltige 
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Aufbewahrung anbefohlen ward. ,^Thuet nichts', faeifat es 
/'on dem göttlichen Gesetze, „zu den Worten hinzu, die 
oh euch gebiete, und nehmet nichts davon ; sondern haltet 
iie Gebote Jehovas, eures Gottes, die ich euch gebiete.' 
Und zur Abschreckung vom Götzendienst wird V. 3 hin- 
zugefügt : „Eure Augen haben gesehen, was Jehova ge- 
than an Baal-Peor (4 Mos. 25, 2 ff.), denn Jeden, der 
IBaral-Peor nachgegangen ist; hat Jehova, dein Gott, 
vertilgt aus deiner Mitte.' Auf der letzten von Josua 
gehalteneu Volksversammlung antwortet dieselbe nach der 
ernsten Ermahnung Josuas zum treuen Gehorsam gegen 
Jehova, 24, 16 ff". : j,B'ern sei es von uns, dafs wir Jehova 
verlassen, um anderen Göttern zu dienen. Denn Jehova 
ist unser Gott, er ist es, der uns und unsere Väter herauf 
geführt hat aus dem Lande Aegjpten , aus - dem Hause 
der Knechtschaft, und der getfaan hat vor unseren Augen 
diese grofseu Zeichen, und uns bewahrt hat auf dem gan- 
zen Wege, den wir gingen unter allen Völkern, durch die 
wir zogen.' 

Der Inhalt der Bücher sollte nicht blofs den Leviten 
und Priestern, sondern auch dem Volke bekannt sein, wie 
5 Mos. 31, 9 ff. ausdrücklich geboten wird. Denn nach 
dieser Stelle übergab Moses das geschriebene Gesetz den 
Priestern und den Aeltesten Israels mit dem Gebote, „am 
Ende von sieben Jahren am Laubhüttenfeste dem ganzen 
Israel dasselbe vorzulesen und es damit bekannt zu machen, 
damit es dasselbe kennen lerne und erfülle.^ Nach V. 15 
daselbst sollen die Söhne, die es noch nicht kennen, es 
hören und lernen, dafs sie Jehova, ihren Gott, fürchten 
durch alle Zeit, so lange sie im Lande leben, in das sie über 
den Jordan ziehen, um es in Besitz zu nehmen. Traten nun 
auch nach Josuas Tode in der Kichterperiode , welche oft 
eine Zeit der kriegerischen Unruhen, Verwirrung, Unter- 
drückung und Gesetzlosigkeit war, verschiedene Zeiten 
von kurzer oder längerer Dauer ein, in welchen ein grofser 
Theil des Volkes das göttliche Gesetz geringschätzte und 
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es übertrat, so war die Geringschätzung^ die Uebertretooi 
und Unkenntnifs doch nie allgemein, weil in dieser Periode 
stets mehrere treue Gottesverehrer und Eiferer für die Er 
haltung des Gesetzes thätig waren. Zu den namhaft ge^ 
machten ausgezeichneten Personen gehören die Prophetk 
Debora, die Richter oder Regenten, namentlich Othnii 
Barak, Gideon, der die Götzenaltäre zerstörte und Jehovi 
einen Altar baute (Rieht. 6) , und vor Allem Samuel , de: 
durch seine Prophetenschulen um das wahre Wohl des 
Volkes, namentlich um die treue Gottesverehrung sich dir 
gröfsten Verdienste erworben hat Wäre in der Riebt« 
periode eine Verfälschung der mosaischen Schriften ver 
sucht worden, so würde dieses der für die Erhaltung mi 
Befolgung des mosaischen Gesetzes begeisterte Prophet 
und Richter Samuel erkannt und schwer geahndet haben 
Wie sehr aber demselben die Erhaltung der wahren Religiös 
und die treue Gottesverehrung am Herzen lag^ beweiBen 
seine Prophetenschulen ^ worin Jünglinge in der Seligioa 
und den göttlichen Gesetzen unterrichtet wurden und bei 
Hge Lieder sangen. — Da es nun weder dem von Gott 
für den religiösen Cultus bestimmten Stamm , noch dea 
Richtern und Regenten an Ansehen fehlte; eine wesent 
liehe Veränderung oder Verfälschung der Bücher Moses 
zu hintertreiben; und da von einem Versuche einer Ve^ 
flLlschung derselben auch nirgends die Rede ist; so m\& 
diese, die eines der gröfsten der so oft bitter getadelten 
und bestraften Vergehen gewesen wäre, nie versucht 
worden sein. 

b) In der Zeit nach der Richterperiode, von Samuel 
bis auf Malachi , den letzten Propheten des A. B. , von 
denen wir Schriften besitzen, haben in fast ununterbrochen 
ner Reihe von Gott gesandte Propheten gelebt, die für 
die Erhaltung der wahren Religion und für die treue Be- 
folgung des göttlichen Gesetzes unermüdet thätig wareU; 
die verschiedenen Vergehen des Volkes, ja selbst die der 
Priester und der Könige strenge bestraften , und sich da- 



urch Feindschaft; Verfolgung; ja nicht selten selbst den 
?od zuzogen; Matth. 21; 35. 36; 23, 30. 31. Da nun in 
en Schriften der Propheten des A. T. von einer Ver- 
mischung oder einer wesentlichen Veränderung des Pen- 
ateuchs und der späteren flir heilig gehaltenen Schriften 
,n keiner Stelle derselben die Bede ist; so mufs angenom- 
aen werden, dais der Versuch einer Verfälschung; eines 
1er gröfsten Verbrechen; nie gemacht worden oder doch 
licht von Erfolg gewesen ist. Dafs bei der Annahme 
dner Verfälschung und wesentlichen Veränderung des 
Inhaltes der Bücher des alten Testamentes auch nicht 
iie Autorität des Stifters des neuen Bundes und der 
\.postel; welche die Bücher des A. T. für glaubwürdig 
iiid unter göttlicher Leitung geschrieben hielten; be- 
stehen kanu; braucht kaum bemerkt zu werden. 

c) Nehmen wir dann die Zeiten während der Tren- 
nung des Reiches; so liegt es auf der Hand, dafs auch in 
denselben eine Verfälschung und wesentliche Veränderung 
der b. Schriften; namentlich der Bücher Moses unmöglich 
war ; oder doch nicht allgemein werden konnte. Denn 
nach dem Abfalle der 10 Stämme wurden wenigstens die 
Bücher Moses auch im Beiche Israel aufbewahrt und durch 
Abschriften verbreitet. Da von einem anderen Gesetz- 
buche als dem Pentateuche nirgends die Bede ist» das 
Zehnstämmereich aber ein Gesetzbuch nöthig hatte ; so 
kann dieses kein anderes als der Pentateuch sein. Der 
Umstand; dafs viele Gesetze; namentlich die auf die treue 
Gottesverehrung sich beziehenden; nicht erfüllt wurden; ist 
kein Gnmd; das Vorhandensein der mosaischen Bücher 
zu läugnen und ein anderes Gesetzbuch anzunehmen. 
Wollte man die Nichterfüllung vieler wichtigen Gesetze 
und Vorschriften als Beweis anführen, dafs der Pentateuch 
nicht vorhanden gewesen oder doch die auf den Cultus 
sich beziehenden darin sich nicht gefunden hätten; so 
könnte man z. B. auch aus der Nichterfüllung der wichtigsten 
Heligionslehren des Christenthums während der französi- 
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sehen Revolution und des Abfalls eines groisen Theil it 
Volkes vom Cbristenthum einen Beweis entnehmen, dd 
die Bücher des N. T. und die wichtigsten christlicbä 
Religionslehren nicht vorhanden gewesen seien. Hätii 
eine VerfiLlschung des Pentateuchs im Zehnstämmereick 
welches mit dem Reiche Juda in fast beständiger Feind 
Schaft lebte, oder im Reiche Juda stattgefunden, so Ytxm 
man die Verfälschung erkannt haben und das Reich Israel 
weder das im Reiche Juda verfälschte, noch dieses das k 
Reiche Israel verfälschte nicht blofs nicht angenommei^ 
sondern sogar heftig bestritten und verworfen haben. Sicbä 
würden dieses auch die Geschichtsschreiber and nament 
lieh die Propheten, die eifrigsten Beförderer der wahren 
Religion und die unermüdeten Bekämpfer der schweres 
Vergehen des Volkes, irgendwo angedeutet haben. Audi 
würde sich eine Verfälschung des Pentateuchs aus der 
Vergleichung des jüdischen und samaritanischen Texta 
darthun lassen, weil der eine Text ohne Verfälschung ge- 
blieben und der ursprüngliche und verfölschte erhaltec 
worden wäre. Die UebereinstimmuDg beider Texte läfs: 
daher nicht daran zweifeln, dafs eine wesentliche Veri¥ 
schung, wäre sie auch versucht worden, doch nie gelungen ist. 
d) Seit der ersten Hälfte des VIII. Jahrhunderts vot 
Christus wurden schon Exemplare der h. Bücher, oder 
doch wenigstens des Pentateuchs in weit entlegene Länder 
verbreitet. Denn als 740 vor Chr. die in Galiläa und im 
Ostjordanlande wohnenden Stämme nach Assyrien, 732 
vor Christus nach Eroberung des übrigen Theils des Zehn- 
stämmereichs und der Residenzstadt Samaria auch die 
übrigen Stämme durch Salmanasser in die Provinzen des 
assyrischen Reichs abgeführt wurden, kamen Exemplare 
nach Chalach oder Calachene, an den Strom Chabor im 
Lande Gosen und in die Städte Mediens, und 606 vor 
Chr., als Ezechiel und 10,000 angesehene Einwohner des 
Reiches Jada nach Mesopotamien an den Flufs Kabof; 
der bei Kerkemisch oder Circesium in den Euphrat fällt; 
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ad 588 und 584 vor Chr., als die übrigen Einwohner des 
[.eiches Juda nach Babjlonien gefangen abgeführt wur- 
en, kamen mit den weggeführten Stämmen Exemplare 
aeh Assyrien ; Medien , Babylonien und Mesopotamien. 
Jnd ^88 vor Chr. , als der Prophet Jeremia mit vielen 
^liichth'nges in Aegypten sich zu retten suchte, gelangten 
ciit denselben auch dahin Exemplare, und um dieselbe 
jGit auch nach dem glücklichen Arabien , worin viele 
Fudäer Sicherheit und Ruhe suchten. Nach der Chronik 
ler Juden zu Cochin auf der Malabarischen Küste sollen 
lie von Salmanassar III. oder Assarhadon Puraroo, einem 
ECönige in Tehaina, gesandten 460 israelitischen Familien 
licht nur die Bücher Mosis, sondern auch mehrere andere 
Jahin gebracht haben. Dafs in diesen Zeiten eine Ver- 
fälschung aller so weit verbreiteten Handschriften unmög- 
lich war; ist einleuchtend. Wäre in den bezeichneten 
Zeiten und Ländern auch irgendwo eine Verfälschung ver- 
sucht worden; so konnte bei der grofsen Entfernung der 
Länder; worin die Israeliten zerstreut waren ; sie doch 
nicht allgemein und in alle zerstreute Abschriften einge- 
schoben werden. 

e) Sehr verbreitet wurden die Abschriften der heil. 
Bücher in Aegypten und Cyrene seit 320 vor Chr., als 
der ägyptische König Ptolemäus Lagi viele tausend Juden 
dahin wegführte und viele andere Juden ihm freiwillig 
dahin folgten. Noch weniger möglich war eine allgemeine 
Verfälschung in späteren Zeiten , als sich die Juden in 
dem grofsen römischen Beiche über Vorderasien, Griechen- 
land, Italien und die angrenzenden Länder verbreiteten. 

f) Als man im III. Jahrhundert vor Chr. unter Ptole- 
mäus Lagi angefangen hatte, die Bücher des A. T. aus 
dem Hebräischen und Aramäischen in die griechische 
Sprache zu übersetzen , um sie den griechisch redenden 
Juden zugänglich zu machen, fand auch die griechische 
Uebersetzung eine weite Verbreitung und vertrat unter 
den griechisch redenden Juden die Stelle des Grundtextes. 
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Vom Anfange des II. Jahrhunderts nach Christus est 
standen die griechischen Uebersetanngen des Aqnih 
Symmachns, Theodotion ond wenigstens sw^ei ander 
von unbekannten Verfassern und im Anfange des IL Jahi 
hunderts die syrische Pescbito. — Dafs bei der weitem 
Verbreitung der hebräischen Handschriften und der Ueber 
setsungen in weit entfernte Länder mit verschiedene] 
Sprachen eine allgemeine Verfälschung und wesentliciit 
Veränderung der h. Schriften durchaus unmöglich war, isl 
so einleuchtend, dafs es noch kaum erwähnt zu werden 
braucht. 

g) Da nun, wie gezeigt wurde, weder die Propheten, 
die mit Heldenmuth alle Arten Sünden und Verbrechec 
des Volkes in ergreifenden Beden bestraften, noch de? 
göttliche Stifter des Christenthums und die Verfasser 
der neutestamentlichen Schriften niemals den Juden den 
Vorwurf einer Verfälschung und wesentlichen Veränderung 
der h. Schriften des A. T. machen, so mufs angenommeD 
werden, dafs dieselbe nie stattgefunden oder doch nicht 
von dem erwünschten Erfolge gewesen ist. Wer desuo- 
geachtet noch eine Corruption annimmt, der widerspricht 
nicht blofs dem Glauben eines ganzen Volkes an die ün- 
verfälschtheit und Glaubwürdigkeit, sondern tritt dadurch 
selbst der Würde und dem Ansehen Christi und der Apostel 
zu nahe. Denn dafs sowohl der grofse Heilbringer als die 
Apostel das A. T. für unverfälscht und glaubwürdig ge- 
halten haben, unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. 

Was übrigens spätere Zusätze zur Erläuterung nni 
Ergänzung oder andere gutgemeinte Einschaltungen ^ die 
den wesentlichen Inhalt nicht ändern, oder aus Versehen 
und Unachtsamkeit der Abschreiber geschehene Auslas- 
sungen oder Veränderungen betrifft, so können diese nicht 
als eine Verfälschung betrachtet werden ^ weil diese sich 
in fast allen alten oft abgeschriebenen Schriften finden und 
insgemein den wesentlichen Inhalt nicht ändern. Ob diese 
oder jene Stelle, dieses oder jenes Wort ein späterer Znsatz, 
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ine Einschaltung ist oder einen Irrthnm enthält , bat die 
STisseDBchaft zu entscheiden. 



§. 12. 

>ie YerfAlsclinng des A. T. ist ancli 11. mit dem Inhalte 

nnvereinbar. 

Wer die Bücher des A. T. mit Unbefangenheit, 
i/VahrbeitsIiebe und mit den nöthigen Kenntnissen durch- 
lest; der mufs gestehen, dafs deren Inhalt einer Verfäl- 
schung und wesentlichen Veränderung desselben durchaus 
ividerstreitet. Denn der Inhalt der Bücher des A. T. ist 
sTon der Art und Beschaffenheit, dafs aus keiner Stelle 
Bine absichtliche Verfälschung und Entstellung des Inhalts 
nachgewiesen werden kann. Wäre aber eine Verfälschung 
im höheren Alterthum vor der Bückkehr aus dem babjl. 
Exile vorgenommen worden, so würden von den zum Götzen- 
dienst geneigten Hebräern vornehmlich die Stellen, worin 
von der Verehrung des einen wahren Gottes die Bede ist 
und dieselbe aufs nachdrücklichste eingeschärft und wegen 
des Abfalls von demselben schwere Strafen, Verbannung 
und Zerstreuung unter fremde Völker angekündigt wird, 
verändert worden sein. Allein solche Stellen, worin die 
Verehrung des einen wahren Gottes geringgeschätzt und 
der Götzendienst und das Laster entschuldigt werden, giebt 
es in keinem Buche des A. T. Vielmehr wird an allen Stel- 
len, wo von der Verehrung des einen wahren Gottes die 
Bede ist, dieselbe stets als die Hauptursache des Glücks 
und Heils des Volkes geschildert. 

Nach der Bückkehr aus ,dem babylonischen Exile 
blieb das Volk wenigstens gröfstentheils der Verehrung 
des einen wahren Gottes ergeben, trug eine grofse Sorg- 
falt für die Erhaltung seiner Beligionsurkunden und er- 
trug namentlich zur Zeit der Makkabäer und des Antiochus 
Epiphanes Spott, Verfolgung und allerlei Leiden, ja selbst 
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verschiedene Todesarten wegen Erfüllung der Vorschrifiei 
seiner h. Bücher. Josephus schreibt hierüber : ^^Es er 
hellet aus der That selbst, welchen Glauben wir unsere 
Büchern beimessen; denn da schon eine lange Zeit ver 
flössen ist, so hat doch noch niemand sich erdreistet, etvii 
hinzuzusetzen , auszumerzen oder zu verändern ; denn es 
ist allen Juden gleichsam angeboren, diese Bücher (üt 
göttliche Aussprüche zu halten , bei denselben standhaft 
zu beharren, und für sie, wenn es erfordert wird, andi 
freudig zu sterben. Daher hat man auch neuerlich viele 
Gefangene lieber alle Marter und alle Arten von Hic- 
richtungen auf den Schauplätzen erdulden sehen, als dafs 
sie etwas wider die Gesetze, oder wider die Schriften, 
welche nach denselben geschrieben worden, geredet hätten.' 
Joseph, cout. Apion. 1. II, c. 8. In diesem GlaubcE 
eines ganzen Volkes an die Aechtheit, Unverfalschtheit 
und Glaubwürdigkeit des A. T. und in dem Umstände. 
dafs die Bücher des A. T. auch allen negativen Bedin- 
gungen der Aechtheit entsprechen, und die Eigenschaftei] 
des Inhalts und des Vortrags mit der Annahme einer 
Unterschiebung und Verfälschung unvereinbar sind^ Hegt 
ein sprechender Beweis, dafs eine wesentliche VerfiLlschang 
nicht stattgefunden haben kann. Die Wahrheit des In- 
haltes und die treue Erhaltung desselben tritt insbesondere 
darin hervor, dafs die Sittenlehre mit der des N. T. über- 
einstimmt, und selbst die Schwächen und grofsen Vergehen 
der ausgezeichnetsten Personen , wie die Davids, Salomos 
*u« a., ohne alle Entschuldigung treu und einfach mitgetheilt 
werden. 

Als nach Christi Ankunft dieser, seine Jünger und die 
zum Christenthum bekehrten Juden und Heiden mit den 
nichtbekehrten Juden in Streit geriethen und die Christen 
nach dem Vorgange des Evangelisten Matthäus aus den 
Büchern des A. T. bewiesen, dafs Jesus von Nazareth der 
verheifsene Messias sei, hatten die Juden eine Veranlas- 
sung, die auf den Messias sich beziehenden Stellen zu 
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verflLlschen , um den Christen die Beweisstellen zu ent- 
ziehen ; allein alle Stellen , die von einigen Vätern und 
Schriftstellern als von Joden verfölscht bezeichnet werden^ 
sind sämmtlich solche; aus welchen eine absichtliche Ver- 
fälschung nicht erwiesen werden kann. 

§.13. 
Vorgebliche Verfälsehnngen des A. T. 

Bevor wir nun auf jene Stellen näher eingehen^ dürfte 
die Bemerkung nicht unzweckmäfsig sein, dafs die Veran- 
lassung der Beschuldigung einer absichtlichen Verfälschung 
nicht selten in einer unrichtigen oder doch ungenauen 
UebersetzuDg des hebräischen Textes, oder in fehlerhaften 
Abschriften, oder in Zusätzen oder Auslassungen, oder in 
dem Mangel der Kenntnifs der hebräischen Sprache ge- 
legen hat. So lag es ganz nahe, dafs derjenige, welcher 
die griechische Uebersetzung der LXX oder die lateinische 
des h. Hieronjmus fUr richtig hielt, bei den Stellen, 
welche unrichtig übersetzt sind, auf den Gedanken kom- 
men mufste, dafs die Juden den hebräischen Text ver- 
fälscht hätten. Namentlich mufste dieses der Fall sein bei 
denjenigen Christen, welche den Glauben hatten, dafs die 
Bücher des A. T. von 72 gelehrten Juden einzeln oder 
paarweise übersetzt und ihre Uebersetzung wörtlich über- 
eingestimmt hätten. Denn dieses konnte offenbar ohne 
einen besonderen göttlichen Beistand nicht erklärt werden. 
Uebersetzen nur zwei eine Schrift aus einer anderen 
Sprache, so werden sie schon bei einem kleineren Stücke in 
Wahl der Ausdrücke und Stellung der Worte von einan- 
der abweichen. Nun ist bekannt, dafs nicht wenige Väter 
die Nachricht über die Entstehung der griechischen alex. 
Uebersetzung ftir wahr und letztere für inspirirt hielten. Gab 
nun der der hebräischen Sprache kundige Jude eine andere 
Uebersetzung als die alexandrinische war, oder gab er 
eine andere Erklärung, als der Christ nach seiner Ueber- 



setsung geben konnte, so lag filr ihn der Gkdanke ziem- 
lich nahe, dafs die Juden den Text verftlecht hätten. Dt 
nnn die Uebereetsnng der LXX an nnzähligen Stellen 
ungenau und an zahlreichen unrichtig ist; so bot sich sehr 
häufig eine Veranlassung dar, die Juden einer VerfalschuDg 
des Urtextes zu beschuldigen. Dieselbe trat ein bei den 
Christen, welche die alte lateinische Uebersetzung^ die 
sog. Itala, und noch mehr bei denen, welche die lat. Ueber- 
setznng des heil. Hieronymus, die nach und nach zn 
grofsem und endlich zu kirchlichem Ansehen gelangte, in 
den Händen hatten. Derjenige, welcher die hieronjm. 
Uebersetzung für fehlerfrei oder genau hielt, wurde eben- 
falls zu dem Gedanken geführt, dafs der hehr. Text, der 
an nicht wenigen Stellen einen anderen Sinn giebt, ver- 
fälscht sei. Dafs die hieronym. Uebersetzung, so vortreff- 
lich sie auch im Ganzen ist und so sehr sie auch vor den 
ttbrigen alten Uebersetzungen , namentlich der LXX, sich 
auszeichnet, doch manche Unrichtigkeiten hat, wird von 
allen unbefangenen Sachkennern eingeräumt. Es stehen 
uns jetzt manche Mittel zur gründlichen Kenntnifs des 
Hebräischen, wie namentlich der semitischen Sprachen und 
des Alterthums zu Gebote, die Hieronymus nicht hatte. 
Man darf daher auch von ihm, der dazu noch einen vocal- 
losen Text vor Augen hatte, nicht etwas Vollkommenes 
und^eine durchaus fehlerfreie und genaue Uebersetzung 
erwarten. — Dafs auch Hieronymus, wie die LXX, an 
einigen Stellen ungenau und unrichtig übersetzt und 
manche Wörter mit falschen Vocalen gelesen und manche 
ähnliche Buchstaben verwechselt hat, haben wir oben, so 
wie in unserer Einleitung in die Weissagungen des 
Malachi und des Saeharia überzeugend dargethan. Ist es 
unzweifelhaft, dafs die alten Uebersetzungen oft unrichtig 
und ungenau sind , so ist es auch einleuchtend , dafs man 
die unrichtig übersetzten Stellen nicht zum Beweise einer 
Verftllscbung des hehr. Urtextes durch die Juden anführen 
darf und kann. 
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WaB nun zuerst diejenigeB Stellen betriiSBt, wo sich 
leichtere, scheinbar richtigere und weniger anstöfsige Les- 
arteu; die an die Stelle der ächten geschoben; die Berich- 
tigungen muthmarslicher Schreibfehler, die Ausfüllung von 
scheinbaren Lücken, die Veränderungen nach gewissen 
Voraussetzungen und nach Parallelstellen oder erklärende 
Zusätze finden, so kann alles dieses, weil es unwesentlich ist, 
nicht als eine Verfälschung des Textes betrachtet werden. 
Weiter unten werden wir über diese bezeichneten un- 
wesentlichen Punkte noch Einiges sagen und die betreffen- 
den Stellen anführen. 

Stellen nun, an welchen die vorgebliche Veränderung 
des hebräischen Urtextes mehr oder weniger von Wichtig- 
keit ist, sind folgende : 

Was zuerst die von Justinus angeführte Stelle 
Ps. 96, 10 betrifft, so unterliegt es keinem Zweifel, dafs 
derselbe mit Unrecht die Juden einer Verfälschung hier 
beschuldigt. Im Hebräischen lautet der Vers : Ü^S^ 11ÖH 

n^fV? ^^P ]r»I ütep-ba ^35 p'3p"p|« i?^ nin^ Sprecht 

unter den Heiden : Jehova ist König^ — • auch steht fest der 
Erdhreh und wird nicht wanken'^ er richtet die Völker mit 
Rechtschaffenheit \ die LXX : etnate iv toig S&veatv , 6 
xvQiog (der Alex., die ed. Aid. Complut* Sri HVQiog) ißa- 
alXsvoe* itat yaq xatwQ^toae %rpf obeovfiinp^ ijrig ov aa^ 

XevdrjaBxaiy nqivtl Xaovg iv ev&vttjzi; der Syr. : ojiol 

j/n^ i^^b,jo [SfiVisS didte inter genies, quod Dominus regna- 

Vit : et siabäivit orbem, ut non moveatur] iudicabit populos 
in reetitudine\ die Vulg. : didte in gentibus, quia dominus 
regnavä; etenim correxit orbem terrae^ qtä non commovebitur, 
iudicabit populoi in aequitate. Da ferner die Worte : 
ano ToO ^vkov ^ a ligno, auch die chald. und hieronym. 
Uebersetzung nicht haben und etwas Entsprechendes in 
keinem hebr. Manuscripte gefunden wird, so müssen wir 



^.* 



»ie flir unäoht halten. Der UmBtand^ dafs es in dem 
kirchlichen HjmnOB und in der Commemorat. s. cnicis temp. 
pasch, re^avit a ligno deus heifst; und das Psalt. Rom. 
Veron. Germ., sowie Cjpr., Justin us mart., Ter toll 
üb. cont Judaeos c. 11 und 13; August., Oassiod., Leo 
demonteSina et Sion, Ambros. und einige Andere jene 
Worte haben; kann nicht zum Beweise der Echtheit die- 
nen, weil sie sich aus einem Zusätze von einem Ausleger 
oder Abschreiber erklären lassen. Gegen die Echtheit 
spricht auch; dafs jene Worte nicht zum Texte und dem 
Inhalte des Psalmes passen und nirgends im A. T. gesagt 
wird, dafs Jehova (der Ewigseiende und Unveränderliche) 
vom Holze eine Herrschaft über die Völker fuhren werde. 
Der Gedanke an die Tödtung des Messias durch Annage- 
lung an einen Baumstamm mufste dem Psalmisten auch 
fern liegen , weil die alten Israeliten die Kreuzesstrafe 
nicht kannten. Es ist zwar Ps. 22, 17 von einem Durch- 
bohren der Hände und Füfse des Messias die Rede , aber 
nicht von einer Annagelung an einen Baumstamm. — Der 
Psalm, welcher eine Aufforderung enthält, Jehova, der 
seine Macht und Majestät offenbart, und der Urheber und 
Herrscher alles Erschaffenen ist, anzubeten, enthält auch 
nicht die geringste Andeutung, dafs derselbe zugleich der 
leidende Messias sei« 

Wenn ferner Justinus von einer Ausmerzung von 
Stellen bei Esdras und Jeremias spricht, so ist man jetzt 
wohl allgemein darüber einverstanden, dafs er sich auch 
hier geirrt habe. Die letzte oben angeführte Stelle, welche 
sich bei Jeremias gefunden haben soll, fehlt in unseren 
Manuscripten , sie wird aber von Iren aus (lib. I contr. 
haeres. cap. 20) unter dem Namen des Jesaias, und dann 
(lib. 4, cap. 22) unter dem Namen des Jeremias angeführt. 
In der ersteren Stelle lautet sie : „Et commemoratus est 
dominus sanctus Israel mortuorum suorum, qui dormierant 
in terra sepultionis ; et descendit ad eos evangelizare salu- 
tem quae est ab eo, ut salvaret eos.^ (Nach Grabius 
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und Massuetiua hat IrenäUB JADStatt crrrd Ya^orT/A falsch 
ciyiog ^lagai^i, gelesen.) 

Da die angeführte Stelle eine absichtliche Corruption 
durch die Juden gar nicht beweiset, und keine nur irgend 
haltbare Gründe für eine Verfälschung durch dieselben 
angeführt werden können, so wollen wir über dieselben 
liier auch nichts weiter hinzufügen, sondern andere an- 
führen. 

Zuerst machen wir hier namhaft die Stelle 1 Mos. 
49, 10; wo das verschieden punktirte und erklärte iib^B^ 
sich findet und von der LXX fi^ttf s. v. a. li^ It^ti oder 

• • •• •• 

17 ^V^H TCc duoxeifisva avzi^ , Symm. <^ änoxsUai, wem 
es gebüJirt j der Sjr. y^m ov^?? ^^ derjenige j dem es ge- 
bührt^ und von Hier, li^B^ qui mittendus est, eig. missio 
gelesen wurde. Bezeichnet thy^V) oder ilHttf die Stadt 
Schilo im Stamme Ephraim, wo sich das Volk nach Jos. 
18, 1 versammelte, so wäre die messianische Erklärung 
dieser Stelle unzulässig. Denn wenn lib^fi^ wirklich jene 
Stadt bezeichnete, so würde dem Stamme Juda hi^r nur 
verheifsen, dafs er das Scepter nur so lange führen werde, 
als Israel bei der Eroberung Canaans bis zu dieser Stadt 
gekommen ist. Allein von der Stadt Schilo kann hier 
nicht die Rede sein, weil dieser Erklärung mehrere wich- 
tige Gründe entgegenstehen. Schon der Umstand, dald 
dem Juda etwas Ausgezeichneteres verheifsen wird als 
die Führung des Zuges durch die Wüste, verbietet, unter 
tbp die Stadt zu verstehen. Die Führung eines üDK^ 
und p£|np bezeichnet etwas weit Vorzüglicheres, als die 
Anführung eines Zuges. Die Hauptpersonen Israels wäh- 
rend des Zuges durch die Wüste und bei der Eroberung 
Canaans waren vielmehr Moses und Josua, und beide 
waren nicht aus Juda. Dann geht auch dasjenige, was 
Jakob seinen Söhnen verheifst, über die Zeit der Erobe- 
rung Canaans hinaus. Das Vorrecht, was Juda durch die 
Führung des Zuges hatte, kann nicht einmal als eine 
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Phjlarchie angesehen werden. Ferner ist es wahrscbeio- 
lieh , dafs die Stadt Schilo zur Zeit Jakobs noch nicht 
existirt hat und erst aus dem Lager Israels in Ephraim 
ehtstanden ist. Obgleich ii^^Kf oder thp eigentL Rukt 
von TD^ ruhen bezeichnet^ und eine passende Bezeichnung 
eines Lagerplatzes ist, so kann dasselbe doch auch in der 
Bedeutung Buhebrtnger, Beruhiger, Buhe-f Friedestifter j päd- 
ficator gefafst werden ^ weil die Abstracta häufig concrete 
Bedeutung haben^ wie wir das anderswo gezeigt haben (1). 
Es ist daher kein Grund vorhanden, in der Schreibung 
nnd masoretischen Punktation Th}^ eine VerftQschung durch 
die Juden anzunehmen , um dadurch den Christen eine 
messianische Stelle zu entziehen. Da die Lesart th^ 

m 

oder thp einen ganz passenden Sinn giebt, wenn hier 
dadurch wie an anderen Stellen der Messias als der Stifier 
der Ruhe und des Friedens bezeichnet wird^ so ist es un- 
nöthig, mit der LXX, Sjmmachus und d^n Syrer fbi 
zu lesen. Hehreres über diese Stelle zu sagen» halten 
wir für unnöthig. Die Gründe; die dafür sprechen, daß 
in der dem Juda gegebenen Verheifsung eine Erwähnung 
des Messias oder des messianischen Reiches zu erwarte 
ist; haben wir in der bezeichneten Schrift angegeben und 
müssen deshalb auf dieselbe den Leser hier verweisen. 

Ü^ne zweite Stelle der Bücher Moses ; welche die 
Juden nach dem Vorgeben der Samariter verfälscht haben 
sollen; findet sich 5 Mos. 27; 4; wo dieselben Oarisirnj 
DM^I in Ebaly hy^y in der Absicht verändert haben sollen, 
um den Samaritern den aus dieser Stelle entnconmenen 
Beweis für die Rechtmäfsigkeit ihres Tempels auf dem 
Berge Garisim zu entziehen. Dagegen ist aber zuerst zu 
erinnern; dafs die Samariter; wenn in dieser Stelle ur- 
sprünglich hy^l gestanden hätte, nicht nöthig gehabt hätten. 



(1) Die WeisMgUDg Jakobs über das glückliche Loos des Stammes 
Juda und dessen grofsen Nachkommen Bchilo, Münster 1S4S. 
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dasselbe mit 0^*1^ zu vertauschen, indem sie nur auf dem 
Berge Ebal hätten bauen können , nm bei den Juden zu 
bestehen. Hätten aber auch, wie Verschuir behauptet 
(Dissertat. philolog. exeg. 1773, p. 44 — 46), die Samariter, 
oder wie Kennicott (diss. II super rect. text. hebr., 
p. 22 — 100) zu beweisen sucht, die Juden eine Verfäl- 
schung versucht; so wäre sie doch nicht gelungen , da 
beide Lesarten aufbehalten sind. Ein anderer wichtiger 
Grund, welcher einer Verfälschung durch die Juden ent- 
gegensteht, liegt in der grofsen Sorgfalt derselben, den 
überlieferten Text treu zu erhalten. Eine Verfälschung 
des hebr. Textes durch die Juden wäre viel eher zu er- 
warten bei den Stellen, aus welchen die Christen bewiesen, 
dafs der Messias in Jesu von Nazareth erschienen, und 
dafs derselbe göttl. Natur sei. Eine Veränderung des h^^g 
in D^*U ist daher mit vielmehr Grund bei den Samaritern 

• • • 

anzunehmen. Denn dafs die Samariter die Stelle 5 Mos. 
27, 4 verfälscht haben, haben die bisherigen Verhandlun- 
gen darüber aufser Zweifel gesetzt, und nehmen auch 
Rosenmüller z. d. St., Gesenius, cominent. de pentat. 
Samarit. §. 3 und Einl. in den Comment. über Jes. I, 
S. 61, E nobel z. d. St. und Keil z. d. St. an. 

Den Verdacht einer Verfälschung durch die Juden hat 
auch Ps. 16, 10 die Schreibung l^pPI für ?|1^n erregt. 
Da dieser Psalm nach dem Vorgange des N. T. vom lei- 
denden und sterbenden Messias, der ohne Verwesung vom 
Tode erstanden ist, von zahlreichen Auslegern erklärt 
wird, so sollen die Juden, um diese Erklärung als eine 
unstatthafte zu beweisen, den Singular ^jTDn dein From- 
mer oder Heüiger in I^PH deine Frommen oder Eeäigen 
verändert haben. Der Vers lautet nämlich im mas. Texte : 

Denn du wirst nicht überlassen meine Seele der Unterwelt^ 
nicht hingeben deinen Frommen (de Wette, Ewald, 
Hengst. : deine Frommen y Hupf. : deine Begnadeten, 
dagegen Delitzsch : deinen Frommen) ^ zu schauen die 
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Verwesung (Viele : d<M Gfrab). Die LXX : Sri ovx ipLo- 
valel^eig %ij¥ ^v%t]¥ /iov, ovÖi dwaug %6v öüiop aov idta 

dtag>^oglav. Der Sjr. : Soj^*^ i ftiN Alqa^ P» N > v 

V^jqm ]\^9 ; - ** -^ £bS<)Ut l^e quoniam non destümsti am- 

mam meam in infemo^ neque permtsisii sancto suo^ ut viderei 
corruptionem , Hier.: Non enim derelingues aniTnam meam 
in inferno nee dabis sanctum tuum videre corruptionem. Der 
Chald. (Targura) : nlDOn vh ^l^tf^ '•»^03 piSttfR r^fn ^'!Bö 

• •• •!• ••• 

Nnvnt&^3 ^DntD7 'nK3^ quomam non derdinques animam mem 
in inferno : non trades iustum tuum ut videat corruptionem. 
Nach allen diesen alten Versionen scheinen deren Verfasser 
ITpn dein Heiliger vor Augen gehabt zu haben. Den 
Singular findet man auch ausgedrückt Apstgsch. 2, 27—31; 
13, 34 — 37. Da 'Petrus Apstgsch. 2, 1 — 36 zu den Juden 
in Jerusalem gewifs nicht griechisch , sondern hebräisch 
oder aramäisch gesprochen hat, so scheint er auch ^jl^n 
im Singular gelesen zu haben. ^TDO lasen auch 269 
Handschriften ; 51 Ausgaben , und die übrigen Ausgaben 
lasen zwar ■J^TOfl; punktiren aber im Singular l^on an- 
statt ?|^Tpg im Plural. Die angegebeneu Gründe scheinen 
daflir zu sprechen > dafs ^Tpn die ursprüngliche Lesart 
ist, oder dafs doch durch den Plural ein Einziger bezeichnet 
wird. Da öfters der Plural von einer einzigen Person 
gebraucht wird; wie z. B. von Joseph in Aegjpten, und 
wie nrhti^ von dem einen wahren Gott, wenn dieselbe 

m • 

vor Anderen ausgezeichnet und als eine solche bezeichnet 
werden soll; welche alles daS; was das Wort bezeichnet, 
einschliefst oder umfafst; so wäre es auch möglich; dafs 
der Verfasser durch die Wahl des Plurals den Heiligen 
vor Andern habe auszeichnen wollen. In diesem Falle 
würde aus dem Plural ^^TOn nicht auf eine Mehrheit ge- 
schlossen werden können. Jedenfalls kann man aus dem 
Plural nicht mit Sicherheit auf eine Mehrheit der Personen 
schliefsen. Deshalb ist es auch unstatthaft; den Plural als 
einen Beweis anzuführen ; dals der Psalmist mehrere 
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Heilige habe bezeichnen wollen, und dafs die Juden ITDn 
in 5|^Tpn absichtlich verändert haben , um den Christen 
eine messianische Beweisstelle zu entziehen. Da auch die 
alten Babbinen gewöhnlich lipfl lasen , wie der babylo- 
nische Taltnud; Midrasch Tehillim, Jalkut Schi- 
meoni; Eimchi; Arama, Aben Soher^ Aben Ja- 
chia, Joseph Chivan^ Alschek und B. Immanuel, 
so mufs angenommen werden^ dafs auch die jüdische Tra- 
dition dadurch nur eine Person bezeichnet gefunden hat. — 
Als Beispiel einer beabsichtigten Corruption kann daher 
'J^n^pn nicht angeführt werden. Wäre sie auch beabsich- 
tigt gewesen, so hat sie doch nie Eingang und allgemeine 
Verbreitung gefunden. Vgl. uns. Comm. zu d. Psalm. — 
de Bossi; varr. lectt. vol. IV, p. 9 sq. und scholia 
crit. seu suppl. ad varr. lectt. p. 99, Michaelis, alt. or. 
Bibl. Th. I, S. 179, Houbigant, Not. critic. ad Ps. 96, 
10, Eennicott, diss. I super rat. text. hebr. p. 486 et 
diss. II super rat. text. hebr. p. 106. 546 et diss. Gener. 
p. 8, Auriisii, dissert. ad Philol. Orient, spect. p. 122 sqq. 

Eine zweite nicht unwichtige Stelle der Psalmen, 
welche den Juden Veranlassung hätte geben können^ den 
Urtext zu verändern , ist Ps. 22, 17, wo sich die Lesart 
^1^(3 in dem mas. Texte findet, welches Wort von den 
christlichen Auslegern von der Kreuzigung Jesu erklärt zu 
werden pflegt. Die Worte dieser Stelle lauten im Hebr. : 
^hxy\ n*» nND ^31D^?n W^int^ ms D^3^3 '^TiZno ^3 Denn mich 
umgeben Hunde, eine Motte von Uebelthätern umzingelt mich, 
durchbohrend (Ewald : gefesselt, de Wette : wie Löwen, 
Hengst., Delitzsch: Löwen gleich , H u pf el d : wie 
der Löwe) meine Hände und meine Fiifse; die LXX : o%i 
exvxlcjadv fie xuveg noXkoi owayioyyj 7tovt]Q€vofj,svwv ne^ 

QiB%(nf fie, wQv^av x^^Q^S f^ov xai nodag; der Syr. : "C^:« 

quoniam circumdederunt me canes ^ et coetus malorum cinxe^ 
runt me, foderunt manus meas et pedes meos; Vulg. : quo- 

Reinke, Beitrüge VU. 21 
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niom eireumdederunt me canes multi : consilmm nudignax' 
tüim obsedü me] foderunt manus meas et pedes meos; i& 
Chald. : ngf'^l? rr» KJ3^3^ T^^O"! ^VV"^ ^it '^^tH«! ^^ 
^^il) ^T« N11K3 '?|''n fnpj ^3»^K r?^^*??ö quoniam valiaventui 
me impiiy qui similes sunt canibus plurimis .* -congregati' 
mtMÜgnorum drcumdedü me, mardentes sicut leo manus mem 

ei pedes meos; der Arab. ^^^AÄftiÄ^I ^j^^ v^iiy ^ vi>J3l>' 
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i^^2^ C5^ '>t^ jIjäKI Xfi l» r> » eireumdederunt me cane$ 

multi : ohsedit me turba malorum ; foderunt manus meas ä 
pedes meos ; Hier. : eireumdederunt me venatores .* consüim 
pessimorum vallavit me; ßxerunt manus meas et pedes meot\ 

der Aeth. : #J7*{: •nAQ-i' •OH-'j^:: ®Af w: 
<fn[iC<H : AAArjPf : : - : 4>i(D.f : äjb^p : 

Q)A7CP r quoniam eireumdederunt me canes mulä .- 
consilium malignantium ohsedä me\ foderunt manus meas 
et pedes meos. 

Alle diese alten Uebersetzungen beweisen , dafs ihre 
Verfasser ^^^ für ein Zeitwort gehalten und in der Be- 
deutung durehgrabeny durohbohren gefafst haben. Ist diese 
Uebersetzung des >*lfiO richtige so würde hier die Todesart 
eines Hingerichteten geschildert sein. Da nun die Kreuzes- 
strafe eine römische und den alten Israeliten unbekannte 
oder bei denselben doch ungebräuchliche ist ^ so würde in 
der Angabe dieser Todesart ein Beweis liegen; dafs der 
Psalmist über die zukünftige Todesart des Messias eine 
göttliche Belehrung erhalten habe und der Psalm von dem- 
selben erklärt werden müsse. Es liegt nun der Gedanke 
sehr nahe, dafs die Juden, um den Christen eine wichtige 
Beweisstelle zu entziehen , das an unserer Stelle sich 
findende Wort verfälscht und in ^")t?3, welches wie Jes. 
38; 13 wie der Löwe, (og 6 kitov übersetzt werden kann, 
verschrieben hätten. Man konnte in dem Umstände^ dafs 
M^ oder y}H^ sie haben durchgraben ^ durchbohrt, welche 
Lesarten an unserer Stelle sich finden, eine Veranlassung 
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vermuthen, dftfB jene beiden Lesarten mit einer kleinen 
Veränderung in >*)g(^ verschrieben und dadurch die Erklä- 
rung vom Ereuzestode entfernt worden sei. Da aber, wie 
wir oben gezeigt haben, einer Verfälschung des A. T. 
durch die Juden überhaupt wichtige Gründe entgegen- 
stehen, diese auch nie denselben von den Propheten, 
dem Heilande und den neutestamentlichen Schriftstellern^ 
selbst nicht von Matthäus, dessen Hauptzweck es war, aus 
den von -dem Messias handelnden Stellen des A. T. zu 
beweisen, dafs derselbe in Jesu von Nazareth erschienen 
sei , vorgeworfen wird , so n^ufs dieselbe vor Christi Ge- 
burt nicht stattgefunden haben. Und nach Chripti Geburt 
war eine Verfälschung einer so wichtigen Stelle bei der 
wetten Verbreitung der hebräischen Handschriften in weit 
entfernten iAndern nif$ht mehr möglich oder konnte doch 
wenigstens nicht allgemein werden. Aber wie kam denn, 
kann man fragen, die Lesart riM9 in den Text so zahl- 
reicher MMiuscriptf und warum bat man nicht die Lesart 
VO oder yx^ beibehalten, wofür die alten Uebersetzungen 
und selbst die lange vor Christi Geburt verfertigte ale- 
xandriniscbe zu sprachen scheinen ? Sied nun auch schon 
vor Christi Geburt in den hebräischen Handschriften zahl- 
reiche Abschreiberfehler entstanden , so scheint doch die 
Verschreibung Tß in ^1^^ unwahrscheinlich. Eher wäre 
dieselbe bei nitjp der Fall, da in den Handschriften oft ^ 
(Waw) und ^ (Jod) verwechselt worden sind. Aber das 
Zeitwort "IK^ ist im Hebräischen ungebräuchlich, und die 
Ableitung nN3 v. 1^3 im Plural des Prät. ebenfalls nicht 
in Gebrauch. Nur im Particip kann 13 v. yQ auch 1«^ 
wie DKj? Dan. 2, 31 ; 3, 3 oder Prät Hos. 10, 14 von D^ 
geschrieben werden. — ' Dafs "1^3 die Bedeutung durch- 
bohren ^ durchgraben habe, beweiset das verwandte riH^ 
graben, ausgraben, öffnen , femer "lIp graben, spähen, *13 
ausgegrabenes, ausgetieftes Gefäfe, ^3 Scharfrichter, HIDO 
Schwert, eig. ein durchbohrendes Werkzeug, H'li^ü* TVVÜD 

21* ' 
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So, 

Fundort der Metalle vom Graben , daher jy das Oraben 
in der Erde. Für die Bedeutung : ausgraben^ durchgraben, 

durchbohren spricht auch das arab-jl-/^ welches in der 

zweiten Gonjugation ^^ nach Kamus : graben, durchbohren 
bedeutet Da es nun unwahrscheinlich ist, dafs nfiC 
aus yi3 verschrieben ist. und da ^3 nicht in Gebrauch 

T ' -T 

und daher die Lesart ^IVQ unwahrscheinlich ist, obgleich 
sie sich in einigen Handschriften, und in der Compl. Polj- 
glotte, Potkens Polyglotte 1518 und in der Baseler Ausg. 1516 
findet, so fragt sich, ob ^"l^t^ durchbohrend im Particip Kai 
oder n>^3 im Stat. constr. , welches sich Cod. 148 bei 
Ken nie. und 368 bei de Kossi findet, übersetzt werden 
kann. Und diese Frage können wir mit ja beantworteo. 
Denn wenn CK> im Particip auch DMP oder DMjP heifst und 
^ip Saiten, SaäenepieU für O^JQ Ps. 4ö, 9; 150, 4, wie ^*Q 
für on? ^ Kön. 11, 4. 19, y^H für D^^ 2 Sam. 22, 44 (14); 
Ps. 144, 2; Klagi. 3, 14; Jes. öl, 3, "Sn für D^ 1 Sam. 
20, 38, vgl. Hohesl. 8, 2; 2 Sam. 23, 8 vorkommt, so 
kann y^H^ im Particip für D^*1N2I eine erweiterte Form, wie 
Sachar. 14, 10 notCi fUr HD*!. fürQ^^ mit ausgelassenem 
Q finale stehen und die Texteslesart richtig durchbohrend 
übersetzt werden. Es ist daher nicht einmal nöthig, bei 
der receptirten Texteslesart eine Verschreibung, noch 
weniger eine Verfälschung anzunehmen. Gegen die Ueber- 
setzung : j^wie der Löwe oder den Löwen gleich (Delitzsch) 
. umkreiset mich eine Rotte von Bösewichtern^ , spricht 
auch, dafs von einem Umkreisen oder Umzingeln eines 
Löwen nicht passend gesprochen werden kann und die 
Masora zu Jes. 38, 13 bemerkt, dafs nK3 in den beiden 
Stellen, wo es vorkommt, in zwei Bedeutungen (>3I!8^^^ ^"ttq) 
vorkomme. Da alle alten Uebersetzer hier ein Zeitwort 
ausdrücken, und den Ausdruck : wie der Löwe oder dem 
Löwen gleich unpassend gefunden haben, so darf man 
ohne einen nöthigenden Grund hier nicht ein Nomen an- 
nehmen. Vgl. uns. Commentar zu d. Stelle. — Dafs der 
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IM^eB&ias werde durchbohrt werden ; weissagen auch Jesaia 
&3 , 5 , wonach er ^^np j^durchstochen um unserer Sünde 
>?eillen* heifst und Sacb. 12, 10, wo gesagt wird, dafs sie 
ihn durchbohrt haben ^'Hp^. Vgl. uns. Com. zu Ps. 22, 17 
nnd Sach. 12, 10. 

Eine absichtliche Veränderung soll nach einigen Er- 
klärern durch die Juden auch Jes. 19, 18 stattgefunden 
und Dinn in DlDn verändert worden sein, um dadurch 

vv ■• ■ vv " ' 

die Verwerflichkeit des von den ägyptischen Juden zu 
I^eontopolis eingeführten Cultus auszudrücken. Die Juden 
in Aegypten hatten daselbst nach dem Muster des Tempels 
zu Jerusalem einen Tempel gebaut, und einen Cultus 
gleich dem zu Jerusalem üblichen eingeführt. Der V. 18 
lautet im Hebräischen : cnSO pX3 Unv fififon Vn> «inn üW 

nin^b J^>iT*^S» npsp-i ü?n^ö p« njn^^ rat» n^n^. wnn un 

Zu dieser Zeit werden fünf Städte in Aegyptenland *«n, 
die die Sprache Canaans reden, und hei Jehova der Heer- 
schaaren schwören, Löwenstadt (Ges. : Stadt der Errettung, 
And. : der Zerstörung) wird man die eine heifsen. Zu die- 
ser Zeit wird ein Altar Jehovas im Lande Aegypten sein, 
und eine Säule (Gesen. : Stein^Mat) an seiner Grenze in 
Aegypten. Die LXX geben den 18. Vers wieder : %i\ 
riiliQff ixelvfi eaovrai ntne noXeig iv Tfj Alyv7tT(p laXoihai 
%fi yX(6aar] tfl XavaaviTidi xal ofivvvrsg tip dvo/nati xvqiov 
Saßacid" noXtg aaedix xXrjdijaeTat aj fila TtoXig. Der Syr. : 

wJ09Oi ,^ im 1 V ||^o \^h\^ m f^|:^fi ^iSniO |>iMa jl^Sn 

\fAZJL Und an diesem (jenem) Tage werden fünf Städte im 

Lande Aegypten sein, welche die canaaniHsche Sprache reden 
und schwören bei Gott dem Mächtigen : und eine derselben 
wird Heres genannt werden. Hier. : In die illa erunt quin" 
que dvitates in terra Aegypti, loquentes lingua Canaan, et 
iurantes per Dominum exerciiuum : civitas solis vocabitur 



una. Der Chald. : on^l t^jn^ fnp B^on PtTI KTTI 

^thffif^ rxo Ntp^. niK?? ^ Ntjcfg VTp^, n««? ^^» i^ 
)0|P «Tn fcon npsf)? ^TC!?^ ^wn ^^ ^««<?'* ü^^) ^^ 

foerden fUnf SUuüe im Lande Aegypten sein, die die Sprache 
Oanaans reden und schwären im Namen des Herrn der Beer- 
sehaaren. Stadt des Sonnenhauses, welches zerstört werden 
soB, wird eine aus ihnen genannt werden. 

Man ersieht aus diesen alten Versionen, dafs ihre Ve^ 
fasser über die V. 18 bezeichnete Stadt Aegyptens verschie- 
dener Ansicht waren und dafs die LXX dadurch, dafs sie 
D^n durch daedix, d. i. plStH Stadt der Gerechtigkeit oder des 
Heäs wiedergeben, als eine wichtige und sehr geschätzte Stadt 

hervorheben wollten. Da D'lin (s. ▼. a. {j'^) von DVl 

reifsen, ^tjaaeiv, niederreif sen ^ zerreif sen^ eig. Zerreijsung, 
Zerstörung bedeutet, so sollen die Juden Dinn die Sonne, 
eig. Schimmer , Olanz von Dlfl glänzen , schimmern » daher 
D*Tnn T]^ Sonnenstadt Heliopolis in D*inn *)^y Äactt zur Zer- 
Störung verändert haben, wie Kennicott (Diss. gener. 
§. 21. 126) annimmt; um dadurch den Abscheu und das 
Strafbare des Cultus daselbst auszudrücken. — Dafs durch 
DVIfn TP Heliopolis, im Aegyptischen On (]1K oder |N 
1 Mos. 41, 43; Ezech. 30, 17), wo sich in alter Zeit ein 
berühmter Sonnentempel (Her od. 2, 59) befand, dessen 

Trümmer jetzt \j*^ Qi^^ {Ain Schems) genannt werden, 
und etwa 2 Stunden nordöstlich von Kairo, 6 Stunden yom 
alten Memphis liegen , bezeichnet wird , nimmt auch der 

arab. Uebersetzer an , der \j*^ 4^^ wiedergiebt. Allein 
D^(^ bezeichnet nicht Sonne ^ sondern cOncret Lowe (vom 

VV ' ^ 

Zerreifsen), weshalb üytO T^ Löwenetadt, Leontopolis und 
nicht Heliopolis bezeichnet Der AI., welcher D'Tir) TjT wie- 
dergiebt darch noXig dosdin {Stadt der OerecktigkeU oder des 

Heils), der Syr., der ^01 ■= oTl hat, welches durch iLLe^oj 
Erlösung, Errettung erklärt wird^ scheinen DIPl in der Be- 
deutung herausreifsen, retten gefafst zu haben. Ich mdcbte 
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dieses eher annebmen; als mit mehreren Auslegern (z. B. 
Gr e 8 e D.) hier eine absichtlicbe Veränderung des ursprüng- 
lichen Textes finden^ um dadurch Leontopolis mit seinem 
TeTxipel zu ehren. Es läfst sich p*TXn vielleicht auch 
durch eine Verwechselung der Buchstaben aus ülTPi er- 
kläreu; indem D mit ^, das oft verwechselte *| mit i und 
D tnit p verwechselt wäre. Uebrigens ist es nicht zweifel- 
haft, dafs der ägyptische Jude seine dogmatische Ansicht 
oder Beziehungen auf seine Zeit Verhältnisse in die Ueber- 
setzung hineinträgt. So giebt er Jes. 9, 5 : oS**l^^ l^?'^? 

nl23 hn Yifi^ ^e>g) iö?^ Nnjpn ^ti^v^-h^ n^if^ÖLl ^ripi ^:J-|P) p 

Dlbl^*lfe^ 1|^"^2N Denn ein Kind ist uns geboren, — ein 
Sohn ist uns gegeben, — auf dessen Schultern die Herrschaft 
ruht, — und man nennt seinen Namen : Wunder, Berather, 
starker Gott, — Vater der Ewigkeit, Friedensfürst; 
durch : oii naidiov iyewijd^t] ijfitv, vidg xal idodTj iqfuv, ov 
V ^QXn iy^^j^ i^l '^ov äfiov avTOv, xal xaleitcci t6 ovofia 
avTOv MeydXi]g ßovlijg ayyelog (vgl. 13, 21; 34, 14; 66, 
10, wo von Dämonen die Rede ist); und 9, 11 : üljPÖ üy$^ 
n©-taa !?«nfc^^-n« ^h^ti^ Tn«D D^nK^^O-l die Syrer von vom', 
die Philister von hinten, die fressen Israel mit vollem Maul, 
durch : SvqIov dq)' rjXlov ävatohHv, xal %ovg"Elhpfag (Aq., 
S 7 m. , T h e o d. : tovg q/ikiatslft) afp* i^Xlov dvofiä» wieder, 
um die Unterjochung des jüdischen Volkes durch die 
griechische Dynastie der Ptolemäer und Seleuciden hinein- 
zubringen. DafUr spricht, dafs der Uebersetzer sonst 
D^PK^^ durch ^AXl6q>vloi wiedergiebt, vgl. Jes. 19, 25. — 
Da nach dem Gesagten es keinem Zweifel unterliegt, dafs 
die Lesart D^liTI keine gegründete Veranlassung zur An- 
nahme einer Veränderung von ÜHT} in ülSV} giebt und 
jene Heliopolis bezeichnen würde, so darf man hier keine 
Cormption von Seiten der palästinischen Juden annehmen. 
Vgl. Gesenius im Com. zu d. Stelle. 

Eine zweite Stelle des Jesaias, die als eine von den 
Juden ver&lschte angesehen worden, ist Jes. 53, 8, wo 
anstatt i^ von den Juden Sth geschrieben worden sein soll, 



um dadurch darznthan, dafs 13^ ein CoUectivoiii sei und 
nicht Tom leidenden and sterbenden Messias erklärt wer- 
den dürfe. Es heifst nämlich in diesem Verse : IHjni 

te^ 9J3 i)enn hinweggenommen ward er aus dem Jbandi 
der Lebendigen wegen des Frevels meines Volkes ^ dem die 
Strafe (gebührte. Rück. : ein Schlag für sie) y d. i. dem 
Volke. Die Schwierigkeit liegt hier in den Worten : 
•tob 1^3J, welche die LXX rix^rj eis &ava%0¥^ der Syr. 

oL^ oA^ tetigeruni eum , der Chald. itop^ X^^VCh Iff usque 



0,0 



ad eos pervenient, Hier, percussi eum , der Ar. 'f^i^^ ^^-*^ 

ductus est ad mortem, Theod. ^t/Hxvo amiov , tetigit eos; 
S 7 m m. nhfffj amoTg^ plaga ipsis übersetzen. Man ersieht aus 
diesen Uebersetzangen, dafs deren Verfasser über diese Worte 
schon verschiedener Ansicht waren. Diejenigen unter den 
neueren Aaslegern; welche tob auf den nlrr; 13^ beziehen 
und dasselbe flir onb nehmen, finden darin einen nicht 

VT ' 

unwichtigen Grund, dafs 13^ eine Mehrheit von Personen, 
sei es der fromme Theil des Volkes , oder das Propbeten- 
thnm, oder das Priesterthum bezeichne, und daher nicht 
vom Messias erklärt werden könne. Mehrere Ausleger, 
welche "iD^ auf nsj; beziehen und in der Weissagung Jes 
52, 12 bis 53, 12 eine Vorherverkündigung von dem lei- 
denden und sterbenden Messias, der eine stellvertretende 
Genugthuung für die mit der Erbsünde beladene Menschhdt 
leistet , finden , nehmen nach dem Vorgange des Syrers 
und Hier, an, dafs Ifoh hierfür 1^ stehe, weil das poetische 
ID7 auch öfters von einer einzigen Person gebraucht werde. 
Und dieses ist auch wirklich der Fall Jes. 44, 15 , wo nur 
von einem Götzenbilde die Bede ist, ferner 1 Mos. 9, 26. 
27 (s. uns. Com. z. d. St. im IV. Bd. der ^ Beiträge'); 
Job 22, 2; Ps. 11, 7; Hab. 3, 4. Dieses erkennt auch 
Ewald an, s. hebr. Gram. 311. Wird Ixh auch für 1^ 
gebraucht , so kann man , jenes auf n3|^ bezogen , nicht 
mehr als einen sicheren Beweis anführen, dafs unter l^ 
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eine Mehrheit von Personen zu yerstehen sei. Wird lüS 
Atif das vorhergehende O^ Volk bezogen und wird gesagt, 
dars die Tödtang des ni»T» njj; eine schwere Strafe für 
dasselbe zur Folge haben werde, so schwindet jede Schwie- 
rigkeit« Jahn bemerkt zwar (Einl. I; S. 531 ff.) : j^Der 
Satz : und wegen der Missethat meines Volkes ein Schlag 
ihnen will sich durchaus nicht in den Zusammenhang fügen, 
indem sowohl im Vorhergehenden als im Folgenden von 
den Leiden einer einzigen Person die Bede ist. Man mufs 
ip^ entweder in der einfachen Zahl nehmen, wie es nicht 
nur 1 Mos. 9; 26; sondern selbst in diesem langen Stücke 
Jes. 44, 15 vorkommt, und wie es auch in UBserer Stelle 

die syrische Peschito durch n^ (o^) «w ihm und Hier, 
durch eum ausgedrückt hat; oder es mufs in dem Texte 
ein Fehler sein.^ Nach demselben soll nun der Fehler 
darin bestehen , dafs alle Handschriften die falsche oder 
abbrevirte Lesart ^xh statt Hlöb oder r\)tsh haben, welches 

T VT ; '*'' ~ I 

zum Tode, mit dem Alexandriner eig S-ccvarov übersetzt 
werden müsse. Wenn wir auch einräumen; dafs auf diese 
Weise jede Schwierigkeit schwindet , so ist es doch un- 
wahrscheinlich ; dafs die ächte Lesart sich gar nicht er- 
balten baben sollte, da die Lesart IXih einige Schwierigkeit 
darbietet. Da vom Tode die Rede ist; so konnte der 
Alex* leicht auf den Gedanken kommen, dals llD^ eine ab- 
brevirte Schreibart und n zu ergänzen sei. Dafs übrigens 
im hebr. Texte ursprünglich nicht 1^ gestanden habe, 
welches in trügerischer Absicht von den Juden in ilD^ 
verändert worden, um den Christen eine wichtige Stelle 
zu entziehen, beweiset die alexandrinische Uebersetzung 
zur Genüge ; denn der Uebersetzer mufs entweder iöb 
vor Augen gehabt; oder dasselbe für eine Abbreviatur ge- 
halten oder nip^ gelesen haben. 

Das Gesagte mag zum Beweise genügen, dafs eine 
absichtliche Verfälschung des ursprünglichen Textes durch 
die' Juden nicht nachgewiesen werden kann. Die im 
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jetsigen bebräiachen Texte vorkommenden Scbwierigkeit«! 
and Differensen sind entweder nur scheinbare, oder doch 
nur solche I welche sich mit seltenen Ausnahmen durch 
eine richtige Anwendung der Kritik beseitigen lassen und 
durch Irrthnm der Abschreiber, oder unschuldige Correc* 
tur, oder aus anderen zuf&lligen Ursachen entstanden sind. 



§. 14. 

Die absichtlichen Ver&nderniigen des hebr. Urtextes sind 

nur gatgemeinte Correctnren. 

Nachdem wir im Vorhergehenden gezeigt haben, dafs 
der hebräische Urtext des A. T. im Verlaufe der Zeit 
zwar manche Veränderungen erlitten hat, diese aber 
nicht in einer absichtlichen Verfälschung des Inhaltes, 
sondern im Irrthum und anderen zufalligen Ursachen ihren 
Grund haben, möge hier im Folgenden noch Einiges über 
solche Veränderungen Platz finden; welche durch wohlge- 
meinte Correctnren oder aus anderen zufälligen Veranlas- 
sungen entstanden sind. Wenn wir den uns überlieferten 
hebräischen Text des A. T. und dessen Geschichte in 
nähere Erwägung ziehen, so wird einleuchtend, dafs 1) ans 
unschuldiger kritischer Geschäftigkeit leichtere, scheinbar 
richtigere und weniger anstöfsige Lesarten an die Stelle 
der ursprünglichen und ächten geschoben oder Termeintliche 
Schreibfehler berichtigt, 2) scheinbare Lücken ausgeftült 
worden, 3) der Text nach gewissen Voraussetzungen geändert, 
oder 4) den Parallelstellen gleichfbrmig gemacht ist, oder 
6) der Text erklärende Zusätze erhalten hat. Die Zahl 
der für diese Aenderungen angeführten Stellen ist aber 
nur gering, so dafs Keil auch diese nicht einmal einräumt 

Zu 1) gehören die folgenden Stellen : 1 Mos. 2, 2 
haben anstatt ^y^99^ ^^ siebente, der Alex, und Joseph. 
(iv %fi fjfiiQf) tfj SKtji, der Samaritanische Pentateuch : 
(^Mxx*x^ *aX(H^ , der Syr. : V^La^ i^o^ am sechsten 



Tage. Zweifelhaft ist, ob auch Cod. 478 ^iWn habe DaA 
^ttWil die ursprüngliche Lesart b«, nehmen auch Houbi- 
gaut, Schmid und Oappellus an, weil sie der M«- 
nung wareui dafs nach dem masoretischen Text Gott erat 
am siebenten Tage su schaffen ao%ehdrt habe. Allein 
hy^ fordert diese Auffassung nicht, da es im Plosquam- 
perfectum übersetzt werden kann. Man mufs daher 
>J^3B^n als die schwierigere für die ursprüngliche halten 
und die Lesart WB^ ftlr eine AenderuDg zur Entfernung 
einer vermeintlichen Schwierigkeit. — 1 Mos. 20, 13; 
31 53: 35, 7; 2 Mos. 22, 9, wo DViVK mit dem Plural 
construirt wird, hat der Samariter den Singular, am den 
Gedanken , dafs DVh» Götter seien , fern zu halten. An- 
statt DV^^ '^ *^9^ ^^^ '*^-^* ^*^* wandern, hat an der 
ersten Stelle der Samar. : !5lfll^ZA fllAA ^fVA^i 
d. i. ü'Tib?* '"pK nj^nn. Dafs D'»ri^N den einen wahren 
Gott bezeichnet, wird auch durch das in der Masora hin- 
zugefügte ttflp angedeutet — 35, 7 heifst es anstatt ^hü 
rniri^S^n xh^ es war ihm (Jakob) Gott erschienen. Der 
Samariter hat hier rftij, um den Gedanken an eine Mehr- 
heit von Göttern fem zu halten. — 1 Mos. 31, 53 bezieht 
Bich lö^Vh «« richte auf DiTJ?« "»ijb« Gott Abrahame. Der 
Sam. hat hier \a)B\^\ und Cod. 9 bei Ken nie. — 4 Mos. 
27 7 haben einige Codd. wie der Samariter anstatt ühJ) 

die Lesart |nS ihnen, ^^i und anstatt Dn^Jfce ihr Vater, 
das Femininum )TO|J ^^fftSA; weil von den Töchtern 
Zelaphada die Rede ist. — 1 Chron. 2, 48 wird anstatt 
T?r» in mehreren Codd. das Femininum rflh"^ gelesen , weil 
ea sich auf ein Femininum bezieht. — 2 Mos. 15, 2 hat 
anstatt npn^D l&^H!' Kriegemann (von Jehova), der Sam. 
^^imZ^a ^tSl , d. i. npnSo? ntaj Held im Kriege, 
eine Veränderung,, weil er den Ausdruck Kriegemann von 
Jehova gebraucht für unpassend hielt. — Rieht. 18, 30 
haben anstatt T^WiO einige Codd. HB^t) wie die Vulg. Die 
Talmudisten Baba bathr. fol. 109 behaupten, dafs der Sohn 



Moses Gerson gewesen sei, aber wegen seiner schlechten 
Handlungen mit eingeschobenem } ein Sohn Manaases ge- 
nannt werde. Nach Salomo ben Melech wird das Nun 



in ni y, p erhoben geschrieben, weil es überflüssig sei. 
Ohne eine höhere Stellung kommt 3 nur in wenigen Codd. 
vor. R. Tanchum nennt die Schreibung TWyo mit hSn- 
gendem 3 ein O^^lOlD WT\ und die Lesart Httto p als Ktib, 
dagegen Dttf^D p als Eri. Hiernach ist HtS^ p die ü^ 
sprüngliche Lesart , obgleich die andere sehr alt ist, UDd 
sich bei den LXX, im Targ. und bei dem Syr. findet. In 
einigen Codd. der LXX findet sich noch die Lesart vioi 
M(oi}afj, vgl, Ken nie. dissert. gener. V. T., §. 21. Auch 
Hier, hat filii Moysi. Euphemismen des Samaritauers 
finden sich 5 Mos. 25, 2 und 28, 12, und euphemistische 
Kri's schon Megilla f. 25, c. 2, vgl. 5 Mos. 28, 27. 30; 
2 Kön. 6, 25. 

Hierher gehören ferner 1 Mos. 11 , 31 , wo anstatt 
W^^ und 68 gingen mit ihnen (OriN); ^^^ samaritanische 
Pentateuch AiHtfllt {Hp^) und er (Thare) führte sie 
( orjK ) hat. — 2 Sam. 8, 17 wird gelesen : D^OTItr^a pIlS) 
-lCi;?N-|a l^pWl; dagegen 1 Sam. 22, 20 ^n^Nn p^^ 
aiö^r«* p ^jp^njrp- Da 2 Sam. 8, 20 Achimelech ein 
Sohn Abjathars und 1 Sam. 22, 20 Abjathar ein Sohn 
Achinielechs genannt wird, so meint Dereser, dafs Vater 
und Sohn zwei Namen gehabt hätten. Der Syr. und 
Arab. haben aber "Tl^O^n^f 1? '^^?*? ^^^ so richtig nach 
1 Sam. 22, 9. 11. 12^ 2Ö\ 2 Sara." 15, 24, 35; 20, 25, so 
dafs im Texte eine Versetzung stattgefunden hat. Hitzig 
(I, 146) und Maurer sind der Meinung, dafs im ursprüng- 
lichen Texte aW^riH-p "?|^'»ns<-]3 yr0Vf\, pnSI gestanden 
und ein Abschreiber in diesen Worten, weil dieselben 
Zadoks Vater gar nicht, von Abjathar dagegen Vater und 
Qrofsvater angeben , einen Fehler vermuthet , und daher 
den Qrofsvater, den anzugeben überflüssig war, in Zadoks 
Vater, und Achimelech aber, um ihm wieder einen Vater 
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ZU verschaffen, in einen Sohn des Abjathar verwandelt 
hätte. 

2) Eine Lücke haben die Samariter 1 Mos. 4, 8 ver- 
Txiuthet, wo der sam. Pentateucb die im mas. Texte feh- 
lenden Worte : mfe^H HD^J lafst uns auf das Feld gehen hat. 
Oiese Worte haben auch die LXX : dieK&wfiev eig %d 

Ttediov j der Syr. li^asi^ 1?^-^ eamus in desertum, die Vulg. 

egrediamur foras. Mehrere Ausleger halten diese Worte 
für ein Scholion. Im Hebräischen haben hier die meisten 
Godd. einen leeren Baum, nach der Masora VOOÜ xbs. 
Vgl. Gesen., de Pentat. Samarit., p. 62 sq. 

3) 5 Mos. 23; 2 kommt anstatt *l]pp spuriusj nothus, 
welches sich auch Sach. 9; 6 findet , die Lesart *ll C3^D 
ein fremder Makel, wie Cod. 236 bei Kennic.^ der sama- 
ritanische Pentateuch ^^Jtpio . Der Alex, hat es ix noQVijg, 
ex acarto , der Sjr. \loZ -^ filius üduüerii wiedergegeben; 

Hier.; Onkel OS und der Samar. haben ^jpp beibehalten. 
— Sach. 9, 6 haben die LXX ^s durch dkXoyevrig, Fremd- 
ling übersetzt. Vgl. Bruns in Eichhornes Report. 
XV, 171 und Kennicott; dissert. gener. p. 61. 

4) Ps. 28, 8 ist die Lesart ^yh W ( Jehova ist) seinem 
Volke Stärke anstatt iD^ Tl^ ihnen Stärke vielleicht aus 

Ps. 29, 11 hierher gerathen. Hierher gehört nach mehre- 
ren Auslegern auch der Name der Stadt Dan 1 Mos. 14, 14, 
bis wohin Abraham die Feinde verfolgte. Vor der Be- 
sitznahme durch die Daniten hiefs die Stadt Latsch oder 
laschem, Jos. 19, 47; Rieht. 18, 29. Hengstenberg 
(Beiträge HI , 194) nimmt aber zwei Ortschaften Namens 
Dan mit Hinweisung auf 2 Sam. 24, 6 an, welche in ge- 
ringer Entfernung von einander lagen. Vgl. Weite, 
Nachmosaisches im Pentateuch, S. 168. 

5) Hierher gehört vielleicht 1 Mos. 35, 19; 48, 7, wo 
zu Ephrata bemerkt wird, dafs es Bethlehem sei. Dafs 
durch solche oder ähnliche erklärende Zusätze der Urtext 
nicht verfälscht worden ist, ist einleuchtend. »T*>* -*** ^1 



und 22 sind die Worte : «Und Jesaia befahl , ' dais man 
Feigenmasaen brachte, und zerdrückt auf daa Geschwür 
legte« damit er genese. Da sprach Hiskia : was ist das 
Zeichen, dafs ich hinaufgehen werde zum Tempel JeboYas', 
fast wörtlich aus 2 Kön. 20, 7. 8 entnommen, und bei 
Jesaia an dem unrechten Orte nach V. 20 anstatt nach V. 6 
gesetzt worden. Nach Theniua sollen sie aber Ursprung- 
lieh bei Jesaia zwischen V. 6 und 7 gestanden und auf 
Veranlassung des (jetzt fehlenden) Anfangswortes too 
V. 7 *19^t^; womit V. 21 anfangt, übersprungen sein. 

§. 15. 

Uebersielit der Srgebiiase der bisherigeR ErSrtenuigei. 

Die Wichtigeren sind in Kürze folgende : 

1) Die alttestam entlichen Sehriftsteller schrieben vor 
dem babylonischen Exile mit einem anderen Schrifi- 
Charakter, als die nach dem Ejdle in Gebrauch gekommene 
Quadratschrift ist. §§. 2. .3. 

2) Dieselben schrieben die Wörter eng aneinander, 
so dafs keine oder doch keine merkliche Worttrennung 
stattfand. §. ö. 

3) Die enge Verbindung der Wörter hatte die Folge, 
dafs die späteren Abschreiber und Uebersetzer nicht selten 
Buchstaben eines Wortes mit dem vorhergehenden oder 
folgenden Worte verbanden und deswegen den Text mifs- 
verstanden, wie z. B. Jes. 16, 1; Ps. 110, 3. §. ö. 

4) Der hebräische Text hatte ursprünglich keine 
Vocalpunkte oder Vocalzeichen. §. 3. 

5) Alle Uebersetzer des hebr. Textes, die vor dem 
VII. Jahrhunderte nach Christus gelebt haben, hatten einen 
nnpunktirten oder nicht vocalisirten Text vor Augen. 
§§. 3. 10. 

6) Der unpunktirte Text war die Ursache, dafs die 
Uebersetzer und Ausleger zahlreiche Wörter mit falschen 
Vocalen lasen, daher falsch übersetzten und erklärten, und 
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die alten anmittelbaren Uebersetzungen von dem jetzigen 
masor. Texte und unter sich abweichen. §§. 3. 10. 21. 

7) Im ursprünglichen hebr. Texte fehlen auch die 
luesezeichen und Accente. §. 4 

8) Aelter als die Vocalzeichen und Accente sind die 
Sinnabtheilungen. §. 6. 

9) Der hebr. Text hatte urspriinglich keine £intheilung 
in Kapitel und Verse. §. 6. 

10) Die wichtigeren Hülfsmittel zur Erforschung des 
ursprünglichen Textes des A. T. sind 1) die Parallelstellen, 
2) die alten unmittelbaren Uebersetzungen, insbesondere 
die LXX^ 3) der samaritanische Pentateuch, 4) die 
Schriften des Flav. Josephus, 5) der Talmud und die 
Masora, 6) die Kirchenväter, 7) die hebr. Handschriften, 
8) die Conjectural-Kritik. 

11) Die Hauptursachen der Abweichungen und Un- 
richtigkeiten des hebr. Textes in den Parallelstellen und 
in den alten unmittelbaren Uebersetzungen liegen im fal- 
schen Sehen, falschen Hören, im untreuen Gedächtnisse 
und falschen Verstehen. §. 19 ff. Nacht. §. 6 ff. 

12) An zahlreichen Stellen haben die Abschreiber des 
hebr. Textes und die Uebersetzer desselben ähnliche oder 
nicht deutlich geschriebene Buchstaben, vorzugsweise die 
der Quadratschrift, verwechselt. §. 11. Nacht. §. 6. 

13) Verwechselungen der Buchstaben haben schon in 
dem alten *Schriftcharakter stattgefunden. §. 2. 

14) Die Folge der Verwechselung der hebr. Buch- 
staben war, dafs manche Wörter und Stellen mifsverstan- 
den und falsch erklärt wurden. §§. 21. 37. Nacht §. 7. 

15) £inen deutlichen Beweis der Verwechselung der 
hebr. Buchstaben liefern die Parallelstellen und die alten 
unmittelbaren Uebersetzungen, insbesondere die alexandr. 
der LXX. §§. 8. 9. Nacht. §. 7. 

16) An zahlreichen Stellen können jedoch die alten 
unmittelbaren Uebersetzungen , vorzugsweise die LXX 
und die Parallelstelle aus dem masoretischen Texte und 
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der Parallelstelle berichtigt und deren Unrichtigkeit als 
eine Folge der Verwechselung der Buchstaben dargethaii 
werden. §§. 8. 9. Nacht. §§. 5. 7. 

17) Nicht selten waren in den hebr. Handschriften 
Wörter, Buchstaben und Buchstabenzüge erloschen, ver 
wischt oder verbleicht und die ganz oder zum Theil er- 
loschenen , verwischten und verbleichten Buchstaben die 
Ursache, warum Wörter falsch gelesen und der Text mifs- 
verstanden und unrichtig übersetzt wurde. §. 36. 

18) Nicht selten hatten die alten Uebersetzer einen 
besseren und richtigeren Text vor Augen, als unser 
masoretischer Text ist, und es kann derselbe daher ans 
den alten unmittelbaren Versionen, vorzugsweise der ale- 
xandrinischen , seltener aus der lateinischen des Hiero- 
nymus, der Chaldäischen , Syrischen und Arabischen be- 
richtigt und ergänzt werden. §§. 26. 27. 28. Nacht. §. 2. 

Bisweilen hat nur eine einzige Uebersetzung , Öfter 
haben mehrere alte unmittelbare Uebersetzungen den u^ 
sprünglichen Text erhalten. §. 10. 

19) Oft sind in dem ursprünglichen hebr. Texte und 
in den Uebersetzungen Auslassungen dadurch entstanden, 
dafs dieselben Worte oder Buchstaben am Ende oder im 
Anfange des Verses oder im Verse wiederkehrten und die 
Abschreiber oder Uebersetzer mehrere Worte, Verstheile 
und selbst ganze Verse übersahen. Hatte der Uebersetzer 
eine Handschrift vor Augen, in welcher aus dem bezeich- 
neten Grunde ein Vers oder Verstheil ausgefallen war, so 
mufste in der Uebersetzung eine Abweichung von dem 
Texte, welcher den Ausfall nicht hatte und von der Ueber- 
setzung aus dem vollständigen Texte entstehen. Es kann 
daher der masoretische Text nicht selten aus der Ueber- 
setzung mit dem richtigen und ursprünglichen Text e^ 
gänzt und berichtigt werden. §§. 21 ff. 28. Nacht. §§. 2. 3. 

20) Nicht selten sind in den Uebersetzungen Fehler 
in Folge des Ausfalles entstanden, welcher aus dem maso- 
retiöchen Texte ergänzt und berichtigt werden kann. §. 29. 
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21) Oft Sind Fehler in dem raasoretischen Text durch 
falsches Hören entstanden , namentlich bei gleichlautenden 
Buchstaben. §. 30. 

22) Biaweilen sind auch Fehler durch Gedächtnifsirr- 
thum, namentlich bei den Synonymen entstanden. §. 31. 

23) Oft lag der Grund des Irrthums im Mifsverständ- 
nifs. §. 32. Nacht §. 8. 

24) Die hebr. Wörter waren nicht selten abbrevirt 
geschrieben und namentlich die Zahlen durch Buchstaben 
ausgedrückt. §. 33. 

25) Die Schreibung der Zahlen durch Buchstaben 
hatte die Folge, dafs bei Angabe der Zahlen dadurch ein 
Irrthum entstand, dafs ähnliche oder nicht deutlich ge- 
schriebene Buchstaben verwechselt wurden, was zahlreiche 
Widersprüche zur Folge hatte. §. 19. 

26) Das für abbrevirt gehaltene Wort hatte ferner 
die Folge, dafs dasselbe falsch aufgefafst wurde, wie z. B. 
^nSB mein Knecht j welches durch nlH^ l^V Diener Jehavas 
übersetzt wird. §. 33. 

27) Bisweilen haben die Abweichungen der Ueber- 
setzungen vom hebr. Grundtexte ihren Grund in der Ab- 
sicht, den Text zu verdeutlichen oder die dogmatische 
Auffassung auszudrücken. In diesem Falle, welcher nicht 
selten bei den LXX, sehr häufig in den chaldäischen Para- 
phrasen vorkommt, ist die Uebersetzung nicht treu und 
wörtlich, wie z. B. Jes. 9, 5 der LXX. §. 10. Nacht. §. 4. 

28) Nicht selten sind in den unmittelbaren lieber- 
Setzungen Abweichungen vom hebr. Urtexte dadurch ent- 
standen, dafs die Uebersetzungen und die Abschreiber für 
eigentlich , namentlich für obscön gehaltene Ausdrück« 
Euphemismen wählten. §. 10. 

29) Oft sind die Abweichungen in den hebr. Hand- 
schriften und in den Uebersetzungen dadurch entstanden, 
dafs die Abschreiber des hebr. Textes und die Uebersetzer 
die anthropopathischen Ausdrücke von Gott zu entfernen 
suchten, indem man sie für anstöfsig hielt. Dieses ist vor- 
ige in ke, Beiträge Vll. 22 
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nehmlich der Fall, wenn DliT in menschlicfaer Gestalt eri 
scheint oder von ihm in menschlicher Weise gesprocheo; 
wird. Aus dieser Ausdrucksweise erkl&rt es sich, dais in 
den Targnmim oft nfirv durch ^n KTO^ Wart Jehmxu 
wiedergegeben wird. §. 10. 

30) Bisweilen sind auch in den hehr. Text, namentlicli 
in die alex. Uebersetzung, erklärende Zusätze eingescho- 
ben. Nacht. §. 14. 

31) Ziemlich aahlreich sind die Stellen , in welcheo 
swei , ja zuweilen drei Schriftsteller von derselben Zeit 
und denselben Begebenheiten handeln. §. 8. 

32) Nicht selten enthalten die alten UebersetsungeD, 
insbesondere die alex., eine doppelte , ja sogar eine drei- 
fache Uebersetzung desselben Wortes. §. 10. Nacht. §. 4 u. a. 

33) Nicht selten sind in den Üebersetzungen , insbe- 
sondere in der LXX , auch Fehler dadurch entstanden, 
dafs ähnliche Buchstaben durch die Abschreiber verwech- 
selt werden, wie z. B. Ps. 4 xaiQOS und xaQnog, §§. 10. 37. 
Nacht. §. 7. 

34) Zahlreich sind die Stellen , wo die alten Ueber- 
setzer, insbesondere die LXX, andere Lesarten als die 
des masoretischen Textes ausdrücken. §. 10. Nacht. §. 6. 

35) Zahlreich sind die Stellen , wo der Numerus ab- 
weicht. Nacht §. 9. 

36) Bisweilen sind auch Randanmerkungen in den 
Text gekommen oder Worte aus dem Folgenden aus Ver- 
sehen heraufgenommen. §. 35. 

37) Da sich zeigen läfst, dafs zahlreiche Schwierig- 
keiten und Widersprüche erst im Verlaufe der Zeit ent- 
standen sind und ihren Grund in verschiedenen Ursachen, 
namentlich im Irrthum haben ^ so ist es unstatthaft, jene 
den Verfassern selbst zuzuschreiben. Nacht §. 10. 

38) Eine abaicbtiiohe Verfälschung und eine wesent 
liehe Veränderung des hehr. Urtextes ist unerweislicb. 
Nacht. §§. 10. 11. 12. 13. 
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